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Zum Geleit

Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule Breslau e.V. 
umfaßt im 75. Jubiläumsjahr zum Gedenken an die Eröffnung der

Technischen Hochschule Breslau
im Jahre 1910 noch rund 500 Mitglieder die als Hochschullehrer, As­
sistenten, Studierende, Hörer oder Bedienstete mit Breslau und 
Schlesien ihre akademische Heimat verloren haben und nach dem Zu­
sammenbruch des Deutschen Reiches im Jahre 1945 wohl alle mit leich­
tem Gepäck aber mit fundiertem Wissen und Können einen neuen Anfang 
suchen mußten, einig in der Aufgabe, die Tradition ihrer Hochschule 
zu pflegen und wach zu halten.
Hier war es die Notgemeinschaft Bergisch Land, die aus dieser Ver­
pflichtung zur Pflege der Tradition der verlorenen Hochschulen im 
Deutschen Osten mit rund 100 Professoren der Traditionsgemeinschaft 
der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig die Technische Akade­
mie Bergisch Land begründet hat.
Auf dieser Grundlage haben sich die Gesellschaften der Freunde der 
beiden Hochschulen gebildet, um die Aufgabe des Sammelns von Unter­
lagen über die Geschichte und die Leistungen ihrer Hochschulen und 
der ihnen verbundenen Menschen mit ihren Lebensschicksalen auf eine 
breitere Basis zu stellen und mit der Pflege der Geselligkeit zu­
gleich die Grundlage für den Erhalt der Tradition ihrer akademischen 
Lehranstalten zu festigen.
Die vorliegende Schrift soll die Erinnerung an die Technische Hoch­
schule Breslau als die akademische Heimat der in der Gesellschaft 
der Freunde zusammengeschlossenen Lehrenden und Studierenden dieser 
jüngsten und letzten im Deutschen Reich und Preußen begründeten aka­
demischen technischen Lehranstalt wachhalten. Sie soll dabei mit 
zeitgenössischen Berichten den Geist widerspiegeln, unter dem die­
se Hochschule gewachsen ist und gewirkt hat.
Die Erinnerungsschrift ist dabei als eine Ergänzung zu den Jahres- 
Berichten der Gesellschaft der Freunde zu werten, in denen die Lei­
stungen der Technischen Hochschule Breslau und ihrer Angehörenden 
in Erlebnisberichten festgehalten sind, in denen aber auch über 
Schicksale aus diesem Kreis berichtet wird. Es sind dies persönliche 
Dokumentationen, weil uns nur noch wenige Unterlagen aus den ver­
gangenen Zeiten erhalten geblieben sind.
Es ist dem Herausgeber dieser Schrift ein besonderes Anliegen, all 
denen zu danken, die an der Erstellung dieser Schrift mitgewirkt 
haben.
Wir danken hier auch allen Mitgliedern und Freunden, die uns durch 
ihre Beiträge und Spenden in die Lage versetzt haben diese Schrift 
zum Gedenken an unsere akademische Heimat in Breslau ohne eine In­
anspruchnahme fremder Quellen zu erstellen.
Ganz besonderer Dank gilt unserem Freunde Dr.-Ing.Gotthard Schmolke, 
der trotz seiner schweren Behinderung in unermüdlicher Sucharbeit 
bei Instituts- und Verbandsarchiven wertvolles Material gesammelt 
und zu einem Bericht zusammengestellt hat.
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Dankbar erwähnt sei hier auch das stete Bemühen unseres Freundes 
H.J. Grützner um den geselligen Zusammenhalt des Freundeskreises 
der Technischen Hochschule Breslau und den damit erschlossenen 
Quell von Berichten für unsere Schriften.
Möge das in dieser Denkschrift dokumentierte Bekenntnis der Treue 
zu unserer Technischen Hochschule Breslau und zum Erhalt ihrer 
Tradition einen weiten Widerhall finden.

Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule 
Breslau

Dr.-Ing. G. Dommann
Vorsitzender

Die Technische Hochschule 
Gesamtbild
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Traditionspflege als Verpflichtung
Dr.-Ing.G.Dommann

So lautet die Überschrift auf der ersten Seite im ersten Heft der Tra­
ditionsgemeinschaft der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig aus 
Anlaß der Übernahme der Tradition der beiden Technischen Hochschulen 
Breslau und Danzig durch die Notgemeinschaft Bergisch Land am 21. Sep­
tember 1950 im Festsaal des Rathauses in Wuppertal.
Die Erinnerungsscbrift zum 75-jährigen Gedenken an die Eröffnung der 
Technischen Hochschule Breslau im Jahre 1910 dient dieser Traditions­
pflege und darum wollen wir auch hier diese Mahnung an den Anfang set­
zen, die alle ehemaligen Angehörigen unserer Hochschule als eine ver­
bindende Verpflichtung für ihre akademische Heimat empfinden.
Der Oberbürgermeister von Wuppertal Daum, zugleich Vorsitzender der 
Notgemeinschaft Bergisch Land, hat anläßlich der Traditionsübernahme 
auf Grund des einstimmig gefaßten Beschlusses der Notgemeinschaft vom 
9.2.1950 aus dieser Verpflichtung eine Aufgabe gemacht.
Seine Ausführungen sind uns ein Zeichen dafür, daß ein Ende zugleich 
zu einem neuen Anfang führt!

"In diesen Jahren der Not und Turbulenz kommen Persönlichkei­
ten und Institutionen zu Aufgaben, die sich nicht nach den 
Regeln und Erfahrungen fassen lassen. Menschen und Gemein­
schaften werden von Pflichten angesprochen, die bisher nicht 
zu ihrem Aufgabenbereich gehörten. Aber gerade in solchen Not­
zeiten zeigt es sich, ob in den herkömmlichen Formen soviel 
Leben und Blut steckt, daß auch Unvorhergesehenes bewältigt 
wird.
Unter solchen Vorzeichen ist eines Tages an die Notgemeinschaft 
Bergisch Land die Verpflichtung und die Aufgabe zur Pflege der 
Tradition der Deutschen Technischen Hochschulen Breslau und 
Danzig herangetreten.
Viele mögen fragen, was hat eine kommunale Gemeinschaft des 
bergischen Landes mit einer so betont akademischen Einrich­
tung zu tun. Wie kann sie als landschaftlich gebundene Insti- 
tion die Pflege der Tradition zweier Hochschulen aus dem Deut­
schen Osten übernehmen. Aber in solchen Fragen gab es und gibt 
es kein Ausweichen und die Notgemeinschaft Bergisch Land hat 
sich mit ehrlicher Überzeugung und innerer Anteilnahme dieser 
Pflege angenommen.
Die erste Zusammenkunft des ordentlichen Lehrkörpers der bei­
den Hochschulen hat uns gezeigt, daß wir auf dem richtigen 
Wege sind. Wir können keine Versorgungsanstalt sein, aber wir 
versprechen den Professoren und Studenten und allen denen, die 
einstmals an den beiden Hochschulen wirkten, eine akademische 
Heimat, eine Pflegestätte ihrer Tradition, ein Refugium, in 
dem sie sich wirklich zu Hause fühlen und das sie ihre akade­
mische Heimat nennen können".
Meine Damen und Herren von Breslau und Danzig! Wir brauchen 
Sie! Wir brauchen Sie im Westen, Deutschland braucht Sie! 
Forschung und Lehre sind die unerläßlichen Voraussetzungen 
für den Wiederanstieg des Deutschen Volkes. Im edlen Wettbe­
werb der Völker wollen wir Forschung und Lehre treiben, und 
daraus soll die Kraft und der Wille fließen, auf unserem ein­
mal begangenem Wege weiter zu schreiten."
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" Danzig und Breslau waren Kulturzentren. Und so, wie wir unsere 
Heimat und alles, was damit verbunden ist, lieben, haben wir 
Verständnis dafür, daß die Menschen aus dem Osten unseres Va­
terlandes das gleiche tun. Die Heimatliebe gehört zu den edel­
sten Menschenrechten. Es gibt kein Leben ohne Heimat und in 
der Heimat gibt es ohne Heimatliebe kein Leben. Wenn wir zur 
europäischen Ordnung kommen wollen, brauchen wir die Heimat­
liebe als Voraussetzung. Deutsche Kaufleute, Handwerker, Tech­
niker, Wissenschaftler und Künstler haben in den Deutschen Ost­
gebieten eine Kultur geschaffen, die heute zerschlagen ist. 
Wir stehen auf dem Standpunkt, daß auch diese Kulturschande 
in der Geschichte eines Tages berichtigt wird, genauso, wie 
das, was wir mit Entsetzen in der Geschichte des Mittelalters 
erlebten nachher berichtigt worden ist."

Forschung und Lehre, so wie wir diese an unserer alma mater erlebt und 
in uns aufgenommen haben, waren die Wegbereiter für einen neuen Anfang, 
waren aber auch die Grundlage für unsere Leistung beim Wiederaufbau in 
unserem Wirkungskreis, der uns allen am Herzen gelegen hat und dessen 
Gelingen uns das Gefühl der Zugehörigkeit zu dem in Freiheit verblie­
benen Teil des Deutschen Reiches vermittelt hat.
Der letzte Rektor der Technischen Hochschule Breslau, Professor Hein­
rich Blecken hat uns bei gleichem Anlaß die Pflege der Tradition unse­
rer Hochschule zur Pflicht gemacht.

" Ein gemeinsames Schicksal hat im Osten unseres Vaterlandes zwei 
Pflegestätten der Wissenschaft und Technik vernichtet, deren 
Namen in unserem Vaterland und weit darüber hinaus einen hellen 
Klang hatten. Die Technischen Hochschulen in Breslau und in Dan­
zig .
Die Träger des dort angesammelten wissenschaftlichen Erbgutes 
und die Erarbeiter neuer Erkenntnisse, die Professoren und al­
le ihre Helfer wurden von dem verheerenden Wirbelsturm des ver­
lorenen Krieges erfaßt und, soweit sie nicht darin umkamen, auf 
der Flucht nach dem Westen in alle Winde verstreut.
Federleicht, meist null und nichtig war ihr Gepäck an Hab und 
Gut, schwer ihr Herz und ihr Reichtum an Können und Wissen, wo­
mit sie ihre mühevolle Wanderung durch die von Krieg zerstör­
ten und ausgesogenen Landschaften ihres verarmten und verklei­
nerten Vaterlandes antreten mußten.
Viel Steine gab's und wenig Brot!
überall ausgestreckte Hände nach Lebensmittel und sonstigen Be­
darfsgütern für das alltägliche Leben.
Die Wissenschaft war im Kurs auf Null gesunken!"

" Wir überlebenden mußten uns Bleibe und Brot suchen, wo es -auch 
unter bescheidenen Verhältnissen-zu finden war.
Der Weg dahin war von Leid und Trauer, von Entbehrungen und Hel­
denmut gezeichnet. Er führte oft bis in die entlegensten Dörfer 
und Einöden, in denen Namen von wissenschaftlichem Rang und 
Klang ihren einstigen Glanz verlieren mußten, wenn nicht bald 
von irgend einer Seite Hilfe kam.
Bedrückend war die materielle Not, bedrückender die seelische, 
die Ausweglosigkeit und die Gefahr des Vergessenwerdens mit 
all den Gütern, die man im Kopf und im Herzen trug.
Vielleicht die einzigen, die man unserem Vaterland wird belas­
sen müssen."
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"Es bleibt das Verdienst der Notgemeinschaft Bergisch Land, 
diese Gefahr erkannt und den von materieller und seelischer 
Not bedrängten Wissenschaftlern der beiden Hochschulen ihre 
hilfreiche Hand gereicht zu haben mit dem am 9.2.1950 ein­
stimmig gefaßten Beschluß, zur Sicherung des noch vorhande­
nen wissenschaftlichen und sonstigen Erinnerungsgutes der 
beiden Hochschulen Breslau und Danzig und zur Ermutigung 
der meist von allen Hilfsquellen abgeschnittenen Wissen­
schaftlern geeigneten Maßnahmen im Rahmen des Möglichen, 
hauptsächlich auf ideeller Basis durchzuführen 1"
"Das Wesentliche dieser Aktion, die eine Aktion des Herzens 
war, ist darin zu erblicken, daß sie einen akademischen Sam­
melpunkt für alle ehemaligen Angehörigen der beiden Hochschu­
len geschaffen hat."
"Dieser Ruf aus dem Bergischen Land soll nicht vergessen wer­
den, daß es hier eine Stelle im Herzen Deutschlands gegeben 
hat, die die wissenschaftlichen Werte unserer Hochschulleh­
rer zu schätzen wußte und all denen, die sich verzweifelt 
dagegen gewehrt haben, vergessen zu werden,wieder Hoffnung 
gegeben hat, sich irgendwie wieder in die akademische Gemein­
schaft ihrer Berufs- und Schicksalskameraden einschalten zu 
können."

So haben sich die Wissenschaftler aus Breslau und Danzig in der Tra­
ditionsgemeinschaft der Technischen Hochschulen Breslau und Danzig 
zu einer einheitlichen festverbundenen Familie zusammengefunden und 
mit der mit ihr ins Leben gerufenen Akademie Bergisch Land sich 
wieder in das technisch-wissenschaftliche Geschehen in .unserem 
Vaterland einschalten können.
Dieser Zusammenschluß hat allen Betroffenen wieder Hoffnung auf ein 
neues Leben aus den Ruinen des Krieges gebracht und ist zugleich ein 
kraftvolles Bekenntnis der Treue zu unseren alten Hochschulen dessen 
Widerhall in allen deutschen Landen gehört werden möge!
Die Traditionsgemeinschaft hat eine Sammlung von Dokumenten und 
Schriftsätzen angelegt und in Obhut genommen, ebenso wie Berichte 
über die letzten Tage der Hochschulen und das Schicksal der in der 
Heimat verbliebenen, die Berichte von Vertriebenen und Geflüchteten, 
die sonst etwa noch geretteten Erinnerungsstücke, Bücher, Fotos und 
Filme, welche irgendwie unsere Hochschule oder ihre ehemaligen An­
gehörigen betreffen.
Mit den auf dieser Grundlage gewachsenen Gesellschaft der Freunde 
der TH-Danzig und der TH-Breslau ist die Traditionspflege auf eine 
breite Basis gestellt worden.
Bleiben wir darum bemüht, die Tradition unserer Technischen Hoch­
schulen im Osten Breslau und Danzig zu bewahren und im Bewußtsein 
zu erhalten.



- 6 -

Die Technische Hochschule Braunschweig Carolo-Wilhelmina
hat mit den hier wieder zur Lehre berufenen Breslauer Profes­
soren ein Bekenntnis zur Pflege der Tradition unserer akademischen 
Heimat abgelegt und als Kennzeichen dafür die hier abgebildete 
Plakette geschaffen.
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Gedenkfeier zum 50-jährigen Bestehen der TH-Breslau 
in Wuppertal am 1.Oktober 1960.

Geh.Reg.Rat Prof. Rudolf Schenck.
Herr Oberbürgermeister, Magnifizenz! Verehrte Kollegen! 
Liebe Commilitonen, die Sie die Breslauer Tradition wahren! 
Meine Damen und Herren!
Den Gedanken noch dabei sein zu dürfen, wenn eine neue Generation ein 
halbes Jahrhundert später der Eröffnung der Technischen Hochschule ge­
dächte, würde ich 1910 als vermessen betrachtet haben. So empfinde ich 
es als ein ganz besonderes Erlebnis, bedeutsame Ereignisse der letzten 
Friedensjahre, die sie angingen vor Ihnen noch einmal lebendig werden 
zu lassen.
An dem Tage, auf den wir heute mit Wehmut zurückblicken, hätten Schle­
sien und Breslau jede Befürchtung einer Bedrohung und den Gedanken, 
daß politische Katastrophen ihr Land, ihre Stadt mit ihrer Hochschule 
uns entfremden und uns unzugänglich machen könnten, energisch zurückge­
wiesen. im Optimismus des Friedens, in dem wir lebten, war es selbst­
verständlich, der jungen Gründung ein langes glückliches Leben zu pro­
phezeien, dem Vorbild der alten Schwester -ein wenig stromabwärts- fol­
gend, die abgesehen von ihren Vorstufen, sich ihrer Jahrhundertfeier 
näherte.
Doch verschlossen ist nicht vergessen!
Jedoch müssen wir genau wie (vor 6 Jahren) die Schicksalsgefährten aus 
Danzig unseren Geburtstag viele hundert Kilometer von der Gedächtnis­
stätte entfernt begehen. Daß wir es können, verdanken wir dem kamerad­
schaftlichen Fühlen der Arbeitsgemeinschaft des Bergischen Landes und 
der Stadt Wuppertal.
Die starke Anteilnahme derer, die während des Menschenalters ihrer Tä­
tigkeit in den Räumen der Breslauer Hochschule aus- und eingingen, Mu­
sensöhne und Dozenten, beweist die treue Anhänglichkeit an ihre Alma 
mater und an die so behagliche Hauptstadt des schönen Schlesierlandes.
Die letzten Friedensjahre im Deutschen Reiche, die Kindheit der Bres­
lauer Königlichen Technischen Hochschule, waren angefüllt mit denkwür­
digen Ereignissen. Lebhaft stehen noch in meinem Gedächtnis, die Wahl 
und die erste Sitzung des Senates, aber auch das erste collegiale Zu­
sammentreffen der berufenen Dozenten mit ihren Damen im Saale des Ho­
tels Monopol am Schloßplatz. Die Verschmelzung der frisch aus der in­
dustriellen Praxis mit den aus der Hochschullaufbahn kommenden Colle­
ges zu einem homogenen Lehrkörper machte anfänglich einige doch bald 
glücklich überwundene Schwierigkeiten.
Den Höhepunkt des ersten Semesters bildete der 29. November 1910, als 
der König von Preußen, Kaiser Wilhelm II. umgeben von den führenden 
Persönlichkeiten Schlesiens der jungen Hochschule die Weihe gab. Durch 
sie wurde die Errichtung erkennbar als eine Dankes- und Erinnerungs­
gabe des Staates an das Land an der Oder und seine Hauptstadt Breslau. 
Sie hatten sie sich verdient durch den starken Anteil an der Wiederauf­
sichtung des Preußischen Staates nach der Napoleonischen Invasion - 
durch den Geist ihrer Jugend wie durch die Stärke der Waffen ermög­
licht durch die Leistungsfähigkeit ihrer Hütten.
Wie stark die Verdienste vor fast hundert Jahren gewesen waren, konnte 
9asz Deutschland sich in das Gedächtnis rufen durch die Erinnerungs­
stücke aus der großen Zeit in der Jahrhundert-Ausstellung und durch 
eine Reihe unvergesslicher Feiern im Jahre 1913. Außerordentlich stark 

ganzen Reiche war das patriotische Interesse an diesen Veranstaltun­
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gen. Ströme von Besuchern fanden den Weg nach Breslau und Vereine al­
ler Art, welche neben der Pflege fachlichen Gedankenaustausches sich 
in die lebendig gewordene Geschichte ihres Volkes versenken wollten. 
Noch heute werden die, welche dabei waren, die akademischen gemeinsa­
men Feiern der in ihren Dozenten wie in ihren Studentenschaften eng 
verbundenen Schwestern unserer Technischen Hochschule und der älte­
ren Leopoldinischen Universität, die im März und Ende Juli stattfan­
den, im Gedächtnis bewahren. Vor allem gilt dies für die am Ende des 
Sommersemesters abgehaltene tief ergreifende Feierstunde in der Dorf­
kirche zu Rogau dicht bei Zobten am Berge. Nach dem Universitätsrek­
tor, dem Theologieprofessor Franklin Arnold sprach der greise Pfarrer 
Peters, der Enkel seines Amtsvorgängers, der am gleichen Orte die Lüt- 
zower Jäger vor ihrem Opfergang gesegnet hatte.
Auch aus Berlin, Freiberg, Halle, Jena und Leipzig hatte es viele Stu­
denten zu dieser akademischen Feier gezogen. In wie vielen der jungen 
Teilnehmer, welche im August des nächsten Jahres (1914) schon den Waf­
fenrock anzogen, wird die Stimmung der Rogauer Stunde nachgeklungen

Die geschilderten Vorgänge gehören wie die Jahrhundertfeier der Uni­
versität Breslau im Jahre 1911 der inneren Geschichte der Schlesi­
schen Hochschulen an. Doch auch außerhalb trieb sie vorwärts. Das Ge­
schehen dort zu beobachten und zu verfolgen, wurde den Rektoren - na­
mentlich bei mehrjähriger Amtsdauer - nicht schwer gemacht, denn bei 
vielen bedeutsamen Gelegenheiten waren sie geladene Gäste.
Die Rückschau nach den beiden Weltkriegen gestattet zu unterscheiden, 
was in den letzten Friedensjähren sein Ansehen den Strahlen der sin­
kenden Sonne verdankte von dem, was die Voraussetzungen für künftige 
Entwicklungen in sich trug: Jene Jahre waren eine Zeitwende.
Wenige Tage nach der Eröffnung unserer Technischen Hochschule beging 
die Universität Berlin die Jahrhundertfeier ihres Bestehens. Zu der 
glanzvollen Festsitzung rief der Kaiser zur Gründung einer Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften auf, welche seinen Namen tragen soll­
te. Der Erfolg war groß, reiche Mittel wurden zur Verfügung gestellt 
und schon 1912 konnten einige Forschungsinstitute die Arbeit aufneh— 
men. Grundlegendes ist aus ihnen hervorgegangen. Die großen Entdeckun­
gen auf dem Gebiet der Kernphysik und ihre Anwendungsmöglichkeiten 
lassen Wissenschaftler, Ingenieure und Politiker, überall in der Welt, 
noch nicht zur Ruhe kommen. Großforschung und Großwissenschaft, von 
der einst Theodor Mommsen bei der Aufnahme Adolf v. Harnacks in die 
Berliner Akademie gesprochen hatte, fand in dem KWJ ihre erste Form, 
der zahlreiche neue später folgten.
Bei ihrer Errichtung ging die Technische Forschung nicht leer aus und 
auch Breslau nicht. Die Leitung des KWJ für Kohleforschung wurde dem 
bekannten Kautschukforscher unserem verehrten Kollegen Fritz Hoffmann 
übertragen.
Bei dieser Centenarfeier der Universität waren die Technischen Hoch­
schulen des Reiches als nahverwandt anerkannte Gratulanten durch ihre 
Rektoren vertreten. Als gemeinsames Angebinde schenkten sie der Jubi­
lierenden einen frischen Wasser spendenden Brunnen für ihr neues An­
lagengebäude. Aber noch fehlte den technischen Magnifizenzen der für 
die Wissenschaft reservierte Talar. Nur den Berlinern zierte das Or­
nat .
Das Recht zum Tragen einer solchen Amtskleidung erhielten die Profes­
soren der Technischen Hochschulen erst 2 1/2 Jahre später vor dem 
25-jährigen Regierungsjubiläum des Kaisers, welches in die Junimitte 
1913 fiel. Ihre Rektoren nahmen als kaiserliche Gäste an der Feier
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Die Gesellschaft der Freunde der Technischen Hochschule Breslau 
besitzt in ihrem Archiv auch einige Bilder von Professoren 
ihrer akademischen Heimat.
Das umstehende Bild vom Gedenken zum 4ojährigen Gründungstag im Jahre 
1950 in Wuppertal zeigt von rechts nach links:
Professor Dr.Blecken, der letzte Rektor der TH-Breslau
Professor Dr.Rudolf Schenck, der erste Rektor der TH-Breslau
Professor Dr.mult.Garbotz, der erste Diplomingenieur der TH-Breslau
Professor Dr.Winterhager, Rektor der RWTH Aachen
Professor Dr. F. Hofmann
Professor Dr.Märtyrer, der letzte Rektor der TH-Danzig
Professor Dr.Schwerdtfeger.
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Der Fechterbrunnen

Eine Stiftung der Technischen Hochschulen 
zum loo-jährigen Bestehen der Universität 

Breslau
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Einweihung der Jahrhunderthalle in Breslau 
im Jahre 1913

Begrüßung des Kronprinzen
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Die verantwortlichen Männer für die Gestaltung 
der Jahrhunderthalle in Breslau

Die Jahrhunderthalle in Breslau



- 13 -

im königlichen Schlosse zu Berlin teil, das blinder Haß und politische 
Engstirnigkeit mittlerweile dem Erdboden gleichgemacht haben.
In der großen Gratulationscours in der Schwarzen Adelskammer dort de­
filierten vor dem Herrscher und seinem Hofstaat nicht nur die deut­
schen Bundesfürsten und die höchsten Spitzen des Reiches, der Kirchen 
des Heeres und der Marine sowie die Bürgermeister der Städte, sondern 
auch eine große Delegation der deutschen Wissenschaft in drei Gruppen: 
der Senat der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, die Rektoren aller Univer­
sitäten und, zum ersten Mal wohl in der Geschichte des Schlosses, die 
Rektoren aller Technischen Hochschulen Deutschlands.
Das Fest bot die willkommene Gelegenheit, dem Jubilar den Dank für 
sein offenkundiges, verständnisvolles und förderndes Interesse abzu­
statten, welches er seit Jahren den technischen Wissenschaften entge­
gengebracht hatte. Man wählte dazu die sinnvolle Form, den Deutschen 
Kaiser zum Dr.-Ing. E.H. aller Technischer Hochschulen Deutschlands 
zu promovieren, eingedenk des starken Antriebs welche die Verleihung 
des Promotionsrechtes an die Hohen Schulen der Technik am 11. Okt.1899 
der Pflege und Forschung auf deren Gebiete gegeben hatte. Für diese 
selbst bedeutete die Einreihung ihrer Repräsentanten in den glanzvol­
len Aufzug der Wissenschaften die volle und offene Anerkennung ihrer 
Leistungen und deren Bedeutung für das Leben des Staates, die ihnen 
heute, nach einem halben Jahrhundert niemand mehr streitig macht.
Zu erwähnen bleibt noch - aus gleichen Gründen - der in den letzten 
Augusttagen 1913 fallende. Besuch Schlesiens und Breslaus durch Wil­
helm II., dem der Empfang der Spitzen der Civilbehörden, einschließ­
lich der beiden Hochschulrektoren, durch das Kaiserpaar im Schlosse 
Friedrich des Großen und das militärische Schauspiel der letzten Para­
de des starken Schlesischen (6ten) Korps mit seinen sechs Reiter-Regi­
mentern - den ältesten der preußischen Armee - noch in ihren bunten 
Friedensuniformen eine besondere Note gaben.
Mit der Schilderung dieser Denkwürdigkeiten muß ich meinen Bericht über 
die Erlebnisse der Technischen Hochschule Breslau während der Früh- und 
Friedensjahre 1910 bis 1914 abschließen.
Drei Tage vor dem Ablauf des 8-semestrigen Cyclus ihres Lehrprogramms 
am 28. Juni 1914 erschütterte die Nachricht von der Untat in Serajewo 
Europa und die Welt: Der Weltkrieg war die Folge.
Heute wissen wir, daß die friedlichen Bilder für uns den Abschied be­
deuteten von einer Zeit die mit ihren Lebensformen der Geschichte an­
gehört.
Die Welt hat sich seit dem in unvorhersehbarem Maße geändert, sie stellt 
uns die Aufgabe, uns in eine neue Ordnung, die unserem und den übrigen 
Völkern Frieden und Sicherheit, Freiheit und Fortschritt schenken soll, 
verständnisvoll und willig einzufügen.
Sie verwehrt uns nicht, uns mit der Vergangenheit und dem Geschick des 
uns Entrückten zu befassen und mit unserem Denken den Blick zur Oder 
und dem uns liebgewordenen alten Breslau zu lenken.
Wir wissen nicht, wie das schwere Problem der Politik sich lösen und 
das Spiel der Mächte um einen Friedensvertrag mit Deutschland ausgehen 
wird.

Sie uns wieder nahe wissen zu dürfen - das läßt uns hoffen!
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Die Technische Hochschule
Dr.-Ing. G.Dommann

Die Geschichte der Technischen Hochschule ist eng verknüpft mit der 
Geschichte des Deutschen Reiches und besonders angebunden an die Ent­
wicklung der Technik und eingebettet in das technische Zeitalter seit 
der Mitte des vergangenen Jahrhunderts.
Die Erinnerungsschrift an die Technische Hochschule Breslau ist zu­
gleich eine Erinnerung an die Technische Hochschule der Art, wie sie 
bis zum Ausgang des Zweiten Weltkrieges bestanden hat.
Das Deutsche Reich besaß bis dahin 11 Hochschulen und 2 Bergakademien. 
An diesen Hochschulen studierten zusammengenommen niemals mehr als 
23 800 Studenten.
Im Bundesgebiet sind davon 7 Technische Hochschulen und 1 Bergakade­
mie verblieben: Aachen, Braunschweig, Darmstadt, Hannover, Karlsruhe, 
München und Stuttgart sowie die Bergakademie Clausthal.
Diese alten Technischen Hochschulen haben heute ihren ursprünglichen 
Rahmen gesprengt und als Technische Universitäten das Bildungsangebot 
auf eine breitere Basis gestellt und zu den vorhandenen alten Hoch­
schulen sind inzwischen noch weitere hinzugekommen.
Die meisten dieser akademischen technischen Lehranstalten weisen heu­
te eine höhere Zahl von Studierenden auf, als vor dem Kriege alle 
Technischen Hochschulen zusammen aufzuweisen hatten.
Hinzuzurechnen sind heute noch die zu Fachhochschulen erhobenen In­
genieurschulen mit dem Recht zur Verleihung des Grades eines Diplom­
ingenieurs .
Es ist heute schon erwiesen, daß diese Vermassung in der Ausbildung 
von Ingenieuren zu einem Niveauverlust geführt hat; ob sie sich als 
Vorteil ausweist, darüber mag die Zukunft befinden.
Die Deutschen Technischen Hochschulen sind in den Jahren zwischen 
1865 und 1880 begründet worden. Dazu kamen dann die im ersten Jahr­
zehnt diesen Jahrhunderts begründeten Hochschulen in Danzig und Bres­
lau. Anstoß gab die in Paris begründete Ecole-Poly-Technique, nach 
deren Vorbild in Wien eine Hochschule für die Technischen Wissen­
schaften begründet wurde. Nach diesen Vorbildern sind dann, wenn auch 
in abgewandelter Form die Deutschen Technischen Hochschulen entstan­
den, wobei jedes Land bestrebt war, hier eine eigene akademische tech­
nische Lehranstalt zu besitzen. Das hat dann auch zu der unausgegli­
chenen Verteilung der Technischen Hochschulen im Deutschen Reich ge­
führt, die erst in diesem Jahrhundert durch die Begründung der beiden 
Hochschulen in Danzig und Breslau wenigstens annähernd ausgeglichen 
wurde.
Die Begründung der Deutschen Technischen Hochschulen hatte anfangs 
viele Schwierigkeiten zu überwinden, weil die Universitäten einen ver­
bissenen Widerstand gegen diese Entwicklung geleistet haben. Dabei 
ging es um die Einstellung, daß sich die Universitäten allein für die 
"universitären Wissenschaften" zu denen auch die Naturwissenschaften 
gezählt wurden, verantwortlich fühlten. Für die "angewandten Wissen­
schaften" eben die sogenannte "Technik" wurden die dafür vorhandenen 
Fachschulen - Gewerbeschulen und Polytechnische Schulen - von den Uni­
versitäten als ausreichend angesehen.
Hier haben wohl erst die führenden Männer der Technik den Ausschlag 
gegeben. Sie haben erkannt, daß die universitäre Bildung, so wie sie 
sie genossen haben, eben nicht ausreicht, um mit der fortschreitenden 
Technik Schritt zu halten und daß dafür eben besondere Lehr- und For­
schungsanstalten notwendig seien, um die wachsenden Aufgaben der Tech­
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nik bewältigen zu können.
Welche so besonderen Aufgaben sind damals an die Technische Hochschule 
gestellt worden?
Die Technische Hochschule hat die Aufgabe, für den technischen Beruf 
im Staats- und Gemeindedienst wie im industriellen Leben die höhere 
Ausbildung zu gewähren, sowie die Wissenschaften und Künste zu pfle­
gen, welche zu dem technischen Unterrichtsgebiet gehören.
So steht das auch im Gründungsstatut der TH Breslau vom Jahre 1910. 
"Die Industrie muß in der Lage sein, sich allen Forderungen anzupas­
sen. Will sie ihre Stellung behaupten, sich vervollkommnen und fort­
entwickeln, so bedarf sie führender Männer von weitem Blick und um­
fassender Bildung. Die notwendige Beweglichkeit des Geistes, die Fä­
higkeit, sich selbständig und ohne gegebene Rezepte in neue Gebiete 
einzuarbeiten, wird nur erworben durch wissenschaftliche Schulung. 
Ein gut Teil Forscher muß in jedem Manne der Technik enthalten sein. 
Unsere Studierende dazu zu erziehen, erachten wir als unsere vor­
nehmste Aufgabe". So der 1. Rektor unserer TH-Breslau im Jahre 1910. 
"Der beste Teil des akademischen Lebens liegt in der persönlichen 
Fühlung zwischen Lehrenden und Lernenden". So Prof. Dr.-Ing. E.H. 
Wilhelm Tafel am 21.6.1928 anläßlich der Einweihung des Erweiterungs­
baues. Er nannte dazu drei Aufgaben.
Die erste liegt in der Pflege der reinen Naturwissenschaften, also 
vor allem der Mathematik, Chemie und Physik und der zwischen diesen 
liegenden Disziplinen als die Grundlage für ein technisches Studium. 
Die zweite Aufgabe bilden die angewandten Wissenschaften, kurz die 
Technik, in deren Einführung ja gerade das Wesen der Technischen 
Hochschulen liegt.
Die dritte Aufgabe aber ist es Charaktere zu bilden.
Die Technischen Hochschulen müssen sich bewußt sein, daß sie Führer 
von Menschen heranzubilden haben, von deren Pflichtbewußtsein und 
ernster Lebensführung der soziale Frieden abhängt.
Hochschule und Praxis müssen sich in der Vermittlung des technischen 
Denkens, wie auch in der Bildung des Charakters teilen. An den Ar­
beitsstätten sollte niemand an führender Stelle sein, der es nicht 
versteht, sich das Vertrauen und die Achtung seiner Mitarbeiter zu 
erwerben.
Die Aufgabe der Technischen Hochschulen ist es darum, ernsthafte jun­
ge Menschen in das Leben zu schicken, die von dem Schlage sind, daß 
man ihrem Wissen und Können und ihrem Charakter Achtung und Vertrauen 
entgegenbringen kann.
"Wer hier forscht und lehrt, tut es im Anblick zu Gott, dem Herrn, 
mit heiligem Ernst. Wer hier lernt, sei sich bewußt, daß er dazu be­
rufen ist, dem Deutschen Volk einst ein Führer auf wirtschaftlichem 
und sozialem Gebiete und zugleich ein Vorbild in treuer Pflichterfül­
lung zu sein."
Dieser Arbeit hat Kaiser Wilhelm II. die Technische Hochschule bei 
der Einweihungsfeier am 29. Oktober 1910 verpflichtet.
Dieser Verpflichtung ist sie wahrlich und getreu bis zu ihrer Auflö­
sung nachgekommen. Das können wir, unsere Professoren und ihre Studen­
ten, so wie wir unsere Hochschule erlebt haben, bestätigen.
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Vorakademische Erinnerungen an Breslau 
und

Erlebte Zeiten in Breslau
Professor Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.H. Dr.h.c. Hermann Schenck

Aus den Festvorträgen zum 65. und 7o.jährigen Gedenken an die
Eröffnung der Technischen Hochschule Breslau im Jahre 1910.
Daß ich Breslau als eine unvergeßbare Heimatstadt betrachte, verdanke 
ich dem glücklichen Privileg so vieler Beamter, denen im alten Deut­
schen Reich die Möglichkeit gegeben wurde von der Maas bis an die Me­
mel, von der Etsch bis an den Belt, innerhalb der Reichsgrenzen in den 
Staatsdienst eingewiesen zu werden.
So traf auch meinen Vater, Rudolf Schenck, und damit die ganze Familie 
im Jahre 1910 die Nachricht von seiner Berufung an die neu erbaute 
Technische Hochschule in Breslau. Mein Vater war erst 1906 aus Marburg 
als ordentlicher Professor an die TH Aachen gekommen, um dort das In­
stitut für physikalische Chemie zu übernehmen. Es war offensichtlich 
der Wunsch der oberschlesischen Eisenindustrie unter Führung von Gene­
raldirektor Dr. Niedt, eine gleichartige Lehr- und Forschungsstätte in 
der neuen schlesischen Hochschule in Breslau einzurichten.
Der damals seltene Fall einer neuen Hochschulgründung war ein im gan­
zen Reich aufmerksam zur Kenntnis genommenes Ereignis und mein Vater 
war über die ehrenvolle an diesen erwartungsvoll begrüßten akademi­
schen Schwerpunkt natürlich sehr erfreut.
Mein Vater wurde durch königlichen Erlaß, so wie das damals üblich war, 
zum Ersten Rektor der neuen Hochschule für zwei Jahre ernannt; in die­
sem Amt wurde er dann vom Senat für weitere zwei Jahre bestätigt.
Bald nach der Eröffnung bekam der Lehrkörper auch das Recht, Amtsklei­
dung zu tragen, wie es das Gemälde des Ersten Rektors zeigt, das im 
Senatszimmer der Hochschule hing und auf uns herabgeschaut hat, die wir 
dort mit der Immatrikulation unsere erste akademische Weihe erhielten. 
Ich kam durch die Übersiedlung nach Breslau und dem umstrittenen Maß 
meiner Hingabe an die pädagogische Unterweisung innerhalb von zwei 
Jahren in die 3. Sexta, und zwar auf das altehrwürdige "Gymnasium zum 
Heiligen Geist".
Wenn man die Erinnerungsfreudigkeit an diese Schulzeit in Bezug setzt 
zu der Aufnahmefreudigkeit zu dem Stoff, wie er dargeboten wird, dann 
kann ich dieser Schule nur große Dankbarkeit bezeugen.
Die Erinnerung an unsere Stadt Breslau ist geprägt durch ihren Auf­
schwung in den ersten 40 Jahren dieses Jahrhunderts. Meinen eigenen 
Erinnerungen kommt dabei zugute, daß ich hier auch auf Aufzeichnungen 
meines Vaters zurückgreifen kann. Meine Eltern haben die Jahre in 
Breslau bis zur Berufung meines Vaters nach Münster immer als die 
schönsten Jahre ihres Lebens bezeichnet.
Es herrschte ein reges und festliches geselliges Leben, das nicht durch 
irgendwelche Berufsschranken eingeengt war.
Wir Kinder hatten dabei zwar nichts zu sagen, aber man wurde vorge­
zeigt, wurde gekannt und lernte kennen. Auf diese Weise lernten wir 
wohl auch die ganze erste Generation der neuen TH-Professoren kennen.
In dieser Kinderzeit ist die Einweihungsfeier der Technischen Hochschu­
le am 29. November 1910 ein leuchtender Punkt.
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Die schon erwähnte Aula im zweiten Stock war nun der Schauplatz der 
eigentlichen Feier. Der Text der vielen markigen mit Byzantinismus 
durchsetzten Worte, die dort gesprochen und gewechselt wurden, liegt 
noch vor. In der Zeitschrift "Neue Illustrierte" finden wir auch einen 
Blick in die Aula im Großformat. Photographen scheint man damals nicht 
zugelassen zu haben - vielleicht weil man eine Verwirrung stiftende 
Verwechslung des Blitzlichtes mit einem Attentatsversuch vermeiden 
wollte. Das Bild des Porträtmalers W. Gause zeigt uns eine große Zahl 
sehr gut gelungener mit einer bemerkenswerten Treffsicherheit ge­
zeichneter Porträts. Außer dem Kaiser mit Suite und dem Rektor sind 
viele unserer bekannten Professoren erkennbar:

Müller-Breslau Stock Mann Hilpert
Semmler Simmersbach Wagenbach Baer
Hessenberg Heinel Kard. Kopp

Wir Kinder hatten in der Aula natürlich nichts zu suchen, aber wir 
kannten den Weg, den die Festgäste nehmen würden und die Stellen, wo 
man als Zaungast möglichst viel von den Ereignissen mitbekommen könn­
te. überdies war der Institutsmechaniker meines Vaters ein pfiffiger 
Fotograf, der alle Gelegenheiten ergriff, um diese Ereignisse festzu­
halten. Hier einer seiner Aufnahmen nach der Feier, als S.M. die Frei­
treppe hinabstieg, um sich zur Maschinenhalle zu begeben.
Bei diesem Rundgang kam es zu manchen Kontakten, mit denen die hohen 
Gäste ihr besonderes Verständnis und Interesse für die Probleme der 
Technik zu offenbaren versuchten. Mein Vater berichtete mit Vergnügen 
über eine kleine Begebenheit: Er stellte einem hohen Ministerialbeam- 
ten aus Berlin seinen Kollegen Professor Mann, den Inhaber des Lehr­
stuhls für Mechanik vor mit den Worten: "Excellenz, darf ich Ihnen un­
seren Mechaniker vorstellen", worauf Excellenz leicht verwirrt stot­
terte. "Magnifizenz aber doch wohl sicherlich Feinmechaniker?" Excel­
lenz hätten offenbar eine etwas größere Kluft zwischen der akademisch­
technischen Gelehrsamkeit und dem bürgerlichen Handwerk vorgezogen.
Mit dem Durchgang durch das in vollem Betrieb befindliche Maschinen­
baus, das auch als Energiezentrale für die gesamte Stromversorgung der 
Hochschule zu fungieren hatte, war die akademische Seite des kaiser­
lichen Besuches abgeschlossen; jetzt kam die martialische zu Wort.
Die Feier sollte durch die Anwesenheit von Kaiser Wilhelm II. einen be­
sonderen Akzent erhalten und sie wurde zu einem der letzten großen Schau­
spiele auf der Höhe des kaiserlichen Glanzes, das viele Menschen nach 
Breslau gezogen und in festliche Erregung gesetzt hat.
Die eigentliche Feier spielte sich in der Aula ab und mein Vater hatte 
am Vorabend den wohl verständlichen Wunsch, sich an Ort und Stelle noch 
einmal in die Situation hineinzudenken, in der er am anderen Morgen 
vor dem Staatsoberhaupt feierliche Begrüßungsworte und programmatische 
Erklärungen abzugeben hatte; also machte er sich auf den Weg, den die 
hohen Herrschaften am folgenden Tag zu gehen gedachten und nahm mich 
mit. In der menschenleeren Aula stand der Thronsessel, den ich mir 
zwar wesentlich üppiger vorgestellt hatte, der aber immerhin ein Gefühl 
der Beklommenheit über soviel Würde in mir weckte. Erst als der Alte 
Herr mich ermutigend aufforderte, dort Platz zu nehmen, lockerte sich 
meine Stimmung und ich empfand das Bewußtsein, S.M. an dieser Stelle 
mit meinem Postlitz noch näher zu sein, wie mein Alter Herr am nächsten 
Tage mit seinem Antlitz sein werde.
Der Kaiser wurde vor der Hochschule empfangen und durch den Kultusmi­
nister v. Trott zu Solz und meinem Vater als Erster Rektor am Eingang 
des damaligen Rektorates in der Hansastraße begrüßt.
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Die Eröffnung der Technischen Hochschule zum Wintersemester 1910/11 
war ein Ereignis, auf das die schlesische Industrie schon lange gewar­
tet hatte; sie fühlte sich im Deutschen Reich benachteiligt, weil sich 
bisher alle akademisch-technischen Ausbildungsstätten in den anderen 
deutschen Ländern und Provinzen befanden. Daß 1904 in Danzig eine wei­
tere TH eröffnet wurde, konnte auch nur zur Unzufriedenheit beitragen, 
denn - mit Ausnahme des See-Schiffbaus - hatte Oberschlesien seiner 
Grundstoffindustrie große eigenständige Produktionsstätten hohen tech­
nischen Formats für Investitions- und Gebrauchsgüter angegliedert.
19o5 wurden die Bauten in Angriffgenommen, die Baubewilligung war be­
reits 19o2 erteilt worden. Als Architekten und Erbauer hatte man den 
Baurat Dr. Ludwig Burgemeister gewonnen; er hatte sich als Provinzial­
konservator der schlesischen Baudenkmäler bereits einen bekannten Na­
men erworben. Das gab die Gewähr, das große Vorhaben nicht mit dem Ex­
periment moderner Bauformen zu belasten, die nach kurzer Zeit der Kri­
tik einer veränderten Geschmacksrichtung anheimfallen würden. Im In­
teresse der Einheitlichkeit war dies umso wichtiger, als die Hochschu­
le stufenweise vervollständigt werden sollte.
Burgemeister ließ sich anregen von den deutsch-italienischen Renais­
sance-Bauten, die seit etwa 1525 von der Lombardei her in Schlesien 
und Sachsen Eingang gefunden hatten. Die Schmuckelemente der Giebel am 
damaligen Haupteingang in der Hansastraße oder am Hüttenmännischen In­
stitut in der Heidenstraße oder auch die Front des Chemischen Insti­
tuts lassen auch heute noch keinen Überdruß an der künstlerischen Ge­
staltung aufkommen. Ebenso liebevoll hat man sich auch mit den kleine­
ren Bauelementen befaßt, zum Beispiel mit den Toren, die den Zugang 
zum Hof der Hochschule abschlossen. Der Baumeister hat sich hier auf 
die Mithilfe mehrerer Breslauer Bildhauer und Kunstschlosser stützen 
können.
Im gleichen Geiste ist dann etwa 15 Jahre später der Ausbau der Hoch­
schule für die Aufnahme der noch fehlenden Disziplinen, einer neuen 
Aula und der vergrößerten Verwaltung mit dem repräsentativen Eingang 
von der Uferzeile her angeschlossen worden, wobei kein architektoni­
scher Bruch erkennbar ist.
Auch die Professoren paßten in diesen Rahmen und ich wüßte keinen zu 
nennen, auf den sich berechtigter Unmut unserer Kommilitonen konzen­
triert hätte. Dabei war der Lehrkörper bei der Eröffnung sehr hetero­
gen; das Reservoir an Lehrkräften war in den bestehenden Technischen 
Hochschulen so gering, daß es nicht möglich war, alle vorgesehenen 
Lehrstühle daraus zu versorgen. Infolgedessen holte man sich bewährte 
Fachkräfte aus den einschlägigen Industrien als Professoren, Dozen­
ten, Oberingenieure usw. wobei man neben manch hervorragendem Fang, 
den man machte, auch gelegentlich daneben griff. Einige der für den 
akademischen Stand gewonnenen Herren hatten offenbar besonders eigen­
willige Vorstellungen von dem Begriff der Akademischen Freiheit mit­
gebracht, andere übten in der Verwendung der staatlichen Mittel an­
scheinend nicht die im Preußischen Rechnungshof erwartete Zurückhal­
tung. Hierfür hatte der im Geiste höchster preußischer Korrektheit han­
delnde Kurator der Hochschule, der damalige Oberpräsident von Günther, 
natürlich kein Verständnis. Zwanzig Jahre später schrieb er an meinen 
Vater in einem freundschaftlichen Brief und Rückblick auf den gemein­
samen Aufbau: "Meine größte Sorge ist es gewesen, daß die lose Verei­
nigung von Lehrern aus allen möglichen Gegenden zwar dem Namen nach, 
aber nicht der Sache nach, wie bei der Universität, einen Lehrkörper 
bildete".
Nun, als ich selbst 9 Jahre nach der Eröffnung der Hochschule Student 
in Breslau wurde, war das alles in Ordnung gebracht, und ich gelangte 
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zu dem Eindruck, daß meine Professoren oft mehr Grund hatten zur Klage 
über allzu fröhliche Studenten, als umgekehrt.
Die Studentenschaft fand sich 191o recht langsam an der neuen Hoch­
schule ein. Den Erinnerungen meines Vaters entnehme ich, daß man froh 
war, das erste Hundert der Immatrikulationen zu erreichen.
Im letzten Friedensjahr 1913 wurde die Aufmerksamkeit des ganzen 
Deutschen Reiches erneut auf unsere Stadt gelenkt, denn sie war ja der 
Ort, von dem vor loo Jahren die Initalzündung der Befreiungskriege ge­
gen die Macht Napoleons I. stattgefunden hatte. Im Breslauer Schloß 
hatte Friedrich Wilhelm III. den Aufruf "An mein Volk" erlassen und 
das "Eiserne Kreuz" gestiftet, den ersten Orden, der auch dem "Gemei­
nen Mann" verliehen werden konnte. Im Gasthof "Zum goldenen Zepter" 
auf der Schmiedebrücke 22 hatte sich im Beisein des Freiherrn vom 
Stein, Ludwig Jahn u.a. die Gründung der "Lützow'sehen Freischar" voll­
zogen und der Dichter Theodor Körner benannte Breslau als den "Brenn­
punkt des heiligen Krieges".
Die studentische Jugend ist damals von dem imposanten historischen 
Rückblick stark berührt worden. Nach den überlieferten Erinnerungen 
meines Vaters vereinigte sich die gesamte Breslauer Studentenschaft 
zum Gedächtnis an die Einsegnung der Lützower Jäger in der Rogauer 
Kirche zu einer überwältigenden Feier. Vielleicht kann man in dieser 
Festigung vaterländischen Empfindens eine Wurzel des Rausches patrio­
tischer Hingabe sehen, mit dem die jungen Freiwilligen bereits im Ok­
tober des folgenden Jahres 1914 ihre Todesfurcht bei Langemarck und 
Ypern überwanden. An der Spitze einer Langemarck-Kompanie, die aus 
vielen schlesischen Studierenden bestand, fiel auch der Ordinarius 
der Staatswissenschaften Prof, von Wenckstern, ein Idealist, an den 
ich mich auch noch gut erinnere.
Die Hochschule war von Anfang an um die Vervollständigung ihrer Lehr­
gebiete bemüht. Mir liegt die umfangreiche Petition meines Vaters 
vom 3o. Juli 1913 an den Kultusminister vor, in der u.a. auch auf die 
Möglichkeiten und Vorteile einer interdisziplinären Ausbildung hinge­
wiesen wird, die sich aber erst realisieren lasse, wenn Gesprächspart­
ner aus allen Bereichen der Technik verfügbar sind.
Obwohl diese Gedankengänge im Ministerium erstaunlich große Resonanz 
fanden - zumal sie durch die gesamte schlesische Industrie unterstützt 
wurden - zog sich der Beginn ihrer Realisierung noch bis 1925 hin, 
weil der Ausbruch des Ersten Weltkrieges zunächst andere Probleme in 
den Vordergrund stellte und weil sein unglücklicher Ausgang das ober­
schlesische Industriegebiet besonders betroffen hatte.
Wenn unsere Erinnerungen an unsere Technische Hochschule Breslau durch 
einen Trauerflor verhüllt sind, so wollen wir nicht in Trauer und No­
stalgie versinken, sondern uns der glücklichen und erhebenden Zeit er­
innern in der Hoffnung, daß unsere kommende Generation - und viel­
leicht auch wir - die alte Heimat unbeargwöhnt durchstreifen können, 
wie uns das in unseren ehemaligen Reichsgebieten im Westen, in Bel­
gien, im Elsaß und in Lothringen seit langem möglich ist.
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Einweihung der TH Breslau im Jahre 1910 
durch Kaiser Wilhelm II.

Professor 
Schenck 

1. Rektor
Kultusminister Kaiser

von Trott zu Solz Wilhelm II
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Vor dem Hauptportal der Technischen Hochschule
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Der Erste Rektor der Technischen Hochschule
Professor Dr. Rudolf Schenck

in der den Rektoren der Technischen Hochschulen 
anläßlich des 25.jährigen Regierungsjubiläums 
von Wilhelm II. verliehenen Amtstracht

Ölgemälde



Der Kaiser verläßt das Hauptgebäude der TH-Breslau 
nach der Einweihungsfeier am 29.11.191c.
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Zum Geburtstag unserer TH-Breslau 
Professor Dr. Günter Grundmann

In der Festschrift zum Jubiläum der "Schlesischen Zeitung", die ja der 
Korn-Verlag auf besonderen Erlaß des preußischen Königs 1741 herauszu­
geben, konzessioniert wurde, finden sich zwei ausführliche Notizen aus 
dem Jahre 1900 und dem Jahre 1910 über die Vorgeschichte und die Ein­
weihung der Technischen Hochschule Breslau, bei der Kaiser Wilhelm II. 
dem ersten Rektor Geheimrat Professor Dr. Rudolf Schenck den Schlüssel 
des neuen Gebäudes übergeben hatte. Sie lassen erkennen welche Bedeu­
tung die Gründung der Technischen Hochschule Breslau für die ganze Pro­
vinz Schlesien auf technischem und industriellem Sektor hatte und wel­
chen Anteil man ihr für die kulturelle Erschließung der Provinz beimaß.

Um die Technische Hochschule (Schles.Zeitung vom 4.2.1900)
Als der Schlesische Provinziallandtag zu der heute beginnenden Session 
einberufen wurde, lag nur der Zweck vor, das Hochwassergesetz unter 
Dach und Fach zu bringen. Inzwischen ist noch eine andere Aufgabe er­
wachsen, die für Schlesiens Zukunft schwer ins Gewicht fällt: es gilt, 
den Beschluß zu fassen, die Errichtung einer Technischen Hochschule bei 
der Staatsregierung zu beantragen.
Zum Einblick in die einzelnen Teile der Industrie Schlesiens liegt rei­
ches Material vor. In mehreren Zweigen des Gewerbefleißes steht Schle­
sien an der Spitze der Produktion des Deutschen Reiches. Mit 700 Millio­
nen Mark Produktionswert und einem großen Export ist Schlesiens chemi­
sche Industrie ein höchst bedeutender Faktor zur Ernährung von Hundert­
tausenden von Menschen. Schlesien erzeugt Teer und Teerprodukte, Benzol, 
Naphtalin, Phenole usw., verarbeitet sie aber nicht selbst, sondern ver­
kauft sie an die Fabriken des Westens. Der chemischen Industrie schlies­
sen sich an: das Berg- und Hüttenwesen mit 115 000, die Textilindustrie 
mit 89 000, die Nahrungsmittelindustrie mit 83 000, der Maschinenbau mit 
33 000 Erwerbstätigen. Die Papierfabrikation, die Fabrikation des Holz­
schliffs steht in Schlesien an der Spitze der Produktion. Wo könnten die 
technischen Wissenschaften besser gelehrt und gelernt werden als an den 
Quellen, die in unserer Provinz so reichlich fließen?

Einweihung der Technischen Hochschule (Schles.Zeitung vom 29.11.1910
Um 11 Uhr 40 Minuten betrat der Kaiser das Hauptgebäude, begrüßt von 
dem 128 Mann starken Chore des Waetzoldischen Männergesangvereins mit 
dem mächtig durch Hallen und Treppenhäuser brausenden Gesang die "All­
macht" von Laehner. Der Kaiser betrat den Festsaal, geführt von dem 
Kultusminister, dem Rektor, Professor Schenck, und dem Baurat Burge­
meister. Dem Kaiser folgten Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, Ober- 
Präsident von Guenther, der Kommandierende General von Woyrsch, die 
Herren des Gefolges und Polizeipräsident von Oppen. Gesang der verei- 
uigten Sängerschaften "Leopoldina" von der Universität und "Burgundia" 
von der Technischen Hochschule empfing hier den Landesherrn, der auf 
das Podium vor seinen Sessel stieg und stehend den Gesang anhörte. 
Dann setzte er den Helm aufs Haupt, schritt auf die Katheder zu und 
verlas von diesem folgende Kabinettsorder, die er aus der Hand des 
Chefs des Zivilkabinetts entgegengenommen hatte:
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Die Einweihung der Technischen Hochschule Breslau 

am 29. Oktober 1910 durch 
Kaiser Wilhelm II.

Die mir besonders am Herzen liegenden Bestrebungen, das technische 
Bildungswesen seiner hohen Bedeutung für die Zukunft des Deutschen 
Vaterlandes entsprechend zu heben und auszugestalten, haben durch 
verständnisvolles und opferbereites Zusammenwirken aller dabei in­
teressierten Kreise und Behörden und Körperschaften zu einem weite­
ren glücklichen Erfolge geführt.
Lebhafte Freude erfüllt mich, daß es mir vergönnt ist, heute der 
zweiten unter meiner Regierung begründeten Technischen Hochschule 
persönlich die Weihe zu geben.
In diesem Bau, der selbst ein stattliches Denkmal technischen Kön­
nens bildet, wollen Wissenschaft und Technik in harmonischer Weise 
eine neue würdige Arbeitsstätte finden.
Die innigen Beziehungen der technischen Wissenschaften zur Industrie 
sind von Jahr zu Jahr deutlicher in Erscheinung getreten. Nicht zu­
fällig läuft der gewaltige Aufschwung unseres industriellen Lebens 
mit der fortschreitenden Entwicklung des technischen Hochschulwesens 
in Deutschland parallel. Vorüber sind die Zeiten, in denen für den 
Ingenieur im Wesentlichen die Schule der Praxis genügte. Wer den 
hohen Anforderungen der Technik in unseren Tagen gewachsen sein will, 
muß mit dem Rüstzeug einer gediegenen wissenschaftlichen und techni­
schen Bildung in den Kampf des Lebens treten.
Wie wenig Provinzen der Monarchie zeichnet sich Schlesien mit seiner 
hochentwickelten Industrie uns seinem umfangreichen Berg- und Hütten­
wesen durch gewerblichen Fleiß und Unternehmensgeist aus.
Eisen und Kohle sind ergiebige Quellen seines Wohlstandes, Spindel 
und Webstuhl werden seit Jahrhunderten von fleißigen Händen der schle­
sischen Bevölkerung bedient.
In Schlesiens Hauptstadt sind daher die Vorbedingungen für ein er­
sprießliches Wirken der Technischen Hochschule in reichlichem Maße 
vorhanden und vollberechtigt war der dringende Wunsch von Stadt und 
Land, neben der ehrwürdigen Leopoldina eine solche Anstalt begründet 
zu sehen.
In dem ich die Provinz und ihre Hauptstadt zur Erfüllung dieses Wun­
sches von Herzen beglückwünsche, spreche ich zugleich allen, welche 
zu dem Gelingen des Werkes beigetragen haben, meinen königlichen Dank 
aus.
Wenn nun die junge Anstalt zur Zeit auch noch nicht alle Abteilungen 
umfaßt, so habe ich sie dennoch in ihren Rechten den älteren voll aus­
gestatteten Schwestern im Lande gleichgestellt. Ich vertraue aber, daß 
sie ihrer großen provinziellen und nationalen Aufgabe mit derselben 
Treue gerecht werden wird, die jenen nachgerühmt wird. Wer hier forscht 
und lehrt tue es im Anblick zu Gott, dem Herren, mit heiligem Ernst. 
Wer hier lernt sei sich bewußt, daß er dazu berufen ist, dem Volke 
einst Führer auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete und zugleich ein 
Vorbild in treuer Pflichterfüllung gegen König und Vaterland zu sein.
Die Arbeit nur, die für das Ganze geschieht, ist ganze Arbeit. Solcher 
Arbeit weihe ich hiermit dies neue Haus.
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Die Rede seiner Magnifizenz Prof. Dr. Rudolf Schenck, Rektor der kgl. 
Technischen Hochschule Breslau, zur Einweihungsfeier am 29.11.1910.

Euer Kaiserliche und Königliche Majestät
wollen geruhen, den ehrfurchtsvollen Dank der jungen Hochschule, ihrer 
Lehrer und ihrer Studentenschaft, Allergnädigst entgegenzunehmen für 
diese unvergeßliche Weihestunde und für die huldreichen Worte und Zu­
kunftswünsche, mit denen Euer Majestät uns zu beglücken die Gnade hat­
ten.
Mit tiefer Dankbarkeit gedenken wir der tatkräftigen Förderung, welche 
Euer Majestät der Idee, in Breslau eine Pflegestätte technischer Wis­
senschaft zu errichten, haben zu teil werden lassen und mit stolzer 
Freude empfinden wir die edle Weihe, welche unser Kaiserlicher Herr 
ihr heute durch seine persönliche Anwesenheit gibt. Nicht ziemt es uns, 
daran zu erinnern, daß dieser Tag ein Glied ist einer großen Kette von 
Beweisen des allerhöchsten Vertrauens zu der deutschen Ingenieurwissen­
schaft und zu dem deutschen Ingenieur. Uns bewegt heute das Bewußtsein 
unter den Augen Euer Majestät ans Werk gehen zu können. Dieses ist uns 
ein Ansporn, unsere volle Kraft und unser Können einzusetzen zum Segen 
unseres Vaterlandes und zum Wohl der akademischen Jugend, deren Aus­
bildung in unsere Hand gelegt ist.
Unter den glücklichsten Auspicien können wir an diese schöne Aufgabe 
herantreten und voller Zuversicht blicken wir in die Zukunft. Euer Ma­
jestät hohe Staatsregierung hat uns den Boden sorgfältig vorbereitet, 
sie hat uns ein Heim geschaffen so vornehm und licht und hat es ausge­
stattet mit dem Besten und Bewährtesten an Unterrichtsmitteln und an 
Forschungswerkzeug, daß wir dankbar und glücklich und stolz sind, hier 
lehren und schaffen zu dürfen.
Jetzt ist es an uns die schöne Form mit Leben und mit Geist zu erfül­
len, um uns des Vertrauens würdig zu erweisen, welches Euer Majestät 
uns so gnädig entgegenbringen und die Hoffnungen zu rechtfertigen, wel­
che die Provinz Schlesien seit vielen Jahrzehnten an die Errichtung 
einer Technischen Hochschule zu Breslau knüpft.
in stetem Flusse befindet sich die Technik. Vor allem in den Gebieten, 
auf welche sich unsere Arbeit zunächst erstrecken wird. Neuartige Auf­
gaben treten immer und immer wieder an sie heran. Namentlich in Schle­
siens Industrie, für welche die Erzeugung hochwertiger Produkte eine 
Lebensfrage ist, müssen die Werke imstande sein, sich allen Forderun­
gen anzupassen. Wollen sie ihre Stellung behaupten, sich vervollkomm­
nen und fortentwickeln, so bedürfen sie führender Männer von weitem 
Blick und umfassender technischer Bildung.
Nicht genügt hier die durch große Erfahrung erworbene Meisterschaft 
in der Beherrschung eines Spezialzweiges, welche in Zeiten ruhigen Be­
standes wohl von hohem Wert sein kann. Die notwendige Beweglichkeit 
des Geistes, die Fähigkeit sich selbständig und ohne gegebene Rezepte 
in neue Gebiete einzuarbeiten, wird nur erworben durch wissenschaftli­
che Schulung. Ein gut Teil Forscher muß in jedem Manne der Technik ent­
halten sein. Unsere Studierenden dazu zu erziehen, erachten wir als 
unsere vornehmste Aufgabe.
Doch das Selbstvertrauen und den frohen Wagemut dessen jede selbstän­
dige Betätigung bedarf, wird nur der besitzen, welcher selbst einmal 
die Schwingen zum Fluge geregt, der die Tugenden zu üben gelernt hat, 
welche allein zum Siege führen, den gewissenhaften Ernst und die zähe 
Beharrlichkeit in der Überwindung von Hindernissen. Hierzu bietet sich 
reichliche Gelegenheit, denn groß ist die Zahl der allgemeinen Proble­
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me, an deren Lösung die gesamte Technik das allergrößte Interesse hat.
Seit Euer Majestät Allerhöchstselbst durch die Verleihung des Promo­
tionsrechtes an die Technischen Hochschulen den Preis für solche Be­
mühungen ausgesetzt haben, ist die Zahl der jungen Männer, welche be­
reit sind, ein Jahr mit den Waffen der Wissenschaft der Allgemeinheit 
zu dienen, in ständigen Wachsen begriffen.
Euer Majestät hat auch Breslaus Hochschule für dieses Königliche Ge­
schenk, welches dem Einzelnen innere Werte, der Allgemeinheit die Er­
weiterung und Vertiefung technischer Kenntnisse bringt, heute den ehr­
furchtsvollsten Dank abzustatten. Daß wir die hohen Gaben, welche Euer 
Majestät Huld und Fürsorge uns in so reichem Maße bescheeren, richtig 
verwenden mögen zum Heil unseres deutschen Vaterlandes, dazu helfe uns 
der gewaltigste aller Ingenieure, der Welten Schöpfer.

Die Gebäude der Technischen Hochschule Breslau 
im Jahre 1910
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M Often der preußifchen Monarchie waren bis vor kurzem 
Technifcbe Hocbfcbulen gar nicht vertreten, obwohl bei 
der großen Bedeutung der ungeahnt emporgeblübten 
Technik für die Entwicklung des ganzen Landes auch 
im Often ein ftarker Andrang zu den technifchen Be­
rufen hervortritt. Es entfpracb daher einem dringenden

Bedürfnis, als neben den drei damals beftebenden preußifcben Hocb- 
fcbulen in Berlin-Charlottenburg, Hannover und Hachen im Jahre 1904 
eine neue Hocbfchule in Danzig ins Leben gerufen wurde.

Unter den Städten, die ficb feit langem um die Gewinnung einer 
Hocbfchule bemühten, ftand Breslau neben Danzig an Bedeutung in 
erfter Reibe. Die alte fcblefifcbe Hauptftadt, die zweitgrößte Stadt des 
Königreichs, ift feit alters her der Si$ hoher künftlerifcber und ge­
werblicher Kultur, der Mittelpunkt eines weitverzweigten Handels und 
Verkehrs. Wie hier eine Univerfität feit einem Jahrhundert ficb fegens- 
voll entwickelt bat, fo findet ficb hier auch für eine Technifcbe Hocb- 
fcbule ein reiches und vielfeitiges Feld der Wirkfamkeit und Entfaltung.

Wiewohl die Lage im füdöftlicben Zipfel des Landes die Entwick- 
lung der Provinz nicht begünftigt, fo find ihre natürlichen Kräfte und 
ihre Bodenfcbätje fo reich, daß die fcblefifcbe Induftrie in den lebten 
Jahrzehnten einen glänzenden Huffcbwung nehmen konnte, der fie den 
weftlicben Induftriegebieten ebenbürtig erfcbeinen läßt. Die unerfcböpf- 
licben Kohlenbergwerke namentlich in Oberfcblefien haben impofante 
Hüttenwerke und Fabriken für Mafcbinen aller Hrt entfteben laffen; 
die Gewinnung der verfchiedenften Metalle und Mineralien wird in der 
Provinz betrieben; eine vielartige technifcbe Induftrie ftebt in hoher 
Blüte. Unweit von Breslau kann der Studierende diefer technifchen 
Gebiete muftergültige Anlagen jeder Art im Betriebe feben und fo fein 
theoretifcbes Wiffen durch praktifcbe Anfcbauung ergänzen und ver­
tiefen. Aber auch für das Studium der Ingenieurwiffenfcbaften und der 
Architektur bietet Breslau die günftigften praktifcben Vorbedingungen. 
Die großartigen Talfperren und Stauweiber in den fcblefifcben Ge­
birgen, die Oderregulierung mit ihren Scbleufen- und Hafenanlagen 
geben auf dem Gebiete des Wafferbaues reiche Anregung. Die male- 
rifcben Straßen von Alt-Breslau, die ftattlicben Kirchen aus dem Mittel- 
alter und der Barockzeit werden auf den jungen Architekten ihren 
Eindruck nicht verfehlen. Hinzukommt, was die anderen Städte der 
Provinz, Görlib, Liegnifi, Hirfcbberg, Brieg, Scbweidnib, Neiße u. a., auf 
dem Gebiete kirchlicher und profaner Kunft darbieten. Schließlich find auch 
die landfcbaftlicben Reize von Schießens Bergen nicht ohne Bedeutung.
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Außer den beträchtlichen Hufwendungen der Staatsverwaltung haben 
die Stadt Breslau und die Großinduftrie Schießens zur Verwirklichung 
der neuen Hochfcbule erhebliche Beiträge geleiftet, von dem berechtigten 
Wunfcb des Induftriehinterlandes geleitet, die Technik in der Provinz ge­
bührend vertreten zu (eben und eigene Ingenieure in der Heimat bilden 
zu können, wo fie fchon während des Studiums mit der heimifcben 
Induftrie Fühlung zu gewinnen vermögen.

Mit Rücklicht auf die Finanzlage des Staates wurde die neue Hoch- 
fchulanlage in Breslau zunächft nicht voll bewilligt. Es find zunäcbft 
nur die Abteilungen für Mafcbinenbau und Elektrotechnik fowie für 
Chemie und Hüttenkunde nebft den zugehörigen allgemein wiffen- 
fchaftlichen Fächern eingerichtet worden, wobei man davon ausging, 
daß nach der oben gefcbilderten wirtfchaftlicben Entwicklung der Provinz 
diefe Fächer die wichtigften und ausfichtsreichften find. Diefe jetjt er­
richteten Teile der neuen tecbnifchen Pflanzftätte find unter Hergabe 
reichlicher Staatsmittel mit den vollkommenften und vielfeitigften Ein­
richtungen ausgeftattet und in fich voll abgerundet. Die Begründung 
der noch fehlenden Abteilungen für Bauingenieurwefen und Architektur 
ift einer hoffentlich nicht zu fernen Zukunft vorbehalten.

Auch in diefem noch unvollendeten Ausbau wird die neue Hochfcbule 
geeignet und berufen fein, einen neuen Mittelpunkt für alle tecbnifchen 
Beftrebungen und Leiftungen in der Provinz abzugeben. Sie wird durch 
die befruchtende Wecbfelwirkung zwifcben der tecbnifchen Wiffenfcbaft 
und der praktifcben Erfahrung der Induftrie einen belebenden und 
fördernden Einfluß auf das gewerbliche und induftrielle Leben der 
Provinz gewinnen und dadurch dem wirtfchaftlicben Auffcbwung neue 
Anregung geben.

Seite an Seite mit der Univerfität wird auch die Tecbnifcbe Hod>- 
fcbule eine Stätte bilden für die reine wiffenfcbaftlicbe Forfcbung und 
für die Stärkung unteres deutfcben Volkstums in den Ottmarken.
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ENTWICKLUNG UND LAGE.

---------- feSSSlNFOLGE der Bemühungen der Provinz Schlefien wurde 
H«jp im Jahre 1902 die Begründung einer neuen Hocbfchule 

in Breslau mit der Einfchränkung in Ausficbt genommen, 
daß zunächft nur eine kleine Anlage für eine Mafcbinen- 
abteilung und eine chemifche Abteilung errichtet werde.

^a^lDabei tollte für allgemeinere Fächer auf die Heran­
ziehung von Profefforen der Univerfität Breslau gerechnet werden. 

Diefe zuerft geplante Anlage umfaßte einen kleinen Teil des Haupt­
gebäudes, den fogenannten Bauteil A, das Elektrotechnifche Inftitut, ein 
kleines Mafcbinenlaboratorium und ein Chemifches Inftitut, mit welchem 
unter befonderer Berückficbtigung der fchlefifchen Bedürfniffe eine kleine 
hüttenmännifcbe Abteilung verbunden gedacht war. Auf Grund diefes 
Bauprogramms wurde im Herbft 1905 mit drei Gebäuden, nämlich dem 
Chemifchen Inftitut, dem Elektrotechnifchen Inftitut und dem Bauteil A 
des Hauptgebäudes begonnen.

Der Bauplatj in Größe von rund 3,4 ha, welchen die Stadt Breslau 
koftenlos zur Verfügung ftellte, liegt an der Oder im öftlichen Teile 
der Stadt, und zwar nahe der Oberfchleufe, wo die alte Oder von dem 
die Stadt durchfließenden Oderarm abzweigt. Der Hocbfchule ift daher 
nach Süden auf immer eine völlig freie Lage gefiebert. Durch die in 
der Tiergartenftraße vorbeifübrende elektrifcbe Straßenbahn ift eine 
gute Verbindung mit den übrigen Stadtteilen gegeben. Die Nähe der 
Univerfitätskliniken und anderer Univerfitätsinftitute begünftigt ein 
enges Verhältnis zwifeben der älteren Alma mater und der jüngeren 
Hocbfchule. Die Heidenbainftraße teilt den Bauplaß in zwei ver- 
febieden große Baublocke. Nach Norden bildet die reichlich breite, auf 
der Nordfeite von Bürgerwobnbäufern belebte Borfigftraße die Be- 
grenzung. Wie alle modernen Anlagen ift die neue Hocbfchule in eine 
Anzahl von einzelnen Gebäuden aufgelöft, wodurch einerfeits den viel- 
feitigen Anfprücben der einzelnen technifchen Unterricbtsgebiete leichter 
entfprocben werden kann, andrerfeits die Möglichkeit fpäterer Ver- 
größerung den einzelnen Inftituten gewäbrleiftet ift.

Inzwifcben festen 1906 erneute Beftrebungen ein, welche auf eine 
Vervollftändigung der Hocbfchule und Vergrößerung des Bauprogramms
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von 1902 binzielten. Sie batten den Erfolg, daß die Lücken im Husbau 
der zwei im Grundfaö fcbon bewilligten Hbteilungen ausgefüllt wurden. 
Es wurde ein großes Inftitut für Hüttenkunde bewilligt, wogegen der 
obenerwähnte büttenmännifcbe Hnbau beim Cbemifcben Inftitut wegfiel. 
Ferner wurde das Mafcbinenlaboratorium in feiner Größe faft verdoppelt. 
Endlich wurde vom Hauptgebäude ein zweites, dem früheren etwa 
gleiches Stück, der Bauteil B, zur Husfübrung beftimmt. (Hbb. 1.)

Diefe Gebäude find fo angeordnet, daß das Hauptgebäude auf dem 
größeren Baublock mit feiner künftigen Front nach Süden gerichtet, 
alfo der Oder zugewendet ift und dort im Stadtbild beberrfcbend zur 
Geltung kommen wird. Allerdings ift das erft eine Frage der Zukunft. 
Der wicbtigfte Teil des Hauptgebäudes, der fogenannte Bauteil C, ift 
noch nicht ausgefübrt. Innerhalb des jetjigen Bauprogramms find nur 
die Bauteile H und B des Hauptgebäudes erftellt, die den nördlichen, 
langgeftreckten Flügel desfelben ausmacben. Das Chemifcbe Inftitut, 
das Mafcbinenlaboratorium und das Elektrotecbnifcbe Inftitut reiben 
ficb von Offen nach Weften längs der Borfigftraße derart auf, daß das 
Mafcbinenlaboratorium, welches zugleich die Zentrale für Erzeugung 
von Dampf und Elektrizität bildet, einigermaßen den Mittelpunkt ein. 
nimmt. Das Inftitut für Hüttenkunde ift auf dem kleineren Baublock 
längs der Heidenhainftraße errichtet. Das kleine Werkzeugmafcbinen= 
Laboratorium ift zwifcben dem Hauptgebäude und dem Elektrotecb- 
nifcben Inftitut an der Hanfaftraße eingefcboben. Sämtliche Gebäude 
find nach den anliegenden Straßen mit breiten Bürgerfteigen und 3 m 
breiten Vorgartenftreifen eingefaßt. Die innerhalb des Geländes frei- 
gebliebenen Flächen find zu einfachen gärtnerifcben Anlagen ausgeftaltet 
und mit Bäumen und Büfcben bepflanzt. Vor dem nördlichen Mittelbau 
des Hauptgebäudes ift ein größerer Gartenplab gefcbaffen, zu dem ein 
zwifcben dem Mafcbinenlaboratorium und demElektrotecbnifcben Inftitut 
belegenes ftattlicbes Tor aus Scbmiedeeifen den Zugang bildet. Ein 
Brunnen mit mächtiger Sphinx fügt ficb diefer gärtnerifcben Anlage 
ftimmungsvoll ein.
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Gefamtanficbt, Chemifcfaes Inftitut, Mafcbinenlaboratorium, 
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DHS HAUPTGEBÄUDE.

M deutlicbften kommt es beim Hauptgebäude zum Hus­
druck, daß die ganze je^t vorhandene Hocbfchule nur 
eine Rumpfanlage darftellt. Denn wie bereits erwähnt, 
ift der nach der Oder zu errichtende Teil der Zukunft 
Vorbehalten. Da diefer Teil auch die Repräfentations- 
räume der Hocbfchule erft erhalten foll, find in den jetjt 

fertiggeftellten Teilen des Hauptgebäudes für die Hula, Rektor- und 
Senatszimmer ufw. nur vorläufige Räumlichkeiten vorgefeben, deren 
Husftattung naturgemäß dem vorübergebenden Zuftande entfprecbend 
recht befcbeiden gehalten ift.

Das je&ige Hauptgebäude bildet einen rund 110 m langen, fcbmalen, 
mit feiner Hauptfront nordwärts gerichteten Flügel. Längs der Süd­
front zieht ficb der Flur bin, der im Mittelbau zu einem 5 m breiten 
ballenartigen Raum erweitert ift. Neben den beiden Haupttreppen an 
der Südfront liegen die Hnfä^e für den Hnfcbluß des künftigen huf­
eifenförmigen Erweiterungsbaues. Das ganze Gebäude ift mit einem 
2,30 m hoben Keller verfehen, der ficb aus der tiefen Lage des Unter­
grundes ergab und zur Hufnabme der Rohrleitungen und Heizkammern 
dient. Darüber erbebt ficb der Bau mit einem 3,50 m hohen Sockel- 
gefchoß und drei Obergefcboffen von je 4,80 m Höbe. Das große Längs- 
dacb des Gebäudes ift durch vier mit Giebeln abgefchloffene 0uer- 
dächer an den Enden und im Mittelbau unterbrochen. In diefen 0uer- 
bauten find drei 6,34 m hohe, große Säle eingebaut. Darüber find auch 
im Dacbgefcboß große Säle angeordnet, von denen die beiden im Mittel­
bau zur Hufnabme der Bücherei nebft Lefefaal dienen. (Hbb. 2.)

Bei der Wahl der Bauftoffe und der Behandlung der Architektur 
wurde an die in Scblefien zur Zeit der Renaiffance beimifcbe Hrt in 
freier, dem modernen Empfinden und Bedürfen Rechnung tragender 
Weife angeknüpft. Charakteriftifcb für alle Gebäude der Hnlage ift ein 
hoher, regelmäßig geteilter Ruftikafockel, der ebenfo wie die fonftigen 
Werkfteine aus Plagwitj bei Löwenberg (Schl.) berrübrt. Die Fenfter 
find mit Werkfteingewänden eingefaßt und durch Pfoften aus gleichem 
Bauftoffe geteilt. Die hoben Dachflächen find mit Mönch- und Nonnen- 
fteinen eingedeckt, die Dacbgaupen mit Kupfer bekleidet. Hucb Rinnen
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Hauptgebäude, Nord«(Hof-)anficbt.
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Hauptgebäude, Treppenbaus.
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und Hbfallrobre befteben aus Kupfer, und zwar find die teueren wegen 
des günftigeren Hnfcbluffes an die Sandfteine mit geviertförmigem Quer- 
fcbnitt ausgefübrt. Eine reichere Durchbildung ift, neben dem Weftgiebel 
der Südfront, insbefondere dem Hauptportal zuteil geworden (Tafel VI), 
zu deffen beiden Seiten zwei fixende Figuren, Kunft und Technik dar- 
ftellend, angeordnet find. Ebenfo wie diefes Portal ift auch die an- 
fcbließende Eingangshalle als vornebmfter Zugang zu der Hochfcbule 
in ihrem jetjigen Zuftande im Innern entfprecbend ausgeftattet worden 
(Tafel VII). Zum Hauptgefcboß führt eine mit fcblefifcbem Marmor be­
legte Freitreppe empor, deren Brüftungen ebenfo wie die Einfaffungen 
der Türen in Cottaer Sandftein bergefteilt und bildnerifcb behandelt 
find. Die Wände haben Terranovapu^ gelblicher Farbe erhalten. Die 
Decke ift aus Stuck, Türen und Wandbekleidungen find aus Eichenholz 
bergeftellt. Hnfcbließend an die Eingangshalle haben die Verwaltungs­
räume, Kaffe, Sekretariat, Rektorzimmer und Senatszimmer Pla$ ge­
funden. Die übrigen Räume diefes Gefcboffes, wie auch die beiden 
oberen Stockwerke find als Zeichen- und Hörfäle fowie als Profefforen-, 
Hffiftenten- und Dozentenzimmer aufgeteilt. Hls vorübergebende Hula 
ift der größte Saal im Mittelbau des dritten Obergefchoffes etwas beffer 
behandelt und mit einer Holzdecke verleben. Der 227 qm große Raum 
ift durch zwei Pfeiler mit darüber verlaufendem Gebälk in einen größeren 
und einen kleineren Hbfcbnitt geteilt. Der kleinere und niedrigere Teil 
foll auf erhöhtem Podeft das Rednerpult aufnebmen. Die beiden Eck- 
fäle des dritten Obergefchoffes waren als große Hörfäle mit ftark an- 
fteigendem Stufenunterbau nebft darunter befindlicher Kleiderablage 
geplant. Daher ift auch neben jedem eine befondere Treppe angelegt. 
Bei der Raumverteilung bat ficb jedoch für den jetjigen Husbau ein 
einziger großer Hörfaal mit rund 200 Plänen als ausreichend erwiefen, 
zumal die Hula ebenfalls zu Vertragszwecken benutzt werden foll. Daher 
ift der Saal im Oftflügel zunäcbft als Zeicbenfaal eingerichtet worden. 
Das Magazin der Bücherei im Dacbgefcboß ift nach der bekannten 
Lipmannfcben Bauart mit Geftellen verleben. Daneben liegt ein hoher, 
von Nord und Süd beleuchteter Lefefaal, der in den freien Dachraum 
in Eilen und Eilenbetonkonltruktion eingebaut ift. Das Sockelgelcboß 
wird für die Sammlungsräume Vorbehalten. Ein Fabrftubllcbacbt ift 
vorgefeben, der Fabrftubl felbft aber vorläufig noch nicht ausgefübrt 
worden. In den beiden Flurballen find an den Wänden Kleiderfcbränke 
paneelartig eingefügt.

Die fämtlicben Hrbeitsfäle werden mit Dampfwarmwafferbeizung, die 
Flure mit Niederdruckdampfheizung erwärmt. Zur Belüftung find im 
Kellergefcboß drei Luftbeizkammern eingerichtet, von denen Kanäle zu 
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den oberen Räumen auffteigen. Die Heizkörper find vorwiegend in den 
Fenftemifcben untergebracbt. Die Fußböden haben in den Zeicbenfälen 
Linoleumbelag in graublauer Farbe, die Flure graublauen Miroment- 
fußboden auf Zementeftricb erhalten. Die Hörfäle find mit eichenem 
Stabfußboden und zum Teil mit anfteigenden Podien verfeben. Die 
Wände find ganz bell, die Decken weiß mit Leimfarbe geftricben. Zur 
Beleuchtung find balbindirekte Bogenlampen verwendet. In allen Hör- 
fälen befinden ficb Hnfcblußdofen für die elektrifcben Hnfcblüffe zu Liebt- 
bildapparaten. Der Vortragstifcb im großen Hörfaal ift zur Hufnabme 
febwerer Modelle mit einem Trägerroft verfeben fowie mit Hnfcblüffen 
für Gas, Waffer und Elektrizität ausgeftattet. Die Wandtafeln der Hör­
fäle find in möglicbft großen Flächen befebafft und mit befonderen Huf- 
zugsvorriebtungen verfeben. In den Zeicbenfälen find neben wage- 
reebten Tifcben ftaffeleiartige Zeicbengeftelle derart angeordnet, daß 
jedem Studierenden beide Hrten von Tifcben zur Verfügung fteben. In 
dem großen Zeicbenfaal find ebene Zeicbentifcbe mit in mehreren Lagen 
febräg verftellbaren Tifcbplatten, wie fie in Danzig vorhanden find, 
vorgefeben. In den Sammlungsräumen für Mafcbinenmodelle find im 
wefentlicben hohe Tifcbe aufgeftellt, die gleichzeitig zur Hufnabme der 
Modelle und zum Skizzieren dienen. Das Gebäude bat eine Bli^- 
ableiteranlage erhalten, dagegen find Hydranten im Benehmen mit 
der Branddirektion nur auf dem Gelände angebraebt.

Die bebaute Fläche des jefet ausgefübrten Teiles des Hauptgebäudes 
beträgt rund 1802 qm, der umbaute Raum 42670 cbm. Die aufge- 
wendete Koftenfumme ftellt ficb auf 854250 Mark. Daraus ergibt ficb 
ein Einheitspreis von 20 Mark für 1 cbm. Die innere Einrichtung ift 
außerdem auf 218900 Mark berechnet.
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DBS CHEMISCHE INSTITUT.

HS Cbemifcbe Inftitut der Breslauer Hocbfchule bat in 
der Grundrißanordnung und im inneren Organismus 
Ähnlichkeit mit dem gleichen Inftitut der Technifchen 
Hocbfchule in Danzig. Es beftebt wie diefes aus einem 
nördlichen langgeftrecktenHauptbaumit bobemDacb, an 
den ficb bufeifenförmig zwei Flügel mit den Laboratorien 

füdwärts anfügen. Wegen der zahlreichen Hbluftrobre find die Teile 
über den Laboratorien mit Holzzementdäcbern abgefcbloffen. Da­
gegen find über den Südenden diefer Flügel allfeits abgewalmte hohe 
Dächer errichtet, welche die flach abgefcbloffenen Zwifcbenbauten nach 
Süden decken.

Über dem 2,30 m hoben Keller, der für Heizung, Lüftung und die zahl­
reichen Verteilungsftränge der Robrfyfteme unentbehrlich war, erbeben 
ficb ein Sockelgefcboß von 3,67 m Höbe und darüber zwei Hauptgefcboffe 
von je 4,70 m Höbe. Hucb das ganze Dacbgefcboß des nördlichen Haupt­
flügels ift mit 3,50 m Höbe ausgebaut, wobei der Doppelgiebel im 
Mittelbau und die abgewalmten Hufbauten an den Kopfenden für die 
Husnutjung wertvoll wurden.

Im Chemifcben Inftitut find drei felbftändige Laboratorien unter- 
gebracbt: das Hnorganifcbe, das Organifcbe und das Pbyfikalifcb- 
cbemifcbe Inftitut. Das erfte umfaßt die ganze weftlicbe Hälfte des 
Bauwerks von der Haupttreppe ab. Hn diefe Hälfte fcbließt ficb ein 
befonderer niedriger Hörfaalbau an, der im Sockelgefcboß für drei 
Hffiftentenwobnungen Plaö bietet, während das Hauptgefchoß von dem 
großen Hörfaal mit etwa 170 Plänen eingenommen wird. Den Zugang 
zu dem fcbwacb anfteigenden Sitjpodium bildet eine zweigeteilte Treppe. 
Die gegenüberliegende Hälfte des Haufes ift zwifcben den beiden anderen 
Inftituten derartig geteilt, daß dem Organifcben Inftitut das Sockelgefcboß 
und das erfte Hauptgefchoß, dem Pbyfikalifcb-chemifcben Inftitut das 
zweite Hauptgefchoß nebft der darüberliegenden Hälfte des Dach- 
gefcboffes zugewiefen wurden. Den Mittelpunkt der Hrbeitsräume 
bildet in jedem Stockwerk und Flügel ein großer Hrbeitsfaal mit vier 
oder fecbs freiftebenden Doppelarbeitstifcben, an den ficb weitere zu 
befonderen Hrbeitszwecken dienende Räume anfcbließen. Ihre An­
ordnung ift aus den hier beigegebenen Plänen zu erleben (Hbb. 3,4 u. 5).
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Cbemifcbes Inftitut, Hauptportal.
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Tafel X,

Cbemifcbes Inftitut, Erker an der Oftfeite.
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Der große Kursfaal des Pbyfikalifcb-cbemifcben Inftituts ift mit den zu- 
gehörigen Spezialräumen, nämlich Dunkelkammer, Kalorimeterzimmer, 
Meßzimmer, optifches Zimmer nebft Akkumulatorenraum im Dacb- 
gefcboß eingerichtet. Es ift darauf geachtet, daß die Scbwefelwaffer- 
ftoffräume möglicbft abfeits und durch befondere Vorräume von den 
übrigen abgetrennt liegen, wie fie auch von der allgemeinen Belüftungs­
anlage ausgefcbloffen find. Huf der Südfeite des Hnorganifcben Inftituts 
ift ein glasüberdacbter Vorbau angegliedert, der mit allen Vorkehrungen 
zum Arbeiten im Freien ausgeftattet ift. Sein unterer ballenartiger 
Teil dient zur Aufbewahrung der Säureballons. Wie diefes Inftitut 
mit einer vollausgerüfteten Werkftatt verfeben ift, fo befindet ficb im 
Pbyfikalifcb-cbemifcben Inftitut eine Werkftatt für Feinmechanik.

Die nach Süden gerichteten Flügel find durch Nebentreppen befonders 
zugänglich gemacht. Eine vierte Treppe liegt in der einfpringenden 
Ed<e der anorganifcben Abteilung. Mit diefer ift ein Fabrftubl verbunden.

Im Hauptbau liegen anfcbließend an die großen Arbeitsfäle die Hör- 
fäle mit den zugehörigen Vorbereitungszimmern und Sammlungs- 
räumen, ferner die Privatlaboratorien der Inftitutsvorfteber, die aus 
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ein oder zwei Arbeitsräumen, Wägezimmer und Sprechzimmer be- 
fteben. Außer dem großen Hörfaal find drei kleinere Hörfäle von je 
70 bis 80 Plänen vorhanden.

Hile Decken diefes Gebäudes wie auch der übrigen Bauten find aus 
Eifenbeton zwifcben eifernen Trägern gefertigt. Unter den Haupt- 
gefcboffen find die Decken fo tief angeordnet, daß die Rohrleitungen 
für Gas, Waffer ufw. fowie die Abflußkanäle der Arbeitsräume in be- 
fonderen Ausfparungen des Fußbodens untergebracbt werden konnten. 
Letztere find aus wafferdicht gebügeltem und danach goudroniertem 
Beton bergeftellt. Bei der Überleitung der offenen Rinnen in die fenk- 
rechten tönernen oder gußeifernen Abflußrohre find tönerne Gerucbs- 
verfcblüffe eingebaut. Die Laboratorien und Hörfäle find mit eichenem 
Stabfußboden in Afpbalt belegt, in den Sprechzimmern, Wägezimmern 
und Sammlungsräumen ift Linoleumbelag verwendet, die Flure weifen 
Torgamentfußboden auf. Zu Arbeitszwecken bat das ganze Gebäude 
vielfach verzweigte Gas- und Wafferleitungen fowie Wafferabfluß­
leitungen, außerdem eine Vakuumleitung und eine Arbeitsdampf­
leitung erhalten. Auch mehrere elektrifcbe Kraftleitungen verfcbiedener 
Spannungen mit zahlreichen Ausläffen durchziehen das Haus. Die 
Beleuchtung erfolgt faft ausfcbließlicb durch elektrifcbe Metallfaden- 
glüblampen, die durch ihre große Zahl und zerftreute Verteilung auf 
allen Plänen eine gleichwertige Erhellung fiebern.

Im Untergefcboß ift ein Mafcbinenraum nebft einer Strom von 110 Volt 
liefernden Akkumulatorenanlage eingerichtet. Der aus der Zentrale 
zufließende Gleicbftrom von 220 Volt wird mittelft eines 85 pferdigen 
Transformatoraggregats nach Bedarf abgeftuft und dann den einzelnen 
Schalttafeln oder auch der Akkumulatorenbatterie zugeführt. Im 
Mafcbinenraum ift auch ein Wecbfelftromgenerator von 5 KW Leiftung 
vorhanden, von dem Wecbfelftrom von 110 Volt an verfebiedene im 
Gebäude verteilte Entnabmeftellen geleitet wird, wo er durch tragbare 
Transformatoren auf 1 bis 5000 Volt umgeformt werden kann. Der Motor 
der Wecbfelftrommafcbine dient zugleich zum Antrieb des Kompreffors 
einer Luftverflüffigungsanlage.

Den befonderen Anforderungen der Einzelgebiete der pbyfikalifeben 
Chemie: Elektrochemie, Thermochemie, Pbotocbemie und Verwandt- 
fchaftslebre ift durch befonders reichliche Elektrizitätsquellen Rechnung 
getragen worden. Nicht weniger als vier voneinander völlig unab­
hängige Akkumulatorenbatterien fteben dem Pbyfikalifcb - ebemifeben 
Inftitut zur Verfügung, ganz abgefeben von der direkten Leitung der 
Kraftzentrale, welche Gleicbftrom von 220 Volt Spannung liefert. Letjterer 
ift in der Hauptfache zur Speifung der Projektionslampen, zum Antrieb
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von Kleinmotoren und zur Erzeugung von hoben und konftanten 
Temperaturen mit Hilfe von Widerftandsöfen beftimmt.

Die große Hauptbatterie von 110 Volt, 653 Ampereftunden Kapazität 
und 65 Hmp. Entladeftromftärke kann von den Inftituten für anorganifcbe 
und pbyfikalifcbe Chemie gemeinfcbaftlicb benußt werden. Dagegen 
befißt das Inftitut für pbyfikalifcbe Chemie allein noch eine Batterie (I) 
von 180 Volt, 120 Ampereftunden, 40 Hmp. Entladeftromftärke, eine 
Batterie (II) von 16 Volt, 1200 Ampereftunden und 400 Hmp. Entlade­
ftromftärke und eine Batterie (III) von 40 Zellen mit 108 Hmpereftunden 
und 30 Hmp. Entladeftrom, die in verfcbiedene Gruppen von Zellen 
mit niederen Spannungen aufgelöft ift.

Die Ladung der Batterien erfolgt entweder direkt (I) oder indirekt 
unter Einfcbaltung von Umformeraggregaten (II und III), von denen 
zwei vorhanden find, eines von 15 und eines von 1,5 KW. Die 
Generatoren beider Umformer find für variable Spannungen gebaut. 
Der große Umformer kann unmittelbar auf eine befondere ftarke 
Leitung gefcbaltet und zum Betriebe von größeren Schmelzöfen ver­
wendet werden.

Die verfcbiedenen Hbnabmeftellen für elektrifcben Strom an den 
Arbeitspläßen find durch ein Syftem von Schalttafeln nach Bedarf an 
die eine oder andere Stromquelle anfcbließbar. Hn die Hauptfcbalttafel 
find einerfeits die Kontakte der Stromquellen geführt und andrerfeits 
die Kontakte mit den drei Unterfcbalttafeln. Die leßteren wieder tragen 
außer den Hnfcblüffen an die Hauptfcbalttafel die Hnfcblüffe nach den 
einzelnen Arbeitsplänen. Die Verbindungen zwifcben den Kontakten 
werden in ähnlicher Weife wie bei den Linienwäblern der Telephon- 
zentralen durch bewegliche Kabel mit Endftöpfeln, welche in die Kontakt- 
löcber eingefübrt werden, bewirkt.

Da das Experimentiernen nur für eine Stromftärke von 30 Ampere 
berechnet ift, mußte für die Starkftromverfucbe noch ein befonders 
ftarkes Kabel verlegt werden, das die direkte Verbindung zwifcben 
der 16 Volt-Batterie (II) und den Abnahmeftellen im Saal für felbftändige 
Praktikanten und im Feinmeßzimmer berftellt.

Das Gebäude ift mit Niederdruckdampfheizung verfeben. Die Be­
lüftung erfolgt in ergiebigem Maße von einer Luftbeizkammer im 
Kellergefcboß aus, von wo durch einen elektrifcb betriebenen Ventilator 
frifcbe und im Winter erwärmte Luft mit Überdruck in die Räume 
ftrömt, während befondere Abluftrobre und die zahlreichen Digeftorien- 
rohre die fcblecbte Luft abfübren.

Die innere Ausftattung ift in einfacher, möglicbft fachlicher und dauer­
hafter Art behandelt. Die Rohrleitungen liegen faft durchweg frei auf
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den Wänden. Die elektrifcben Leitungen find je nach den Spannungen 
mit verfcbiedenfarbigen Li^en befponnen. Der Verteilung und Führung 
aller Leitungen ift vom Standpunkte fcbönbeitlicber Wirkung befondere 
Sorge zugewendet worden. Die chemifcben Arbeitstifcbe find derart 
konftruiert, daß die Tifcbplatten mit allem Leitungszubebör auf befon- 
deren Eifengerüften montiert find, während die Schränke lofe darunter- 
gefcboben werden. Dadurch können die Leitungszweige jederzeit in 
allen Teilen zugänglich gemacht werden. Die Tifcbplatten befteben im 
Organifcben und Pbyfikalifcb-cbemifcben Inftitut aus Holz, im Anorganh 
fcben aus Fliefen auf Monierunterlage. Der Fliefenbelag ift rings von 
einem niedrigen Rand umgeben, die Wafferabflüffe find in die Tifcbfläcbe 
eingefenkt, fo daß ein Überlaufen oder Stebenbleiben von Flüffigkeit 
nicht möglich ift. An den meiften Arbeitstifcben des Pbyfikalifdrcbemi- 
fcben Inftituts find große kupferne Tbermoftaten angebaut, welche das 
Arbeiten bei konftanten Temperaturen überall ermöglichen.

Die Räume find mit Indurinfarbe geftricben mit Ausnahme der 
Scbwefelwafferftoffzimmer, welche mit Zonkafarbe, und der Abort­
räume, welche mit ölwacbsfarbe behandelt find. An den Wänden der 
pbyfikalifcb-cbemifcben Laboratorien find Leiften mit Schienen angebracht, 
in welche Konfolen zum Aufftellen von Meßinftrumenten eingehängt 
werden können. In allen größeren Sälen find Braufen für Feuerlöfcb- 
zwecke angeordnet, dagegen find auch in diefem Gebäude Hydranten 
nicht vorgefeben.

Die Baukoften für das Gebäude ausfcbließlicb der tieferen Fundie­
rung betragen 507880 Mark. Für die bauliche innere Einrichtung find 
470500 Mark bewilligt, zu denen noch 185870 Mark Koften für die 
Ausftattung des Gebäudes mit Apparaten binzutreten.
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Elektrotecbnifcbes Inftitut, Hauptportal.
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DHS ELEKTROTECHNISCHE INSTITUT.

UCH das Elektrotecbnifcbe Inftitut ift als eignes Gebäude 
aufgefübrt und bat in den Grundzügen Ähnlichkeit mit 
dem entfprecbenden Gebäude in Danzig. Es beftebt aus 
dem an der Borfigftraße angeordneten Längsflügel, an 
welchen ficb ein quergericbteter Kopfbau an der Hanfa- 
ftraßenecke anfchließt. Senkrecht zur Längsrichtung ift 

nach Süden eine eingefcboffige Mafcbinenballe von rund 180 qm an­
gegliedert, die fowobl vom Gelände der Hocbfchule als auch vom Flur 
des Sockelgefchoffes zugängig ift. Den Verkehr im Hauptgebäude 
vermittelt die zwifcben dem Eckbau und der Mafcbinenballe liegende 
Haupttreppe. Die Nebentreppe am Ende des Längsflügels führt zum 
anfteigenden Podium des großen Hörfaales, gleichzeitig aber auch in 
die Kleiderablage und in die im erften Obergefeboß liegenden Übungs- 
fäle. (Abb. 6, 7 und 8.)

In der mit Fliefen belegten Mafcbinenballe find, auf kleinen Sockeln 
montiert, alle modernen Stromerzeuger für Gleich-, Wecbfel- und Dreb- 
ftrom angeordnet, die zu Übungs- und Verfucbszwecken gebraucht 
werden. Diefe einzelnen Stromerzeuger werden durch direkt ge­
kuppelte Gleicbftrommotoren angetrieben. Huf marmornen Schalttafeln 
find die zum Schalten, Regulieren und Meffen nötigen Apparate und 
Inftrumente angebracht. Die zwifcben Mafcbinen und Schalttafeln 
liegenden Leitungen find im Kellerraum unterhalb des Mafcbinen- 
fußbodens auf fcbmalen Eifengerüften verlegt. Hile an die Schalttafel 
führenden Leitungen können durch befondere abnehmbare Lafcben 
getrennt werden, fo daß jederzeit ein fcbneller Einbau von Präzifions- 
inftrumenten, Regulierwiderftänden ufw. vorgenommen werden kann.

Die im Inftitut als Stromquellen zur Verfügung flehenden elektrifcben 
Stromerzeuger befteben aus: einer Hocbftrommafcbine der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gefellfcbaft für max. 5 KW 15—20 Volt, einem Einpbafen- 
generator derfelben Firma für 21 KVA 160 Volt und 50 Perioden, 
einem Einanker-Umformer der Bergmann-Elektrizitätswerke 8 KVA 
Drehftrom 130 Volt und 50 Perioden, zwei Drehftrom-Generatoren der 
Siemens-Scbuckert-Werke für 9 KVA 220 Volt und 50 Perioden, zwei 
Drebftrom-Transformatoren der Felten & Guilleaume-Labmeyer-Werke 
für 10 KVA 220/500 Volt und 50 Perioden, einem Gleicbftrom-Drebftrom-
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Gleicbftrom-Umformer der Siemens-Scbudcert-Werke mit einer max. 
Drebftromleiftung von 37 KW bei 220 Volt und 50 Perioden, einem 
Gleichftromgenerator der Felten & Guilleaume-Labmeyer-Werke für 
8 KW bei 220 V und einem Hocbfpannungsgenerator der Siemens- 
Schuckert-Werke für 1000 Volt und 1,5 KW. Es ift fomit dem Studierenden 
Gelegenheit gegeben, die verfcbiedenften konftruktiven Geficbtspunkte 
kennen zu lernen.

Etwa ein Drittel des Mafcbinenbaus-Fußbodens ift mit eifernem 
Trägerroft und darunter angebrachter Entwäfferungsvorricbtung ver­
leben, fo daß kleinere bewegliche Mafcbinen bequem aufgeftellt und 
Bremsverfucbe an Gleich-, Drebftrom- und Kollektormotoren, welche von 
größeren und kleineren elektrifcben Firmen bezogen wurden, angeftellt 
werden können. Zu beiden Seiten des Trägerroftes find Stromanfcbluß- 
tafeln vorgefeben. Zum Verfemen der Mafcbinen und Apparate dient 
ein Laufkran von 3000 kg Tragfähigkeit, während der Transport in
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die verfcbiedenen Stockwerke des Inftituts durch einen elektrifcb be­
triebenen Hufzug von 1800 kg Tragkraft erfolgt. Den Betriebsftrom, 
Gleicbftrom von 220 Volt, welcher im Mafcbinenlaboratorium erzeugt 
wird, führen entfprechende Kraft- und Lichtkabel einer befonderen, 
in der Mafcbinenballe des Elektrotecbnifcben Inftituts aufgeftellten 
Anfcblußtafel zu. An diefe Tafel ift das gefamte Licht- und Kraftneb 
des Inftituts fowie die Lademafcbine und Akkumulatoren-Batterie 
angefcbloffen. Lebtere ift in dem 2,65 m hoben Kellergefcboß unter- 
gebracht und für 540 Ampereftunden bemeffen. Dem Inftitut können 
240 KW für Kraftzwecke zugefübrt werden.

Sämtliche Stromquellen des Inftituts fteben mit zwei befonders groß 
ausgebildeten Hauptverteilungsfcbalttafeln, die in der Mafcbinenballe 
zu beiden Seiten der Eingangstür aufgeftellt find, in leitender Ver­
bindung. Nebenfcbalttafeln auf den Fluren in den einzelnen Stock­
werken können einerfeits mit den Hauptverteilungsfcbalttafeln, andrer- 
feits mit den in die verfcbiedenen Räume des betreffenden Stockwerkes 
führenden Leitungen in leitende Verbindung gebracht werden, fo daß 
es möglich ift, die im Mafcbinenraum erzeugten Gleich-, Wecbfel- und 
Drebftröme nacb den entlegenften Räumen des Inftituts zu verteilen. 
Die elektrifcbe Verbindung an der Hauptverteilungsfcbalttafel und den 
Nebenfcbalttafeln gefcbiebt durch befonders durcbgebildete Druck- 
kontaktftöpfel. Die ziemlich zahlreich vorhandenen Leitungen, die 
gleicbfam die Nerven des Inftituts darftellen, find entgegen der üblichen 
Unordnung nicht unter Pub, fondern als Panzeraderleitungen auf 
fcbmalen Eifengerüften in 25 bis 30 cm Abftand unter der Decke auf- 
gehängt, eine Anordnung, welche einen befonders gefälligen Eindruck 
bervorruft, verbunden mit dem Vorteil, weitere Leitungen jederzeit 
rafcb und bequem nacbzieben zu können und volle Überficbt über 
die Leitungen zu haben. In dem 3,6 m hoben Sockelgefcboß befinden 
ficb außer der Mafcbinenballe noch ein verdunkelbarer Pbotometerraum, 
eingerichtet für vergleichende Meffungen an Glüh- und Bogenlampen, 
und die Werkftatt, die außer zwei Drehbänken und einer Bobrmafcbine 
alle diejenigen Werkzeuge enthält, die zur Anfertigung von Modellen, 
Reparaturen ufw. benötigt werden. Ferner find im Sockelgefcboß drei 
Verfucbsräume zur Vornahme selbftändiger Arbeiten enthalten. Endlich 
ift ein Raum für Hocbfpannungsverfucbe vorgefeben.

Die Speifung des Hochfpannungstransformators von 20 KVA erfolgt 
von dem in der Mafcbinenballe aufgeftellten Einpbafengenerator aus, 
deffen Spannung vom Hocbfpannungsraum in weiten Grenzen ge­
regelt werden kann. Hierdurch fowie durch entfprechende Umfcbaltungs- 
möglicbkeiten an der primären und fekundären Seite des Hocbfpannungs-
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Transformators können Hocbfpannungen von 10000 bis 200000 Volt 
erzielt werden. Der Hocbfpannungsraum dient zur Unterfucbung der 
Durcbfcblagsfpannungen an Ifoliermaterialien, wie fie im Elektro« 
mafcbinenbau angewendet werden, fowie zur Prüfung von Freileitungs- 
ifolatoren, wofür noch eine befondere Regenvorrichtung angeordnet 
wurde. Um die Gefahr zu vermeiden, welche mit fo hoben Spannungen 
verknüpft ift, wurde der eigentliche Betriebsraum durch ein Holzgitter 
abgetrennt und für verfcbiedene Sicberbeitsvorricbtungen Sorge ge­
tragen, die ein Berühren der unter Spannung befindlichen Leitungen 
völlig ausfcbließen. Endlich ift in dem Erdgefcboß noch die Wohnung 
des Elektromechanikermeifters, beftebend aus drei Zimmern und Küche, 
untergebracbt.

Während in der Mafcbinenballe bauptfäcblicb die Mafcbinenmeffungen 
vorgenommen werden, finden die feineren elektrifcben und magne- 
tifcben Meffungen in den im erften Obergefeboß liegenden Laboratorien 
ftatt. Es fteben hierfür zwei große Übungsfäle für Anfänger und Fort- 
gefebrittene zur Verfügung, die an die verfebiedenen Stromquellen 
des Inftituts angefcbloffen werden können. Für befondere Meßzwecke 
kann außerdem eine im Keller aufgeftellte Akkumulatoren-Batterie 
für 8 Volt und eine kleine Zahl tragbarer Akkumulatoren benutjt 
werden. Weiterhin befinden ficb im erften Obergefeboß die Affiftenten- 
zimmer fowie für die konftruktiven und projektierenden Übungen 
zwei große Zeicbenfäle, die teils mit ftebenden, teils mit liegenden 
Zeicbentifcben ausgerüftet wurden. Das zweite Obcrgefcboß, welches 
wie das darunterliegende eine Höbe von 4,6 m aufweift, enthält den 
etwa 170 Plä^e umfaffenden großen Hörfaal, der, wie eingangs er- 
wähnt, einen befonderen direkten Zugang für die Studierenden bat. 
Er ift mit den zum Experimentieren erforderlichen Gas- und Waffer- 
einriebtungen, mit einer elektrifcb betriebenen Verdunkelungsvor- 
riebtung, einem größeren Licbtbildapparat, einem Experimentiertifcb 
fowie einer befonders ausgebildeten Schalttafel ausgerüftet, die durch 
geeignete Scbalteinricbtungen mit den Stromquellen des Inftituts in 
leitende Verbindung gebracht werden kann und das Meffen und 
Regulieren der erforderlichen Experimentierftröme geftattet.

An den großen Hörfaal reibt ficb der zum Experimentieren er­
forderliche Vorbereitungsraum und daran anftoßend ein großer 
Sammlungsraum zur Aufnahme elektrifcber Apparate, Vorlefungs- 
modelle, Inftrumente ufw. Die Gegenftände find, um eine genaue 
Betrachtung von allen Seiten zu ermöglichen, in großen, allfeitig ver- 
glaften und ftaubdiebt fcbließenden Schränken mit eifernem Rabmwerk 
aufgeftellt. Im gleichen Stockwerk befindet ficb außer einer Bücherei 
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ein Zimmer für den Inftitutsleiter, ein zweites Zimmer für einen 
Dozenten fowie ein kleiner Hörfaal für 80 Sitjplätje, der wie der große 
Hörfaal mit den verfcbiedenen Stromquellen des Inftituts zwecks Vor­
führung von Verfucben in Verbindung ftebt. Das zum Teil ausgebaute 
Dacbgefcboß enthält die Wohnung eines Affiftenten, einen Pausraum zur 
Vervielfältigung von Zeichnungen und Plänen fowie einen Sammlungs- 
raum für Scbwacbftromapparate. Im Kellergefcboß liegen außer den 
Akkumulatoren noch die Schmiede und einige Vorratsräume.

Die Beleuchtung des Inftituts gefcbiebt im Mafcbinenfaal durch direkte, 
in den Zeicbenfälen und in den Laboratorien durcb halbindirekte Bogen­
lampen, während die übrigen Verfucbsräume fowie die beiden Hörfäle 
mit Glühlampen ausgerüftet find. Die Lichtleitungen find getrennt 
von den Kraftleitungen verlegt worden. Die Fußböden der Arbeits­
räume find auf Zementeftricb mit Linoleum belegt, die Flure haben 
Torgamentfußboden.

Die innere Ausftattung, wie auch die äußere Durchbildung des 
Baues hält ficb eng an den Rahmen der übrigen Gebäude der Anlage. 
Nur wenige Teile des Äußeren find durcb maßvollen Schmuck betont, 
fo der Giebel an der Ecke der Borfigftraße und Hanfaftraße, wie auch 
der Giebel der Mafcbinenballe. Außerdem bat das Hauptportal nebft 
der anfcbließenden Eingangshalle eine vornehmere Ausgeftaltung 
erfahren. An der Decke der Halle find Zierfriefe aus Terranovaputj 
durcb Auspreffen mit Gummiformen bergefteilt worden, eine Technik, 
die an alte fcblefifcbe Vorbilder anknüpft. Die Baukoften des Gebäudes 
ftellen ficb auf 284600 Mark, wozu 25000 Mark für tiefere Fundierung 
treten. Weiter find 89100 Mark für die bauliche fowie 223000 Mark 
für die mafcbinelle und apparative Einrichtung bewilligt.
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Tafel XV.

Elektrotecbnifcbes Inftitut, Seitenanficbt.
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DHS MHSCHINENLHB0RRT0R1UM.

UR Erzeugung des für die ganze Hocbfcbulanlage er» 
forderlichen Heizdampfes und der Elektrizität für Kraft 
und Liebt dient das Mafcbinenlaboratorium, deffen 
große Keffel- und Mafcbinenanlage aber zugleich als 
Unterricbtslaboratorium für Lebrzwecke und wiffen- 
fchaftliche Forfcbung nutzbar gemacht wird (Hbb. 9 u. 10).

Die Betriebsanlage beftebt aus einer Mafcbinenballe von 42,2 m Länge 
und 14 m Breite, einem Keffelbaus von 30 m Länge und 18,5 m Tiefe. 
Hn die Mafcbinenballe ift in einer Nifcbe ein? zweigefeboffige Schalt­
tafel angebaut, die auf der einen Seite eine Treppe, auf der anderen 
Seite einen Widerftand aus Gußeifen zum Belaften der Mafcbinen bei 
Verhieben enthält.

In der von beiden Bauteilen gebildeten einfpringenden Ecke liegt die 
große Werkftatt, die auch durcb eine Treppe unmittelbar von außen 
zugänglich ift. Huf der Weftfeite reiben ficb an diefe Haupträume in 
niedrigem Hnbau die für den Lehrbetrieb beftimmten Räume. Der 
nördliche Teil diefes Husbaues ift ein Stockwerk höher geführt und 
enthält zwei Wohnungen, eine für den Mafchinenmeifter und eine für 
den Oberbeizer. In dem vertieften Sockelgefcboß diefes Bauteiles find 
neben einer großen Hkkumulatorenbatterie ein Licbtpausraum, ein 
Baderaum, eine Wafcbkücbe fowie Wirtfcbaftskeller und Vorratsräume 
untergebraebt. Das Sockelgefcboß unter der Werkftatt enthält einen 
Hufentbaltsraum für die Hrbeiter und Heizer mit Braufebad, Wafcb- 
raum und Hbort fowie einen Vorratsraum.

Unter dem Keffelbaus und der Mafcbinenballe ift eine durchgehende 
Fundamentplatte aus Eifenbeton angeordnet, die unter dem erfteren 
etwas tiefer liegt. Huch unter dem im Keffelbaus angelegten Scborn- 
ftein ift eine befonders ftarke Platte durchgeführt, und zwar ohne Zu- 
fammenbang mit der übrigen Platte. Da die Fundamentplatte des 
Keffelbaufes in die Grundwafferzone bei hohem Wafferftande hinein- 
reicht, wurde fie mit einer 3 cm ftarken wafferdiebten Zementfcbicbt 
auf verdübeltem Drabtgewebe abgedichtet, auf der wiederum eine 5 cm 
ftarke Zementfcbicbt zum Scbutje gegen Befcbädigungen von oben ruht.

Huf der Fundamentplatte find die Keffel direkt aufgefetjt, und zwar 
in dem füdlicben Teil des Keffelbaufes in einem großen Block drei 
Doppelkornwallkeffel für die Heizung von je 130 qm Heizfläche, daran
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Otfaschinenlaboratcriuni.

anfcbließend für Mafcbinenbetrieb ein kombinierter Kornwall-Rauch- 
robrkeffel mit 110 qm Oberfläche, fowie zwei Siederohrkeffel, Syftem 
Steinmüller, von je 130 qm Heizfläche. Während die Heizungskeffel mit 
6 Htmofphären Überdruck arbeiten, weifen die Kraftkeffel 11 */a Htmo- 
fphären auf. Da bei der Heizkeffelanlage im Winter auf einen wenig 
unterbrochenen Betrieb zu rechnen ift, haben diefe Keffel felbfttätige 
Feuerungen. Die Kraftkeffel werden von Hand gefeuert, fie können 
fowobl mit überhitztem Dampf als auch mit Sattdampf arbeiten, ins- 
befondere weift der kombinierte Keffel weitgehende Einrichtungen zur 
Schaltung der Überhitzer und zur Regelung der Überbiftung auf.

Im Keffelbaus ift weiter ein Gasgenerator mit den notwendigen Gas- 
reinigungsanlagen aufgebaut, der das für den Gasmafcbinenbetrieb 
notwendige Gas liefert. Außerhalb des Keffelbaufes, füdlicb davon, 
befindet ficb ein Gafometer von rund 40 cbm Inhalt. Die Gasgenerator.
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anlage kann fowobl Saug- wie Druckgas liefern. Im erften Fall faugt 
die Mafcbine unmittelbar das Gas von den Reinigungsanlagen ab, bei 
Druckgasbetrieb aber wird das Gas von einem Ventilator in den Gafo- 
meter gedrückt, von dem es dann unter beliebig einftellbarem Druck 
der Mafcbine zuftrömt.

Mit Rückficbt darauf, daß die Keffelanlage aueb Unterricbtszwecken 
dienen foll, war es geboten, bei den Keffeln verfebiedene Syfteme anzu- 
wenden. Hn der Keffel- wie Mafcbinenanlage find alle Möglichkeiten 
für Verfucbe vorgefeben.

Hm Keffelbauseingang ift die zum Wiegen der angefabrenen Koble 
und fonftigen Materialien notwendige Wage untergebraebt. Unmittelbar 
hinter derfelben ziehen ficb auf der Oftfeite die unterirdifchen Kohlen­
bunker bin, deren Boden in gleicher Höbe mit dem Keffelbausboden 
liegt. Die Hnlage der unterirdifchen Kohlenbunker gewährt manche 
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Vorteile, namentlich binficbtlicb des Einbringens der Kohle, das durch 
einfaches Hblaffen vom Wagen mit möglichft wenig Staub- und Lärm­
entwicklung vor ficb gebt. Wände und Decke der Kohlenbunker be- 
fteben aus Eifenbeton.

In den Bunkern wird die Kohle von Hand in Karren gefüllt und 
dann entweder zur Feuerung der Kraftkeffel gleich vor die Feuertüren 
gefahren oder zur Feuerung der Heizkeffel mittels eines Hufzuges auf 
eine in der Höbe der Oberkeffel ficb binziebende Galerie mit Geleifen 
gefebafft, von wo aus fie durch Kippen der Wagen in die Fülltrichter 
der Heizkeffel gefebüttet wird.

Der Keffelbausboden beftebt aus Zementeftricb über einer zwifcben 
eifernen Trägern eingebauten Ziegeldecke und liegt ebenfo wie der 
Boden der Kohlenbunker 1,50 m über der Eifenbetonplatte. Der da­
durch entftebende niedrige Keller dient zur Hufnabme der Rohre, des 
Hfcbenfalls, der Fücbfe ufw.

Das 8,70 m hohe Keffelbaus erhält feine Beleuchtung durch acht höbe 
Seitenfenfter. Ergänzend treten zwei Oberlichter hinzu, welche zugleich 
zur Entlüftung dienen und dem Heizer einen Husblick auf die Schorn- 
fteinkrone geftatten. Die Decke des Keffelbaufes beftebt aus Holzver- 
fcbalung auf hölzernen Sparren, die auf Blecbträgern ruhen, darüber 
liegt ein Pappoleindacb.

Die Keffelanlage ift felbftverftändlicb mit allen für den Betrieb not­
wendigen Meßinftrumenten, Manometern, Zugmeffern, Raucbgasprüfern 
ufw. ausgerüftet.

Im Keffelbaus haben weiter die zahlreichen Hilfsmafcbinen der Keffel­
anlage Hufftellung gefunden; fo die Wafferreinigungsanlage, dann die 
Speifepumpen und Injektoren, die Speifewafferbebälter, die Fernmelde­
tafel der Zentralheizung fowie der große Ventilftock der Heizanlage, 
eine Speifewaffermeßvorricbtung, eine Transportanlage für den Koks 
zum Generatorbetrieb uff.

Sämtliche Rohrleitungen über den Keffeln find hoch verlegt, fo daß 
auf der Decke des Keffelmauerwerks ausreichend freier Platj für die 
Hufftellung von Inftrumenten bleibt und der Durchgang in keiner 
Weife behindert ift.

Der große Scbornftein, der nach gewerbepolizeilicber Vorfcbrift 40 m 
hoch aufgefübrt wurde, ift mit einem rund 75 cbm faffenden Waffer- 
bocbbebälter verbunden, der auf einem den Scbornftein umfcbließenden 
geviertförmigen Turm ftebt. In dem Zwifcbenraum ift eine Treppe mit 
Eckpodeften derartig angeordnet, daß vier Eckzwickel gebildet werden, 
welche zur Hufnabme der Wafferrobre fowie zu Entlüftungsrobren für 
das Keffelbaus und die Mafcbinenballe dienen. Die Treppe ift durch den



- 81 -

Tafel XX.

Mafcbinenlaboratorium, Portalfenfter.
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Wafferbebälter hindurch zu einer gefcbloffenen Plattform hochgeführt, 
von wo aus pyrometrifche Meffungen möglich find. Von der darüber­
liegenden offenen Plattform aus ift der Schornfteinrand durch Steige­
eifen erreichbar. Das für die Keffelfpeifung und Küblzwecke erforderliche 

■ Waffer wird der Oder entnommen. Es wird von dem Fluffe durch einen 
: rund 8 m unter Straßenkrone bzw. Deicboberkante liegenden Klärbehäl­

ter geführt, nach einem Brunnen nabe der Mafcbinenballe geleitet und 
• von dort zum Hochbehälter gepumpt. Das Küblwaffer fließt nun den be­

treffenden Mafcbinen von felbft zu. Das Speifewaffer läuft abwärts durch 
einen Reinigungsapparat und wird als Reinwaffer in die Keffel gefördert. 
Das verbrauchte Küblwaffer läuft in befonderer Leitung nach der Oder 
zurück, wobei das nötige Gefälle durch den zwifcben Ober- und Unter- 
waffer der Oder beftebenden Höhenunterfcbied von etwa 2 m gegeben ift.

Unter der Mafcbinenballe ift ein 3,50 m hoher Röbrenkeller angeordnet, 
in welchem auch die Kondenfationsmafcbinen fteben. Die Fußboden- 
fläcbe des Kellers liegt 0,80 m über der Fundamentplatte, fo daß für 
die zahlreichen Hbflußröbren noch ausreichende vertiefte Kanäle möglich 
waren. Die großen Mafcbinen find auf der Fundamentplatte mit maffigen 
Mauerkörpern aufgefe^t. Soweit möglich, wurden diefe mafcbinen- 
tragenden Mauerklöße auch zur Hufnabme der Deckenträger benu^t. 
Im übrigen ruhen die Deckenträger auf gemauerten Pfeilern oder 
fcbmiedeeifernen Stüben.

Die Mafcbinenballe felbft ift mit einer in den Dacbraum bineinragenden 
Holzdecke zwifcben Eifenbindern überdeckt. Die Untergurte der Binder 
find korbbogig gekrümmt, während die Decke felbft aus geraden Flächen 
gebildet ift, die ficb feitlicb aus den Sparren, in der Mitte aus einer 
ebenen Holzbalkendecke ergeben. Ein Oberlicht wurde vermieden und 
ftattdeffen mit beftem Erfolg hohes Seitenlicbt vermittels hoher Dacb- 
fenfter verwendet, zu dem noch die außergewöhnlich großen Stirn- 
fenfter binzutreten. Neben einer febr gleichmäßig verteilten Beleuchtung 
und leichteren Beheizung ift dadurch eine günftige Raumwirkung er­
reicht, außerdem wurde ein ftattlicber Dachboden gewonnen (Tafel XXII).

Die Mafcbinenanlage beftebt aus einer Dampfmafcbine, einer Dampf- 
turbine mit den zugehörigen Kondenfationsanlagen, einer Gasmafcbine 
und einem Diefeimotor, einer Pumpe und einem Kompreffor. Sämtliche 
Kraftmafcbinen treiben direkt gekuppelte Gleicbftromgeneratoren von 

■ 220 Volt Spannung.
Die Dampfmafcbine ift eine liegende dreifache Expanfions-Heißdampf- 

mafcbine von 300 PS effektiver Leiftung bei 130 Umdrehungen in der 
Minute. Hoch- und Mitteldruckzylinder haben Ventilfteuerung (König), 
der Niederdruck bat Kolbenfcbieberfteuerung. Von der Niederdruck-



- 83 -

Tafel XXL

Mafcbinenlaboratorium, Erker und Haupttor.
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kurbel wird die Naßluftpumpe der Einfpriökondenfation angetrieben. Im 
normalen Betriebe arbeitet die Mafcbine auf diefe Einfpritjkondenfation, 
fie kann aber auch für Verfucbszwecke auf die vorhandene Oberfläcben- 
kondenfation arbeiten. Huf der Hocbdruckfeite der Dampfmafcbine kann 
eine Verfucbsmafcbine mit rotierender Bewegung, auf der Niederdruck­
feite eine folcbe mit bin- und bergebender Bewegung angefcbloffen 
werden. Die hier für die Fundierung nötigen Rofte find vorgefeben.

Die Dampfturbine ift eine H. E. G.-Turbine von 200 KW Leiftung bei 
1800 Umdrehungen in der Minute. Der von ihr angetriebene Gleicb- 
ftromgenerator ift mit Wendepolen und Kompenfationswicklung aus­
gerüftet, der Kommutator wird durch einen von einem Ventilator 
erzeugten Luftftrom gekühlt. Die Turbine bat die von der Hllgemeinen 
Elektrizitätsgefellfcbaft allgemein gebaute Vereinigung von Füllungs» 
und Droffelregulierung, außerdem ein automatifcb betätigtes Ventil zur 
Umführung der zweiten Stufe, das bei Überlaftung in Funktion tritt. 
In gewöhnlichem Betrieb arbeitet die Turbine auf die unmittelbar 
darunter eingebaute Strablkondenfation, fie kann aber auch auf die 
Oberfläcbenkondenfation gefcbaltet werden. Zur Förderung des Waffers 
auf den Hochbehälter dient eine Differentialpumpe von ca. 35 PS Leiftung 
bei 120 Umdrehungen in der Minute. Die Pumpe ift mit Einrichtungen 
verleben, um fowobl die Hübe zu verändern, als auch die Plunger 
auszuwechfeln. Für Verfucbszwecke laffen ficb daher Drücke bis zu 
20 Htm. erzielen. Die Pumpe fördert zunäcbft in einen unmittelbar 
neben ihr aufgeftellten Windkeffel, von wo aus die Steigeleitung nach 
dem Hochbehälter angebt. Hngetrieben wird die Pumpe durch einen 
35pferdigen Elektromotor mittels Lenixgetriebes.

Nach dem Umlegen des Riemens, das ficb durch die Anwendung 
des Lenixgetriebes außerordentlich fcbnell ausfübren läßt, treibt der- 
felbe Motor einen unmittelbar neben der Pumpe aufgeftellten Hocb- 
druckkompreffor, der bis zu 16 Htm. komprimiert. Die Preßluft dient 
einesteils zum Hnlaffen der Gasmafcbine, dann aber auch zum Reinigen 
der Mafcbinenteile fowie zu Verfucbszwecken.

Der Gasmotor ift ein einfach wirkender Zwillingsmotor von 160 PS 
Leiftung bei 185 Umdrehungen. Ein Zylinder bat Füllungs-, der andere 
Gemifcbregulierung. In Verbindung mit der Möglichkeit, den Motor 
fowobl mit Druckgas, wie mit Sauggas betreiben zu können, ift fo 
eine große Verfcbiedenbeit der Verfucbsmöglichkeiten gefcbaffen.

In der Nordweftecke der Halle ftebt der Diefeimotor von 80 PS 
normaler Effektivleiftung bis 185 Umdrehungen. Neben ihm find an 
der Wand ein Ölbehälter, die Ölfilter, eine ölmeßeinricbtung fowie 
die Druckluftgefäße aufgeftellt.



Mafcbinenlaboratorium, Mafcbinenballe.
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Die Mafcbinenballe enthält weiter noch einen feften Roft für die Huf. 
ftellung von Verfucbsmafcbinen, außerdem ift ein Laufkran von 10000 kg 
Tragfähigkeit eingebaut. Für eine fpätere Erweiterung der Mafcbinen- 
anlage ift noch genügend Platj vorhanden.

Im Keller des Mafcbinenlaboratoriums find fämtlicbe Rohrleitungen 
verlegt. Die Verteilung von Dampf, Frifcbwaffer und Preßluft erfolgt 
durcb Ringleitungen. Im Keller haben auch alle Kondenfationsanlagen 
einfcbließlicb der dazugehörigen Mafcbinen fowie Naß- und Trocken- 
luftpumpen, Küblwafferpumpen ufw. flufftellung gefunden. Unter dem 
Kompreffor liegt ein großer Druckluftbebälter und unter dem Diefel- 
motor ein großer Treibölbebälter.

Im nördlichen Teil des dem Lehrbetrieb dienenden weftlicben Hnbaues 
liegt der Inftrumentenaufbewabrungsraum, der zugleich Werkftatt für 
den Mechaniker ift. Daneben liegt das Hffiftentenzimmer und ein 
Zeicbenfaal. Hier können Verfucbsergebniffe fofort grapbifcb aufgetragen 
und auf ihre Richtigkeit bin geprüft werden. Der füdlicbe Teil diefes 
Bauteils enthält die Regiftratur, das Betriebsbureau und das Zimmer 
des Leiters des Laboratoriums.

Für die äußere Geftaltung des Mafcbinenlaboratoriums waren neben 
dem eigenartigen Organismus des Bauwerks diefelben Geficbtspunkte 
wie bei den übrigen Gebäuden der Anlage maßgebend. Die Verwen­
dung von Werkftein ift nach Möglichkeit eingefcbränkt. Nur die nach der 
Borfigftraße gerichteten Bauteile find etwas beffer behandelt. Befondere 
Sorgfalt ift in Übereinftimmung mit der Behandlung der übrigen Bau­
ten dem großen Portalfenfter (Tafel XX) an der Nordfront und dem 
Haupteingang an der Weftfront gewidmet. Das Dach ift mit Frei­
waldauer naturroten Flacbwerken eingedeckt. Der Hochbehälter ift 
außenfeitig zum Wärmefcbutj mit Holz verfcbalt und völlig mit Kupfer 
bekleidet. Die Mafcbinenballe ift mit großen Tonfliefen belegt, die 
Werkftatt bat eichenen Stabfußboden in Hfpbalt und in einigen Teilen 
Zementeftricb erhalten. Hucb das Keffelbaus und die meiften Räume 
des Untergefcboffes find mit Eftricb verfeben. Der Hkkumulatorenraum 
ift mit 4 cm ftarken Eifenfliefen in Hfpbalt belegt und in den Fugen 
mit Hfpbalt vergoffen. Die Baderäume haben Fliefenfußboden und 
-Wandverkleidungen. Die Husftattung der Lebrräume ift überein- 
ftimmend mit derjenigen des Hauptgebäudes durcbgefübrt.

Das Mafcbinenlaboratorium koftet einfcbließlicb tieferer Fundierung 
334000 M. Die mafcbinelle Einrichtung bat einen Betrag von 535000 M. 
erfordert. Für die innere bauliche Einrichtung find 47900 M. bewilligt, 
zu denen noch etwa 30000 M. für Apparate binzutreten fallen.
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DHS INSTITUT FÜR HÜTTENKUNDE.

EGEN der erft nachträglich erfolgten Bewilligung und 
der durch verfpätete Ernennung der beiden Leiter 
derhüttenmännifchen Abteilungen entftandenen Ver. 
zögerung des inneren Ausbaues ift das Inftitut für 
Hüttenkunde noch fo weit rückftändig, daß es bis 
zur Eröffnung der Anlage nicht völlig fertiggeftellt 

werden kann. Wie bereits erwähnt, ftebt das Gebäude getrennt von 
den bisher befprochenen Gebäuden des Hauptblockes auf dem kleineren
Blocke jenfeits der Heidenbainftraße, mit der größten Front längs diefer
Straße ficb erftreckend. Es beftebt aus einem Längsbau, vor welchen 
ficb an der Borfigftraße und Uferzeile Kopfbauten legen.

Der Bau ift in ganzer Fläche mit einem 3 m hoben Kellergefcboß 
ausgeftattet, darüber erbeben ficb das 4 m hohe Untergefcboß und drei 
Hauptftockwerke von je rund 4,50 m Höbe. Auch das Dachgefcboß ift 
mit eifernen Bindern, maffiven Decken und Dacbfenftern verfeben.

Im Inftitut für Hüttenkunde find zwei Hauptabteilungen untergebracbt, 
nämlich das Eifenbüttenmännifcbe und das Metallbüttenmännifcbelnftitut.
Hinzu tritt das Inftitut für cbemifcbe Technologie und ein Laboratorium 
für feuerfefte Materialien (Abb. 11—13).

Den Anforderungen der modernen Eifenbüttenkunde entfprecbend 
zerfällt das Eifenbüttenmännifcbe Inftitut in die acht Abteilungen 

für Kleingefügeunterfucbung, für Materialprüfung, für Walzwerks« 
künde, für metallurgifcbe und elektrometallurgifcbe Scbmelzverfucbe, 
für Eifenprobierkunft, für Kokereikunde, für elektrifcbe und magnetifcbe 
Unterfucbung von Eifenlegierungen und fcbließlicb für konftruktive 
Hüttenkunde.

Die Abteilung für Kleingefügeunterfucbung, auch metallograpbifcbe 
Abteilung genannt, liegt im öftlicben Anbau, parallel zur Borfigftraße, 
und umfaßt fieben Räume, von denen fünf zu Laboratoriumszwecken, 
zwei zum Aufenthalt des Dozenten und Affiftenten und als Regiftratur« 
raum dienen. Die Vorbereitung des Materials für die Gefügeunter- 
fuchung erfolgt in drei Räumen, dem Grobfcbleifraum, gleichzeitig als
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kleine Werkftatt ausgerüftet, dem Feinfcbleifraum und dem fitjraum. 
Die eigentliche Gefügeunterfucbung findet in dem nach der Borfigftraße 
gelegenen Mikrofkopierraum ftatt, deffen Höhe um 1,40 m gegen die­
jenige der anderen Räume vergrößert wurde. Diefer Raum ift mit 
fetten, in die Wand eingelaffenen eifernen Konfolen zur Aufnahme der 
Mikrofkope ausgeftattet. Eine größere Dunkelkammer liegt neben 
dem Mikrofkopierraum und enthält eine befondere Abteilung für das 
Kopieren bei künftlicbem Licht. Sämtliche Arbeitsräume find mitein- 
ander direkt verbunden, und zwar in der Reihenfolge, wie es der 
Arbeitsvorgang bei Kleingefügeunterfuchungen erfordert.

An der Ecke Heidenhainftraße befindet ficb der ebenfalls um 1,40 m 
erhöhte Arbeitsfaal für Materialprüfung, in dem die großen Material- 
prüfungsmafcbinen, insbefondere für Feftigkeitsunterfuchung, unter- 
gebracbt find, und der demgemäß eine verftärkte Trägerlage im Fuß­
boden erhalten bat. Für die 50 t-Zerreißmafcbine fowie für den 75 mkg- 
Pendelbammer mußten befondere Fundamente vorgefeben werden.

Die Zimmer des Dozenten und des Affiftenten für Walzwerkskunde 
folgen längs der Heidenhainftraße. Das zugehörige Walzwerks-Labora­
torium, das erfte feiner Art auf einer deutfcben Hocbfchule, foll im 
Kellergefcboß untergebracbt werden, doch find die Mittel für den Ausbau 
des Kellers noch nicht bewilligt.

Für metallurgifcbe und elektrometallurgifcbe Scbmelzverfucbe ift in 
einem befonderen, nach dem Hofe in der Mittelacbfe des Längsbaues an- 
gefügten Anbau eine große Schmelzhalle mit angegliedertem Mafcbinen- 
raum beftimmt, welche befonders reichlich mit Gas- und elektrifcben 
Anfcblüffen verfeben ift. Außerdem enthält die Schmelzhalle einen 
für das Eifen- und Metallbüttenmännifcbe Inftitut gemeinfcbaftlicben 
30 m hoben Schornftein fowie eine Reibe weiterer kleiner Effen.

Die acht Räume der Abteilung für Eifenprobierkunft verteilen ficb 
auf das erfte und zweite Obergefeboß des öftlicben Anbaues. In jedem 
Gefchoß befinden ficb je zwei cbemifcbe Unterfucbungs-Laboratorien 
fowie je ein Wäge- und Affiftentenzimmer. Das im erften Obergefeboß 
gelegene große cbemifcbe Unterfucbungs - Laboratorium faßt rund 
30 Arbeitspläne. Die Arbeitstifcbe find in ihrer Grundanordnung 
ähnlich konftruiert wie die im Chemifcben Inftitut, infofern als die Tifcb­
platten mit den Leitungen auf Eifengerüften montiert, die Schränke 
lofe daruntergefeboben find, fo daß die Leitungen jederzeit zugänglich 
bleiben. Die Fenfterarbeitstifcbe zählen je zwei Arbeitspläne. Die frei- 
ftebenden Tifche find um die in diefem Raume aus konftruktiven 
Gründen erforderlichen Säulen fo angeordnet, daß lentere als Abzugs­
kanäle für je zwei Digeftorien und einen Muffeltifcb ausgenunt werden
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konnten. Als Belag der Tifchplatten ift Skoriatin, eine bocbglafierte, 
fäurefefte und fugenlofe Maffe, gewählt. Die Digeftorien und Muffel- 
tifcbe find mit weißen glafierten Fliefen, der Tifch für Koblenftoff- und 
Scbwefelbeftimmungen mit Blei belegt. Im Affiftentenzimmer ftebt ein 
Arbeitstifcb für Elektrolyfe mit vier Arbeitsplänen. Das Unterfucbungs- 
Laboratorium des zweiten Obergefchoffes weift eine ähnliche Einrichtung 
auf wie das des erften Gefcboffes und enthält rund 20 Arbeitspläne. 
Auch hier haben die Säulen zu Abzugszwecken Verwendung gefunden. 
Die Tifcbe find mit weiß glafierten Fliefen oder Blei belegt. An diefes 
größere Laboratorium fcbließt ficb das Zimmer des erften Affiftenten 
für Eifenprobierkunde an, ein größerer Raum, in welchem dem Inhaber 
Gelegenheit zu felbftändigen Arbeiten gegeben ift, und das dem- 
entfprecbend als cbemifcbes Laboratorium eingerichtet wurde. Da die 
Einrichtung von weiteren Arbeitsplänen vorläufig nicht benötigt wird, 
findet der im erften Obergefeboß über dem Mikrofkopierraum gelegene 
Mezzaninraum als Sammlungszimmer Benu^ung, während das im 
zweiten Obergefeboß gelegene weitere Unterfucbungs • Laboratorium 
nicht ausgebaut wird.

Die Abteilung für Kokereikunde beftebt aus einem größeren Labora­
torium, das mit allen neuzeitlichen Apparaten und Inftrumenten zur 
cbemifcb-tecbnifcben Unterfucbung von Kokereiprodukten und Brenn- 
ftoffen ausgeftattet ift, und je einem befonderen Raum für Gasanalyfe 
und Kalorimetrie. Die beiden erften Räume liegen im erften, der 
festere im zweiten Obergefeboß. Eine Verfucbs-Koksanftalt, die erfte 
an einer deutfeben Hochfcbule, foll unabhängig vom Gebäude des Eifen- 
büttenmännifeben Inftituts der Abteilung angegliedert werden.

Die Unterfucbung der elektrifchen und magnetifeben Eigenfcbaften 
von Eifenlegierungen erfolgt in zwei im öftlicben Flügel des erften 
bzw. zweiten Obergefchoffes gelegenen Räumen. Im erfteren Raume 
haben die Studierenden ferner Gelegenheit zu kleineren Schmelz-, 
Glüh- und Härteverfucben. In diefer Abteilung ift das Syftem der 
fogenannten »fliegenden Tifcbe« durebgefübrt. Statt mittels fefter 
Arbeitstifcbe wird durch Aneinanderreiben lofer, gewöhnlicher Tifcbe 
die Arbeitsgelegenheit in dem jeweils gewünfebten Maße bergefteilt. 
Zu diefem Zwecke find die Wände mit fogenannten »Stationen«, die 
aus den erforderlichen Gas-, Waffer-, Abzugs-, Abfluß- und elektrifchen 
Anfcblüffen befteben, fowie mit fetten Konfolen für die Aufnahme von 
Meßinftrumenten verfeben.

Die Zeicbenfäle für konftruktive Hüttenkunde, Walzwerks- und 
Kokereikunde im dritten Obergefeboß längs der Heidenbainftraße 
zeichnen ficb durch befondere Helligkeit aus. Die Zeicbentifche zeigen 
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ftebende Anordnung. Der Affiftent für konftruktive Hüttenkunde bat 
fein Zimmer im zweiten Obergefeboß.

Die Zimmerflucht des Inftitutsleiters liegt längft der Heidenhainftraße 
und umfaßt außer dem obengenannten Affiftentenzimmer vier Räume: 
das Vor- und Regiftraturzimmer, das Sprechzimmer des Inftitutsleiters, 
das Privatlaboratorium desfelben und ein Wägezimmer. Das Sprech­
zimmer des Inftitutsleiters ftellt gleichzeitig das Sitjungs- und Prüfungs­
zimmer dar und bat eine entfprechende Einrichtung erhalten. Das 
Privatlaboratorium ähnelt in der Ausftattung den großen chemifcben 

; Laboratorien.
Zum allgemeinen Gebrauch dient der der vorigen Zimmerflucht ficb 

anfcbließende große Hörfaal mit rund 110 Si£plä$en. Zu ihm gehören 
ein Vorbereitungs- und ein Sammlungszimmer in der nördlichen Ecke 
des Gebäudes. Ein weiteres Sammlungszimmer befindet ficb in dem 
über dem Materialprüfungsraum gelegenen Mezzaninraum. In der im 
Erdgefcboß gelegenen meebanifeben Werkftatt werden die Proben für 
die cbemifcbe, meebanifebe, pbyfikalifebe und Kleingefügeunterfucbung 
angefertigt fowie die Reparaturarbeiten ausgefübrt. Die im erften 
Stockwerk liegende geräumige Bibliothek, mit der ein Zimmer für 
einen Sekretär verbunden ift, ftebt gemeinfcbaftlicb allen Infaffen des 
Eifen- und Metallbüttenmännifcben Inftituts zur Verfügung.

Die elektrifcbe Anlage beftebt aus einer fogenannten Hauskraftleitung 
von 220 Volt Spannung, die unmittelbar von der Kraftzentrale im 
Mafcbinenlaboratorium zugeleitet ift, und der Experimentierleitung mit 
variabler Spannung, die von einer eigenen, im Keller untergebraebten 
Akkumulatorenbatterie gefpeift wird.

Zu lebterer gehört ein Gleicbftrom-Ladeaggregat, das für befondere 
Fälle mit der Batterie parallel gefcbaltet werden kann. Die Haupt- 
Verteilungstafel befindet ficb in einem vor der großen Schmelzhalle 
gelegenen Scbaltraum, je eine Nebenverteilungstafel in jedem Gefcboß.

Im Metallbüttenmännifcben Inftitut find die Abteilungen für 
Hüttenkunde, Elektrometallurgie, Probierkunde, Lötrohrprobierkunde 
und Aufbereitungskunde untergebraebt.

Grundlegend bei der Einrichtung des Inftituts war der Gedanke, 
den Studierenden die Möglichkeit fowobl zur Ausführung von wiffen- 
fcbaftlicben als auch von technifchen, der Praxis angepaßten Verfucben 
zu bieten. Um bei den vorhandenen Räumen diefen beiden Geficbts- 
punkten gerecht zu werden, wurde im Metallbüttenmännifcben Inftitut 
von der Schaffung fefter Arbeitspläne im großen und ganzen Abftand 
genommen. In der Hauptfacbe wurden fefte »Stationen« kleineren 
Umfanges eingerichtet. Diefe tragen die Entnabmeftellen für Gas, 
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Waffer und Elektrizität und find außerdem mit Abzügen verleben, die 
auch die Ausführung cbemifcber Arbeiten an den Stationen ermöglichen. 
Bei der Ausführung von Verfucben werden bewegliche Tifcbelemente, 
»fliegende Tifcbe«, nach Bedarf angebaut.

Befondere Aufmerkfamkeit wurde der elektrifchen Experimentier' 
anlage zugewendet, und es gelang, Arbeitsmöglicbkeiten zu fcbaffen, 
wie fie wohl zurzeit kein ähnliches Inftitut befißt. Die leitenden Ge- 
ficbtspunkte bei der Projektierung diefer Anlage durch die Firma 
Siemens & Halske waren folgende: Es tollte einmal zur Vermeidung 
gegenfeitiger Beeinfluffung eine möglichst große Unabhängigkeit der 
einzelnen Stromkreife voneinander gewäbrleiftet fein. Sodann follte 
die Möglichkeit befteben, an jedem einzelnen Arbeitsplan außer der 
vorhandenen Hauskraft von 220 Volt Gleicbftrom für Gleich- und Wecbfel- 
ftrom alle zwifcben 4 und 116 Volt liegenden Spannungen in Abftänden 
von mindeftens 4 zu 4 Volt zu erreichen.

Als Kraftquellen find vorhanden: eine Akkumulatorenbatterie mit 
einer Kapazität von 886 Ampereftunden bei 443 Ampere maximaler 
Entladeftromftärke, mit zugehörigem Ladeaggregat, ferner ein Gleicb- 
ftromaggregat mit 135 KW verfügbarer Leiftung, regulierbar von 10 
bis 110 Volt, und ein Wecbfelftromaggregat, regulierbar in 40 Stufen 
von 20 bis 110 Volt, mit 83 KVA, cos<p = l bis 0,8 herunter.

Um den obigen Geficbtspunkten gerecht zu werden, wurde bei der 
Akkumulatorenbatterie eine entfprecbende Unterteilung vorgenommen, 
und es wurden ihre einzelnen Abteilungen einem Generalumfcbalter- 
fyftem im Sodcelgefcboß zugefübrt. Die von hier abzweigenden sekun­
dären Ableitungen find gruppenweife nach Stöpfelverteilertafeln ge­
führt, die in den einzelnen Stockwerken fteben. Von dort aus endlich 
erfolgt die Verteilung an die Arbeitspläne. Zur Erzielung von ftarken 
Gleicbftrömen niedriger Spannung ift eine befondere Akkumulatoren- 
umfcbalttafel vorgefeben, deren Scbaltmöglicbkeiten voneinander der­
artig abbängen, daß Falfcbfcbaltungen im ganzen Syftem ausgefcbloffen 
find, und daß der für Hocbftröme nicht benutzte Teil der Batterie dem 
Stöpfelfyftem zur Verfügung ftebt. Die Batterie ift alfo ftets in vollem 
Umfange ausnutjbar. Maximal können aus ihr Ströme von 12000 Am­
pere bei 4 Volt, 6000 Ampere bei 8 Volt ufw. entnommen werden.

Das Gleich- fowie das Wecbfelftromaggregat geftatten ebenfalls in­
folge ihrer weiten Regulierbarkeit der Spannung, Hocbftromverfucbe 
aller Art durcbzufübren, ohne daß unwirtfchaftlicbe Vorfcbaltwiderftände 
ficb nötig 'machen. Sie dienen zur Durchführung tecbnifcber Verfuche 
in größerem Maßftabe, während die Akkumulatorenbatterie vornehm­
lich für wiffenfcbaftlicbe Experimentalarbeiten beftimmt ift.
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Im befonderen verteilen ficb die Laboratorien auf die einzelnen Stock­
werke wie folgt: Zu ebener Erde befindet ficb in einem befonderen 
kleinen Gebäude das Hufbereitungslaboratorium; es dient zur Durch­
führung von wiffenfcbaftlicben und technifchen Verhieben. Gegenüber 
liegt die Schmelzhalle, die mit größeren Öfen und Apparaten für bütten- 
männifebe und elektrometallurgifcbe Arbeiten ausgeftattet ift. Im gleichen 
Gefcboß find neben der elektrifcben Zentrale in mehreren Räumen an 
der Südweftecke noch die elektrifcben Öfen für Starkftröme mit niedriger 
Spannung aufgeftellt. Den übrigen Teil des Südflügels nimmt eine 
Dienerwobnung in Anfpruch. Ein großes Laboratorium für bütten- 
männifebe Arbeiten fowie die Laboratorien für Probierkunde und Löt- 
rohrprobierkunde find im erften Stockwerk eingerichtet. Das zweite 
Gefcboß enthält den Hörfaal, die Werkftatt, die Räume für metallo- 
grapbifebe Arbeiten fowie Sprechzimmer und Privatlaboratorium des 
Leiters der Abteilung. Das elektrometallurgifcbe Laboratorium mit 
einigen Nebenräumen für exakte pbyfikalifebe und pbyfikalifcb-cbemifcbe 
Meffungen fowie der Zeicbenfaal und ein kleiner Hörfaal füllen das 
dritte Obergefeboß aus.

In den verbleibenden Teilen des dritten Obergefcboffes und des maffiv 
ausgebauten Dacbgefcboffes foll ein Inftitut für cbemifcbe Techno­
logie fowie ein kleineres Laboratorium für feuerfefteMaterialien 
mit den zugehörigen Arbeitsräumen und Vorkehrungen eingerichtet 
werden.

Im Hofe des Inftituts ift, wie oben erwähnt, ein febuppenartiges Ge- 
bäude für die Aufbereitung errichtet. Dasfelbe beftebt aus einer 
geräumigen, mit Wellblech auf zwei Gitterträgern überdeckten Halle 
und einem Nebenraum, der den Zwecken des Metallbüttenmännifcben 
Inftituts dient, fowie einem Raume, in welchem die Erzzerkleinerung 
und die Probenahmen des Eifenbüttenmännifcben Inftituts ftattfinden 
fallen (Abbildung 14).

Die äußere Behandlung des Gebäudes für Hüttenkunde ift den übrigen 
Bauten der Anlage angepaßt. Der hohe Sockel beftebt aus Ruftika- 
quadern, die Fenfter haben die auch bei den anderen Gebäuden durch- 
geführte Form mit Steingewänden und kreuzweifer Teilung durch Stein- 
pfoften. Auch die Hauptecken des Baues find mit Quadern eingefaßt. 
Außer den beiden Portalen an der Süd- und Nordfront, von denen 
das letztere als befonderer Vorbau von drei Achten Breite vorgezogen 
ift, find die beiden Rifalite an der Heidenhainftraße mit ihren einge- 
fetjten Giebeln bevorzugt behandelt worden. (Tafel XXIII u. XXIV.)

Das Innere ift noch im Ausbau begriffen. Das Gebäude ift mit einem 
umfaffenden und in alle Räume verzweigten Syftem von Wafferzu-
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Tafel XXIV.

Inftitut für Hüttenkunde, Erkervorbau.
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und Ableitung fowie Gasleitung ausgeftattet. Vier Hauptfteigeftränge 
vermitteln den einzelnen Gefcboffen Gas und Waffer, und zwar kann 
an jedem Strang gefcboßweife abgefperrt werden, ohne daß die übrigen 
Teile berührt werden. Die Abführung der Abgafe der Arbeitstifche 
der Metallbüttenmännifcben Abteilung erfolgt mittels im Fußboden 
eingebetteter Abluftkanäle unter Anfaugung durch Ventilatoren. Auch 
die Wafferableitungskanäle find wie im Chemifcben Inftitut als offene 
Rinnen im Fußboden angeordnet. Die Fußböden beftehen in den 
Arbeitsräumen aus Stabfußboden in Afpbalt, in einigen Räumen aus 
Linoleum, in den Fluren aus fugenlofem Torgamentfußboden. Die 
Werkftatt erhält einen Fußboden eigener, befonders forgfältiger Kon- 
ftruktion. In den Betonuntergrund werden fchwalbenfchwanzförmige 
Lagerhölzer eingeftampft. Auf ihnen werden 5 cm ftarke kieferne 
Bohlen aufgenagelt und obenfeitig eben behobelt. Darauf wird dann 
eine 2,2 cm ftarke Ahorntäfelung mit verdeckter Nagelung auf Nut 
und Feder aufgebracht. Die Treppen find, wie auch in den anderen 
Gebäuden, aus Kunftftein hergeftellt.

Die Koften ftellen ficb für den Bau einfcbließlicb tieferer Fundierung 
auf 717500 Mark. Die bauliche innere Einrichtung ift auf 494700 Mark, 
die apparative innere Einrichtung auf etwa 428000 Mark veranfcblagt. 
Insgefamt erfordert alfo diefes Gebäude rund 1640000 Mark und ift 
fomit das teuerfte der ganzen bisherigen Anlage.
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DBS WERKZEUGMHSCHINENLHBORHTORIUM.

HCHDEM die im erften Husbau vorgefebene Bauanlage 
annähernd fertiggeftellt war, ift zur Vervollkommnung 
der Mafcbinentecbnifcben Abteilung der Hochfcbule im 
leßten Baujahre noch ein Laboratorium für Werkzeug« 
mafcbinen bewilligt und errichtet worden. Das ein« 
ftöckige Gebäude liegt an der Hanfaftraße zwifcben dem

Hauptgebäude und dem Elektrotecbnifcben Inftitut, entfprecbend dem 
fcbrägen Verlauf der Straße ftaffelförmig vor den Kopfbau des Haupt­
gebäudes vorgezogen (Hbb. 15, Tafel II).

Der Bau enthält in erfter Linie eine Mafcbinenballe, die mit einem 
Laufkran ausgeftattet und im Fußboden wie auch an den Wänden 
mit Trägerroften zum Befeftigen von Mafcbinen verfeben ift. Ferner 
ift ein Scbleifraum, der mit dem Mafcbinenraum in Verbindung ftebt, 
ein Hörfaal, Profefforen-, Hffiftenten- und Dienerzimmer vorhanden. 
Das ganze Gebäude wurde in Rückficbt auf die tiefe Lage des trag« 
fähigen Baugrundes unterkellert und ruht auf einer durchgehenden 
Fundamentplatte. Dadurch wurde für eine Schmiede nebft Vorrats­
räumen, einen Ifolierraum und die Heizkammer Plaß gewonnen. In 
einem Raume des noch weiter ausbaufähigen Dacbgefcboffes wird ein 
Preßluftbehälter aufgeftellt. Huch diefes Gebäude wird mit Wafferzu- 
und -ableitung, Gasleitung und Elektrizität reichlich ausgeftattet.

Das Gebäude koftet 53500 Mark. Die innere Einrichtung ift noch 
nicht veranfcblagt.



- 102 -

TECHNISCHE EINRICHTUNGEN IM GELHNDE.

fe^S^/ON ^cn Leitungen zur Entnahme und Rückführung 
von Gaffer aus der Oder für die Betriebszwecke des 
Mafcbinenlaboratoriums war bereits bei diefem die 
Rede. Es mußten dazu an der Oder befondere Einlauf- 

ORkund Huslaufftollen gebaut werden. Die Leitung beftebt 
durchweg, alfo fowobl zwifcben dem Oberwaffer und 

dem Entnabmebrunnen an der Südoftfeite des Mafcbinenlaboratoriums, 
wie auch zwifcben dem Hblaufbrunnen auf der Nordfeite des le^teren 
und dem Unterwaffer, aus 40 cm ftarken gußeifernen Druckrobren. 
Nabe beim Ein- und Huslaufftollen find in begebbaren Senkbrunnen 
Hbfperrventile eingebaut. Huch der an der Grundftücksgrenze dicht 
am Deich eingebaute Klärbehälter ift am Husgang mit einem Hbfperr- 
ventil ausgeftattet, fo daß der hinter dem Deich liegende Polder unbedingt 
gefcbüöt ift. Hm Eingang des Klärbehälters ift ein Scbwimmerventil 
eingebaut, das den Zulauf felbfttätig regelt. Das ganz aus Eifenbeton 
erftellte Bauwerk ift 22,40 m lang, 5,65 m breit, rund 4 m hoch und 
hat vier Kammern.

Die Zuführung des im Keffelbaufe als der Zentrale erzeugten Dampfes 
in die verfcbiedenen Gebäude gefcbiebt in einem unterirdifcben Kanal 
von 2 auf 2 m 0uerfchnitt, der im wefentlichen von Weften nach Often 
verlaufend ficb zu den einzelnen Bauten verzweigt. In diefem Tunnel 
find vom Keffelbaufe ausgehend die Heiz- und Kondensleitungen auf 
der einen, von der Mafcbinenballenfcbalttafel ausgehend die elektrifcben 
Kabel auf der anderen Seite montiert. Der Kanal ift mit elektrifcben 
Lampen verfeben und nimmt auch die elektrifcben Leitungen für die 
Beleuchtung des Geländes auf. Für den Fall der Gefährdung der im 
Kanal befindlichen Heizer im Falle eines Robrfcbadens find Rückzugs. 
Öffnungen mit nach oben ins Freie führenden Leitern vorgefeben. 
Hußerdem find die einzelnen Dampfleitungen mit felbfttätig fcbließenden, 
fogenannten Explofionsleitungen ausgerüftet. Die nach Weften und 
Often vom Mafcbinenlaboratorium gelegenen zwei Gebäude, und zwar 
einerfeits das Hauptgebäude und Elektrotecbnifcbe Inftitut, andrerfeits 
das Cbemifcbe und Hüttenmännifcbe Inftitut bilden je eine Heizungs- 
gruppe. Die Dampfzuleitungen für jede Gruppe find in zwei verfcbieden 
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ftarke Rohre zerlegt, fo daß drei Hbftufungen für die Inbetriebnahme 
möglich find, je nachdem das dünnere, das dickere Rohr oder alle beide 
geöffnet werden. Für das Kondenswaffer ift in der Ventilkammer 
jedes Gebäudes ein kleineres, im Keffelbaus ein größeres Kondens- 
waffergefäß, das tiefer als die anderen ftebt, angeordnet. Dadurch 
wird der Vorteil erreicht, daß ftatt der fonft üblichen doppelten Kondens, 
leitungen einfache Wafferrückleitungen ausreichen, deren Querfcbnitt 
außerdem verhältnismäßig gering bemeffen werden konnte. Ferner 
ift durch Einfcbieben einer Schleife die Möglichkeit gegeben, das 
Kondenswaffer in den kleineren Behältern zeitweife aufzuftauen, fo 
daß kleinere Arbeiten an dem Kondenswafferbebälter der Zentrale ohne 
Betriebsftörung ausgefübrt werden können. Hus dem le^terwäbnten 
Sammelgefäß wird das beiße Kondenswaffer durch vertieft aufgeftellte 
Pumpen in die Keffel zurückgepumpt. Sämtliche Rohre diefer Fern­
beizanlage find (ohne Flanfcbe) autogen gefcbweißt und ruhen auf 
Kugelfcblitten. Die Längenausdebnung wird ohne befondere Husgleicb- 
ftücke durch verfcbiebbare Lagerung der Leitung überwunden.

Der von den Keffeln mit 6 Htm. Überdruck erzeugte Dampf hat 
beim Eintritt in die Ventilkammern der einzelnen Gebäude noch eine 
Spannung von etwa 3 Htm. Dort wird dann durch Reduzierventile 
die Spannung nach Bedarf vermindert, indem die Heizkprper der Luft­
kammern und die Dampfwarmwafferbeizung mit 1,50 Htm., die Nieder­
druckdampfheizung mit 0,20 Htm. betrieben werden. Die Ventilkammern 
find nach den Gebäuden zu abgefcbloffen, dagegen mit dem unterirdifcben 
Verbindungstunnel in offenem Zufammenbang. Sie unterfteben ebenfo 
wie die ganze Fernbeizanlage der Hufficbt des Bedienungsperfonals 
bei der Zentrale im Mafcbinenlaboratorium. Zur Vereinfachung der 
Bedienung ift im Keffelbaus eine oben bereits erwähnte Fernmelde­
tafel für die Heizung aufgeftellt, auf welcher die Temperaturen der 
wicbtigften Räume jedes Gebäudes der ganzen Anlage, die Wärmegrade 
der Dampfwarmwafferapparate und die Dampffpannungen vor und 
hinter den Druckverminderungsventilen in den Heizkammern abgelefen 
werden können.

Von den Gebäuden derHnlage haben die meiften ausfcbließlicb Nieder­
druckdampfheizung erhalten. Im Hauptgebäude und im Elektrotecb- 
nifcben Inftitut find jedoch die Lehr- und Hrbeitsräume mit Dampf­
warmwafferbeizung verfeben, wogegen auch hier die Treppenhäufer 
und Flure mit Niederdruckdampf beheizt werden. Im Hauptgebäude, 
Chemifcben Inftitut und im Inftitut für Hüttenkunde find Pulfionslüftungs- 
anlagen mit befonderen Entnabmebäuscben für die Zuluft eingerichtet. 
Im Elektrotecbnifcben Inftitut ift der große Hörfaal mit einer Frifcbluft-
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Zuführung ausgeftattet, wobei zwei kleine Luftvorwärtnekammern in 
Wandnifcben untergebracbt find. Die Abluft ift in den Inftituten grund- 
fäßlicb in einzelnen Rohren getrennt über Dach geführt, im Haupt* 
gebäude wird fie im Dachraum gefammelt und durch große Lüftungs* 
fcblote abgeführt.

Sämtliche Gebäude find an die das Gelände rings umziehenden 
ftädtifchen Entwäfferungskanäle angefcbloffen. Huch das Freigelände 
der Anlage ift in befonderen Rohrfyftemen dahin entwäffert. Weiter 
find fämtliche Gebäude an die ftädtifche Wafferleitung zur Entnahme 
des Gebrauchswaffers angefcbloffen. Hußer den ftädtifchen Feuer- 
bydranten auf den das Gelände umziehenden Straßen find auf dem 
Hocbfcbulgelände fieben doppelte Überflurhydranten aufgeftellt. Außer­
dem ift eine Anzahl Sprengbäbne vorhanden.

Die einzelnen Gebäude find durch eine etwa 2,20 m hohe gefcbloffene 
Umwebrungsmauer miteinander verbunden; an den Hauptzugängen 
find fcbmi edeeiferne Tore angeordnet. Vor den Gebäuden zieht ficb 
ein 3 m breiter Vorgartenftreifen bin, der gegen den Bürgerfteig durcb 
eine 60 cm hohe Gitterftange zwifcben Granitkugeln abgetrennt wird. 
Die große, das Gelände durcbfcbneidende und nach dem Mafcbinen­
laboratorium abzweigende Fabrftraße ift aus Diabasmakadam bergeftellt. 
Als Traufenpflafter wurden kleine Granitkopffteine verwendet.

Die tecbnifchen Einrichtungen im Gelände und die Außenanlagen 
haben einen Betrag von 431000 M. erfordert.

Die Bürgerfteige find mit einem rund 3 m breiten Streifen von großen 
Terrazzoplatten belegt, zu deffen Seiten Bafaltmofaikpflafter ficb an- 
fcbließt. Die Koften der Bürgerfteigbefeftigung bat die Stadt Breslau 
übernommen.

Die Koften der gefamten Bauanlage mit den inneren Einrichtungen 
ftellen ficb im jeßigen Ausbau auf etwa 5800000 M.
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Das Studium an der Technischen Hochschule Breslau
Dr.-Ing. G. Dommann

Die Technische Hochschule Breslau hat ihren Betrieb im Wintersemester 
1910/11 nur mit zwei Abteilungen eröffnen können.
Das Hüttenmännische Institut, in dem auch die Institute für chemische 
Technologie, das Labor für Kokereiwesen, das Aufbereitungslabor und 
das Labor für Keramik untergebracht werden sollten, wurde erst ein 
Jahr später fertiggestellt und konnte darum erst 1911 in Betrieb ge­
nommen werden.
Dennoch hat die Technische Hochschule die einzelnen Lehrgebiete - wohl 
gestützt auf die Erfahrungen der alten Hochschulen - mit ausgewählter 
Sorgfalt vorbereitet, wie es das erste zur Einweihung vorgestellte 
Vorlesungsverzeichnis erkennen läßt.
Hier sind die einzelnen Vorlesungen und die dazugehörigen Übungen für 
jeden Studiengang und für jedes Studiensemester mit Stundenplan und 
dem dafür vorgesehenen Professor oder Dozenten genauestens aufgeführt. 
Ein erstes Semester Elektrotechnik konnte die für ihn vorgesehene Stu­
dieneinteilung genau so klar herauslesen wie das achte Semester Ma­
schinenbau, wobei auch die einzelnen Fachrichtungen dieser Fakultäten 
berücksichtigt waren.
Nur wenn das auch als ein eben notwendiges Gerippe angesehen werden 
kann,so darf dennoch nicht verkannt werden, daß hier auch Fleisch und 
Blut vorhanden war.
Die Technische Hochschule Breslau war keine Massen-Hochschule.
Bei der Vielzahl der Studienmöglichkeiten gab es in den einzelnen Fach­
vorlesungen doch immer nur wenige Studenten.
So sind wir als Bergleute stets immer nur Wenige gewesen, die zusam- 
men eine Vorlesung besucht haben. Dabei hat sich eine wohl ungeschrie­
bene Regel herausgebildet. Bei nur einem Hörer fiel die Vorlesung aus. 
Doi zwei Hörern - eben Bergbausemester - war es in das Belieben des 
Professors gestellt, die Vorlesung zu halten. Meist wurde daraus - je 
nach Tageszeit - ein Kolloquium im Weinhaus Traube oder bei Kissling. - 
Erst bei drei anwesenden Studienbeflissenen fand die Vorlesung statt, 
oft allerdings auch in der gleichen Weise, wie bei nur zwei Hörern. 
Das war noch das echte, schon von der Weisheit der Alten geforderte, 
Magistrorum es Scholarum.
Das ging oft sogar so weit, daß ein Säumling - infolge allzuheftigen 
Zugreifens zu den Gemäßen bei Kissling von einem professoralen Bann 
getroffen vom Besuch des Stammtisches ausgeschlossen wurde und - zu 
Hause nachbüffeln mußte, um den Anschluß nicht zu verpassen.
In diesem Sinne soll das Verfassungsstatut und das Programm für das 
Studienjahr 1910/11 eine Einsicht vermitteln in den Geist und die Sorg­
falt mit der sich die Hochschule auf ihre Aufgaben vorbereitet hat.
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Aus der Werbeschrift 1935 
Wo studiere ich

Die ^a^rtoften nad) Qfredau ftnb taum ^o^er als bie nad> anberen beugen
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I. Verfassungs- Statut
der Königlichen Technischen Hochschule zu Breslau.

1. Allgemeine Bestimmungen.
§ 1.

Die Technische Hochschule zu Breslau hat die Aufgabe, für 
den technischen Beruf im Staats- und Oemeindedienst wie im 
industriellen Leben die höhere Ausbildung zu gewähren, sowie 
die Wissenschaften und Künste zu pflegen, welche zu dem 
technischen Unterrichtsgebiet gehören.

Die Technische Hochschule ist dem Minister der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten unterstellt. An Ort 
und Stelle wird die Aufsicht durch einen vom Minister zu er­
nennenden Kommissar ausgeübt.

§ 2.
An der Technischen Hochschule bestehen folgende Ab­

teilungen:
1. die Abteilung für Maschineningenieurwesen und Elektro­

technik,
2. die Abteilung für Chemie und Hüttenkunde,
3. die Abteilung für Allgemeine Wissenschaften.

Die Abteilungen zu 1 und 2 gelten als „Fachabteilungen“
Es bleibt dem Minister vorbehalten, sowohl die Zahl dieser 

Abteilungen, wie auch die ihnen überwiesenen Unterrichtszweige 
nach Maßgabe des Bedürfnisses zu vermehren.

§ 3.
Mit den Vorträgen in den einzelnen Lehrfächern sind je nach 

dem Bedürfnis des Unterrichts Übungen in den Zeichensälen 
und Laboratorien, sowie Unterweisungen in den Sammlungs­
räumen und bei Exkursionen verbunden.

§ 4-
Der Unterricht ist im allgemeinen nach Jahreskursen geordnet, 

die mit dem Wintersemester anfangen.
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Das Wintersemester beginnt am 1. Oktober, das Sommer­
semester am 1. April.

Die Ferien dauern vom 1. August bis zum 30. September, 
sowie zu Weihnachten und Ostern je zwei Wochen.

§ 5.
Den Studierenden und Hörern steht die Wahl der Vorträge 

und Übungen, an denen sie teilnehmen wollen, frei. Doch werden 
von jeder Abteilung Studienpläne zur Erleichterung einer sach­
gemäßen Auswahl der zu belegenden Vorträge und Übungen 
aufgestellt. Die Zulassung zu solchen Vorträgen und Übungen, 
welche zu ihrem Verständnis andere vorbereitende Unterrichts­
gegenstände voraussetzen, kann von der vorherigen Erledigung 
der letzteren abhängig gemacht werden.*)

•) Das Programm ist vom Geschäftszimmer für 50 Pfennig, bei Zu­
sendung durch die Post für 60 Pfennig — nach dem Auslande für 1 Mark 
(in bar oder Briefmarken der Deutschen Reichspost) — zu beziehen.

§ 6.
Die Technische Hochschule hat entsprechend dem Aller­

höchsten Erlasse vom 11. Oktober 1899 das Recht:
1. auf Grund der Diplomprüfung den Grad eines Diplom­

ingenieurs (abgekürzte Schreibweise, und zwar in 
deutscher Schrift: ®tpl.=3ng.) zu erteilen,

2. Diplom-Ingenieure auf Grund einer weiteren Prüfung zu 
Doktor-Ingenieuren (abgekürzte Schreibweise, und zwar 
in deutscher Schrift: ©r.=3ng.) zu promovieren,

3. die Würde eines Doktor-Ingenieurs auch ehrenhalber als 
seltene Auszeichnung an Männer, die sich um die Förderung 
der technischen Wissenschaften hervorragende Verdienste 
erworben haben, nach Maßgabe der in der Promotions­
ordnung festzusetzenden Bedingungen zu verleihen.

2. Die Lehrer der Technischen Hochschule.
§ 7.

Die Lehrer der Technischen Hochschule teilen sich in fünf Klassen:
1. etatmäßige Professoren,
2. Honorarprofessoren,
3. Dozenten,
4. Privatdozenten,
5. Lektoren.
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Zur Unterstützung der etatmäßigen Professoren, der Honorar­
professoren und der Dozenten werden nach Bedürfnis Assistenten 
und sonstige geeignete Hilfskräfte bestellt.

§ 8.
Die etatmäßigen Professoren werden vom Könige ernannt, 

die Honorarprofessoren, Dozenten und Lektoren von dem Minister; 
zu der Ernennung der Honorarprofessoren ist jedoch in jedem 
einzelnen Falle Königliche Genehmigung einzuholen.

§ 9-
Die Bedingungen für die Habilitation als Privatdozent er­

geben sich aus der vom Minister zu erlassenden Habilitations­
ordnung.

Die Privatdozenten sind nur über diejenigen Fächer Vor­
lesungen und Übungen zu halten berechtigt, für welche sie die 
Habilitation erlangt haben.

3. Die Abteilungen.
§ 10.

Jede Abteilung besteht aus den ihr zugeteilten Lehrern und 
den bei ihr eingeschriebenen Studierenden und Hörern.

Ein Mitglied einer Abteilung kann nicht gleichzeitig Mitglied 
einer anderen sein.

Die Abteilungen werden durch die Abteilungskollegien ver­
treten.

§ 11.
Das Abteilungskollegium besteht aus den etatmäßigen 

Professoren und denjenigen Dozenten der Abteilung, welche vom 
Minister zu Mitgliedern ernannt sind. Auch die Honorar­
professoren können in die Abteilungskollegien berufen werden.

§ 12.
Das Abteilungskollegium hat für die Vollständigkeit und 

Zweckmäßigkeit des Unterrichts auf dem Gebiete seiner Abteilung 
Sorge zu tragen. Es ist dafür verantwortlich, daß jeder 
Studierende der Abteilung während der vorgeschriebenen Studien­
dauer Gelegenheit hat, in den zu seinem Fach gehörigen Lehr­
gegenständen in angemessener Reihenfolge die erforderlichen 
Vorträge zu hören und Übungen durchzumachen.
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Wenn sich in dem Lehrgang Lücken oder Mängel finden, 
so hat das Abteilungskollegium darüber an den Minister Bericht 
zu erstatten und Anträge zu stellen, jedoch unter Vermeidung 
von Personalvorschlägen (§ 14).

§ 13.
Das Abteilungskollegium stellt den Studienplan der Ab­

teilung auf und überwacht den Studiengang der bei ihr ein­
geschriebenen Studierenden und Hörer. Es macht die Vorschläge 
für die Verleihung von Stipendien, Unterstützungen, Prämien, 
sowie für Honorarerlaß.

Für die Studierenden und Hörer des ersten Studienjahres 
aller Abteilungen liegen diese Aufgaben dem Kollegium der Ab­
teilung für Allgemeine Wissenschaften ob.

Das Abteilungskollegium stellt das Vorlesungsverzeichnis der 
Abteilung auf.

§ 14.
Zu den Befugnissen und Obliegenheiten der Abteilungs­

kollegien gehört es, Vorschläge wegen Berufung neuer Lehrkräfte 
für erledigte oder neue Lehrstühle zu machen (§ 12), sofern sie, 
was die Regel bildet, vom Minister dazu aufgefordert werden. 
Diese Gutachten haben sich der Regel nach mindestens auf drei, 
für den Lehrstuhl geeignet scheinende Personen zu erstrecken 
und deren Befähigung eingehend zu erörtern.

§ 15.
Zur Leitung seiner Geschäfte wählt das Abteilungskollegium 

aus seiner Mitte einen Abteilungsvorsteher. Die Amtsdauer des­
selben ist einjährig und beginnt am 1. Juli. Die Wahl findet im 
Monat Mai statt. Eine Wiederwahl nach Ablauf der Amtsdauer 
ist zulässig.

Die Übernahme der Geschäfte des Abteilungsvorstehers darf 
nur aus bestimmten Gründen, über deren Zulänglichkeit der 
Minister entscheidet, abgelehnt werden.

Ist der Abteilungsvorsteher an der Wahrnehmung seiner 
Geschäfte verhindert, so liegt die Stellvertretung seinem Amtsvor­
gänger und bei dessen Verhinderung dem von dem Abteilungs­
kollegium gewählten Senator (§ 20) ob.

Scheidet der Abteilungsvorsteher vor Ablauf seiner Amtszeit 
aus, so ist nach näherer Bestimmung des Ministers eine Ersatz­
wahl vorzunehmen.
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§ 16.
Der Abteilungsvorsteher vermittelt den Geschäftsverkehr 

zwischen dem Abteilungskollegium und dem Rektor und dem Senat.
Alle für den Minister oder den Königlichen Kommissar 

bestimmten Berichte des Abteilungskollegiums sind durch Ver­
mittlung des Senats einzureichen.

Der Abteilungsvorsteher ist in erster Linie dafür verantwort­
lich, daß das Abteilungskollegium seine Aufgaben und Pflichten 
erfüllt; er hat namentlich die hinsichtlich des Lehrganges sich 
ergebenden Mängel (§ 12 Abs. 2) zur Beratung zu bringen. Er 
hat den Studiengang, sowie die disziplinare Haltung der Studieren­
den und Hörer seiner Abteilung zu überwachen und ihnen mit 
seinem Rate zur Seite zu stehen; er ist befugt, den Studierenden 
und Hörern persönlich oder durch ein Mitglied des Abteilungs­
kollegiums als untersten Grad der Disziplinarstrafe eine Rüge 
zu erteilen. Die Studierenden und Hörer des ersten Studien­
jahres aller Abteilungen sind in dieser Beziehung dem Vorsteher 
der Abteilung für Allgemeine Wissenschaften unterstellt.

§ 17.
Der Abteilungsvorsteher beruft das Kollegium nach seinem 

Ermessen oder auf Antrag zweier Mitglieder zu Sitzungen, in 
welchen die Geschäfte der Abteilung verhandelt werden und in 
denen er den Vorsitz führt.

Zur Gültigkeit von Beschlüssen des Abteilungskollegiums 
ist die Anwesenheit der Mehrheit seiner Mitglieder erforderlich. 
Die Berufung zu einer Sitzung hat unter Mitteilung der Tages­
ordnung zu erfolgen.

Jedes Mitglied des Kollegiums ist befugt, die Erörterung 
und Beschlußfassung über Angelegenheiten der Abteilung zu be­
antragen und die Aufnahme der betreffenden Gegenstände in 
die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu verlangen.

§ 18.
Das Nähere über die Einrichtung der Abteilungskollegien und 

ihren Geschäftsgang wird durch eine besondere, vom Minister 
zu erlassende Geschäftsanweisung bestimmt.
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4. Rektor und Senat
§ 19.

Der Rektor und der Senat haben die gemeinsamen An­
gelegenheiten der Technischen Hochschule zu verwalten und die 
allgemeine Aufsicht und Disziplin über die Studierenden zu üben.

§ 20.
Der Senat besteht aus:
1. dem Rektor,
2. dem Vorgänger des Rektors (Prorektor),
3. den Abteilungsvorstehern,
4. einer der Zahl der Abteilungen entsprechenden Zahl von 

Senatoren, von denen jedes Abteilungskollegium einen 
aus seiner Mitte für den Zeitraum von zwei Jahren 
wählt. Die Wahlen finden im Monat Mai statt; die 
Gewählten treten am 1. Juli ihr Amt an.

Alljährlich scheidet die Hälfte der gewählten Senatoren aus. 
Ist ihre Zahl nicht durch zwei teilbar, so bestimmt der Minister 
den einzuhaltenden Wechsel.

§ 21.
Der Senat hält in der Regel an zwei bestimmten Tagen 

des Monats ordentliche Sitzungen ab und außerdem außer­
ordentliche, so oft es die Geschäfte erfordern.

Die Bestimmungen des § 17 finden auf den Senat ent­
sprechende Anwendung.

§ 22.
Der Senat ist die Disziplinarbehörde für sämtliche Studierende 

und Hörer. Er beschließt über die Erteilung von Verweisen 
vor versammeltem Senat, über die Androhung des Ausschlusses 
und den wirklichen Ausschluß von der Hochschule, über die Auf­
hebung von Honorar-Stundungen und -Befreiungen, sowie über 
die bei dem Minister zu stellenden Anträge auf Entziehung von 
Stipendien.

§ 23.
Der Senat erläßt nach Anhörung der Abteilungskollegien 

und mit Genehmigung des Ministers:
a) die Benutzungsordnungen für die Bibliothek der Hoch­

schule und für die sonstigen allen Abteilungen gemein­
samen Einrichtungen,
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b) die Anweisungen für die in den Sammlungen und 
Instituten, sowie beim Unterricht beschäftigten Anstalts­
diener.

§ 24.
Zu den Befugnissen und Obliegenheiten des Senats gehören 

insbesondere:
1. die Begutachtung von Abänderungen des Verfassungs­

statuts,
2. die Abfassung des Programms nebst Vorlesungsverzeich­

nis der Hochschule auf Grund der Vorschläge der Ab­
teilungskollegien vorbehaltlich der Genehmigung des 
Ministers, sowie die Verteilung der Hörsäle und Übungs­
räume,

3. die Anmeldung der für die Hochschule erforderlich 
scheinenden persönlichen und sächlichen Mehrausgaben 
für das nächste Rechnungsjahr, insbesondere die Vor­
schläge über den Bedarf an Hilfslehrern, Assistenten und 
Lehrmitteln auf Grund der Anträge der Abteilungs­
kollegien,

4. die Begutachtung der Vorschläge der Abteilungskollegien 
in betreff des Lehrganges (§ 12), sowie der Berufung 
neuer Lehrkräfte (§ 14),

5. die Anzeige über die Beschlüsse der Abteilungskollegien 
in bezug auf die Zulassung von Privatdozenten,

6. die Beschlußfassung über die an den Minister gerichteten 
Anträge der Abteilungskollegien auf Gewährung von 
Stipendien und Unterstützungen,

7. die Festsetzung des Beginns der Weihnachts- und Oster­
ferien,

8. die Berichterstattung über die Wahl des Rektors, der 
Abteilungsvorsteher und der Senatoren,

9. die Beschlußfassung über die Anträge der Abteilungs­
kollegien auf Erteilung der Würde eines Doktor- 
Ingenieurs nach Maßgabe der Promotionsordnung.

Die Beschlußfassung über die Stundung oder den Erlaß 
von Honoraren innerhalb der zulässigen Grenzen erfolgt durch 
einen Ausschuß, welcher aus dem Rektor als Vorsitzenden, den 
Abteilungsvorstehern und dem Syndikus besteht.
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§ 25.
Der Rektor wird vom Minister ernannt; seine Amtsdauer 

ist zweijährig und beginnt am 1. Juli.
Der Gesamtheit der Abteilungskollegien steht das Recht zu, 

eins ihrer Mitglieder durch Wahl für das Rektoramt in Vorschlag 
zu bringen. Die Wahl findet im Monat Mai statt.

Eine Wiederwahl des Rektors und der Senatoren nach Ab­
lauf ihrer Amtsdauer ist zulässig.

Der Rektor kann nicht zugleich das Amt eines Abteilungs­
vorstehers oder Senators bekleiden; gegebenenfalls sind Neu­
wahlen für die letzteren Ämter vorzunehmen.

Die Annahme der Wahl zum Rektor oder Senator darf nur 
aus bestimmten Gründen, über deren Zulänglichkhit der Minister 
entscheidet, abgelehnt werden.

Ist der Rektor an der Wahrnehmung seiner Geschäfte ver­
hindert, so liegt die Stellvertretung dem Prorektor und bei dessen 
Verhinderung dem an Jahren ältesten, nicht verhinderten Senats- 
mitgliede ob.

Scheidet der Rektor oder ein Senator im Laufe seiner Amts­
dauer aus, so sind nach näherer Bestimmung des Ministers 
Ersatzwahlen vorzunehmen.

§ 26.
Der Rektor beruft den Senat sowie die Gesamtheit der Ab­

teilungskollegien zu Sitzungen und führt in diesen den Vorsitz.
Der Rektor leitet die Geschäfte des Senats, bereitet dessen 

Verhandlungen vor und trägt für die Ausführung der vom Senate 
innerhalb seiner Zuständigkeit gefaßten Beschlüsse Sorge.

Er hat das Recht, die Abteilungskollegien zu Äußerungen zu 
veranlassen, welche für die Verhandlungen des Senats oder für 
die sonstige ihm obliegende Berichterstattung erforderlich sind.

Der Rektor ist befugt und verpflichtet, Beschlüsse des Senats, 
welche nach seiner Überzeugung die Befugnisse desselben über­
schreiten oder das Interesse der Hochschule verletzen, mit auf­
schiebender Wirkung zu beanstariden und die Entscheidung des 
Ministers über ihre Ausführung nachzusuchen.

Der Rektor vertritt den Senat wie die Technische Hoch­
schule nach außen, verhandelt namens des Senats und der Hoch­
schule mit Behörden und Privatpersonen, führt den Schriftwechsel 
und unterzeichnet alle Schriftstücke, sofern dieselben nicht dem 
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Syndikus ausschließlich zugewiesen sind. Er zeichnet die Be­
richte des Senats mit der Unterschrift: „Rektor und Senat der 
Technischen Hochschule“ und seinem Namen, die übrigen Schrift­
stücke mit der Unterschrift: „Der Rektor der Technischen Hoch­
schule“ und seinem Namen. Die Abfassung der Berichte des 
Senats liegt dem Rektor ob; jedoch können mit Zustimmung des 
letzteren vom Senat auch andere Mitglieder desselben mit der 
Abfassung beauftragt werden.

Die Berichte an den Minister sind durch Vermittlung des 
Königlichen Kommissars einzureichen.

§ 27.
Der Rektor hat die Beobachtung des Verfassungsstatuts und 

der sonstigen Vorschriften zu überwachen und ist für die 
ordnungsmäßige Verwendung der für die Zwecke der Hochschule 
überwiesenen Mittel, für ihre richtige Verteilung und die Ein­
haltung der etatmäßigen Grenzen in den einzelnen Titeln und 
Positionen, wie sie im Etat der Hochschule aufgestellt sind, ver­
antwortlich. Er hat sämtliche Zahlungsanweisungen zu zeichnen, 
soweit nicht für die Verwaltung einzelner Fonds vom Minister 
besondere Vorschriften erlassen sind. Der Rektor ist der Dienst­
vorgesetzte der mittleren und Unterbeamten.

§ 28.
Der Rektor bewirkt die Aufnahme der Studierenden und 

Hörer und ihre Einschreibung in die Abteilungen.
Der Rektor ist befugt, zur Wahrung der Disziplin auch 

ohne vorherigen Senatsbeschluß Studierenden und Hörern 
persönlich oder durch ein Senatsmitglied einen Verweis zu er­
teilen.

5. Der Syndikus.
§ 29.

Der Syndikus wird vom Minister auf Zeit bestellt. Er 
bearbeitet die Rechtsangelegenheiten der Hochschule und unter­
stützt den Rektor und den Senat in der Erledigung der Ver­
waltungsgeschäfte.

Der Syndikus ist Kassenkurator und hat die ordentlichen 
und außerordentlichen Kassenrevisionen vorzunehmen.
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Er hat das Recht und die Pflicht, den Sitzungen des Se­
nats beizuwohnen, und ist befugt, bei den Verhandlungen das 
Wort zu ergreifen.

Seine Obliegenheiten im einzelnen werden durch eine vom 
Minister zu erlassende Oeschäftsanweisung geregelt.

6. Die Besucher der Hochschule.
§ 30.

Die Besucher der Hochschule zerfallen in Studierende, Hörer 
und Gastteilnehmer.

§ 31.
Als Studierende werden diejenigen Reichsinländer aufge­

nommen, welche sich im Besitze des Reifezeugnisses eines 
deutschen Gymnasiums, Realgymnasiums oder einer deutschen 
Oberrealschule, einer bayerischen Industrieschule oder der 
Königlich Sächsischen Qewerbeakademie zu Chemnitz befinden.

Reichsinländer, welche eine außerdeutsche Lehranstalt be­
sucht haben, werden dann als Studierende zugelassen, wenn ihre 
Vorbildung in dem betreffenden Lande zum Besuche einer Hoch­
schule berechtigt und der im Absatz 1 geforderten im wesent­
lichen gleichwertig ist. Über das Vorhandensein dieser Voraus­
setzung entscheidet der Minister.

Reichsausländer können unter den gleichen Bedingungen 
wie Reichsinländer als Studierende zugelassen werden, indessen 
ist dazu, auch wenn sie den Anforderungen im Absatz 1 und 2 
genügen, die Genehmigung des Ministers erforderlich.

Vorstehende Bestimmungen gelten auch für diejenigen, welche 
von einer anderen Hochschule auf die Technische Hochschule 
übergehen.

§ 32.
Die Aufnahme der Studierenden findet beim Beginn jedes 

Semesters statt. Sie erfolgt durch den Rektor unter Aushändigung 
einer Matrikel gegen die Angelobung, den Gesetzen der Hoch­
schule und den Anordnungen der akademischen Behörden Ge­
horsam beweisen zu wollen.

Die Gültigkeit der Matrikel erstreckt sich auf vier Jahre, kann 
jedoch nach Umständen verlängert werden.

Jeder Studierende hat bei seiner Aufnahme einer bestimmten 
Abteilung beizutreten, deren Wahl ihm freisteht.
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§ 33.
Am Schlüsse der einzelnen Semester, sowie beim Verlassen 

der Hochschule wird den Studierenden auf ihren Antrag eine 
Bescheinigung über den Besuch der Hochschule und die an­
genommenen Vorträge und Übungen erteilt.

Bei denjenigen Unterrichtsfächern, welche mit Übungen ver­
bunden sind, kann den Studierenden, welche sich an diesen 
Übungen beteiligt haben, auf ihren Wunsch auch ein Zeugnis 
über die erzielten Erfolge erteilt werden.

§ 34.
Personen, welche die für die Zulassung als Studierende vor­

geschriebene Vorbildung nicht besitzen, können, sofern sie die 
wissenschaftliche Befähigung für den einährig-freiwilligen Militär­
dienst nachweisen, als Hörer zugelassen werden. Die Zulassung 
erfolgt durch den Rektor. Indessen ist auch hier für Reichs­
ausländer die Genehmigung des Ministers erforderlich. Diesem 
bleibt es vorbehalten, noch weitere Bedingungen für die Zulassung, 
namentlich die einer vorgängigen praktischen Tätigkeit, vorzu­
schreiben.

Die Hörer haben einer bestimmten Abteilung beizutreten, 
deren Wahl ihnen freisteht.

Der Besuch der Vorlesungen und Übungen kann ihnen be­
scheinigt werden; andere akademische Zeugnisse werden ihnen 
nicht erteilt.

§ 35.
Die Studierenden der Universität zu Breslau sind zur An­

nahme von Unterricht gegen das für Studierende der Tecfinischen 
Hochschule vorgeschriebene Honorar ohne weiteres berechtigt.

§ 36.
Personen, welche an einzelnen Vorträgen oder Übungen 

teilzunehmen wünschen, ihrer äußeren Lebensstellung nach aber 
weder als Studierende noch als Hörer eintreten können, darf 
von dem Rektor im Einverständnis mit dem betreffenden Lehrer 
gestattet werden, dem Unterricht des letzteren als „Gastteilnehmer“ 
beizuwohnen.



- 118 -

7. Das Unterrichtshonorar.
§ 37.

Die Höhe des Unterrichtshonorars wird durch den Minister 
festgesetzt.

Für den von Privatdozenten erteilten Unterricht bleibt die 
Höhe des Honorars dem Ermessen derselben unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Senats überlassen.

§ 38.
Reichsinländischen Studierenden, die bedürftig sind, kann, 

sofern sie sich durch Verhalten und Fortschritte auszeichnen, 
das Honorar ganz oder halb erlassen werden.

Die Zahl der so Begünstigten darf jedoch einen bestimmten, 
von dem Minister festzusetzenden Prozentsatz der für dasselbe 
Unterrichtsjahr an der Hochschule eingeschriebenen Studierenden 
nicht übersteigen.

Inhaber von preußischen Staatsstipendien, sowie von solchen 
Stipendien, welche von dem Minister hierzu ausersehen werden, 
sind von der Honorarzahlung befreit. Sie werden in die im 
Absatz 2 bezeichnete Zahl nicht eingerechnet.

Bei Hörern und Gastteilnehmern kann ein Honorarerlaß nur 
ausnahmsweise mit Genehmigung des Ministers stattfinden.

Eine Stundung des Honorars ist nur für Studierende und 
höchstens auf die Dauer von zwei Monaten zulässig.

§ 39.
Eine Zurückerstattung eingezahlter Honorare findet statt, 

wenn nachträglich Honorarfreiheit bewilligt ist, ferner wenn ein 
Vortrag oder eine Übung nicht zustande gekommen ist öder vor 
dem 1. Januar bzw. 1. Juni hat abgebrochen werden müssen 
ohne daß der abgebrochene Vortrag bzw. die Übung durch einen 
anderen Lehrer zu Ende geführt ist.

Über anderweitige Anträge auf Rückzahlung des Honorars 
entscheidet der Rektor nach Anhörung des Syndikus und der 
beteiligten Lehrer.

Der Anspruch auf Rückerstattung geht verloren, wenn er 
nicht innerhalb des betreffenden Semesters bis zum 15. Januar 
oder 15. Juni geltend gemacht wird.
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8. Schlußbestimmung.
Dieses Verfassungsstatut tritt sofort mit folgender Maßgabe 

in Kraft:
1. der erste Rektor wird vom Könige ernannt; seine Amts­

dauer läuft bis zum 1. Juli 1912,
2. der erste Prorektor wird vom Senat gewählt, und vom 

Minister bestätigt, seine Amtsdauer läuft bis zu dem­
selben Zeitpunkte,

3. die Amtsdauer der nach Eröffnung der Hochschule ge­
wählten Abteilungsvorsteher und Senatoren läuft für 
erstere bis zum 1. Juli 1911 und für letztere bis zum 
1. Juli 1912.

Mit der Ausführung dieses Verfassungsstatuts ist der Minister 
beauftragt. 

Auf Ihren Bericht vom 13. Juli d. Js. will Ich dem anbei 
zurückfolgenden Verfassungsstatut der Technischen Hochschule 
zu Breslau hiermit Meine landesherrlithe Genehmigung erteilen.

Drontheim, an Bord M. Y.„Hohenzollern“, den 20.Juli 1910.

Wilhelm.
von Trott zu Solz. 

An den Minister der geistlichen usw.
Angelegenheiten.
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KÖNIGLICHE 
TECHNISCHE HOCHSCHULE 

ZU BRESLAU 
(HAN5ASTRASSE NB 1-3.)

PROGRAMM
FÜR DAS STUDIENJAHR 1910-1911.

Die Meldungen zur Aufnahme erfolgen für das Winterhalbjahr 
vom 1. bis 28. Oktober einschließlich, für das Sommerhalbjahr vom 
1. März bis 21. April einschließlich.

Die Annahme von Vorträgen und Übungen erfolgt für das 
Winterhalbjahr innerhalb der Zeit vom 1. Oktober bis einschließlich 
5. November, für das Sommerhalbjahr innerhalb der Zeit vom 1. März 
bis einschließlich 28. April.
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Abkürzungen.

Mo, Di, Mi,) 
Do, Fr, So ( 
C.
Ch.
E.
Oeol.
H.
Hg.
Hk.
Hr.
M.
Min.
Phys.
S.
St.
T. H.
U.
ü.
V.
w.
z.

— Wochentage.

— Chemie.
= Chemisches Institut.
= Elektrotechnisches Institut.
— Geologisches Institut.
= Hörsaal.
= Hauptgebäude.
— Institut für Hüttenkunde.
= Hörer
= Maschinenlaboratorium.
= Mineralogisches Institut.
— Physikalisches Institut.
— Sammlung.
= Studierende.
= Technische Hochschule.
= Universität.
= Übungen.
= Vortrag.
= Laboratorium für Werkzeugmaschinen.
— Zeichensaal, Zimmer.

II. Mitteilungen
über die Erlangung akademischer Grade.

Die von der Königlichen Technischen Hochschule zu Breslau 
gemäß § 6 des Verfassungs-Statuts zu verleihenden akademischen 
Grade

„Diplom-Ingenieur“ — abgekürzte Schreibweise und zwar 
in deutscher Schrift: T)ipl.=3ng. und

„Doktor-Ingenieur“ — abgekürzte Schreibweise und zwar 
in deutscher Schrift: ®r.=3ng.

werden auf Grund besonderer Prüfungen erworben, für welche 
vom Herrn Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten Prüfungs-Ordnungen erlassen sind. Diese sind 

2 
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vom Sekretariat der Technischen Hochschule zu beziehen, und 
zwar die Diplom-Prüfungs-Ordnungen gegen Einsendung von 
25 Pfennig — nach dem Auslande 30 Pfennig —, die Promotions- 
Ordnungen gegen Einsendung von 15 Pfennig bzw. 20 Pfennig 
(in bar oder Briefmarken der Deutschen Reichspost).

III. Mitteilungen
über Aufnahmegebühren, Aufnahmepapiere, 
Unterrichtshonorar und Unterrichtsbeginn.

1. Aufnahmegebühren.
Die Meldungen zur Immatrikulation werden für das Winter­

halbjahr vom 1. bis 28. Oktober, für das Sommerhalbjahr vom 
1. März bis 21. April im Geschäftszimmer der Hochschule vor­
mittags von 9 bis 12 Uhr entgegengenommen.

Die Einschreibegebühr beträgt:
für Studierende einmalig für die Dauer der Studienzeit 

10 Mark, bei Versäumnis der ordentlichen Einschreibe­
frist 20 Mark;

für Hörer für das Studienhalbjahr 5 Mark, bei Versäumnis 
der ordentlichen Einschreibefrist 8 Mark;

für Oastteilnehmer für das Studienhalbjahr 1 Mark, bei 
Versäumnis der ordentlichen Einschreibefrist 3 Mark. 

Die als Studierende oder Hörer, sowie die auf Grund des 
§ 35 des Verfassungs-Statutes zugelassenen Reichsausländer 
haben außerdem einen „Ausländerbeitrag“ von 50 Mark für das 
Studienhalbjahr zu zahlen.

2. Aufnahmepapiere.
Bei der Anmeldung zur Immatrikulation sind folgende 

Papiere in Urschrift vorzulegen:
A. Von Angehörigen des Deutschen Reiches

1. Wenn die Immatrikulation als Studierender beantragt wird,
a) Reifezeugnis,
b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen,
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c) amtliche Führungszeugnisse über die Zeit seit Abgang 
von der Schule, wenn letzterer nicht zum Termin der 
Meldung erfolgt und die Zwischenzeit nicht zum Be­
suche von Hochschulen oder zum Militärdienst benutzt 
worden ist. Bei Maschinenbau-Eleven, welche in König­
lichen Eisenbahn-Werkstätten gearbeitet haben, wird 
für diese Zeit ein Elevenzeugnis mit Führungsvermerk 
als amtliches Führungszeugnis angesehen. Erfolgt die 
Meldung gleich nach Ableistung des Dienstjahres, so 
genügt das Militär-Führungs-Zeugnis;

2. wenn die Zulassung als Hörer nachgesucht wird,
a) Schulabgangszeugnis,
b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen, 
c) Zeugnisse über praktische Tätigkeit,
d) amtliche Führungszeugnisse über die Zeit seit Abgang 

von der Schule, soweit sie nicht durch den Besuch von 
Hochschulen oder durch Militärdienst ausgefüllt worden 
ist. Erfolgt die Meldung gleich nach Ableistung des 
Dienstjahres, so genügt das Militär-Führungszeugnis.

B. Von Ausländern)*

*) Wegen der Bedingungen, unter welchen Reichsausländer als Studierende 
oder Hörer zugelassen werden,können, vgl. § 31 und § 34 des Verfassungs- 
Statutes (s. S. 14 und 15). Die Aufnahmegesuche sind dem Rektor vorzulegen.

a) Schulabgangszeugnis (Reifezeugnis) in deutscher Sprache 
oder mit amtlich beglaubigter Übersetzung,

b) Abgangszeugnisse von schon besuchten Hochschulen, 
c) Reisepaß.

3. Unterrichtshonorar.
An Unterrichtshonorar ist von den Studierenden, Hörern 

und Oastteilnehmern für das Studienhalbjahr zu entrichten:
1. für die Vorlesungen für die Wochenstunde ... 4 Mk.
2. „ „ Übungen, ausgenommen die unter Nr. 3 

bis 15 bezeichneten, für die 
Wochenstunde.3 „

3. „ „ „ in „Einleitung in den Maschinen­
bau“ für die Wochenstunde . . 4 „



- 124 -

Für die an der Königlichen Universität zu belegenden Vor­
träge und Übungen sind die dort vorgeschriebenen Gebühren 
zu entrichten.

4. für die Übungen 1 im Maschinen-Laboratorium 20 Mk.
5. » » h „ „ ,, 30 ff

6. w » » hl „ „ „ 50 ff

7. „ „ 1 „ elektrotechn. Laboratorium 20 ff

8. » » h „ „ „ 30
9. w » » hl „ „ „ 50 ff

10.

11.

12.

13.

14.

15.

die Teilnahme an den ganztägigen prak­
tischen Arbeiten in den Laboratorien für an­
organische, organische, technische, physi­
kalische Chemie und Elektrochemie je . . 
die Teilnahme an den halbtägigen prak­
tischen Arbeiten in den unter Nr. 10 be­
zeichneten Laboratorien je.......................  
die Teilnahme an dem großen Praktikum 
im Eisenhüttenmännischen und im Metall­
hüttenmännischen Laboratorium je . . . 
die Teilnahme an dem kleinen Praktikum 
im Eisenhüttenmännischen Laboratorium . 
die Übungen in der Probier- und Lötrohr­
probierkunde je........................................... 
die Übungen in der Aufbereitungskunde .

60

35

60

40

6
6

ff

ff

ff

ff

ff 

ff

4. Unterrichtsbeginn.
Der Unterricht beginnt im Winterhalbjahr in der Regel am 

20. Oktober, im Sommerhalbjahr Mitte April.
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IV. Königlicher Kommissar und Personal 
der Technischen Hochschule.

1. Königlicher Kommissar für die Technische 
Hochschule:

Dr. jur. von Guenther, Exzellenz, Oberpräsident der Provinz Schlesien.

2. Lehrkörper und Beamte.
(Die römischen Zahlen vor den Straßen bezeichnen das Postamt. Die in [ ] 

angegebenen Buchstaben und Zahlen geben das Amtszimmer an.)

A. REKTOR UND SENAT:
a. Rektor:

Dr. phil. Schenck, Professor. . . . XVI, Parkstraße 25b [HO 14]

®r.=3ng. Heinel, Professor
b. Prorektor:

. . . XVI, Borsigstraße 52 [HO 25]

c. Senatsmitglieder:
Dr.=3ng. Baer, Professor . . . . 
Dr. phil. Carath6odory, Professor 
Dr. phil. Hessenberg, Professor . 
Simmersbach, Professor . . . . 
Dr. phil. Stock, Professor. . . . 
Wagenbach, Professor...................

XVI, Parkstraße 25a i [Masch.-Lab.] 
XVIII, Schamhorststraße 30 [HO 49] 
Kleinburg, Oüntherstraße 5 [HO 56]
XVI, Parkstraße 21 [HO 32]
XVI, Parkstraße 6 [Chern. Inst.]
XVI, Kaiserstraße 87 [HO 59]

von Kunowski, Reg.-Rat .
d. Syndikus:

. XVIII, Kürassierstraße 26 1

B. ABTEILUNGEN.
(Die Mitglieder der Abteilungs-Kollegien sind durch einen * bezeichnet.) 

Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik.
Vorsteher:

Wagenbach, Professor....................... XVI, Kaiserstraße 87 [HO 59]
Mitglieder.

a. Etatsmäßige Professoren:
‘Dr.»3ng. Baer, Professor, Vorsteher des

Maschinen-Laboratoriums . . . XVI, Parkstraße 25a i [Masch.-Lab.]
*Dr.»3ng. Heinel, Professor .... XVI, Borsigstraße 52 [HO 25]
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*5)r.=3ng. Hilpert, Professor, Vorsteher
des Elektrotechn. Laboratoriums . XVI, Lutherstraße 25 [Elektr. Inst.] 

(Tel 11177)
‘Müller, Professor.....................................XVI, Kaiserstraße 87 [HG 42]
‘Schilling, Professor, Vorsteher des La­

boratoriums für Werkzeugmaschinen
und Fabrikbetrieb.................................XVI, Hobrechtufer 20 [HG 22]

‘Wagen bach, Professor........................... XVI, Kaiserstraße 87 [HG 59]
b. Dozenten: 

T)ipl.«3ng. Euler XVI, Lutherstraße 20
c. Betriebs-Ingenieur:

£ipl.»3ng. Seeberger................................XVI, Hansastraße 19
d. Ständige Assistenten:

Dipl.=3ng. Brandt (Prof. Dr.=3ng. Heinel) 
Ebeling, Ingenieur(Prof.Dr.^3ng.Hilpert) 
®ipl.=3ng. Euler (Prof. Dr.=3ng. Hilpert) 
T)ipl.=3ng. Hertz (Prof. Dr =3ng. Baer). 
Dipl.=3ng. Hlubek (Prof. Dr.=3ng.Hilpert) 
Dip[.=3ng. Kalisch (Prof.Dr.=3ng. Hilpert) 
Nath, Reg.-Baumeister (Prof. Müller) . 
Dipl.=3ng. Pantell (Prof. Wagenbach) . 
Dipl.=3ng. Tätzer (Prof. Dr.=3ng. Baer) 
Dipl.»3ng. Witte (Prof. Schilling).

Abteilung für Chemie und Hüttenkunde.
Vorsteher:

Dr. phil. Stock, Professor...................XVI, Parkstr. 6 [Chem. Inst.] (Tei sus»
Mitglieder.

a. Etatsmäßige Professoren:
‘Friedrich, Professor, Vorsteher des 

Metallhüttenmänn. Laboratoriums .
‘Dr. phil. Schenck, Professor, Vorsteher 

des Laboratoriums für physikalische 
Chemie.......................................

‘Dr.phil. Semmler, Professor, Vorsteher 
des Laboratoriums für organische 
Chemie.......................................

‘Simmersbach, Professor, Vorsteher des 
Eisenhüttenmänn. Laboratoriums .

‘Dr. phil. Stock, Professor, Vorsteher des 
Laboratoriums für anorgan. Chemie

XVI, Tiergartenstraße 43
XVI, Hansastraße 18
XVI, Lutherstraße 20
XVI, Tiergartenstraße 46
IX, Paulstraße 29n
XVI,Techn.Hochschule [Elektr. Inst.]
XVI, Hobrechtufer 20
IX, Uferstraße 24
XVI, Sternstraße 9811

XVI, Mozartstraße 11 [Hüttenm. Inst.]

XVI, Parkstraße 25 b [Chem. Inst.] 
(Tel. 11854)

XVI, Mozartstraße 16 [Chem. Inst.]

XVI, Parkstraße 21 [HG32] (Tei. 3543)

XVI, Parkstr. 6 [Chem. Inst.] (Tei. 8148)

b. Professoren der Universität, 
welche nebenamtlich mit der Abhaltung von Vorträgen und Übungen 

an der Technischen Hochschule beauftragt sind:
‘Dr. phil. Frech, Professor, Direktor des

GeologischenInstitutsderUniversität XIII, Neudorfstraße 41 [Schuhbrücke 
Nr. 38/39n] (Tel. 4672)
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*Dr. phil. Hintze, Geh. Reg.-Rat, Pro­
fessor, Direktor des Mineralogischen 
Instituts der Universität .... X, Moltkestraße 5 [Schuhbrücke 38/39]

c. Dozenten:
Dipl.«3ng. Blickle.................................
Engelhardt, Direktor.......................
Hartmann, W., Generaldirektor . .
Dr. phil. Nauß.....................................
Dr.=3ng. Oberhoff er............................
Dr.=3ng. Puppe.....................................
Dr. phil. Schultz.................................

XVI, Tiergartenstraße 46
Charlottenburg, Schloßstraße 11
Oleiwitz
II, Tauentzienstraße 7311
X, Michaelisstraße 98
XVI, Auenstraße 43
Saarau

d. Ständige Assistenten:
T)ipU3ng. Blickle (Prof. Friedrich) . . 
Dr. phil. Blumenthal (Prof. Dr. phil. 

Stock) .......................................
Bunsen, Ingenieur (Prof. Simmersbach) 
Dr. phil. Hempelmann (Prof. Dr. phil.

Schenck)..........................................
Dr. phil. Lenger (Prof. Dr. phil. Stock) 
Dtpl.=3ng. Meyer, Hans (Prof. Simmers­

bach) .......................................
©ipl.=3ng. Schmolke (Prof. Simmers­

bach) .......................................
Tipl.=3ng. Schoßberger (Prof. Dr. phil.

Semmler).....................................
Dr. phil. Schrader (Prof. Dr. phil. Stock) 
Dipl.»3ng. Smith (Prof. Friedrich) . . 
Dr. phil. Stirm (Prof. Dr. phil. Schenck) 
®tpl.=3ng. Terjung (Prof. Simmersbach) 
Dr. phil. Zaar (Prof. Dr. phil. Semmler)

XVI, Tiergartenstraße 46

XVI, Lutherstraße 22
XVI, Lutherstraße 22

XVI, Techn. Hochschule [Chern. Inst.]
XVI, Techn. Hochschule [Chern. Inst.]

XVI, Borsigstraße 56

XVI, Lutherstraße 22

XVI, Techn. Hochschule [Chern. Inst.]
XVI, Hansastraße 22
XVI, Borsigstraße 56
IX, Uferstraße 11
I, Alexanderstraße 7
XVI, Fürstenstraße 91

e. Unbesoldete Assistenten:
Dr.phil. Massenez (Prof. Dr.phil.Stock) XVI, Kaiserstraße 88 
Friederici, cand. phil. (Prof. Dr. phil. Stock).

Abteilung für Allgemeine Wissenschaften.
Vorsteher:

Dr. phil. Hessenberg, Professor . . Kleinburg, Güntherstraße 5 n [HG 56] 
r ° (Tel. 11384)

Mitglieder.
a. Etatsmäßige

•Dr. phil. Carathdodory, Professor .

‘Dr. phil. H essen berg, Professor . .

‘Dr.=3ng. Mann, Professor...................
*Dr. phil. Steinitz, Professor. . . .

Professoren:
XV1I1, Schamhorststraße 30 [HG 49] 

(Tel. 10935)
Kleinburg, Güntherstraße 5 n [HG 56] 

(Tel. 11384)
XVI, Kaiserstraße 85 [HG 50]
XIII, Steinstraße 16 [HG 47] (Tel. 4521)
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b. Professoren der Universität, 
welche nebenamtlich mit der Abhaltung von Vorträgen und Übungen 

an der Technischen Hochschule beauftragt sind:
*Dr. phil. Lummer, Professor, Vorsteher

des Physikal.Instituts der Universität IX, Göppertstr. 1 [An der Kreuzkirche 4]
*Dr. phil. von Wenckstern, Professor,

Direktor des Staatswissenschaftlich­
statistischen Seminars d. Universität XVIII, Kleinburgstr.21 [Universität II]

c. Dozenten:
Dr. phil. von dem Borne, Leiter der 

Erdbebenwarte und des Geophysi- 
kal. Laboratoriums der Universität

Dr.iur.etphil. Fischer, Gerichtsassessor
Dr. phil. Lingelsheim.......................
Dr. med. Scheller, Professor, Abteil.- 

Leiter im Hygienischen Institut der 
Universität.............................  

Krietern,Siebenmorgenweg 67(Tei.ws») 
XVI, Tiergartenstraße 24 (Tel. 43<J6> 
X, Werderstraße 27

XVI, Lutherstraße 20 [Maxstraße 4]

d. Ständige Assistenten:
Dr. phil. nat. Hartwieg (Prof. Dr. phil. 

Hessenberg)......................... XVI, Uferzeile 9
Dr. phil. Schnee (Prof. Dr. phil. Cara-

theodory und Prof. Dr.phil. Steinitz) VI, KI. Holzstraße 171

C. SYNDIKUS:
von Kunowski, Reg.-Rat.......................XVIII, Kürassierstraße 261

D. VERWALTUNGSPERSONAL
Bode, Rendant und Sekretär, Bureau­

vorsteher.............................................. IX, Fiedlerstraße 9» [HG 12/13]
Richter, Sekretär.....................................IX, Sternstraße 611 [HG 11]
N. N., Hausinspektor u. Bureauassistent XVI, Techn. Hochschule [HG 10]

E. BIBLIOTHEKAR.
Mit der Einrichtung beauftragt:

Dr. phil. Molsdorf, Bibliothekar der Königl. Universität, hier.
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F. UNTERBEAMTE.
a. Technisches Personal:

Cranen, Schlosser...................
Gersöne, Mechaniker . . . 
Buchmann, Mechanikermeister
Gleißenberg, Mechaniker . . 
Imhof, Mechaniker .... 
Ambrosius, Mechaniker . .

XVI, Techn. Hochschule [Chem.Inst.]
XVI, Sternstraße 129
XVI, Techn.Hochschule [Elektr. Inst.]
XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.]
X, Kospothstraße 41 n
X, Bartschstraße 3111

b. Hauspersonal:
Koschate, Bureau- und Kassendiener IX, Gertrudenstraße 20 in 
Unbehaun, Pförtner................................XVI, Techn. Hochschule [HO]
Urbansky, Laboratoriumsdiener. . . XVI, Techn. Hochschule [Chem. Inst.]
Geppert, Saaldiener, zur Probedienst­

leistung ...................................... XVI, Friesenstraße 22
Hempel, Saaldiener, zur Probedienst­

leistung .......................................XVI, Friesenstraße 22

G. STÄNDIGE KOMMISSIONEN.
Bibliothekkommission:

Der Rektor, die drei Abteilungs-Vorsteher 
und der Bibliothekar.

Redaktionskommission:
Der Rektor,
Professor Dr. phil. Hessenberg,
Professor Dr. phil. Stock, 
Bibliothekar Dr. Molsdorf.
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V. Verzeichnis 
der Vorlesungen und Übungen.

Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik.

Lfd.
Nr.

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für
Ab­

teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Professor Dr.=3ng. Baer (Masch.-Lab.)
Sprechstunde: Di, Mi 11—12.

1 Technische Wärmemechanik. . 4 1 II I
2 Dampfturbinen......................... 3 III 1
3 Turbokompressoren................. 1 IV I
4 Entwerfen von Dampfturbinen

und Turbokompressoren . . . 4 IV 4 IV I
5 Verbrennungsmaschinen .... 2 4 IV 2 4 IV I
6 Wärmetechnik (für Hütten-

ingenieure)............................ 2 II II
7 Maschinen-Laboratorium I . . . 4 II 4 II I u. II
8 Maschinen-Laboratorium II . . 6 III 6 III I
9 Maschinen-Laboratorium III . . 8 IV 8 IV I

Professor ®r.=3ng. Heinel (HG, Z. 25).
Sprechstunde: Winter: Di 11—12

10 Maschinenelemente.................
11 Maschinenelemente für 

Chemiker.................
12 Lasthebemaschinen....................
13 Transportanlagen....................
14 Maschinenbetrieb (insbesondere 

für Chemiker und Hütten­
ingenieure) ..............

15 Maschineller Aufbau chemischer
Großapparate.........................

Fr 10—12. Sommer: Di 10—12 Do 3—4.
4 8 II 4 II I

1 11 II
2 III 4 4 II I
2 IV 2 4 III I

1 III II
2 2 IV 12 2 III II
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Lfd.
Nr.

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für 
Ab- 

teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Ub. Jahres­

kurs

Professor Dr.=5ng. Hilpert (Elektr. Inst).
Sprechstunc

Iß FlpLirnfprhnik I und II..............

e: Di und Do 12—1.
4 II 4 II I
2 III I

2 III I
2 III I

4 III 4 III I
4 II 4 II I u. 11
6 III 6 III 1
8 IV 8 IV 1

Aüller (HO, Z. 42).

17 FlpVtrnmaQrhinenbau I.............
Iß FlpHrnmnQrhinpnbail II..............
19 Annnratehaii .................................
20 Übungen im Elektromaschinen­

bau und Apparatebau . . . .
21 Elektrotechnisches Laborat. I .
22 Elektrotechnisches Laborat. II.
23 Elektrotechnisches Laborat. III

Professor /
Sprechstunde: Mi, Do, Fr 12—1

24 RanVnnQfniHinnslphrP..................... 2 4 II 2 4 II I
25 Rnnsfafflphre ......................... 1 II 1
26 Bauanlagen............................... 2 4 III 2 4 III I
27 Skizzierübungen in Bau-

konstruktionslehre................. 1 3 II 1 3 11

Professor Schilling (HO, Z. 22).
Sprechstunde: Mi und Fr 12—1 und nach den Vorlesungen.

28 Herstellungsverfahren und Ma-
2 2 II 2 2 1 I

29 Übungen zu 28, im Laborat. für
Fabrikbetrieb und Werkzeug-
ma^rhinpn ................................ 1 11 1 1 1

30 Betrieb von Fabriken (Organi-
sation und Fabrikation ein­
schließlich des Baus der Eisen-

III2 2 III 2 2 1
31 Übungen zu 30, im Laborat. 

für Fabrikbetrieb und Werk- III 92 III I
IV o A IV39 2 4 4 I

n A ob
33 Übungen zu 32 im Laborat. für nach

IV Ver- IVFabrikbetr. u.Werkzeugmasch. einb. cinb I
34 Anlage von Fabriken (einschl.

IV IVEisenbahnwerkstätten) .... 1 2 2 1

35 Eisenbahnbetrieb (einschließlich IV 1
Oberbau und Signalwesen) . 1 1
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Lfd.
Nr.

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für 
Ab­

teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Professor Wagen b
Sprechstunde:

36 Einführung in den Maschinen-
bau *) .................................... 2

37 Wasserkraftmaschinen.............. 3
38 Kreiselpumpen.........................
39 Entwerfen von Wasserkraft-

maschinen u. Kreiselpumpen
40 Maschinenzeichnen (für

Chemiker)............................

Professor
Sprechstunde:

41 Eisenbahnmaschinen (Lokomo-
tiven und Fahrzeuge)........... 2

42 Dampfmaschinen...................... 3
43 Arbeitsmaschinen....................

*) Hüttenleute nur im Winterhalbjahr 2 Std. Vortrag, 3 Std. Übungen.

Dozent Dipl.=3ng. E
Sprechstunde: Di

44 I Elekrotechnische Meßkunde . . I 2 
45 | Elektrische Kraftanlagen .... 2

Dozent
46 | Telephonie................................ |

ach (HO, Z. 59).
Do 10 -11.

6 1 2 6 I I u. 11
III I

2 III I

4 IV 4 IV I

1 3 I II

N. N•

4 IV 2 4 IV I
4 III 1 2 III I

2 4 III 1

iler (Elektr. Inst.)
md Fr 10—11.

H 2 II 1
4 IV 2 4 IV I

M. N.
2 IV I
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Abteilung für Chemie und Hüttenkunde.

Lfd.
Nr.

47 
48 
49

50 
51 
52

53

54 
55
56

57

58 
59 
60

61

62

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für
Ab­

teilung

Winterhalbjahr ' Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Professor Dr. phil. Frech (Oeol. Institut d. Univ.).
Sprechstunde: werktäglich 12—1.

Geologie....................................
Geologie der Steinkohle . . . . 
Einfühlung in die technische 

Geologie...........................

II 
II

II

3
1

I

Professor Friedrich (Hüttenm. Institut).
Sprechstunde: Mi 11—12.

Metallhüttenkunde....................
Abriß der Metallhüttenkunde .

4 I 111
2 III

11
11

Metallographie, ausschließlich 1 III II
Großes metallhüttenmännisches

Praktikum............................... tägl. 8
III u. 

IV II

Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr. phil. Hintze (Min. Institut d. Univ.).
Sprechstundf

Orundzüge der Mineralogie . .
:: werktäglich 10—11.

2 11 1
5 1 IV

5 1 III

2 II

1. Schenck (Chem. Inst).
:: werktäglich 10—11.

3 j II 2 IIu.HI
2 | III 2 III

III u. III u.
tägl. IV tägl. IV

4 II 4 11

2 IV

Einführung in die Mineralogie 
(Terminologie, Krystallo- 
graphie und Krystallphysik) .

Mineralogische und krystallo- 
graphische Übungen........

Professor Dr. ph
Sprechstunde

Physikalische Chemie I und II 
Anorganische Technologie 1 u. II 
Physikalisch-chemisches Prakti­

kum für Fortgeschrittenere .
Übungen in physikalischer 

Chemie und Elektrochemie .
ChemischesKolloquium (mit den 

Proff. Semmler und Stock, 
unentgeltlich) alle 14 Tage .

II 
II

II

II

ll
II

ll

II

11



- 134 -

Lfd.
Nr.

Lehrgegensfände

Wöchentliche Stundenzahl
für
Ab- 

teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Professor Dr. phil. Semmler (Chem. Institut).
Sprechstunde: werktäglich 10—11.

63
64

65

Organische Technologie ....
Großes organisch-chemisches

Praktikum...............................
Kleines organisch-chemisches 

Praktikum...........................

3
tägl.

10

III
II bis
IV

III

tägl.

10

11 bis
IV

III

II
II

H
66 Organische Experimentalchemie 4 I II
67 Abriß der organischen Chemie 2 II II
68 ChemischesKolloquium (mit den

Proff. Schenck und Stock, 
unentgeltlich) alle 14 Tage . 2 IV II

Professor Simmersbach (HO, Z. 32).
Sprechstunde: Di, Mi, Do, Fr 10—11.

69 Konstruktive Hüttenkunde . . . 2 8 IV II
70 Walzwerkskunde...................... 1 4 III II
71 Kokereikunde............................ 1 4 III II
72 Gießereikunde......................... 1 IV II
73 Eisenhüttenkunde.................... 4 III II
74 Großes eisenhüttenmännisches III u. III u.

Praktikum ............................ tagl. IV tagl. IV II
75 Kleines eisenhüttenmännisches

Praktikum.............................. tägl. III tägl. III II

Professor Dr. phil. Stock (Chem. Inst.).
Sprechstunde: werktäglich 11—12.

76 Allgemeine und anorganische
Experimentalchemie..............4

77 Anorganisch-chemisches Prak­
tikum (ganz- oder halbtägig)

78 Analytische Chemie.................
79 ChemischesKolloquium (mitden 

Proff. Sehencku. Semmler, 
unentgeltlich) alle 14 Tage .

I I, II
tägl. I bis 

IV tägl. I bis 
IV II

3 I II

2 IV II
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Lfd. 
Nr.

80

81 
82

83 
84

85 
86

87

88 
89

90
91
92
93

94 
95

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für
Ab­

teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Professor N. N.*)
Sprechstunde:

Keramik, mit besonderer Be­
rücksichtigung der feuerfesten 
Materialien........................

Feuerungskunde......................
Schlacken- und Zementverwer­

tung (speziell für Eisenhütten­
leute)...................................

II 
II

II

3 III
2 Hu.IV

2 IV

Dozent Dipl.=3ng. Blickle (Hüttenm. Inst.).
Sprechstunde: Di 11—12.

Probierkunde..............................I
Lötrohrprobierkunde.................. | | I 1 :

Dozent Direktor Engelhardt.
Sprechstunde: Nach der Vorlesung.

I Technische Elektrochemie . . . I 1 i I IV I
| Elektrostahlöfen (alle 14 Tage) |

Dozent Generaldirektor Hartmann.
Sprechstunde: Nach der Vorlesung.

| Chamottesteinfabrikation . . . . | 2 | I IV |

III
III

II
II

II
II

II

Dozent Chefchemiker Dr. phil. Nauß.

Technische Oasanalyse...........
Einführung in die Oastechnik .

Sprechstunde: Nach der Vorlesung.
lIIlu.IVl
|lllu.iv| 11

Dozent Dr.’Sng. Oberhoffer (Hüttenm. Inst.).
Sprechstunde: Di bis So 9—12.

Mechanische Technologie I . . 2
2

1 I 
III

2 IIIAbriß der Eisenhüttenkunde .
Elektrometallurgie des Eisens

(Spezialstähle)...................... 1 IV

Metallographie des Eisens . . . 1 III
Eisenprobierkunst.................... 1 III

I 
II 
II

II 
II 
II

*) Der Unterricht wird abgehalten, falls die Besetzung der Professur rechtzeitig erfolgt.
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Lfd.
Nr.

Lehrgegenstände

Wöchentliche Stundenzahl
für

Ab­
teilung

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Vortr. Üb. Jahres­
kurs Vortr. Üb. Jahres­

kurs

Dozent £>r.=5ng. Puppe (HO, Z. 18).
Sprechstunde: werktäglich 10—12.

96 Metallurgische Technologie . . 2 III II
97 Walzenkalibrieren I und II. . . 2 4 IV 2 4 IV II
98 Hüttenmaschinenkunde........... 4 4 HI II
99 Materialdurchgang.................... 2 IV 11

Dozent Direktor Dr. phil. Schultz.
Sprechstunde: Nach der Vorlesung.

100 1 Einführung in die Tonwaren- I 
Industrie.................. | | 2 | III | II

Dozent N. N.
101 | Erzlagerstättenlehre................. | | | | 2 | j III | II

Dozent N. N.
102 I Aufbereitung........................... I 2 I 2 I III I I 2 I III I II
103 I Abriß der Bergbaukunde . . . . | | | | 1 | j III | II
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Abteilung für allgemeine Wissenschaften.

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Lehrgegenstände

Wö- 
chentl. Zeit er.

Wö- 
chentl. Zeit

Stun- des u. 
□ Stun- des

den- 
zahl Unterrichts co 

(V 
u-

den- 
zahl

Unterrichts

t»b. | Saal 05 
—» | Saal Ja

hr
es

ku
rs

Professor Dr. phil. Carathdodory (HO, Z. 49).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

104 Höhere Mathematik 11

105 Höhere Mathematik 
für Chemiker und 
Hüttenleute.

3 2 Mo 10-12 V) H Vr „ , 9 Mo 8-10 VaSo 10-11 V/ H VI 11 4 2 Di 10-12 V| H VII 11
So 11- 1 Ü H VII So 8-10 Uj

Mo 5-7 V\
o i Do 6-7 V) H VI I

So 10-11 U)
106 Potentialtheorie ....
107 Ausgewählte mathe­

matische Probleme 
der Technik ....

2 Fr 10-12 V H VI .

4 So} 1042 V H V11

Professor Dr. phil. Hessenberg (HO, Z. 56).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

108 Darstellende Geo­
metrie ..........

109 Graphische Statik. . .

Di, Fr
Di, Fr

8-10 V
4-6 Ü

H VI 1
ZIX 2

2

Di 8-10 ¥ H VI I
Di 2-6 U Z IX 1

Mo 8-10 V H VI I
Mo 4-6 ü ZIX 1

Professor Dr. phil. Lummer (Phys. Inst. d. Univ.).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

HO

111

112

Experimentalphysik. . 
(Magnetismus Elek­
trizität, Optik) . . .

Experimentalphysik. . 
(Mechanik, Akustik, 
Wärme)

Physikalisches Prak­
tikum ...................

3

Mo ) 
bis > 
Fr 1

11-12 V
U 

Phys. 
Inst.

1

5
Mo) 
bis > 
Fr)

10-11 V
U 

Phys. 
Inst.

1

3 So 3-6 Ü I 3 Fr 3-6 U I



- 138 -

----------- ---- ---- ---------
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

La
uf

en
de

 Nr
.

Lehrgegenstände

Wö- 
chentl. 
Stun­
den­
zahl 

ÄlOb.

Zeit 
des 

Unterrichts

| Saal

1 Ja
hr

es
ku

rs

Wö- 
chentl.
Stun­
den­
zahl

Zeit 
des 

Unterrichts

| Saal

| Ja
hr

es
ku

rs

Professor Dr.=3ng. Mann (HO, Z. 50).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

113 Mechanik 1.............. . 2 Mi, So 8-10 V HII . , 9 Mül s v)4 2 Do 4-6 U HVI 1 4 2 So/ 840 V HVI I
So 10-12 Üj

o 2 Mo 8-10 V H 11 „ „ „Do 10-12 V)
Do 8-10 U HVI 11 3 2 Fr 7-8 V> H VI II

Fr 8-10 ÜJ
Di 10-12 V) H2 3 Di 2-5 0/ H 11 1,1

2 2 Fr 10-12 V HII ...
Mi 2-4 Ü ZVI 111

1 Mi 11-12 V HVII III

2

114 Mechanik II..............

115 Eisenhochbau einschl. 
Eisenbetonbau . . .

116 Eisenhochbau einschl. 
Eisenbetonbau . . .

117 Statik der Bau­
konstruktionen . . .

118 Ausgewählte Kapitel 
aus der Mechanik.*)

*) Wird erst vom Winterhalbjahr 1911/12 ab gelesen.

Professor Dr. phil. Steinitz (HG, Z. 47).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

119 Höhere Mathematik I

120 Vektoranalysis............

Mo
So

Di, Fr

8-10 
10-12

2-4
v} HVI
Ü HVII

Di) 
bis hl-1 
Fr J
Mi 8-10

V 
u. 
Ü
V

U 
Phys. 
Inst.

H VII

4 4 I 4

2

4

Professor Dr. phil. von Wenckstern (HG, Z. 36).
Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

121 Finanzwissenschaft I 
und II.........

122 Theoretische National­
ökonomie I und II 
nebst Übungen . . .

123 Soziologie I..............

Vereinbarung.

Mo

Di

7-8

6-8

V

V

HII

H II

III 
u. 
IV

I 
u. 
II

Mi 7-8 V H II
Zeit der Übungen nach

Do

Di 
Mi

6-8

6-8
7-9

HII

H II 
H II

III 
u. 
IV
I 
u. 
II2

V

V 
Ü



- 139 -
1 La

uf
en

de
 Nr

. 1
Lehrgegenstände

Winterhalbjahr Sommersemester
Wö- 

chentl.
Stun­
den­
zahl

Är>-

Zeit 
des 

Unterrichts

Saal Ja
hr

es
ku

rs

Wö- 
chentl.
Stun­
den­
zahl

Vor-Inn 
trflge |^b‘

Zeit 
des 

Unterricht s

Saal

| Ja
hr

es
ku

rs

Dozent Dr. von dem Borne (HG, Z. 39).

124

125
126

127

128

Die wissenschaftlichen 
Grundlagen derLuft- 
schiffahrt:

Theorie der Luftschiff­
fahrt ...................

Theorie der Flugzeuge
Aeronautische und me- 

teorolog. Übungen .
Grundzüge der 

Meteorologie . . . .
Physik der Erdfeste .

2

Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

Zeit und Saal nach 
Vereinbarung.

! I
Zeit nach 

Vereinbarung

Dozent Oerichtsassessor Dr. jur. et phil. Fischer (HG, Z. 36).
Sprechstunde: Mo 6s/4—7'/^.

129 Allgemeine Rechts- u. 
Verwaltungskunde .

130 Oewerbl. Erfinder­
recht ............

131 Die Gründung in­
dustrieller Unter­
nehmungen und ihre 
rechtlichen Grund­
lagen verbunden mit 
praktisch. Übungen 
aus der Bilanzlehre

6-8 V HVII IV

2

Mo 7-8 V H VII IV

Zeit nach 
Verabredung.

Dozent Dr. phil. Lingelsheim (Bot Inst. d. Univ.).

132

133

134

135

Allgemeine Botanik 
(Morpholopie, Ana­
tomie, Physiologie)

Spezielle Botanik 
(Systematik).......

Mikroskopisches Prak­
tikum

Mikroskopisches Prak­
tikum ...................

2

Sprechstunde: Nach den Vorlesungen.

U III

U
Bot. IV
Inst.
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Winterhalbjahr Sommersemester

Lehrgegenstände
Wö- Wö-

chentl. Zeit chentl. Zeit
Stun- 
den- 

■ zahl
des 

Unterrichts £

Stun­
den­
zahl

des 
Unterrichts

| Saal CS Vor‘lnh 
träge |Ub- | Saal Ja

hr
es

ku
rs

Dozent Professor Dr. med. Scheller (HO, Z. 40).
Sprechstunde: 1 ’r 5—6.

136 Allgemeine Hygiene . 2 Do 6-8 V H IV
137 Gewerbehygiene I u.II 2 Fr 6-8 V H IV 2 Fr 6-8 V H III
138 Hygienisch-bakterio­ ulogisches Praktikum 2 So 4-6 0 Hyg.
139 Hygienische Ex­ Inst.

kursionen .............. 1 Zeit nach Verabredung.
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Studienpläne.

Die folgenden Studienpläne enthalten nur Vorlesungen und 
Übungen, die zur Fachausbildung dienen. Den Studierenden bleibt 
es anheimgestellt, auf Grund der Diplom-Prüfungsordnung hieraus 
eine geeignete Auswahl zu treffen und entsprechend ihrer Arbeits­
kraft und ihren Interessen auch Vorlesungen bei den Dozenten 
anderer Abteilungen zu belegen.

In den Studienplänen der Abteilung für Maschinen-Ingenieur­
wesen und Elektrotechnik sind die Vorlesungen über Volks- und 
Privatwirtschaftslehre und über Rechts- und Verwaltungskunde (siehe 
Vorlesungsverzeichnis der Abteilung III), die zum Teil Gegenstand 
der Prüfungen sind, noch nicht aufgenommen.

Es wird auch auf das Vorlesungsverzeichnis der Universität 
verwiesen.

Die Bezeichnung der Gruppen A I, B usw. in den Studienplänen 
der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik be­
ziehen sich auf die besonderen Fachrichtungen, in welchen die Diplom- 
Hauptprüfung bei dieser Abteilung abgelegt werden kann (siehe auch 
Studienpläne für den IV. Jahreskurs).

——
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 

(für alle Richtungen).
I. Jahreskurs.

N
r. d

er
 

V
or

le
su

ng

Lehrgegenstände Dozent
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

108 Darst. Geometrie Hessen­
berg

Di 
Fr 
Di 
Fr

8—IC 
8—IC
4-6
4—6

V]
VJ 
Ul 
u/

H VI

Z IX

Di
Di

8—10
2-6

V
Ü

H VI
Z IX

109 Graph. Statik Hessen­
berg

Mo
Mo

8—10
4-6

V 
ü

H VI 
Z IX

110/11 Experimentalphysik Lummer Mo] 
bis ( 
Fr' 
So

11-12

3-6

V

ü
Phys. Inst, 
d. Univers.

Mol 
bis 
Fr)
Fr

10-11

3-6

V 

ü

Phys. 
Institut 

der 
Univers.

113 Mechanik I Mann Mi 
So 
Do

8-10 
8—10
4—6

V 
V 
ü

H II 
H VI 
H VI

Mi
So
So

8—10
8—10

10-12

V 
V 
ü

H VI 
H VI 
H VI

90 Metallurgische Techno­
logie

Ober- 
hoffer

Do
Mo

2-4 
10—11

V 
ü

H V
H V

28 Herstellungsverfahren u.
Materialienkunde

Schilling Do 8—10 V H 11 Fr 8—10 V H V

29 Übungen dazu, teils im 
Labor, für Fabrikbetr. 
u. Werkzeugmasch.

Schilling Mi 2-5 ü Z VII, W Mi 2—5 °) Z IX 
W

119 Höhere Mathematik I Steinitz Mo 
So 
Di 
Fr

8-10 
8—10 
2-4
2—4

V 
V 
ü 
ü

H VI
H VI

Z IX, H VII
Z IX, H VII

Di 
Mi 
Do 
Fr

11—n 
11—11 
11-11 
11-11

vl 
u.} 
Ü

Phys. 
Institut 

der 
Univers.

76 Anorg. Chemie Stock Dil 
bis) 
Fr'

10—11 V Chem. Inst.

36 Einfuhr, i. d. Maschinen­
bau

Wagen­
bach

Do 
Mo 
Mi

8—10
2—5
2-5

V
8}

H V
Z IX, SII, III

Do 
Mo 
Do

1

8—10 
2—4
2-6

V 
ü 
ü

H V 
Z IX 
Z IX
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(für alle Richtungen).

II. Jahreskurs.

I Nr. de
r <i

1 Vorl
es

un
g j 1

Lehrgegenstände Dozent
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

1 Techn.. Wärmemechanik
ISt.Ü, Zeit nach Vereinb.

Baer Di
Mi

8—10
8-10

V
V

H V
H V

7 Maschinenlaborat.I (Winter- 
od. Sommersemester nach 
Wahl)

Baer Mo 
od. 
Do

2-6

2-6

Ü

U

M

M

Mo 
od. 
Do

2-6

2-6

Ü

u

M

M
104 Höhere Mathematik 11 Cara- 

theodory
Mo 
So

10—12
11-1

V 
ü

H VI 
H VII

Mo
Di
So

8—10
10-12
8-10

V 
V 
ü

H VII

5 
1

Elektrotechn. Meßkunde 
(nur für die Gruppen All 
und C)

Euler So 8-10 V . E So 10-12 V E

10 Maschinenelemente Heinel Mi 
Fr 
Di 
Fr

10—12 
8—10 
2-6
2-6

V 
V 
ü 
ü

H IV
H IV

Z VII, VIII
Z VII, VIII

Mi 2-6 ü Z VII, VIII

12 Lasthebemaschinen Heinel Di 
Fr 
Di

8—10
10-12 
2—6

V 
V 
ü

H IV
H IV

Z VII, VIII
16 Elektrotechnik I u. 11 Hilpert Di

Do
10—12
10-12

V
V

E
E

Mi
Do

10—12
8-10

V
V

E 
E

21 Elektrotechn. Laborat. I 
(Die Gruppen AI und B 
lösen nur d. während eines 
Semesters gestellten Auf­
gaben)

Hilpert Mo 
od. 
Do

2-6

2-6

ü 

ü

E

E

Mo 
od. 
Do

2—6

2—6

ü 

ü

E

E

114 Mechanik II Mann So 10—11 V H VI Do 
Fr
Fr

10—12 
7—8 
8—10

V 
V 
ü

H VI

24 Baukonstruktionslehre Müller Fr
Mi

10-12
1-5

V 
u

H IV 
Z VIII

Mi
Fr

8—10
2-6

V 
ü

H IV
Z VII, VIII

25 Baustofflehre Müller Mi 5—6 V H II
28 Herstellungsverfahren und

Materialienkunde
Schilling Do 8—10 V H 11 Fr 8—10 V H V

29 Übungen dazu, teils im La­
borat. für Fabrikbetrieb u. 
Werkzeugmasch.

Schilling Mi 2—5 ü Z VII, W Mi 2—5 ü Z IX, W
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(für alle Richtungen).

III. Jahreskurs.

Ln
la

ge
lll

i 
er

 Di
pl

.- 
-O

rd
n.

 |

5 c
Lehrgegenstände Dozent

Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

N
r.

 in
 A

 
u.

 IV
 d> 

Pr
üf

.

z"o 
>

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

a) 42 Dampfmaschinen N. N. Di 
Mi 
Mi

10—11
10—12
2-6

V
V 
Ü

H V
H V

Z I u. VI

Fr
Mi

9—10
4-6

V
Ü

H IV 
Z VI

2 Dampfturbinen Baer Di
Mi

8—10
8-9

V
V

H V 
H V

37 Wasserkraftmaschinen Wagenbach Fr
So

8—10
8-9

V
V

H V
H V

b) c) 43 Arbeitsmaschinen N. N. Fr
Di

7-9
2-6

V 
ü

H IV
Z I u. VI

3 Turbokompressoren Baer Mi 7—8 V H V
38 Kreiselpumpen Wagenbach So 8—10 V H V
12 Lasthebemaschinen Heinel Mi 4—6 ü Z I
13 Transportanlagen Heinel Do

Fr
8—10 
2—6

V 
ü

H IV 
Z I u. VI

115/16 Eisenhochbau Mann Di
Di

8—10
2—5

V 
ü

H 11
Z 1 u. VI

Fr
Mi

10—12
2—4

V 
u

H II
Z VI

117 Statik der Baukonstr. Mann Mi 11-12 V H VII
17 Elektromaschinenbau I Hilpert Mi 8—10 V E
18 Elektromaschinenbau 11 

(f.d.Gruppen All u.C)
Hilpert Di 10-12 V E

19 Apparatebau (für die 
Gruppen All und C)

Hilpert Fr 8-10 V E

20 Übungen im Elektroma­
schinenbau u.Apparate- 
bau (für die Gruppen 
All und C)

Hilpert Di 2-6 ü E Di 2-6 ü E

d) 26 Bauanlagen Müller Do
Fr

8-10
2-6

V 
ü

HIV 
Z I

Do
Mi

8—10
2—6

V 
u

H IV 
Z I

e) 8 Maschinenlaborat.il (für 
Elektr .-Ing. W. oderS.)

Baer Mo 
od. 
Do

2-8 0 M Mo 
od. 
Do

2-8 ü M

22 Elektrotechn. Laborat. II 
(für die Gruppen AI 
und B, 4 stündig W.
oder S.)

Hilpert Mo 
od. 
Do

8-2
12—6

ü 
ü

E
E

Mo 
od. 
Do

8—2
12-6

ü 
ü

E 
E

6. 30 Betrieb von Fabriken Schilling Fr 10—12 V H V Mi 9-11 V H II
e) 31 Übungen dazu, teils im 

Laborat. für Fabrik­
betrieb u. Werkzeug­
maschinen

Schilling Mi 2-6 ü Z I u. W Fr 2-6 ü Z I u. W

Maschinenlaborat.il
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(Maschinen-Ingenieure, A 1).

IV. Jahreskurs.

IN
r. 

in
 A

nl
ag

e U
L 

lu
. I

V
 de

r D
ip

lJ
 

Pr
üf

.-O
rd

. 1
N

r. d
er

 
V

or
le

su
ng

Lehrgegenstände Dozent
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

a) 5 Verbrennungsmaschinen Baer Do
Fr

8—10
2-6

V 
Ü

H 111
Z 111 u. IV

Do
Fr

10—12 
2-6

V 
Ü

H V 
Z III u. IV

4 Entwerfen von Dampf­
turbinen und Turbo­
kompressoren

Baer Di 2-6 Ü Z III u. IV Di 2—6 Ü Z III u. IV

41 Eisenbahnmaschinen N. N. Di
Di

8—10 
2—6

V
Ü

H IV 
Z II u. III

Di
Di

8—10 
2—6

V 
Ü

H II 
Z 11

39 Entwerfen von Wasser­
kraftmaschinen und 
Kreiselpumpen

Wagen­
bach

Fr 2-6 Ü Z 11 Fr 2-6 Ü Z 1 u. 11

b) 3 T urbokompressoren Baer — Mi 7-8 V H V
15 Maschineller Aufbau che­

mischer Großapparate
Heinel Mi

Do
10-12 
4-6

V 
ü

H V 
Z II

c) 32 W erkzeugmaschinen Schilling Do
Mi

10—12
8—12

V
ü

H V 
ZU, III,IV

Do
So

8-10
8—12

V 
ü

H II 
ZU, 111,IV

13 Transportanlagen Heinel Mi 2—4 ü Z II, IV

34 Anlage von Fabriken(ein- 
schließlich Eisenbahn­
werkstätten)

Schilling Fr
Mi

8-9 
10-12

V 
u

H III 
ZU, 111,1V

So 10—12 ü ZU, 1I1,1V

(Elektroingenieure, A II).
IV. Jahreskurs.

a) 5 Verbrennungsmaschinen Baer Do 
Fr

8—10 
2-6

V
Ü

H 111 
Z III u. IV

Do 
Fr

10-12 
2-6

V 
Ü

H V 
Z III u. IV

4 Entwerfen von Dampf­
turbinen und Turbo­
kompressoren

Baer Di 2-6 Ü Z III u. IV Di 2-6 Ü Z III u. IV

39 Übg. im Entw. v. Wasser- 
kraftmasch. u. Kreisel­
pumpen

Wagen­
bach

Fr 2-6 Ü Z II Fr 2-6 Ü Z I u. II

b) 3 T urbokompressoren Baer Mi 7—8 V H V
32 Werkzeugmaschinen Schilling Do

Mi
10-12
8-12

V 
Ü

H V 
zu, in,iv

Do 
So

8—10
8—12

V 
ü

H 11 
ZU, III,IV

13 Transportanlagen Heinel Mi 2—4 Ü Z II, IV Do
Fr

8-10 
2—6

V 
ü

H IV
Z 1 u. VI

d) 45 Elektrische Kraftanlagen Euler Fr
Mi

9—11
2—6

V
Ü

E
E

Fr
Mi

8—10
2—6

V 
ü

E
E

23 Elektrotechn. Labor. 111 Hilpert 8 stündig. Zeit nach Vereinbarung.
46 Telephonie N. N. | 2 Std. Vortr. Zeit nach Vereinb.
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 

(Technisch-wirtschaftliche Richtung, B).
IV. Jahreskurs.

N
r.

 in
 A

nl
ag

e U
LI

 
u.

 IV
 d

er
 D

ip
l -

 | 
Pr

üf
.-O

rd
.

N
r. d

er
 

V
or

le
su

ng

Lehrgegenstände Dozent
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaa

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

a) 5 V erbrennungsmaschinen Baer Dc
Fr C

O 
1 

1 
00 O

J

)V 
Ü

H III
ZIIlu.IV

Dc
Ft

>10—12 
2—6

V 
Ü

H V 
ZIIlu.IV

4 Entwerfen von Dampf­
turbinen und Turbo­
kompressoren

Baer Di 2-6 Ü ZIIlu.IV Di 2-6 Ü ZIIlu.IV

41 Eisenbahnmaschinen N. N. Di
Di

8-IC 
2-6

V 
ü

H IV
ZU u. 111

Di
Di

8—10
2-6

V 
ü

H II 
Z II

39 Übg.im Entw.v.Wasser- 
kraftmasch. u. Kreisel­
pumpen

Wagenbach Fr 2-6 ü Z II Fr 2-6 ü Z I u. II

32 Werkzeugmaschinen Schilling Do
Mi

10-12
8-12

V 
ü

H V 
zu,in,iv

Do
So

8—10
8—12

V H 11
ZU,III,IV

33 Übg. dazu im Labor. 6 stündig. Zeit nach Vereinbarung.
b) 3 Turbokompressoren Baer Mi 7—8 V H V

13 T ransportankgen Heinel Mi 2—4 ü Z 11, IV Do 
Fr.

8—10
2-6

V 
ü

H IV 
Z I u. VI

d) 34 Anlage von Fabriken 
(einschließlich Eisen­
bahnwerkstätten)

Schilling Fr
Mi

8—9 
10—12

V 
ü

H III 
ZII,III,IV

So 10—12 ü ZU,III,IV

45 Elektrische Kraftanlagen Euler Fr
Mi

9—11
2—6

V 
ü

E
E

Fr
Mi

7-9
2-6

V 
ü
V

E 
E

35 Eisenbahnbetrieb Schilling Fr 10-11 H II
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Studienplan der Abteilung für Maschinen-Ingenieurwesen u. Elektrotechnik 
(Technisch-physikalische Richtung, C).

IV. Jahreskurs.

*) Wird erst vom Winterhalbjahr 1911/12 ab gelesen.

N
r.

 in
 A

nl
ag

e U
L 

u.
 IV

 de
r D

ip
l.-

 
Pr

öf
.-O

rd
. |

N
r. d

er
 

V
or

le
su

ng

Lehrgegenstände Dozent
Winterhalbjahr Sommerhalbjahr

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

Hörsaal 
bzw. 

Zeichensaal

a) 5 Verbrennungsmaschinen Baer Do
Fr

8—10
2-6

V 
Ü

H 111
Z III u. IV

Do
Fr

10-12 
2-6

V 
Ü

H V 
Zill u.IV

4 Entwerfen von Dampf­
turbinen und Turbo­
kompressoren

Baer Di 2-6 Ü Z III u. IV Di 2—6 Ü ZIIlu.IV

39 Übg. i. Entw. v. Wasser- 
kraftmasch. u. Kreisel­
pumpen

Wagen­
bach

Fr 2—6 Ü Z 11 Fr 2-6 Ü Z I u. II

b) 3 Turbokompressoren Baer Mi 7-8 V H V

15 Maschineller Aufbau 
chem. Großapparate

Heinel Mi
Do

10-12 
4-6

V 
Ü

H V
Z II

32 Werkzeugmaschinen Schilling Do
Mi

10-12
8—12

V 
Ü

H V
Z II, III, IV

Do 
So

8—10
8—12

V 
ü

H II 
ZII.III.IV

13 Transportanlagen Heinel Mi 2—4 Ü Z 11, IV

d) 45 Elektr. Kraftanlagen Euler Fr
Mi

9—11
2-6

V 
Ü

E
E

Fr 
Mi

7—9
2—6

V 
ü

E
E

e) 9 Maschihenlabor. III Baer 8 stündig.
Zeit nach Vereinbarung.

8 stündig. 
Zeit nach Vereinbarung.

23 Elektrotechn. Labor. III
(Winter- oder Sommerhalbj'ahr)

Hilpert 8 stündig.
Zeit nach Vereinbarung.

8 stündig. 
Zeit nach Vereinbarung.

33 Labor, f. Fabrikbetrieb 
und Werkzeugmasch.

(Winter- oder Sommerhalbj‘ahr)

6 stündig.
Zeit nach Vereinbarung.

6 stündig.
Zeitnach Vereinbarung.

118 Ausgew. Kapitel aus der 
Mechanik*)

Mann Di 10—12 V H VI
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Stundenplan der Abteilung für Maschinen- 
Winter-

Anmerkung: Die Übungen sind in fettem Druck angegeben.

Zeit Montag Dienstag Mittwoch
Jahres- 
kurs I II III IV I II III IV I II III IV

7-8

8—9

M
at

he
m

at
ik

 I 
H

. V
I

M
ec

ha
ni

k II
 

H
. I

E
le

kt
ro

te
ch

ni
sc

he
s L

ab
or

at
. II

 
E.

E
le

kt
ro

te
ch

ni
sc

he
s L

ab
or

at
. III

 
__

__
__

__
__

__
__

__
E-

D
ar

st.
 Ge

om
et

rie
 

H
. V

I

W
är

m
em

ec
h.

H
. V

Ei
se

nh
oc

hb
au

H
. II

4

-E c j:E a CI
K •-

lu
vi

iu
ui

un
ua

oL
ii.

H
. IV

M
ec

ha
ni

k I 
H

. II
W

är
m
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Ingenieurwesen und Elektrotechnik.
Semester 1910/11.
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Stundenplan der Abteilung für Maschinen-
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Ingenieurwesen und Elektrotechnik. 
Semester 1911.

Zeit Donnerstag Freitag Sonnabend
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VII. Sammlungen.

Bezeichnung Vorsteher Raum Besichtigungszeiten

Abteilung l

Sammlung für Bau­
konstruktionslehre

Sammlung für Ma­
schinenbau

Sammlung f. mecha- 
nischeTechnologie

ür Maschinen-Ingen

Prof. Müller

Prof. Wagenbach

Prof. Schilling

eurwesen

H.
Zimm. 8

H.
Zimm. 4 

u. 5
H.

Zimm. 3

und Elektrotechnik.
Montag, Dienstag, Donners­

tag, Sonnabend 3—5 Uhr, 
Anmeldung im Zimmer 43.

Nur den Studierenden wäh­
rend der Übungszeiten zu­
gänglich.

Noch in der Einrichtung.

Abteilung für Chemie und Hüttenkunde.
Geologisch. Museum Prof. Dr. phil. Frech Burgstr. Mittwoch 3—5 Uhr ausschl.

der Universität ein- 
schließl.Sammlung 
f. die hüttenmänn. 
Produktion Ober­
schlesiens

Nr. 9 der Ferien.

Mineralogisches Mu­ Geh. Reg.-Rat Prof. Burgstr. wie vor.
seum d. Universität Dr. phil. Hintze Nr. 9

Abteilung für allgemeine Wissenschaften.
Sammlung mathema­ Professoren Östl. Die Besichtigung der in Glas­

tischer Modelle Dr. phil. Caratheo- 
dory,

Dr. phil. Hessenberg,
Dr. phil. Steinitz

Flur des 
3. Ober­

ge­
schosses 

im
Hauptge­

bäude.

schränken aufgestellten Mo­
delle kann jederzeit er­
folgen. Vorführung ein­
zelner Modelle nach Rück­
sprache mit einem der 
Vorsteher oder nach An­
meldung in Zimmer 57 
des Hauptgebäudes.

Sammi, f. Mechanik 
und Eisenhochbau

Prof. Dr.=3ng. Mann H.
Zimmer 

52

Besichtigung nach vorheriger 
Anmeldung in Zimmer 51 
des Hauptgebäudes.
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VIII. Chronik.

Die Königliche Technische Hochschule zu Breslau wurde 
am 1. Oktober 1910 eröffnet.

Die feierliche Einweihung erfolgte am 29. November 1910 
in Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers und in Gegenwart 
des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten, des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe 
sowie der Spitzen der in Schlesien vertretenen Behörden und 
einer großen Zahl von hervorragenden Persönlichkeiten.

Von den im Staatshaushaltsetats für 1910 vorgesehenen 
19 Professoren waren bis zur Eröffnung der Technischen Hoch­
schule 15 berufen. Außerdem wurden vier Professoren der 
Königlichen Universität hier im Nebenamt zu Professoren der 
Hochschule ernannt. Außer ihnen sind noch 13 Dozenten und 
23 Assistenten an der Anstalt tätig.

Zum ersten Rektor der Technischen Hochschule wurde durch 
Allerhöchsten Erlaß vom 19. August 1910 Professor Dr. phil. 
Schenck ernannt und gleichzeitig bestimmt, daß der jedesmalige 
Rektor in amtlicher Beziehung der dritten Rangklasse angehört 
und während seiner Amtsdauer den Titel „Magnifizenz“ führt. 
Zum Prorektor wählte der Senat den Professor Dr.’Sng. Heinel 
und diese Wahl wurde von dem vorgesetzten Herrn Minister 
am 10. November 1910 bestätigt.

Die Zusammensetzung des Senates für die Zeit bis zum 
1. Juli 1911 bzw. 1912 ist folgende:

1. Abteilungsvorsteher:
Professor Wagenbach, Abteilung für Maschinen-In­

genieurwesen und Elektrotechnik.
Professor Dr. phil. Stock, Abteilung für Chemie und 

Hüttenkunde,
Professor Dr. phil. Hessenberg, Abteilung für allgemeine 

Wissenschaften.
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2. Senatoren:
Professor T>r.=3ng. Baer, Abteilung für Maschinen-In­

genieurwesen und Elektrotechnik,
Professor Simmersbach, Abteilung für Chemie und 

Hüttenkunde,
Professor Dr. phil. Caratheodory, Abteilung für all­

gemeine Wissenschaften.

Die Geschäfte des Syndikus der Technischen Hochschule 
wurden durch Ministerialerlaß vom 8. Oktober 1910 dem 
Regierungsrat von Kunowski hierselbst übertragen.

Mit der Einrichtung der Bibliothek der Königlichen Tech­
nischen Hochschule wurde durch Erlaß des vorgesetzten Herrn 
Ministers vom 23. Dezember 1910 — U. I. T. Nr. 22680, U. I. K., 
U. IV — der Bibliothekar an der hiesigen Königlichen und Uni­
versitätsbibliothek Dr. Molsdorf beauftragt.

Todesfälle:
Die junge Hochschule hat bereits den Verlust eines ihrer 

Mitglieder zu beklagen. Am 3. April 1910 verunglückte gelegent­
lich einer Ballonfahrt der Professor der physikalischen Chemie 
Dr. phil. Richard Abegg in der Nähe von Köslin in Pommern.

Personalveränderungen:
Zum Nachfolger des verstorbenen Professor Dr. phil. Richard 

Abegg wurde der etatsmäßige Professor für physikalische Chemie 
an der Technischen Hochschule in Aachen Professor Dr. phil. 
Schenck ernannt.

Auszeichnungen:
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, an­

läßlich der Einweihungsfeier der Königlichen Technischen Hoch­
schule dem zeitigen Rektor derselben, Professor Dr. Schenck, 
den Roten Adlerorden IV. Klasse mit der Königlichen Krone zu 
verleihen.
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Statistische Übersichten 
der Studierenden, Hörer und Gastteilnehmer 

für das Wintersemester 1910/11.

Im Wintersemester wurden im­
matrikuliert 57 Studierende.

Davon befinden sich Studierende 
im I. Studienjahr............................ 
„II.
„HI....................................................
„IV. „ ............................

in höheren Studienjahren . . . .

Zusammen
Von den 57 neu eingeschriebenen 

Studierenden sind aufgenommen auf 
Grund der

a. Reifezeugnisse von Gymnasien .
b. „ von Realgymnasien 
c. „ von Oberrealschulen 
d. Sonstige.....................................
e. Reifezeugnisse 

von außerdeutschen Schulen
Zusammen

Abteilung für
Ge­

samt­
zahl

Maschinen­
ingenieurwesen 

und Elektro­
technik.

Chemie 
und 

Hüttenkunde

A
llg

em
ei

ne
 

W
iss

en
­

sc
ha

ft
en

M E c H

15 5 10 7 2 39
— — — 1 — 1

2 — 2 1 — 5
1 — — 2 2 5
1 — 2 4 — 7

19 5 14 15 4 57
24 29

13 3 6 7 2 31
3 2 3 2 1 11
1 — 3 5 1 10
2 — — — — 2

— — 2 1 — 3
19 5 14 15 4 57

a. Gesamtübersicht der Hörer, welche nach § 34 des Verfassungs­
statuts zur Annahme von Unterricht berechtigt bzw. zugelassen sind 23

Von diesen gehören dem Fachgebiet der Abteilung für:
Maschinen-Ingenieurwesen und (Masch.-Ing. 18 |

Elektrotechnik i Elektrotechn. 3 f
Chemie und 
Hüttenkunde

C.
H.

Allgemeine Wissenschaften............................................................
Hierzu Studierende ........................................................................... 57

Zusammen 80
b. Personen, welche nach § 35 des Verfassungsstatuts zur Annahme 

von Unterricht berechtigt sind (darunter 2 Damen).............. 18
c. Personen, denen nach § 36 des Verfassungsstatuts gestattet ist, 

dem Unterricht beizuwohnen (darunter 2 Damen)................... 20
Gesamtzahl der Teilnehmer, welche für das Winterhalbjahr 1910/11

Vorlesungen angenommen haben.........................................................118
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Übersicht über Heimatsverhältnisse der Studierenden 
und Hörer.

Provinz

Abteilung für 
Maschineningenieur­

wesen und 
Elektrotechnik

M I E
St | Hr | St | Hr

Abteilung für 
Chemie 

und 
Hüttenkunde

C 1 Hk
St | Hr | St | Hr

All­
gemeine 
Wissen­
schaften

St | Hr

Gesamt­

zahl

St | Hr

I. Preußen.
Brandenburg . . . — 2 — — 2 — 1 — — — 3 2
Pommern .... — 1 1
Posen ....................... 2 1 — 2 2 3
Schlesien................... 11 10 4 — 5 1 6 — 3 __ 28 11
Sachsen ................... 1 2 — — 1 — 1 — _ __ 3 2
Schleswig-Holstein . — 1 1
Westfalen .... — — — — 1 — 1 — _ — 2 —
Rheinprovinz . . . 2 — — — 1 1 5 __ — — 8 1
Im Ausland geboren 1 — — 1 — — 1 — — — 2 1

Summe I 17 17 4 3 10 2 14 — 3 — 48 22

Land
Bayern..................... I —
Braunschweig . . . — 
Hamburg .... —
Reuß j. L.................. 1
Sachsen ................... —
Sachs.-Coburg-Ootha —
Württemberg . . . | 1

Summe II || 2

II. Deutsches Reich.

III. Übrige europäische Staaten.
Luxemburg .... — — — — — — 1 — — — 1 —
Österreich-Ungarn . — — — — 1 — — — — — 1 __
Rußland . . . . . — — — — 1 — — — — — 1 —

Summe III — — — — 2 — 1 — — — 3 —
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Festschrift
zur

Einweihung des Erweiterungsbaues 

der Technischen Hochschule Breslau

am 21. Juni 1928

Herausgegeben von den Mitgliedern 
des Lehrkörpers der Technischen Hochschule Breslau
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Ansicht 
des Erweiterungsbaues der Technischen Hochschule 

von Südosten, jenseits der Oder.
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©röffnung t>e§ Je|1arte§ unb ®egrüjung§anfpra$t 
M Mor§ 'Prof. ®r. 3ng. ®. p. ®. ?afel

§D^anfeßnIi^e geftnerfammlung!
3<f) eröffne ben ßeutigen Sfeftalt, inbem idj B^en meine 

tarnen unb Herren märmften SSillfommSgruß jurufe unb inbem 
tdj bor allem Sie, ljocßjubereßrenber §err Staatsminifter, ßerjlicß 
begrüße unb $ßnen ebenfo bante bafür, baß Sie perfönlidß ju uns 
getommen finb, um ben Erweiterungsbau unferer öothfibule ibr 
ju übergeben.

3$ begrüße jum anberen aucß ben §errn Vertreter beS preußi« 
fdjen ginanjminifteriumS unb bie Herren fRäte beiber SRinifterien, 
bie ju unferer greube ßier erfdjienen finb.

Sßeiter begrüße idj bie Spißen ber fdjlefifdjen SBeßörben, 
unter ißnen bor allem ben Siettor unferer Stßibefterljoifjfcßule, 
ber Uniberfität SreSlau, S. SJlagnifijenj §errn Sep. SRat SSol= 
lenberg, unb ben Sommiffar unferer ^otfjfcßule, §errn Sieg.’ 
ißräfibenten 5. bon ©röning.

Bum dritten begrüße idj bie Spißen be§ mirtfcßaftli^en 
ßebenS ber beiben fdjlefifdjen Sprobinjen. Bd) [teile mit ®enug-- 
tuung feft, baß fie aud) ßeute mieber japlreicß ßier bertreten 
finb unb baß fie baburd), mie fdjon fo oft, ißr hmrmeä ^ntereffe 
für bie Sedjnifdje §o^[cf)ule ju SöreSlau betunbet ßaben.

Siun aber bitte idj Sie, ßodjbereßrter ^err SDlinifter, ba§ 
SSort ergreifen ju mollen.

<Utbergabe
(OeubauS bur$ ben §errn
an bie $e$nif$e go^ftfjule ^reSIau

Slnfpradje bes §errn attmifters.
®ie SSollenbung be§ 9ieubau§, ber ßeute ber Xecßnifdjen 

^ocßfißule in S3re§lau übergeben Wirb, unb bie im befolge ein* 
tretenbe Srricßtung einer gatultät für SSaumefen an biefer §od)* 
fdjule bringt bie Erfüllung bon SBünfcßen unb bie SSollenbung 
bon planen, bie auf meßt al§ Baßrßunbert in bie B^it gegen 
®nbe be§ 19. QaßrßunbertS jurücfgeßen. SDian tann ficß ßeute 
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darüber Wunbern, bag bie Schaffung einer Secgnifcgen ^ocgfcgule 
für ben Süboften «ßreugeng unb für bie fcglefifcgen Provinzen 
erft am Einfang beg 20. Qagrgunbertg in Singriff genommen 
morben ift, trog ber großen inbuftriellen Sebeutung biefer «ßro» 
oinjen. Sielleidjt ift eg barauf zurüdzufügren, baff man in ber 
bamaligen Qeit, bie bom heutigen Stanbpuntte aug gefegen nod) 
wenig ted^nifiert war, ber gögeren afabemifcgen Slugbilbung ber 
Ingenieure nocg nicljt bie Sebeutung für baS Solfgganze beimaff, 
wie wir eg geute tun. Senn eg gat bamalg überaus langwieriger 
Serganblungen beburft, um überhaupt bie ©rünbung einer Seeg* 
nifdfen §o^fcgule in SreSlau burdßufegen, unb eg gelang nur 
burd) bie tatfräftige, and) finanzielle SJlitwirtung ber intereffierten 
Greife in Scglefien, namentlid) aud) ber Stabt Sreglau felbft. 
Brögbern tarn nur eine Mumpfgotgfcgule juftanbe; eg fehlte bie 
ganje ^Jafultät für SauWefen, eg fehlte audj merfwürbigerweife 
bie Sergbauabteilung, trog ber großen Sebeutung biefer f^acg* 
gebiete gerabe für bie ißrooinj Sdjlefien.

®g lann nidjt SSunber negmen, bafj man ficg in Scglefien 
mit biefer nur alg proviforifd) ju betracgtenben ßöfung nicgt 
begnügte unb bafj fcgon Oor bem Kriege ein ftarteg Srängen 
nacg vollem Slugbau ber §ocgfcgule einfegte. Sßägrenb beg Äriegeg 
mufften natürlidj alle ißläne nacg biefer Stidjtung jurüdgeftellt 
Werben, aber halb nacg bem Kriege griffen, wie einft bei ber 
Segrünbung ber ^ocgfcgule, bie Scglefier felbft entfcgeibenb ein. 
®ie ißrovinjen Ober« unb Mieberfcglefien, bie Stabt Sreglau unb 
bie ^anbelgtammem Sreglau unb Oppeln boten ber ^reugifcgen 
«Regierung an, ficg an ben koften beg SlugbauS zu beteiligen unb 
zwar mit bem gogen Setrage von % «Millionen SÄarf, Wenn bie 
«Regierung ficg entfcgliegen würbe, ben Slugbau in größerem Um= 
fange burdgzufügren unb bie frügeren «ßläne auf Scgaffung einer 
Sollgodjfcgule in Singriff z« negmen, b. g., eine gatultät für 
SauWefen z« erricgten, wenn aucg vorläufig nur mit einer Slb* 
teilung für SauingenieurWefen. Sie «Regierung entfdjloff fidg, 
biefeg Singebot anzunegmen, unb bie Sauten, bie' geute ber £ocg* 
fcgule übergeben Werben, Würben mit einem Slufwanb Von runb 
3 «Millionen 3iM errichtet, Wobei ber Staat immergin 3/4 ber 
Sefamttoften übernagm, ganz 8« fcgtveigen von ben laufenben 
SJlegrfoften ber neuen Slbteilung. Sa bie «Mittel burcg ben ®tat 
ntcgt fofort bereitgeftellt werben tonnten, erboten ficg bie fcgle- 
fifcgen ^ntereffenten in großem Sntgegentommen zur Sorleiftung 
igreg Slnteitg, unb fo tonnten bie Slrbeiten rafcger alg fonft mög» 
lieg geförbert werben. §eute ftegt ber Sau vollenbet unb gibt 
nidjt nur bie fMöglidjfeit, ein neueg weiteg Slrbeitggebiet in ben 
Segrplan ber Sreglauer ^ocgfcgule einzufügen, fonbern fegafft aud) 
rein äufferlicg in feiner fegönen ^ront nacg ber Ober gin beit 
aregiteftonifegen Slbfcglug beg biggerigen ®omplefeg ber §ocgfcgul- 
gebäube. Scgon im §erbft vorigen ^agreg würben z^ei 
feffuren ber neuen ^atultät für Sauwefen erriegtet unb mit gertw> 
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ragenben f}ad)bertretern befett, fobah bie Weitung für 33au» 
ingenieurmefen i^re 2luSbilbungSarbeit beginnen tonnte; weitere 
brei ißrofeffuren finb burd) ben Staatshaushalt für 1928 begrünbet 
morben. Sie neue Sauingenieurabteilung, ju ber nodj ein früher 
an einer anberen Abteilung mirtenber ^rofeffor übergeben toirb, 
tritt mit bem heutigen Sage inS Seben.

Ser Staat, bem bon feinen ißrobinjen, Stäbten, SSirtfc^aftö^ 
füttern, fo mefentliche unb entfcheibenbe Unterftüfeung in feinen 
fulturellen Aufgaben zuteil mirb, fchulbet it)nen bafür umfo mär« 
meren Sant. ®S ift mir eine befonbere Ehrenpflicht, an biefem 
Sage bon biefer Stelle aus ben ißrobinjen Ober* unb lieber» 
fdjlefien, ber Stabt SreSlau, ben ^anbelSfammern SreSlau unb 
Oppeln unb allen Scannern, bie an biefen Stellen mitgemirti 
haben, ben herzlid)hen Sant ber Staatsregierung für ihre auf» 
opferungSoolle unb tatfräftige Mitarbeit an biefem groben Sßerfe, 
baS ber Kultur unb ber SSiffenfdjaft ebenfo mie ber Söirtfcfjaft 
Z« bienen beftimmt ift, auSzufprechen.

, Sßenn ber fßrenfnfdje Staat in einer 3eit fdjmerfter finanzieller 
Srifen, ino eä manchmal jmeifel^aft erfhien, ob bie borhanbenen 
Einrichtungen and) auf tulturellem Gebiete überhaupt nur not» 
bürftig aufrecht erhalten merben tonnten, fich bennod) ju einer 
Steufdjöpfung groben Stils, mie ber Segrünbung einer neuen 
gatultät an ber Sedjnifdjen §od)fdjule, entfdjloh, fo mar hierfür 
eine 9teif;e üon ®efid)tspuntten beftimmenb, bie aud) für bie 
tünftigen Aufgaben ber jteuen Abteilung unb ber §od)fd)ule felbft 
grobe Sebeutung haben, aus benen fid> bieje Slufgaben bis jum 
gemiffen ®rabe ergeben.

Bunädjft erfchien es unerläßlich, in biefer Seit, in ber ber 
Qngenieurberuf in allen Smeigen beS SolfSlebenS infolge ber ted)* 
nifdjen Entmidlung eine immer gröbere Sebeutung geminnt, aud) 
für ben Süboften Seutfd)lanbS eine boll auSgebaute Sedjnifdje 
§od)fd)ule zu fdjaffen, zumal nad)bem Sanjig bem SPreuhifdjen 
Staate oerlorengegangen mar. Sie tulturellen Serbinbungen 
jmifdfen ber Sanziger §od)fd)ule unb ben übrigen beutfdjen §o^= 
fdjulen finb ja erfreulich enge, unb zahlreiche Stubierenbe aus bem 
SReith, mehr fogar als früher, ermerben noch heute in ®anjig ihre 
technifche SluSbilbung. ‘übet ber beutfche Süboften — Sd)lefien 
oor allem — ift bezüglich feiner SöeüölternngSzahl unb beS Um» 
fangeS feiner Qnbuftrie bon fo großer Söebeutung, bah er unbebingt 
^Infprud) auf eine boll auSgebaute Spochfdjule erheben tonnte.

Sazu tarn bie ©rmägung, bah gerabe für Sd)lefien mit feinen 
bebeutfamen Aufgaben auf bem ©ebiete beS ©ifenbahnbauS, ins» 
befonbere beS 33auS bon iöergbahnen, ber füuSnnhung ber SSaffer» 
träfte burch Stauanlagen, ber (Srmeiterung feines StrahenneheS, 
ber ^Regulierung unb befferen 2luSnuhung feiner glüffe, eine 
SBaningenieurabteilung ganz befonberS nötig fei. Natürlich tann 
heute bon einer ftrengen Sotalifierung ber Sedjnit unb ber tech» 
nifchen 2luSbilbung nicht bie 9lebe fein, immerhin ift es gerabe 
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für ein gadj, mie baS 23auingenieurfadh, non großem gntereffe, 
bafj ein erheblicher Seil ber jungen Ingenieure, bie fpäter in ben 
ißrobinjen Sdhlefien mitten follen, biefe ißrobinjen unb ihre 
befonbere Eigenart unter bem ©efi^tSpuntt beS Ingenieurbaus 
bereits frühjeitig tennen lernen. SaS gilt audj beShalb, meil eS 
erfahrungsgemäß nid^t immer leicht ift, gerabe bom 28eften nach 
bem Dften tüchtige Kräfte, bie im Dften nicht ober nicht mehr 
hfimifch finb, hinüberjujiehen. 28er bagegen auf ber ^odjfdjule 
bie intereffanten Probleme unb mistigen Slufgaben fdjon tennen 
gelernt hat, bie ber Dften bem tedjnifd)en gortfdjritt bietet, mirb 
fictjerlidj mit greuben fidj fpäter biefen Slufgaben mibmen.

Sine befonbere pflege ber Sedjnifdjen ^odhfchule in 23reSlau 
erfdjien audj beSmegen notmenbig, meil mir in Seutfcplanb bie 
Hoffnung haben bürfen, an ber tedjnifdjen §öherbitbung ber öft* 
lidjen ßänber mitmirten ju bürfen, ju ihrer unb unferem Sinken, 
unb jmar fomohl burdj Sntfenbung unferer Ingenieure in biefe 
Sänber, mie burdj üluSbilbung beS gngenieurnachmudjfeS unferer 
9?adjbarn. gn biefem Sinne hat bie Sedjnifdje §odjfdjule in 
23reSlau eine midjtige SJtiffion tultureller 2luhenpolitif. Um iljr 
genügen ju tonnen, muh fie boll ausgebaut merben, maS nunmehr 
faft erreicht ift. SS feljlt nur noch bie Dberftufe ber ÜIrchitettur* 
auSbilbung, bie ju fdjaffen fidj hoffentlich in ben nädjften fahren 
ein 28eg finben mirb.

Snblidj tritt ein allgemeiner Gfef idjtSpuntt hinju. Sie Sedjnif dje 
§odjfdjule 23reSlauS mar bisher eine Stumpf hoch fdjule. SBidjtige, fehr 
bebeutfame gädjer fehlten. Sin folcfjeS gehlen muh aber immer 
für bie ganje Jgodjfdjule eine Verengerung beS SefidjtStreifeS 
bebingen, bie nicht nü^lidj ift; benn mir müffen uns barüber tlar 
fein, bah bie Sedjnifdjen §odjfdjulen, menn fie ihren Sharatter 
atä atabemifdje 2Inftalten mähren unb ausbauen mollen, fidj frei» 
machen müffen bon fachlicher Snge. SS ift gemih jujugeben, 
bah bie fadjlidje Äonjentration, fogar eine gemiffe Sinfeitigteit, 
SroheS in ber beutfdjen Sntmicflung geleiftet hat, bor allem audj 
in ber Sntmicflung ber Sechnif unb in ber gnbuftrie. SS ift blel= 
fach ausgefprochen morben, bah ber Seutf^e im ©egenfah etma 
jum Siomanen ju biefer gadjWeit neige. SS ift aber auch eine 
Srfahrung auf allen Gebieten, bah gerabe bie Sigenfchaften, bie 
ju groben Srfolgen führen, in ber Ueberbetonung ihre eigenen 
Srfolge unb ihre Sräger felbft jerftören. geh glaube baher, bah 
mir als Seutfdje befonberS auf ber §ut fein müffen bor fachlicher 
Verengung, bor bem, maS man „Seilmenfdjentum" genannt hat, 
unb ich ermarte bon unferen Sedjnifdjen §ochfchulen, bah fie in 
ihrer ganjen gielrichtung biefer Gefahr Stedjnung tragen unb 
bas gbeal ber „Universitas" minbeftenS „rerum technicarum" fich 
ftets bor Slugen halten. Sarüber hinaus aber müffen fie ben 
2lnfdjluh finben an bie groben geiftigen Sefamtbemegungen ber 
Beit, an bie gbeen, bie auf allen anberen Sebieten beS 2?oltSlebenS 
mirtfam finb. SaS ift umfo notmenbiger, als, mie icf) fdhon betonte, 
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ber Ingenieur immer meljr berufen wirb, auf allen Sebieten beS 
SoltslebenS mitjuarbeiten unb f ü ß r e n b mitguarbeiten. SaS fann 
er nur, menn ju feiner gacßauSbilbung aud) eine gebiegene allge 
meine AuSbilbung tritt, wenn er jum minbeften in ben großen 
9?id)tlinien bie Probleme fennt, bie im SRedjt unb in ber 93er 
maltung, in ber Sßirtfdjaft unb in ber ißolitit, aber aud) in ®unft 
unb Literatur, bie ©eifter bewegen.

©in Stritt in biefer Siidjtung, bie Einfügung eines Wichtigen 
Steines in ben S3au biefer universitas, wirb mit bem heutigen 
Sage berwirtlidjt: -Utit ber SBollenbung biefeS AeubauS unb ber 
ßrridjtung ber ^afultät für SSauwefen an ber Sedjnifdjen Jpodj’ 
fdjule. 3d) freue mid), biefen frönen S3au, für beffen gebiegene 
unb ^wertmäßige Ausführung idj ber §odjbauberwaltung bon biefer 
Stelle aus meinen San! unb meine Anerfennung auSfpredjen 
mödjte, hiermit bem Feitor ber Sedjnifdjen Spodjfdjule übergeben 
^u tonnen.

Sie StaatSregierung (teilt aus Anlaß beS heutigen Sages 
ber Sedjnifdjen ^odjfcßule SBreSlau 10 000 31M für Wiffenfchaft 
lidje Bwerte jur Verfügung unb bittet, barin ein Bei^n ißreS 
SBillenS ju ertennen, bie ted)nifd)en SBiffenfdjaften l>ier in SöreSlau 
befonberS ju förbern.

3dj freue mid) gleichseitig, bie ®rrid)tung ber 3«lwttät für 
Sauwefen an ber Sedjnifdjen §odjfdjule hiermit bolljie^en ju 
tönnen. hoffentlich wirb biefer Stritt ber Sedjnifdjen ^odjf^ule, 
ber 58ebölterung SdjlefienS unb unferem gefamten SSaterlanbe jum 
Segen gereichen!

(Beifall.)

«Ueöerna^me be§ dltubaueS
IRebe bc? Acftors.

3m Aarnen ber Sedjnifdjen hocfjfdjule SöreSlau banfe id) 3b«en, 
tjodjjubereljrenber §err Atinifter, für bie erljebenben SSorte, bie 
Sie an unS gerichtet ßaben, unb für bie Übergabe beS SrweiterungS» 
baueS, ben idj hiermit übernehme.

9JHt iljm toirb ein alter SSünfdj unb eine Seljnfudjt erfüllt, 
bie unS feit ben Sagen ber ©rünbung biefer SInftalt im 3g!)« 1910 
beinegt ßaben, ber SBunfd) nad) Umioanblung ber fRumßfljodjfdjule, 
bie tbir, umioogt bom Slawentum, hier in ber fdjlefifdjen Dftmart 
bisher nur getoefen finb, in eine ®o lll»odjfd)ule. Seit ihrer 
©rünbung ift bieS baS bebeutfamfte SreigniS, baS unfere Xed) 
nifthe §odjfd)ule erlebt ßat! Sie Ummanblung ift ermöglicht 
Worben burd) ben frönen 33au, in bem wir uns heute befinben, 
unb berwirllicht burd) bie Sdjaffung neuer Abteilungen, einer 
33ergabteilung, einer Abteilung für 93auingenieurwefen unb eines 
eigenen plji)fitalifd)en 3nftituteS. Außerbem befiriben fid) in bem 
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Neubau (Seminare für SRatpematit unb SBirtfcpaftSgeograppie, ferner 
ein für bie SeibeSübungen unferer Stubierenben befonbere mert» 
üoller Spmnaftitfaal unb eine neue, größere Speifeanftalt. Snb 
lieh finb mir burep ben prächtigen SRaum, in bem biefe freier 
ftattfinbet, in ben Stanb gefegt, im eigenen §aufe bie ©efamtpeit 
ber Stubierenben um un§ ju öerfammeln unb ju i^r ju fprecpen, 
ein Sebürfni§ für jebe §odpfcpule, bie in ber Übermittlung bon 
Sßiffen nicht ben einzigen unb nicht einen au§reicpenben SBeg ju 
maprer Silbung erblich.

Slber fo menig ein ©eleprter bom Fimmel fällt, fo menig eine 
SInftalt für belehrte unb Sßiffenfcpaftler! Sä ift noch fepr fiel 
ju tun, um bie neuen Schöpfungen fo auäjubauen, bah fie im 
SBetttampf mit anberen, älteren, reicher auSgeftatteten f^orfcpungä» 
inftituten unb Jpocpfcpulen beftepen tönnen. $ah e§ fo ift, mirb 
jebem Sacpberftänbigen bei ber Seficptigung, bie nach ber freier 
ftattfinben foll, opne meitered in bie klugen falten.

®ir bitten Sie, pocpjubereprenber §err Staatäminifter, nach 
bem SBort „Bis dat, qui cito dat" halb bollenben ju moilen, maä 
mit biefem Sau fo fcpön begonnen morben ift.

QnSbefonbere aber legen mir SPnen, pocpbereprter Sperr 
SRinifter, mit aller unä ju Gebote ftehenben Sinbringlicpteit and 
§erj, über bem Plenen ba3 3Ilte nicht ju bergeffen. Sö märe, 
ba§ fiept mir mit plaftifcper Seutlicpteit bor Singen, eine Der» 
pängniäDoHe Äulturpolitit für unferen Dften, ber im SBettfampf 
mit ben polnifcpen unb tfepecpoflomafifcpen §odpfcpulen ftept, 
mollte man ob unferer jüngften ißflanjungen ben älteren, bem 
SRafcpinenbau, ber Spemie unb §üttentunbe unb ben allgemeinen 
SBiffenfcpaften SRaprung unb SRittel entjiepen ober türjen. Slu,tp 
ba§ Steue mühte, taum gepflanjt, berborren, menn baS Sllte niept 
mie biäper fiep ftetig unb organifcp meiter entmicfeln mürbe.

Einige Seifpiele befonbere fepmer füplbarer Süden in ben 
alten Slbteilungen unb gatultäten aufjufüpren, foll Sache meinet 
fpäteren SericpteS über bie berfloffene Oieftoratäperiobe fein. Qept 
möcpte ich ben Tani ber ^ocpfcpule, ben icp ber popen Staate 
regierung für baß OJefcpaffene abjuftatten pabe, niept burep bie 
Nennung einzelner SBünfcpe abfcpmäcpen. 3ept möchte icp Diel» 
mepr babon fprecpen, bah ba§ Gegebene un§, bie Seprer biefer 
^mpfcpule, ju ®ant niept nur burep SSorte, fonbem burep bie 
iat berpflieptet!

Sille Sauten, bie fepönften §ör= unb geftfäle, bie beften Sin» 
rieptungen mürben nichts fruepten, menn mir fie niept mit bem 
reepten ®eift ber SBiffenfcpaft, mit frifeper, fepöpferifeper Ingenieur» 
arbeit unb mit ernfter, aber auep fröplicper ßepre erfüllten. SBir 
moilen geloben, ma§ an uns ift, ju tun, um unä beS ftatflicpen 
Saue§ mürbig ju ermeifen, ben icp foeben für bie ^oepfepule über 
nommen pabe. ^cp glaube, bie Erfüllung biefeS ©etöbniffeö mirb 
Spnen, podjbereprter §err SRinifter, afö ber befte ®ant, beffer al§ 
alle Sßorte, erfepeinen.
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Süßet ben ®eift, ben mir an ber Dedjnifchen Spodjfdjule pflegen, 
ein menig tennen lernen mill, ber mag bie ffeftfdjrift lefen, bie 
Sie, meine Damen unb Sperren, auf Q^rem Sßlah borgefunben 
haben, burd) bereu Verausgabe ficf) unfere Kollegen Süden unb 
Suljrmann ein großes Berbienft ermorben haben. SSir mosten 
Sie, meine Damen unb Sperren, burd) ihr ®IaS ein Blid tun 
taffen, mie in bie mirtlidjen, fo aud) in bie griffigen DBerfftätten 
unferer Slnftalt. Blättern Sie barin, fo merben Sie, hoffe ich, 
finben, baff mir an ber Dedjnifdjen Spodjfdjule ju Breslau freier 
unb meniger ftarr finb unb bem Sinjelnen meljr Spielraum 
gemähren, als bie öffentliche Wteinung ben Dedjnifdjen Spodj 
fdjulen jujubilligen pflegt.

Die anbere Heine Dentfdjrift auf 3hrem Sßla^e, aus ber 
fieber bon Verm ^ßrof. Sdjmeibler ftammenb, gibt an, maS mir 
für bie Butunft planen unb maS hoffentlich in ben nädjften jmei 
Qaljrzehnten um ben heutigen Neubau Ijerum erflehen foll.

3dj habe nodj Dant abjuftatten aufjer bem Verrn ffultuS» 
minifier audj bem Verrn ginanjminifter, oljne ben bie Schaffung 
ber SBollhochfchuIe niemals möglidj gemefen märe, unb ben Diäten 
beiber SRiniflerien, bie fidj um ihr Buftanbetommen befonberS 
berbient gemadjt ^aben.

SBärmften unb herzlichften Dant fdjulben mir aud) ber Stabt 
33 r e S l a u, ben Sßrobinjen Stieber » unb ©berfdjlefien unb ihren 
beiben SpanbelStammem in Breslau unb Oppeln. Sie alle haben 
grobe finanzielle Beiträge für ben Bau geleistet, bie erft Ber 
anlaffung für bie hohe StaatSregierung gemefen finb, ben Bian 
ber Srmeiterung unferer ^o^f^ule aufzunehmen.

3dj bante Shnen, hochberetjrter Qm Oberbürgermeister 
Dr. Sßagner, ber Sie immer mit marrner unb meitfichtiger gür» 
forge auf bie Spodjfdjulen unferer Stabt geblidt Ijaben, unb ber 
Sie unferer Bürgerfdjaft in ftartem ©emeinfchaftSgefühl mit btefen 
Spodjfdjulen borangeljen. 3hnen, aud) ben Sperren ßanbeShaupt 
leuten bon Stieber» unb Oberfdjlefien b. DIjaer unb Sßiontet unb 
ben Sperren Bräfibenten ihrer SpanbelStammern Dr. Srunb unb 
Spoffmann fage idj tiefempfunbenen Dant für biefe SMturtat 
unb für baS unferer Spodjfdjule bamit ermiefene Sßoljlmollen. 
3^ hoffe, baff 3hnen allen ber Slnblid beS fertigen SßertS ber 
befte Sohn für bie gebrachten Opfer fein mirb, ein ßohn, bem 
änderen SluSbrud z« geben, mir nachher ©hre unb greube ju» 
gleich fein mirb.

3u banten habe i<h heiter ben Sifen» unb Bententinbuftrien 
SdjlefienS unb ihren führenben SRännern, ©eneralbirettor Sören» 
nede unb Spoffmann, bie burd) bie genannten ^anbelStammern ju 
bem 2Serf mit großen Sieferungen bon Baumaterial beigetragen 
haben.

®anj befonberen Dant aber fdjulben mir bem preufjifdjen 
ßanbtag unb im Befonberen feinen Slbgeorbneten für Sdjlefien. 
Sie miffen alle, meine Damen unb Sperren, bah ohne ihre Slnträgie 
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unb oftne bie Pefdftlüffe beS Parlaments ber Pau unmöglidft 
gemefen märe. ®S ift mir eine befonbere greube, baß ieft biefen 
®ant an ben Sanbtag in ©egenmart einer Peifte bon Pbgeorbneten 
jum PuSbrucf bringen tann, bie idj fterjlicftft ftier milltommen ^eiBe.

Sbenfo bjerjtidb) begrübe ieft bie Herren Pertreter ber Preffe, 
bie bem Suftanbetommen unb gortfdftreiten beS SBerteS bon Anfang 
bis jum ©nbe ^ntereffe unb fjörberung ftat angebeiften laffen.

Stun aber fei Sinern aus ben Peiften unferer §ocftfcftule ber 
Tant unb bie Pnertennung ber PmtSgenoffen auSgefprocften! 
Sftnen, feftr geeftrter, lieber §err College Scftmeibler! Ptit einem 
unmiberfteftlicften Optimismus unb Sßillen jum Srfolg, jum Sieg 
über alle Sßiberftänbe liegen Sie in ber 3«t SftreS PettoratS 
1924/26 ben feit 1910 latenten Sebanten beS PuSbaueS unferer 
§odftfcftule jur Xat merben, inbem Sie alle Kräfte fammetten, 
bie für baS 23ert ju finben maren. Viribus unitis, fo tönnte man 
über baS Portal beS neuen PaueS fcftreiben! gaft fcfteint eS mir 
mie ein Spmbol für unfer Polt: 3ftnen, lieber College Scftmeibler, 
ber Sie im SSelttrieg fernere Opfer an Plut unb Seib gebracftt, 
unb öftrer ^äftigteit, Kräfte jufammenjufcftmieben, ift es ju ber» 
bauten, bafj biefeS SSert gemorben ift. So mirb aucft unfer 
Paterlanb, objmar es nocft aus taufenb ®riegSmunben blutet, bocft 
mieber ju boller Seiftung unb bollem (Srfolg tommen, menn nur 
immer füftrenbe ©eifter Kräfte ju fammeln unb aus bem müflen 
^ejenteffel miberftreitenber Strömungen unferer 3^1 jur Sßirtung ju 
bringen miffen.

®aS Sie, lieber College Scftmeibler, gefcftaffen, fiebert Sftnen 
auf alle Qeiten einen Sftrenplaft unter Qftren Porgängern unb 
Pacftfolgern in ber Seitung unferer §oeftfcftule unb jugleicft einen 
Eftrenpla^ in bem Sperjen öftrer bantbaren PmtSgenoffen.

Stun aber fage ieft nocft fterjlicften Sant ber oberften Pau» 
beftörbe, an iftrer Spifte §errn SJlinifterialbirettor Giegling unb 
3ftnen, ftoeftbereftrter §err SJtinifterialrat Scftinbomsfi, ber Sie 
bem Pau marmes $ntereffe unb eifrige Prbeit bis in bie legten 
Sinjelfteiten angebeiften liegen. $cft baute aucft ben Paubeftörben 
in Preslau, an iftrer Spifte iftrem ftoeftbereftrten Sftef, ^erm 
PegierungSpräfibenten ^aenidte unb ben beiben Herren Oberbau» 
raten Papft unb fiueftt. 3U bauten ftabe ieft ferner bem Setter 
beS PaubüroS, §errn PegierungSbaurat ®r. Plüller, ber, mie 
in biefer geftftalle, fo in allen Seilen beS PaueS bie ftrengen 
formen alter ßunft mit ber fjarbenfreube ber neuen 3eü ju 
berbinben gemufft ftat.

3u banten ftabe ieft auift bem §errn Pertreter in ber Pau» 
leitung, §errn PegierungSbaurat ^renjel, beffen (Energie es bor 
allem jujufeftreiben ift, baff bie Pauten jur regten 3eit 
für bie Slrbeit unb jum fteutigen geft bereit gemefen finb. ftdj 
baute jugleicft allen Peamten unb Singeftellten beS PaubüroS, 
ieft bante ben Sieferfirmen unb iftren Pngeftellten, Polieren unb 
Arbeitern.
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Unter ben letzteren ^at ju unferem tiefften Seibmefen baS 
SBert, baS wir heute meihen, baS Opfer eines SlenfchenlebenS 
gefordert 2lm 20. 3uni 1927 iP ter SRalergeljilfe 2lloiS Traufe 
vom Eerüft geftürzt unb töblidj Verunglüdt. SBir mollen, meine 
Samen unb Herren, baS Slnbenten beffen, ber in ber Erfüllung 
feiner Serufspflidjt gefallen ift, burd) ein Srauerftillfdjmeigen ehren.

■Jiidjt um ben Sau felbft, aber um feine 9IuSfd)müdung hat 
ficb verbient gemalt ber mir befreunbete §err Kommerzienrat 
Sr. 3ng. E. h- $aul SReufdj, Oberhaufen i. ^beinlanb, inbem 
er für biefen SRaum baS Silb beS Oiei^Spräfibenten Von §inben» 
bürg geftiftet tjat, gemalt Von ißrof. gri$ Erler, bem auSgezeid)» 
neten fdjlefifdjen Künftler. ES mar baS ber SBille unb Sorfdjlag 
beS Stifters, ber bamit, felbft bem Süben SeutfdjlanbS ent» 
pammenb, im SBeften mirtenb, bod) SerftänbniS für baS Empfin» 
ben beS OftenS bemiefen hui- ®em Stifter fei ^erjIi^eT Sant 
gefagt, beSgleidjen bem SJlaler grijj Erler für baS ftrenge Kunft» 
mert, baS auf Sie h^rabblidt unb ju bem, fo fd^ä^e idj, bie 
fpäteren ®efdjled)ter nod) in ^ahrpunberten pilgern merben, mie 
mir heute z« ben alten Silbern ber italienifdjen ißaläfte.

@anj befonberS perjlid) ^at bie Sedjnifdje §odjfd)ute enblid) 
bem iperrn 9leidj§präfibenten felbft zu bauten, ber ihr fein SÖ80M» 
mollen erneut bemiefen hüt, inbem er ihr ju liebe troh feiner 
Sa^re unb feiner Ijodjbeanfprudjten Seit bem Künftler Wtobell 
geftanben hat

Sie fehen meine Samen unb Sperren mit golbenen Settern bie 
SBorte unter baS Silb gefdjrieben:

„SRetter SdjlefienS im Krieg, ba ber geinb bie (Grenzen bebropte, 
^rieblid)er Senter beS SReidjS, als mir bauten bieS JpauS." 

Sie SBorte fagen, bap baS Silb eine Erinnerung an jene 
ferneren Kriegszeiten fein foll, ba ber ©eneralfelbmarfdjall burd) 
ein zweites Eannä ben beutfdjen Soben frei Vom f^einbe machte 
unb ba er, nodj nicht jmei SRonate fpäter, nach ber Surdjbredjung 
unferer fffront am Sug feine §eereSfäulen im bli^artigen atüdjug 
fdjüfcenb mie eine Sarriere Vor bie Orenjen unferer fdpefifdjen 
Heimat marf. Sap tein geinbeSfup fie im Sßelttrieg betreten 
^at, merben mir St^lefier §inbenburg banten, folange bie Er» 
innerung an jene broljenbe, blutige 3eit in uns lebenbig bleibt.

SaS ganje beutfdje Solf aber f^ulbet zum Slnberen Spinben» 
bürg Sant bafür, — unb bavon Ijanbelt ber zweite Seil unfereS 
Spruchs, bap er, ber (Solbat, in ^ot)en $al)ren bie Sürbe beS 
IReidjSpräfibentenamteS auf fid^ genommen ^at. Samals, mie in ben 
Sagen beS November 1918, ^at «pinbenburg feinem Solte ein 
unfterblid)eS Seifpiel gegeben, mie mir, menn unfer Saterlanb, 
menn unfer Solf unb ber Staat, in bem es organifiert ift, in 
®efal)r finb, zu i^nen fielen follen, ungeachtet ber SerfaffungS», 
ber garben» unb anberen Streitfragen J>eS Sages.

§od> über allem Slnberen, mie auf leudjtenbem SergeSgipfel, 
foll uns, mie ihm, baS Saterlanb pe^en. 3u unferen güpen, 
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tief unten im Tat aber [ollen bie fragen liegen, bei benen bie 
Meinungen auSeinanbergeljen. Glicht als ob mir unS um fie 
nidjt tümmern bürften! ßben bie Perfaffung gibt unS ja baS 
Petht baju. Aber baS SBefen aller SebenSfunft unb — SBeiSheit 
ift, baS SBidjtige Oon bem meniger 2Bidjtigen ju f^eiben. Unb 
eben biefe Kunft bat §inbenburg in SdhidfalSftunben unfereS 
SSoIfeS uns gelehrt!

§och über alles anbere, liebe ®ommilitionen, follt audj 3hr 
baS Paterlanb (teilen! Sßie ber Solbat foll ber Atabemiler, 
ber an Pflichtgefühl unb Selbftbifjiplin ihm gleidjtun muß, jum 
Staate ftehen, folange er ein OrbnungS» unb PedjtSftaat ift!

So haben Eure Kommilitonen gehanbelt, meine jungen greunbe, 
als fie für bie ®ren$en beS neuen TeutfdjlanbS ihr 93Iut am 
Annaberg berfprihten; fo bie in Stuttgart, als fie bie republi» 
fanifdje Regierung SßürttembergS im Turm beS neuen PahnhofS 
fd^ü^ten. So mag bie alabemtfdje 3ugenb, fo mögen mir alle 
immer banbeln, menn ber Staat in ®efahr ift!

3«m QeicEien beffen moilen mir beute, allen Streit beS Tages 
meit hinter uns laffenb, bem hulbigen, maS unfer PeidjSpräfibent, 
maS mir alle mit heißem Sperren lieben, bem beutfdjen Paterlanb.

3d) bitte Sie, ficb erheben ju bem Puf — unb fo lauter
mag er burd) bie neue §alle braufen, als mir gemiß finb, 
baß, märe ber PeidjSpräfibent unter uns, feine Stimme mit am 
fräftigften fidj in bie unfrigen mengen mürbe — ju bem Puf:

Unfer teures, großes, beutfdjeS Paterlanb
unb unfere liebe fdjlefifdje §eimat fie leben ßobb!

^egrüßung§anfpra$en unb
^ert £anbe$bwtmann oon Pieberf^Iefien Tr. Mit Thaer 

übermittelt bie ©lüdmünfdje ber Probinj Pieberfdjlefien, nidjt nur 
ißrer Permaltung, fonbern and) ber ©efamtbebölterung an bie 
Tedjnifdje Spodjfdjute, ju beten enblidj erreichter Perbollftänbigung 
ihrer baulichen unb unterrid)tlid)en (Sinridjtungen, — unb ju- 
gleidj auch &er Taut ber Probinj an bie StaatSregierung bafür, 
baß fie ben lange hierauf abjielenben Peftrebungen ber Ipodj« 
fchule unb ber fdjlefifdjen 3nteref[enten nunmehr jur Permirf» 
lidjung geholfen hat. Angefid)tS ber in gang Sdjlefien anertannten 
außerorbentlidj großen Söidjtigfeit beS Ausbaues ber Technifdjen 
§od)fchule jur Poilftänbigfeit in allen ihren Abteilungen habe 
bie Probinj fich and) entfdjloffen, t)m, als in einem ganj be= 
fonberen Ausnahmefalle, unb jmar in erheblichem Alaße burd) 
®emährung probinjieller Mittel mitjumiden, obmohl — bieS fei 
an bie Abreffe beS §errn ffiultuSminifterS auSbrüdlid) ju fagen, 

grunbfäßlich unb für bie Butunft unbebingt baran feftgehalten 
merben müffe, baß nach &er einmal gegebenen Perteilung ber 3“= 



- 169 -

ftänbigteiten unb Aufgaben unb ber bementfprechenb gugewiefenen 
©innahmequellen nicht bie ^roüinj, fonbern allein ber Staatbie 
Pflicht unb SSerantwortung für bie pflege beS gefamten Hod^ 
fdhulwefenS trage. Sie ißroDing unb burd; ihre ^anb, an ber 
Don ihr gegebenen Summe mitbeteiligt, aud) alle nieberfc^lefif^en 
HanbelStammern, aufjer bet felbftänbig mitwirtenben SSreSlauer, 
haben aber bod) in biefem galle bereitwillig unb gern i^re 
SRitWirtung jur Verfügung geftellt. Senn eg fei gefchehen in 
ber Dollen ®rtenntni§, bafj gerabe angefidftS ber gang befonberS 
ernften wirtfdjaftS^geographifdjen unb potitifdjen Sage unb ber 
barauS folgenben gang befonberen Aufgaben, bie Sdjlefien im 
Nahmen beS beutfd)en SolfeS unb Steiges gu erfüllen habe, bie 
5Bebeutung ber pflege unferer Söiffenfdjaft unb unferer Sed)nit 
eine gang befonberS h°he fei. SBreSlau mit feinen Hodjfchulen 
foll weiter ein SRittelpunft blühenber beutf^er Sultur bleiben 
unb zugleich eine fefte Stüpe beutfdjer SSirtfdjaft. Sagu habe bie 
Sedjnifche Hodjfchule mit ihrem Seljrtörper unb ben aus ben 
IReihen ihrer Stubierenben herDorgegangenen SRännern ber SßrajiS 
fdhon bisher an ihrem Seil in erfreulicher SSeife mitgewirtt. Safe 
fie es nach ihrer nunmehrigen Erweiterung in noch immer höherem 
®rabe tun möge unb merbe, baS fei ber SBunfdh unb bie Über» 
geugung ber ißroDing!

Herr überbürgermeifter Tr. ®aqntr für bk Stabt 'Breslau.
SReine Samen unb Herren!

Auch für bie Stabt 33 r e S l a u ift ber heutige Sag, an bem 
bie SSeihe beS Neubaues ber Sechnifchen Hocbfchule Dollgogen werben 
foll, ein Sag großer fjreube. Seitbem am 29. AoDember 1910 
ber erfte Seil ber Sechnifchen §od)fd)ule eingeweiht Worben war, 
ift eS eine ber Hauptaufgaben ber Stabt auf tulturellem Gebiet 
gewefen, bahin gu Wirfen, bah bie Sedhnifdhe ^odhfc^ule bie 21b 
teilungen befomme, bie ihr fehlen, ^n ber SBortriegSgeit ift eS 
nicht gelungen. Sie fd)Were AachtriegSgeit hat unS bie Hare Er 
tenntniS gebracht, bah unfer iBolt fid) Don feinem fdhweren Sturge 
nur bann erheben tann, wenn eS unabläffig fein geiftigeS Siüftgeug 
Derbeffert unb fo immer höhere geiftige Seiftungen Dollbringen 
tann. Unb obfehon eS unS turg nad) ber Inflation auherorbentlid) 
fdjled)t ging, haben wir bod) bie Aotwenbigteit eingefehen, gu geigen, 
bafe wir an ben Staat nicht nur gorberungen ftellen wollten, 
fonbern auch bereit feien, Opfer gu bringen, wenn eS unS auch 
fdjwer fiele. Saraufhin hat ber Staat, ber fich bis bahin fehr 
gurüdhaltenb gegeigt hatte, fid) entfdhloffen, nun auch feinerfeitS 
troh ber Schwere ber Seit gu helfen, unb bafür bauten Wir ihm 
Don bergen, freilich, auch heute noch ift bie Sechnifdje Hod) 
fchule nicht im 33efih fämtlidjer Abteilungen, bie gu einer Sech» 
nifchen Jpochfchule gehören. ES fehlt immer noch bie Ard)itettur= 
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abteilung. 2Sir ßaben ben bringenben SBunfdj, audj biefe 
Slbteilung, bie gerabe ßier im Dften Oon größter Sßidjtigfeit ift, 
halb elfteren ju fetjen. SS ift ja befannt, bafj mir reidjlidj ®e» 
länbe bereitgefteltt tjaben für SrmeiterungSbauten, bie bie Dedjnifdje 
Spochfcpule nodj braucht.

gdj mödjte alfo bem SSunfdje SÄuSbrud geben, bafj redjt halb 
im SReubau bie Abteilung für SMrdjitettur entfielen möge. Speute 
motten mir unö über ben Schritt freuen, ber gelungen ift. gdj 
münfdje namens ber Stabt ber Decfjntfdjen Sgodjfdjute bon ganzem 
^erjen ©lütt.

tOlagnifijenj (üeljcimrat «ßrof. Dr. ®ottcnberg 
für bie Mnioerfität 'Breslau.

Sperr SRinifter!
Spodjanfeljntidje geftüerfammlung!

Suer SRagnifijenj
fpredje idj im tarnen bon SRettor unb Senat ber Sdjlefifdjen 
griebridjS»23ilfjelmS»Unioerfität bie Ijerjlidjften GJIütfmünf^e aus 
bei biefer freier, meldje moßt ben bebeutenbften SRartftein in ber 
Sntmicflung 3$rer Spodjfdjule feit ihrer ©rünbung barfteltt. Die 
fragen, metdje mit Sejug auf bie Struftur unb meitere Snt» 
midlungSricßtung ber Sedjnifdjen §odjfdjulen gegenmärtig itjre be» 
rufenen Vertreter bemegen, finb bei ber einbrudSöolten DreS» 
bener Spunbertjatjr»geier audj bem gernerfteljenben naljegebradjt mor» 
ben. 23enn babei bie gorberung einer umfaffenben Wgemein» 
bitbung audj für ben Secßnifchen Spodjfdjüter in ben Wtittelpuntt 
gerütft mürbe, fo tann über bie Söeredjtigung einer folgen gor» 
berung ja fein Qmeifet obmalten. gür bie 9lrt itjrer SSermirt» 
lidjung aber mirb ein allgemeingültiges Sdjema nidjt aufgeftellt 
merben fönnen. Spier merben bie befonberen örtlichen SSerljältniffe 
entfdjeibenb berüdfidjtigt merben müffen. Denn eS ift ein Oberes, 
menn eine tedjnifdje ^odjfdjule als einiges gnftitut itjrer SIrt 
in einer ßanbeSßauptftabt, mie j. S8. DreSben, Stuttgart, Darm» 
ftabt, Danzig ufm. gemifferrnaßen ben Sörennpuntt barfteltt, in 
meldjem alte Straften ber miffenfdjaftlidjen Söilbung äufammen» 
taufen, unb menn fie bann naturgemäß audj foldjen Störern 
i^re Pforten öffnet, bie mit ber Dedjnif im eigentlichen Sinne 
taum etmas ju tun ^aben, unb ein Oberes, menn Dedjnifdje 
Spodjfdjule unb Uniüerfität an bemfelben Drte nebeneinanber be» 
ftetjen, mie bieS bei uns unb in menigen anberen Ötroßftäbten 
jutrifft. gn biefem gälte merben bie fulturmiffenfdjaftlidjen !öe 
bürfniffe ber Dedjnifdjen ^oc^fcEjule menigftenS jum großen Deil 
auch °hne fine folc^e Srmeiterung beS ßeßrplanS befriebigt merben 
fönnen, mie fie eine befonbere fulturmiffenfdjaftlidje Slbteilung 
barfteltt, lebiglidj burdj totjaleS Bufammenarbeiten unb Sidjer» 
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geinten ber beiben ^odßftßulen. $dj glaube nidjt, baß eine fotd^e 
Sef^räntung ber Stellung ber tedjnifdjen SSiffenfdjaft, mie fie 
hier gemeint ift, irgenbmie abträglidj fein tann. 3unäd)ft Ijat bie 
Decßnit bod) {ebenfalls bie Aufgabe, bie Stoffe unb ffiräfte ber 
Statur burd) planmäßige Arbeit in ben Dienft ber SJlenfcßen ju 
ftellen. Daburcß ergebt fie ficE) fogar in gemiffem Sinne über 
bie reine SBiffenfdjaft. liefern ©ebanten gab ber Spredjer ber 
beutfdjen Uniberfitäten in Dregben unter bem Beifall ber 33er= 
fammlung geiftbollen Slugbrud, inbem er bie Tcäjnit alg bie 
Überminberin bet Sdjranten feierte, bie ung. burd) SJiaffe, Staum 
unb 3eit gefeßt finb. Darüber ßinaug betonte er aber ißre über 
Stüßlidjteitgermägungen ßinauggeßenbe Sejießung jur Stunft unb 
befonberg jum Sunftgemerbe. Scß tx>eife in biefem 3ufammenßang 
barauf ßin, baß bei ber biegjäßrigen §auptberfammlung beg ®er» 
eineg Deutfdjer Ingenieure eine Slugftellung: „^unft unb Decß» 
nit" gerabe biefen ibealen iBejießungen gemibmet mar, unb erinnere 
baran, baß nidjt oßne @runb große SQieifter ber freien bilbenben, 
fünfte fid) gern 28erte ber Dedjnit jum SBormurf genommen haben; 
man bente nur an bag EifenSSaljmert bon Slbolf SDtenjel unb, 
aug bem Steife ber SWufit, an bie ordjeftrale Verherrlichung ber 
Sofomotibe burd) ^onegger. So tann idj benn ip Slnlehnung 
an einen Saß aug SSilßelm SJieifter’g Sßanberjaßren bie 3iele 
ber Dedjnit jufammenfaffen in ben SSorten: „Durch SSahrheit 
jum Slüßlidjen unb Sdjönen!" unb münfdje Sßrer §odjfd)ule an 
bem heutigen bebeutfamen Dage, baß fie audj meiterhin in nimmer 
ermübenbem Eifer unb mit reidjem Erfolge foldjen fielen juftrebe.

§crr ßembesoberbmat Räufel 
in Vertretung bes ^errn ßanbcsßauptmanns non Oberf^Iefien.

Wlagnifijenj!
Der Decßnifcßen ^ocßfcßule ßabe idj bie Ehre, bie allerbeften 

®rüße unb ©lüdmünfeße ißre§ ®Ijrenfenator§, be§ §erm Sauber 
ßaußtmannS bon Dberfdjlefien, unb ber Sßrobinjialbermaltung ju 
überbringen. §err SanbeSljauptmann bebauert feßr, baß er heute 
ni^t hier fein tann. SBorbringlic^e Sienftgefdhäfte halten ißn jurüd.

Stoch blutet bie SBunbe, bie ba^ (Genfer Sittat Cberfd)lefien 
gefdjlagen hat; bie fd)merjlid)e Erinnerung, baß Dberf^lefienä 
beutfeßeg Sanb mit feinen mertbollen 33obenfd)äßen fieglofen 
Siegern fcßmählid) preiggegeben merben mußte. Die SSunbe 
tann nidjt heilen, folange biefeg Unredjt befiehl.

Sdjmer laßet ba§ Äreuj auf ßberfdßlefien. Sang ift fein 
SeibettSmeg. Selbft bie Ungeheuerlidjteit ber Ereigniffe unb ihre 
folgen tonnten Dberfdjlefien nießt auf bie ^nie jmingen.

' Emfige Dätigteit feßt mieber ein, getragen bon Hoffnung unb 
getrieben bon ernftem ^fli^tbemußtfein, jene Dätigteit, bon ber 
Eoetße fagt: „Sa, unb fänbet Sßr, mag geftern Sßr gebaut, feßon 
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lieber eingeftürjt, ameifengleidj unb frifdj bie krümmer weg« 
geräumt unb neuen *ßlan erfonnen, Slittel neu erbaut-"

Soli)’ Sätigteit ift beutfdjen ©eifteg. Sie ift bie Se« 
tätigung ber fittlicfjen Kräfte, bie wir brauchen, um unfer 
Sdjidfal ju meiftern. Sie foll ber Slugbrud fein, bafj Wir 
in Dberfdjlefien unermüblidj banad; ftreben, Cberfdjlefien im Steife 
bie (Geltung ju berfdjaffen, auf bie eg im §inblid auf feine 
33ebeutung unb feine bebro^te Sage ^Infprudj ergeben barf. 
Setenntnig foll fie fein, bafj Wir in Dberfdjlefien Schulter an 
Schulter mit 9Heberfdjlefien treue SBadjt galten in ber beutfdjen 
Dftmart, bafj wir mit^elfen wollen am Sßieberaufbau, an ber 
SSiebererftartung unfereg Solteg unb Saterlanbeg.

greubig fjat bie junge ißrobinj Oberfdjlefien fidj am ®r= 
weiterunggbau ber Sedjnifdjen §odjfdjule beteiligt, boll bewußt 
beren Sebeutung für bag SSirtfdjaftg* unb Kulturleben.

Sie ift bie ^otje Silbunggftätte für ben S'ergbau, bag Rütten« 
unb Sauingenieurwefen, beffen (Gebiete ben Slufgaben ber Sabins 
nä^efteng fte^en.

Stameng beg §errn Sanbegfjauptmanng unb ber Oberfdjlefifdjen 
Srobinjialberwaltung Jage idj Sant ber Staatgregierung unb allen 
Stellen, bie geholfen Ijaben, bag SSerf ju berwirtfidjen.

Seftü^t auf bie Sedjnifdje §od)fdjule, biefen überragenben 
SBirtfdjaftg» unb Kulturfattor, ber ung bie atabemifdje Sugenb 
bilbet unb fie ung Woljl borbereitet entfenbet, hoffen wir, unferie 
Slufbautätigteit in Dberfdjlefien förbern ju tonnen jum Sßotjle 
be§ gefamten fdjlefifdjen Solteg unb unfereg Saterlanbeg.

Ser Sec^nifc^en £odjfd>ule ein jerjlidjeg
„®lüd auf!"

($eneralbirett»r Sr. 3«<b S. ft. SBtennede 
für bie 3nbuftrie= unb ^anbelstammer üppeln 

unb bie S^kfif^e Wntaninbufftie.
SHit ganj befonberer greube nimmt Dberfdjlefieng 3ubuftrie« 

unb ^anbelgtammer unb bie in ijr bertretene oberfdjlefifdje Wton« 
taninbuftrie an bem heutigen Sßeüje^ft beg SrWeiterunggbaueg 
ber Sdjlefifdjen Se^nifdjen Jpodjfdjule teil; wirb bodj bamit ber 
feit langen 3<rf)ren gejegte SSunfdj beg 2lugbaueg ber Sedjnifdjen 
§odjfdjule ju einer Sollanftalt ber Sodenbung entgegengefüljrt.

Sin Sßert ift bamit bollenbet, baran mitjuarbeiten bon Slnfang 
an ber oberfdjlefifdjen Wtontaninbuftrie S^renpflidjt gewefen ift. 
§at audj bie beutfdjwberfdjlefifdje TOontaninbuftrie burdj bie brutale 
©renjjietjung biel bon itjrer urfprünglidjen Sebeutung eingebüfjt, 
fo jat bodj jielbewufjte eiferne Arbeit bem nadj ber Srenjjieljung 
bei Seutfdjlanb berbliebenen Seil Oberfdjlefieng wieber eine ent« 
fpredjenbe Sebeutung ju oerfdjaffen gemufft.
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Siefe erhalten unb «eiter augzubauen, muh unfere vor» 
nepmfte Aufgabe fein.

SRit ernfter S3eforgnig blictt bie SRontaninbuftrie in bem ferner 
geprüften Oberfcplefien in bie ßutunft, unb meljr benn je muff 
Sorge getragen merben, baff ganze SRänner ipre ©efcpicte leiten.

Siefe aucp für bie Sutunft hrranzubilben unb geeignet zu 
machen für bie fermeren Slufgaben, bie ber Wtontaninbuftrie bevor» 
ftepen, finb aud) unfere tedjnifdjen §o^fpulen in erfter ßinie 
berufen.

Wlit bem nunmehr vollenbeten ©rmeiterunggbau ift unferer 
Secpnifcpen Ipocpfcpule mehr mie vorher bie Aufgabe erleichtert, 
eine Slugbilbung zu ermöglichen, bie unferer Snbuftrie unb SBirt» 
fepaft Sräfte jur Verfügung ftellen tann, bie gerüftet fein merben, 
unfer inbuftrielleg unb mirtfcpaftlicpeg Seben frueptbringenb ju be» 
einfluffen unb ben ferneren SBirtf^aftgfampf, ber befonberg ung 
in ber äufjerften Süboftede beg fReicpeg Vom Scpicffal nun einmal 
befepieben ift, mit ßrfolg ju führen.

©in SBert ift aber auch bamit vollenbet, bag ein iöollmert 
beg SeutfptumS im Often barftellt unb hoffentlich auch aus 
anberen teilen unfereg SSaterlanbeg bie beutfpe $ugenb zum 
Stubium nach ©cplefien jiehen unb baburep entere ^Beziehungen 
unb perfönlicpe SSerbinbungen mit ber SRitte unb bem SSeften 
beg fReicpeg fdjaffen mirb.

911g Vertreter ber oberfcplefifcpen ÜRontaninbuftrie, zugleich 
aber auch Vertreter ber ^nbuftrie» unb ^anbelgtammer Oppeln, 
unb last not least alg SBorfipenber beg Sßereing ber greunbe ber 
Secpnifcpen ^ocpfcpule SBreglau übermittle icp Spnen bie perz» 
liepften ©lüctmünfcpe Oberfcplefieng zu bem heutigen Sage. ©leiep 
ben anberen Sammern ift aud) unfere oberfcplefifcpe Sammer fiep 
bemüht, bah Z«r pflege ber SBirtfcpaft aucp bie pflege ber Sultur 
unb SBiffenfcpaft gehört.

©ern unb freubig pat fie unb mit ihr bie gefamte ^nbuftrie 
Oberfcplefieng baher nacp Sräften mitgearbeitet an ber ©rreiepung 
beg Sieleg, ber Schaffung beg fepönen unb z»etfmähigen ©r» 
meiterunggbaueg, ber heute feiner Seftimmung übergeben mirb.

©rohe unb hohe Aufgaben gilt eg zum SBieberaufbau unfereg 
SSaterlanbeg z« löfen auf‘allen ©ebieten, ganz befonberg aber auf 
bem ©ebiete ber SBirtfcpaft unb ber Secpnit.

SRödpte eg ber heute zur »ollanftalt gemorbenen Scplefifcpen 
Secpnifcpen ^ocpfcpule iBreglau im SSerein mit ber SBirtfcpaft ver» 
gönnt fein, an ber Söfung biefer Aufgaben in erfter Sinie mit» 
Zuarbeiten zum heften unferer f^lefifdpen $ugenb unb beg g?» 
famten beutfepen SBaterlanbeS, eingebent ber SBorte, bie bei ber 
©inmeipung unferer Secpnifcpen ^ocpfcpule am 29. November 1910 
aug popem SRunbe fielen:

„Sie Arbeit nur, bie für bag ©anze gefepiept, 
ift ganze Arbeit."
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Dberfdhlefien ift auch fernerhin gern bereit, an ber Srreidjung 
biefer Bieter nad) Kräften mitjuarbeiten.

gn biefem Sinne ein herjli^eg ©lüdauf für bie Bulunft!

Setg^auptmann giftet; überbergamt.
ftodjanfeljnlidje geftoerfammlung!

Sm. SWagnifijenj!
3m Aarnen beg !ßreußifdjen Dberbergamtg iöreglau gereicht 

eg mir jur befonberen greube unb Shre, ber Xec^nifcfjen JpodjfdEjule 
Sreglau ju ifjrem heutigen Sljrentage, jur Sinmeihung beg Sr = 
meiterunggbaueg bie aufridjtigften ©lüdmünfdje augjufpredjen. Un® 
fere ©lüdmünfdje finb auf einen befonberg marmen Son abge= 
ftimmt; ift bodj ber Srmeiterunggbau baju beftimmt, neben anberen 
mistigen tecbnifchen Abteilungen auch ber im gahre 1923 er® 
richteten S3ergbauabteilung ein fdjöneg, jmedentfpredhenbeg, prat® 
tifdjeg unb mürbigeg Speim ju bieten! SD^it ber SSergbauabteilung 
ber tecbnifchen ^odjfdjule üerlnüpfen ung aber befonberg enge 
gäben. 33er folgen mir bocß mit Bhuen bag gemeinfame B^ 
ben jungen Aadjmudjg an Bergleuten in üorbilblidjer SSeife für 
feinen SSeruf augjubilben. 2Sir finb junädjft beftrebt, für eine 
fachgemäße prattifdje Augbilbung ber jungen Seute ju forgen, 
mäbrenb Sie banad) ihre miffenfdjaftlidje Untermeifung über® 
nehmen. Aber auch bei ber miffenfdjaftlidjen Augbilbung ber 
jungen Bergleute arbeiten mir mit ghuen §anb in $anb. Siner® 
feitg finb HRitglieber beg Oberbergamteg alg Sojenten bei ber 83erg® 
bauabteilung nebenamtlich mit tätig unb anbererfeitg mirtt bag 
Oberbergamt bei ben Diplomprüfungen in ber gadjricßtung 33erg® 
bau noch infofem mit, alg ber in ber Diplomprüfunggorbnung 
üorgefehene Staatglommiffar ebenfalls ein SRitglieb beg Oberberg® 
amteg ift unb meiterljin Aiitglieber beg Oberbergamteg gleichzeitig 
ju ftänbigen Atitgliebern beg ^rüfunggaugfdjuffeg für bie Diplom® 
Prüfungen in ber gadjridjtung Bergbau ernannt morben finb. 
So begrüßen mir ben fdjönen Srmeiterunggbau mit befonberer 
greube unb roünfdjen, baß hier Wnuer für ihren 83eruf heran® 
gebilbet merben, bie alljeit fitß in ihrem gadje h^rborragenb be® 
mähren unb bie in ihren fpäteren üerantmortunggöollen Stellungen 
ihre gefamte Straft einfeßen jum SSeften beg heimifdjen 33ergbaueg 
unb bamit jum SBohle unfereg geliebten Saterlanbeg.

Unfere Sßünfdje, bie mir für eine meitere ßlänjenbe Snt^ 
midlung ber Sedjnifdjen ^ochfcßule im Jperjen tragen, fie barf 
id> augtlingen laffen, in bem alten fdjönen bergmännifdjen ©ruße 

Slüdauf!
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Sipl. 3ng. SEutfeftieg 
als Settretet ter Stubicreuben ter ^e^ntf^en $o$f$ule Sreslau.

Spodjgeehrter §err SD^inifter!
Sure fDlagnifigengen!

SD^eine hothberehrten Herren ^rofefforen!
SReine Samen unb Herren!

3m Auftrage meiner Kommilitonen habe idj Sektor unb (Senat 
unb allen benen, bie fidj für bag fchöne (gelingen beg großen 
23erkeg burd) umfangreidje, nieermübenbe opferbolle Arbeit ein» 
festen mit 2ßärme unb eljrlidjer Anerkennung bie ^erjli^ften 
Sludmünfdje gu übermitteln.

®g mürbe bamit ein 23erk gefdjaffen, bem eg borbehalten fein 
foll, nidjt nur bem Augenblid gu bienen, fonbern ier im be» 
brohten Often alg madjtbolleg Sollmerk beutfdjen SSiffeng, beut» 
fdjen ©eifteg unb beutfdjen Sßefeng bie 23echfelfälle ber 3ahrgehnte 
gu überbauern.

Sie reine 2Biffenfdjaft unb ben Skenfdjen zugleich erfaffenb, 
formenb unb meiterentmidelnb foll bie £ochfdjule in biefen fallen 
©efdjledjter Ijeranbilben, bie nadj hartem Singen mit ihrem eigenen 
Selbft gur Suhe gelangt, n i d) t meljr unter ber fo oft beklagten 
,,93?ed)anei;' unfereg 3eitalterg feufgen ober fie refignieri anerkennen, 
fonbern fie eingugliebern verfielen in ben ^aughalt iljreg 
eigenen Seelenlebeng.

Sar üb er finb mir jung eg Sefdjledjt ung klar, ba§ eg 
n i dj t genügen kann, menn man in ber geit beg inneren §eran>» 
reifeng nur fein Seihbrett kennt unb nur ängftlidj bemüht ift, 
ben gefegten formen gu entfpredjen.

Siefe müffen felbftberftänblich fein; aber barüber hinaug 
merben an ung alg fSenfchen gorberungen geftellt, bie in 
genau bemfelben 3Rage immer größer mürben, mie bie gütige 
Seit gern al tiger ift in iljrem Singen unb ©eftaltenmollen, alg 
jene ruhigen Sage bor bem Kriege.

Unb biefe tjarte gorberung ber Stunbe lautet: Sten ft am 
Solke!

23 o mir an unferen Stengen Ijinfeljen, finben mir SSillionen 
bon Seutfdjen in fremben Sanben.

Sag fage ich S^nen: Sidjt mirb eg ber heute triumphieren» 
ben bemalt allein möglich fein, 2Befengfrembeg auf bie Sauet 
an fidj gu fetten. t

9iur bem Solle merben bie ftrittigen Saume unb SSenfdjen 
enbgültig gehören, bag in feinem inneren SSefen fo ftart unh 
gefunb ift, bafe felbft über beftehenbe Srengen hintveg fefte 
unb leb eng kräftige 2Burgeln überall bahin fdjlagen laffen 
kann, mo ein §erg mit bem Solkghergen in gleichem Spthmug 
fchlägt, mo ein fSenfch mit ben bielen in gleicher Sprache, 
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gleidjem 23efen unb gleicher Sdjictfalggemeinfdjaft verbunben lebt, 
felbft menn um feine fdjlidjte §ütte eine frembe SJZacEjt ihre 
©renjen jog.

SSie Viele finb eg leiber in nuferem SSolte, bie nur fidj unb 
ihr fdjöneg Seben in 3iu^e tennen moilen unb bie eine Pflicht bem 
Sanjen gegenüber fo gerne leugnen!

Sie mögen nur einmal bahin mallen, mo in langen Leihen 
®reuj an ®reuj gleichartig nebeneinanber fteht.

Sßem bann nidjt bag SSlut rafdjer burdj bie Albern 
jagt unb ibn jur Srtenntnig treibt, bafj hier eine SSer = 
p f l i dj t u n g beftebt, ber ift alg ©lieb beg SSolteg mertlog unb 
verloren.

Die ©efdjidjte mirb bereinft unferen Äameraben braunen mit 
Sdjmerj unb SBeJmut, aber .gütig jugleid) einen ®ranj Von Sor« 
beer um bie ©räber minben.

Slber bann mirb fie ihr ftrengeg unb ridjtenbeg Singe ung 
jumenben, ber lebenben Seneration banadj, unb mirb bie bitter« 
ernfte grage an ung rieten: „Unb ghr, mag Ij ct E> t 3h r 
getan?"

2S e b e, menn fie, bie Strengridjtenbe, mit ehernen Settern 
in bag 33udj ber ©efdjidjte eingraben mühte; „©rohe 3 eiten 
unb ein flein eg ©efdjledjt!"

Sllg ber Ärieg augbrach, ftanb brüben in SIfien eine Heine 
beutfdje Kolonie: S fing tau.

Sdjmadj mie fie mar, lieh fich ihr galt Voraugfehen! Slber 
b e n n o dj telegraphierte ihr bamaliger ©ouverneur feinem SSolf 
in bie §eimat jurüct: „Singe ft ehe für Pflichterfüllung 
big jum Stuf?erften !"

®iefe Pflichterfüllung big jum Sufjerften ift 
mie bamalg fo auch heute bie bebingungglog’harte gorberung beg 
SSolfeg, unb bag Soll ermartet, bah ihr nicht gejmungen, 
fonbern f r e u b i g genügt mirb.

galfch märe eg, menn biefe Pflicht, — lediglich alg bag Sr« 
gebnig ber SSernunft, — mie etmag Unangenehmeg betrachtet mer* 
ben mürbe, von bem man je nach SSebarf abftreidjen fann, m o = 
bei man aber ermartet, bah eg ber anbere voll tut!

Sie SSerantmortung, bie auf unferen Schultern laftet, barf 
nicht alg Smang gefühlt, fonbern muh greube in ftetg höherem 
SRahe erftrebt merben!

^erjlidjft münfdjen mir, bah in biefen fallen ein jungeg 
©efdjledjt beranreifen möge, bag, ftart im SSiffen unb in ber 
SBiffenfdjaft, eine fo grohe greube für bie SSerantmortung fühlt, 
bah jeher Sierv unb jebe gafer beg eigenen Seing Von einer foldjen 
greube burdjbrungen ift, mie eg fo fdjön SRainer SRariä fRilte 
burdj feinen Sornet fchilbert, ber jum gahnenträger ernannt in 
fchäumenber SSerantmortunggfreube unb in gren*
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jenlofem SerantmortungSbenjuBtfein ernft unb in 
großen, auf regten Settern feiner SRutter fc^reibt:

SReine gute SRutter!
Sei ftolj: 3$ trage bie gabne!
(sei o^ne (sorge: 3dj trage bie fjapne!
^abt midj lieb: 3^ trage bie 3 a b n e!

kleine Damen unb Sperren!
Stoep eines! Da gleichzeitig an biefem Eprentage unferer 

^ocpfcpule bie feierlidje SiettoratSübergabe ftattfinben foll, habe 
id) im Auftrage unb Stamen meiner Kommilitonen bem f cp e i = 
benben Siettor, ^errn rof. Dr. 3n0- E. b- 28- iafel 
für feine reitpen SRüpen, feine ftete SSereitfcpaft unb 
fein t a t b o 11 e 3 Eintreten für bie Gelange ber Stubierenben — 
beS Einzelnen fomobl, als auch ber ©efamtpeit — in p0ber 
SSerebrung unb au§ tief ft em 3naern beraub beH’ 
lid)ften Dant ju fagen. Dem neuen Siettor, §errn *ßrof. 
Sott tue in fpredjen ttnr rücf haltlos unfer bollftes S8er = 
trauen auä. „®lüd auf" feinem Siettorat.

(Oerfünbung non @$rungen
burd) ben Siettor $rof. Dr. 3ng. E. b- SB. Da fei.

Slnläplid) ber Einweihung beS Erweiterungsbaues ber Deep» 
nifepen JpocEjfdjutc föreSlau haben Siettor unb Senat bie SSürbe 
eine§ EprenfenatorS oerlieben:

1. ^errn StaatSminifter D., Dr. meb. p- £•, ®r. pbiU ®r. 3ng.
E. b- ®arl §einridb Seiet in Serlin; —

2. $errn SRinifterialrat Dr. meb. b- c., Dr. hbil- b- c. Stbin» 
bomsti in Serlin; —

3. $errn SiegierungSpräfibenten Sßolfgang 3aenicte inSreSlau; —

4. Dem Korbettentapitän a. D., SR. b. 2. $errn Erid? SReben» 
tbien in SreSlau; —

„in SInerfennung i^rer ^erBorragenben Sgetbienfte um ben Sluäbau 
ber Serfjnifdjen $o<bfd)ule SreMau".

5. Dem Direttor ber Siemens & ^alsfe 91. ^errn Dr. pbil.
Eridj Dbürmel in Serlin.

„bem IjerBottagenbcn görberer tedjnjfdjer SBiffenf^aften, in Siner» 
tennung feinet §ilfe beim Sau be? ^bfitaüWen Snftitutä ber 
Xe^nif^en §od)f^ule Sreälau".
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III. Berichte einzelner Fachrichtungen, Institute und Lehrstühle.

Fachrichtung Bergbau.
Dozenten:

®t.=3ng. W. Groß, o. Professor für Bergbau- und Aufbereitungskunde, Direktor 
des Aufbereitungsinstituts.

G. Spackeier, o. Professor für Bergbaukunde.
Dr. phil. Mintrop, o. Professor für Markscheidekunde und Geophysik (ab 1.10.1928). 
Professor Dr. Soergel, Direktor des Geolog. Instituts der Universität, zugleich

Mitglied der Fak. für Stoffwirtschaft der T. H.
Professor N. N., Direktor des Mineralog. Instituts der Universität (für den im 

Januar verstorbenen Professor Milch sind die Berufungsverhandlungen noch 
nicht abgeschlossen, Vertretung zurzeit Privatdozent Dr. Kalb).

Oberbergamtsdirektor Pieler, Justitiar am Oberbergamt und Dozent für Bergrecht. 
Privatdozent Bergrat Dr. jur. Sieben (Bergwirtschaftslehre).
Privatdozent Bergdirektor Bergassessor Woltersdorff, Direktor der oberschles.

Rettungszentrale und Versuchsstrecke (Bergbaukunde, Grubenrettungswesen). 
Privatdozent Dr. Bedecke (Lagerstättenlehre).
Privatdozent a.o. Professor Dr. Bubnoff (Geologie und Paläontologie).

Die Fachrichtung Bergbau wurde am 1. April 1922 eröffnet, 
nachdem zuvor bereits das bergmännische Vorexamen in Breslau 
abgelegt werden konnte. Von der Fachrichtung Hüttenkunde 
wurde das vorhandene Aufbereitungslaboratorium übernommen; 
im übrigen wurde die Fachrichtung zunächst vorübergehend im 
Hüttenmännischen Institut untergebracht. Inzwischen ist der 
größte Teil der Fachrichtung in den Erweiterungsbau überge­
siedelt, worin ein bergmännisches Laboratorium mit Bohr­
maschinenstand, Bewetterungseinrichtungen, Schlagwetterprü­
fung und dergl. in Einrichtung begriffen ist. Ebenso sind für 
ein selbständiges Markscheideinstitut ausreichende Übungsräume 
einschl. eines Lotschachtes und anschließender künstlicher 
Strecken zum Aufmessen der Gebirgsschichten geschaffen. Eine 
besondere Erwähnung verdient die Verbindung der Fachrichtung 
mit der oberschlesischen Rettungszentrale in Beuthen dank der 
Habilitation ihres Direktors. Die Rettungszentrale hat die Aus­
bildung der Studierenden im gesamten bergbaulichen Rettungs­
wesen und in der Prüfung von Sprengstoffen übernommen, wo­
zu alljährlich ein Übungskurs in Beuthen OS. stattfindet.

Die wissenschaftliche Forschungsarbeit der Fachrichtung 
erstreckt sich in erster Linie auf die Gebiete des deutschen
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Fadiriditung Bergbau.

Kohlenbergbaus. Professor Dr. Groß hat in Fragen der Stein­
kohlenaufbereitung, insbesondere der Fein- und Schlammkohlen- 
verarbeitung.Prof.Dr.S p a c k e 1 e r auf demGebiete der Abbau­
wirkungen und des Gebirgsdrucks, Privatdozent Dr. Sieben in 
der Betriebsorganisation, besonders in der Auswertung von Zeit­
studien für die Gesamtorganisation, Privatdozent Bergdirektor 
Woltersdorff auf dem Gebiete der Rettungs- und Wieder­
belebungsapparate, sowie der Grubenbrandbekämpfung ge­
arbeitet.

hn einzelnen ist zu berichten:
Das Aufbereitungslaboratorium an der T. H. 

Breslau war das erste deutsche Lehr- und Forschungsinstitut auf 
diesem Gebiete. Vor seiner Errichtung im Jahre 1911 gab es nur 
bei Aufbereitungsbauanstalten ähnliche Einrichtungen, die aus­
schließlich den Zwecken der Lieferfirmen dienten. Die Studieren­
den des Bergbaus und Hüttenwesens erhalten im Laboratorium 
eine Ausbildung, die sie befähigen soll, die entsprechenden Be­
triebe in der Praxis zu leiten und vor allem auch technische 
Messungen zur Betriebsüberwachung und Verbesserung vorzu­
nehmen. Eine größere Anzahl von Bergleuten benutzt alljähr­
lich das Laboratorium zur Anfertigung einer Diplomarbeit oder 
Doktorarbeit auf experimentellem Gebiete.

Seit Errichtung der Fachrichtung wurden folgende Arbeiten 
veröffentlicht:
Groß, Steinkohlenaufbereitung auf Grund physikalischer Eigenschaften 

ihrer Gemengteile, dargestellt nach dem gegenwärtigen Stand der 
Technik. V. D. I. 69, Nr. 30, 25. 7. 25, S. 975, und Glückauf 61, Nr. 30, 
25.7.25, S. 917.

— Das Schlammproblem in der Steinkohlenaufbereitung. Zeitschr. des 
oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1926, Heft 1.

— Wie erhält man einwandfreie Ergebnisse von Schwimm- und Sink­
analysen feinster toniger Kohlenschlämme? Groß u. Haertel, Kohle 
und Erz, 1926, Heft 12, S. 344.

— Beiträge zur Charakterisierung und Verarbeitung von Kohlen­
schlämmen. Zeitschr. des oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, Heft 9, 
1926, S. 588—93.

— Neue Probleme der Kohlenaufbereitung. Deutsche Bergwerksztg., Ge- 
solei-Beilage, Oktober 1926, Nr. 6.

— Über die Trennung feinster Gemenge durch Zentrifugieren in schweren 
Flüssigkeiten. Zeitschr. d. oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, Heft 10 
und 11. 1927.



- 180 -

III. Berichte einzelner Fachrichtungen, Institute und Lehrstühle.

Groß, Kohlenpetrographische Untersuchungen auf Grund der spez. Ge­
wichte der einzelnen Komponenten. Zentralbl. f. Mineral, usw., Jahrg. 
1927, Abt. A, Nr. 12, und Fortschritte der Mineralogie, Kristallographie 
und Petrographie, 1927, S. 36.

ferner:
— Taschenbuch für Berg- und Hüttenleute, in Gemeinschaft mit den 

o. Professoren für Bergbaukunde und Metallurgie der Hochschulen 
Berlin, Aachen, Clausthal, Freiberg, Abschnitt: „Gewinnungsarbeiten“, 
1924, Berlin.

— Schachtabteufen durch Schwimmsandschichten mit Hilfe eines neuen 
Versteinungsverfahrens, Glückauf 60, Nr. 27.

— Verlademaschinen unter Tage. Groß und Haertel, Metall und Erz, 
1924, Heft 23, S. 541—51.

G. Spackeier, Vom Wesen des Abbaus und des Versatzes. Glückauf, 
1927, S. 593.

— Vergleichende Betrachtungen über Abbau. Kali, 1927, S. 269.
— Der Druck auf den Kohlenstoß. Bergbaul. Rundschau, 1927, Bd. 1, S. 1.
— Bergschadenähnliche Beschädigungen in bergbaufreien Gebieten (zus. 

mit Dr. Marx). Glückauf, 1927, S. 1409.
— Die sog. „Druckwelle“. Glückauf, 1928, im Druck.
— Die Leistung im oberschl. Steinkohlenbergbau. Oberschi. Wirtschaft, 

1928, S. 320.
ferner in Buchform:

— Kalibergbaukunde. Halle 1925.
— Taschenbuch für Berg- und Hüttenleute (vergl. Groß) Abschnitt „För­

derung“. Berlin 1924.
Von Bergassessor Dr. Sieben:

a) In Buchform:
Grundplan der Wissenschaft!. Betriebsführung im Bergbau. Berlin 
1928.

b) In Fachzeitschriften:
Betriebsuntersuchungen auf einer oberschl. Steinkohlenzeche. 
Zeitschr. des oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1925.
Umriß und Erfolgsmöglichkeiten einer wissenschaftlichen Betriebs­
führung im Bergbau. Technik und Wirtschaft, 1925.
Betriebsuntersuchungen von Steinkohlengruben. Glückauf, 1926.
Aufgaben und Grenzen der wissenschaftl. Betriebsführung im Berg­
bau. Zeitschr. d. oberschl. Berg- und Hüttenm. Vereins, 1927.
Jahresrechnung und Bilanzmethode vom Standpunkt des Produk­
tionsunternehmens. Wirtschaft!. Nachr. f. den Ruhr- und Rheinbez., 
1927.
Über Inhalt und Gliederung der bergwirtschaftl. Wissenschaft. 
Internationale Bergwirtschaft, 1927.
Der Sinn der Zeitstudien im Bergbau. Techn. Anzeiger, Essen, 1927.
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Fachrichtung Bergbau.

Für Markscheidekunde bestand bisher nur eine nebenamt­
liche Dozentur, welche dem Direktor des Vermessungsbüros der 
Schlesischen Bergwerks- und Hütten A.-G. in Beuthen, Mark­
scheider und Landmesser Niemczyk, übertragen war. Trotz 
seiner umfangreichen hauptamtlichen Tätigkeit hat Herr Niem­
czyk Zeit für wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere auf dem 
Gebiete der geodätischen Feststellung tektonischer Erdbewegun­
gen gefunden. Das Ergebnis hat er zusammengefaßt in einem 
Aufsatz: „Die tektonische Absenkung des Beuthener Erz- und 
Steinkohlenbeckens und ihre Bedeutung für die Beurteilung von 
Bergschäden“ (Glückauf 1923). Wegen seiner umfangreichen 
Privattätigkeit mußte Herr Niemczyk seine hiesige Tätigkeit 
aufgeben. An seine Stelle wird am 1. Oktober d. J. der bis­
herige Direktor der Seismos A.-G. zu Hannover, Dr. phil. M i n - 
t r o p, treten, dem von diesem Tage an eine neuerrichtete o. Pro­
fessur für Markscheidekunde und Geophysik übertragen ist. Als 
erste deutsche Technische Hochschule wird Breslau damit die für 
bergmännische Untersuchungen verwandte Geophysik zu einem 
besonderen Ausbildungszweig für Bergleute machen.

Von den Angehörigen des Geologischen Instituts hat sich 
besonders der a.o. Professor Dr. B u b n o f f solcher Fragen an­
genommen, welche den Bergbau, insbesondere den Steinkohlen­
bergbau berühren. Aus seiner Feder liegen aus neuerer Zeit 
folgende Arbeiten vor:

a) In Buchform:
Deutschlands Steinkohlenfelder. Stuttgart, 1926.
Ber russische Bergbau. Sammlung: Das heutige Rußland, 1927.

b) In Fachzeitschriften:
Der geologische Bau und die Kohlensäureausbrüche der Ruben- 
grube bei Neurode. Zeitschr. f. Berg-, Hütten- und Salinenwesen 
im preuß. Staate, 1926.
Geolog. Verhältnisse der durch Kohlensäureausbrüche heimge­
suchten Gruben. Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinenwesen, 
1927.
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Breslau Rathaus-Giebel

®efen ber Waf Ritten f^affenben Mett.
§o(^anfe^nlidje geftüerfammlung!

33ei ber heutigen fdjönen freier mödjte idj mir ertauben, 
t u r j über ein Sljema ju fpredjen, baS mir fomotjl als Sftafdjinen* 
ingenieur als aud) burdj ben Unterridjt na^e öS fjanbett 
fidj um eine einfache Sdjilberung beS SßefenS ber SJ? a f cEj i = 
nen f dj a f f e n b e n 21 r b e i t, bereu ße^re betanntlidj ebenfalls 
ju ben Stuf gaben ber Sedjnifdjen §odjfdjulen gehört. 3dj barf
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baßer anneßmen, baß bie Vereßrten Slnmefenben aud) biefer 
grage ißr Sntereffe entgegenbringen.

©emiß ßaben bie «reiften ber geehrten Tarnen unb Sperren 
fdjon (Gelegenheit genommen, eine SJtafdßinenfabrif ju befugen 
unb bort unter fadjtunbiger f$üßrung bie SSertftätten — üiet= 
leicht audj bie SonftruftionSabteilungen ufm. — burcßmanbert. 
(Sie ßaben ßierbei bie Sperftellung unb Fertigung üon SDtafcßinen= 
teilen beobachtet — j. 53. in ber (Gießerei, in ber Scßmiebe, in 
ben medjanifdjen Sßertftätten — unb Sie ßaben bort fidjerlid) 
eine gülle intereffanter ©injelßeiten, mie befonbere SBertftoffe unb 
Slrbeitsverfaßren, lennen gelernt. $n ben Sßertftätten für ben 
Sufammenbau ßaben Sie fdjließlidj bie ganje SJtafdjine aus ben 
teilen entfielen feßen, unb Sie tonnten vielleicht audj ber 6r= 
brobung ber fertigen SRafdjine beimoßnen. —

SIbcr beim Sßerlaffen ber gabrit blieb bodj in fOtancßem ein 
gemiffeS ®efüßl beS UnbefriebigtfeinS jurüd. ®r bat jmar eine 
mannigfaltige, bunte, betriebsame 28elt ber Arbeit, ber inbu» 
ftriellen gufammenarbeit, vor fidj gefeßen, aber bie ©inbrüde 
maren bodj mebr äußerlicher 3trt. Ter ®eift bagegen, bie 3U" 
fammenßänge, bie Triebhafte, bie fo Viele §änbe in 53emegung 
festen, bie taleiboffobartig SlrbeitSgänge aller SIrt Vor Sb1™ 
Säugen entfteben liefen, um fchliefjlich bie SDlafdfine, baS ge» 
münfcbte marttfäßige fßrobutt, ju erzielen, — biefer ®eift biefe 
Kräfte maren beim einfachen Turdjgeßen burdj bie f^abrit nicht ohne 
meitereS ganj ju ergrünben!

SBir mollen baber ber mobernen Wtafdjinenfabrif für einige 
ßeit ben SRüden lehren, mir fcßließen Von ihr bie klugen unb 
flauen vielmehr nach innen. SBir überlegen bann einmal in Stube, 
von meldjem (Geifte benn biefe beobachteten Arbeiten befeelt fein 
mögen!

Taju nehmen mir an, baß für irgenb einen 3^^ eine 
SDlafdjine erbaut merben foll, bie bis jeßt nodj nicht vorßanben 
mar, bie alfo etmaS Steuer, Sleuartigeä barftellt: $. 53. eine neue 
Srntemafdjine für betreibe, ein neues ^ebejeug ober ein ffaßr» 
jeug, eine neue ßauSgerätlicße 9Jtafchine, j. 53. eine SBafdjmafdjine. 
Turd) etmaS Neuartiges mirb aber, menn ich fo faßen barf, baS 
Inventar ber ganzen Sdjöpfung vergrößert; eS b«nbett fid) alfo 
bei ber ßntflebung einer neuen ffltafdjine um eine fchöpferifcbe 
unb jmar um eine fßrobutte fchaffenbe 5Irbeit. um eine SdjöpfungS* 
tat! Unb eine foldje Arbeit, eine fold)e Tat muß ihren 5IuS» 
gangSbmdt immer junädjfi in einem einigen Stopfe nehmen! 
Unb mir fragen uns:

3Sa§ geht im ®opfe biefeS einzelnen, biefeS Ingenieurs vor?
Slun, er mußte junädjft bie 3.bee h^en, eine SRafchine für 

einen beftimmten SSermenbungSjmed ju erbauen. 53on biefer 9J?a> 
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f^ine macjt er fid) bann int (Seifte, in ber ißgantafie ein unge» 
fägreS 33ilb, baS junädjft nodj in fdjwantenber ©rfdjeinung fte^t. 
Siefe urfprünglidje SSifion mirb aber halb fdjärfer umriffen, benn 
unfer Sdjaffenber ift ja nidjt „irgenb einer", fonbern ein 3n» 
genieur, ber int Segen unb Sigauen geübt ift unb über einen 
guten (Srunbftoct üon Sßiffen, Srtenntniffen unb ®rfagrungen üer» 
fügt. 5®amit aber ba§ int (Seifte (Srfdjaute feine gee Storgana 
bleibe, geJjt er nun baran, es in bie SBirtlidjteit umjufeßen. Bur 
Unterftüßung feinet ®djaffen§ madjt er fidj üielleidijt erft ein 
Heinere^ ÜDlobelldjen, einen Heinen SSerfudjSapparat unb lägt fid) 
bann bei ber weiteren Ausarbeitung ber Stafdjine nodj üorwiegenb 
üon feinem (Sutbünfen, üon ber Eingebung, üon ber Intuition 
leiten. So entfielt fdjließlidj eine neue Siafdjine, bie aber igre 
33raudjbarfeit für bie iBrapS, für ben gebauten SSerwenbungS» 
^wed, nod) beweifen muß. Senn fie befinbet fidj nodj auf ber 
erften Stufe igrer ©ntwidelung!

2ßas gefdjiegt nun Weitergin? Selbftüerftänblidj Wirb jeßt 
bie Slafdjine nacj üerfdjiebenen Oiidjtungen erprobt, unterfudjt, 
tritifiert! Siefe Prüfungen gegen nadj jwei großen Jpauptridj 
tungen üor fid), nämlidj:

1. Sagin, ob bie Stafdjine richtig arbeitet, ob alle igre Seile 
feft genug finb, um ben eintretenben SBeanfprudjungen ftanbju« 
galten ufm., lurjum, e§ wirb geprüft, ob bie Stafdjine bem igr 
jugebadjten SBerWenbungSjWed üollftänbig gerecht mirb. Beg Will 
biefe erfte gorberung turj baburdj tennjeiegnen, baß idj fage: 
Sie Stafdjine muß ben Sacj^wed erfüllen!

9tun fommt aber:
2. Stodj ein weiterer (Sefidjtäpunft ginju, naeg bem bie 

neue Slafdjine beurteilt Werben muß, nämlidj berjenige ber Stiften! 
Sie Stafdjine foll ja ben Slitmenfdgen — ber Bnbuftrie, ber 
Sanbwirtfcgaft, bem Sergbau ufw., — alfo irgenbeinem (Sebiet 
ber weitüerjweigten Sßirtfdjaft, — aU fßrobuttionS» ober görber» 
mittel ober audj als SSerfjeug im erweiterten Sinne bienen. Sie 
SJlafdjine muß alfo ein üertäuflidjeä, marttfägige§ fßrobutt ber 
Wtafdjineninbuftrie barftellen. Bgre Stiften bürfen nidjt ju godg 
werben, igr ?ßrei§ muß ben SBettbewerb üon anberen gabritaten, 
bie ägniidjen Stedten bienen, ausgalten. Sie neue Stafdjine 
muß alfo nidjt nur ginfiäjtlidj ber Sadje, fonbern audj ginfidjtlidj 
igreä ißreifeg ^wertmäßig fein, ober tur^ auägebrüdft: Ser ^reiä* 
jwed muß erfüllt fein!

5öei ber Stadjprüfung unb Sritit ber neuen Stafdjine werben/ 
in ber Siegel allerlei "Stängel gefunben. Sie arbeitet nodj nidjt 
beftiebigenb, fie ift ju fdjwer, ju teuer ufw. Sie Stafdjine ent- 
fprang eben bem Sopfe igre§ ßrbauerä nodj nidjt fo üollenbet, 
wie Atgene bem Raupte be§ 3eu§! — ber Sngenieur, ber 
©rbauer, nidjt f e l b ft ogne weiteret an Stängeln jeraugfinbet, 
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bag fagen ihm bann gewöhnlich a n b e r e mit erfrifdjenber Offen» 
heit, benn ber Sinn für Kritit ift betanntlid) weit Verbreiteter 
alg bie Sabe felbftfdjöpferifdjer ißrobuttivität!

Stuf Srunb ber gewonnenen neuen Ertenntniffe, beg neuge» 
wonnenen SKiffeng, ber ted)nifd)en S8iffenfd)aften, geht nun ber 
Ingenieur, ber Erbauer, aft eine neue Sdhöhfunggtat tjeran. Er 
verfügt nun auf biefer jweiten Stufe ber Entwidlung bereitg über 
ein grö^ereg SonberWiffen, über eine größere SSorau^fidjt auf Srunb 
ber gewonnenen Erfahrungen alg beim Staffen in ber erften Stufe 
beg SBerbegangg ber Arbeiten. Sein Entwurf befdjreitet nun 
fd^on beftimmte Sahnen, bag Sutbünten wirb eingefd)räntt, feine 
Jreffficherheit hiufidhtlidh ber Erreichung beg Sewollten nimmt ju.

Ein foldheg 9teu»Sd)affen tann fidh noch öfter wieberholen; 
— benten Wir S. an bie 'JJampfmafdhine —; bie fdhöpferif^e 
Arbeit macht alfo eine Entwidlung burd), bie fo Weit geht, big 
fchliefjlidj bag Srobutt, bie SWafdhine, eine mögli^ft h°he Stufe 
ber Solltommenheit hiufidhtlidh SadjjWedmäfjigteit unb 
jWedmäfjigteit ertlommen ^at.

betrachten Wir nun bie Sdhöpfunggtat unfereg Fngenieurg an 
fidh, fo Befiehl fie einerfeitg in bem planen unb anbererfeitg in 
ber Slugführung beg Sefoanten. S)ag planen- ift bag Schaffen 
ber äßafdhine im Seifte. Slber fd)on bei ber erften Sd)öfounggtat 
nach Sutbünten mufjte ber Sßlanenbc gleichzeitig an bie Slug» 
führung beulen, b. h- fowohl an ben Sßertftoff, — Stahl, SJleffing, 
§olj — aug bem er bie einzelnen SUafchinenteile augführen Will, 
alg auch an bie Searbeitunggverfahren wie Sieben, Sdhmieben, 
bohren ufw. 'Senn oon ber SBahl beg Sßertftoffg unb beg Se» 
arbeitunggüerfahreng finb wieberum bie Formgebung, bie Sßanb 
ftärlen, bag Semidjt ufw. abhängig, beim planen ber Sßafdhine 
tonnten alfo bie Forderungen nach ®ute unb billigem fßreig ber 
9)?afd)ine nid)t getrennt werben. —

Stad? biefen Betrachtungen, bie Wir im füllen Kämmerlein 
angeftellt haben, lehren wir in bag Seräufdj unb in ben Särm ber 
mobernen SJlafchinenfabrit jurüd. Spier ift ung nun man^eg 
verftänblifoer, vertrauter geworben. 'Saburd), bah Wir bie Wla* 
fdhine gleich-von vornherein etwag nüdhtern alg marttfähigeg Sro 
butt ber Sßirtfdhaft getennjeidhnet haöen, bag burd) fohöfoerifdje 
Slrbeit über verfdjiebene Entwidlunggftufen hiuweg allmählich ent» 
fleht, haben mir nun einen feften Stanbpunft für bie Betrachtung 
ber höchft mannigfaltigen Formen gefunben, in benen ung bag 
SBirten beg SWafdjineningenieurg am Sieihbrett, im ißrüffelb, in 
ber SSertftatt, im Bertauf entgegentritt.

Slber alle biefe Erfdjeinunggformen beg Fngenieurfdjaffeng, 
fo verfdjieben fie aud) fein unb augfehen mögen, tönnen wir nun 
in Sejiehun9 äu angeftrebten marttfähigen Jßrobütt feiert; 
wir ertennen in ihnen immer Wieber bag 3n9enieurf£haffe’n üon 
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SJlafifjinen unb ähnlicher ßr^eugniffe in ben üerfdjiebenen 
Stufen beg SB e r be g a n g g ber fchöpferifchen 21 r b e i t.

SSor allem fällt ung in ber ^abrit, in ber inbuftriellen ßr» 
jeugung auf, bafj nunmehr im ©egenfah jum ^anbmert — 
bag planen unb bie Slugführung in üerfchiebenen Spänben 
liegen. Die ®rö§e ber heute in einer SRafdjinenfabrit üorliegenben 
2lufgaben bringt eg eben mit fiel), bafj eine meitgehenbe Unter» 
teilung ber 2lrbeit, eine Spejialifierung für bie Ingenieure burdj» 
geführt ift, bie eg bem ßinjelnen recht ferner madjt, nodj bie 
ganzen Bufammenljänge bei ber ißrobuttion ju überfein.

Die planenben Ingenieure tjaben bafjer ihre eigene Sprache, 
bie 3eidjnung, eine tlare unb ftrenge «Sprache, bie richtig ju 
führen eine befonbere Sun ft ift. Denn eg barf ja ber SBerfftatt 
nidjt QrvednaibrigeS ober Unaugführbareg üorgefdjrieben merben.

Slber audj ber jmeite Deil ber Slufgabe beim Ingenieur» 
fdjaffen, bie Slugführung, bag fertigen, erforbert ein Schaffen 
fdjöpferifdjer, unb nidjt etma nur medjanifdjer Slrt! Senn bie 
3eidjnung läfjt nodj genug ^reiJjeit übrig, um innerhalb ber 
3eidjnunggDorfdjriften nodj bie günftigften Slrbeitgüerfahren aug» 
mäfjlen ju fönnen. 3mr bie Slugführung finb überbiet audj 
bermertjeuge, alle. 2Irten oon SSorridjtungen, bag Stufftellen üon 
S5earbeitunggplänen unb anbereg nötig, unb alle biefe SSorteljrungen 
finb mieberum üerfdjieben, je nadjbem eg fidj um Heinere ober 
um größere Stüdjaljlen ber betreffenben Wlafdjine, beg betreffenben 
ißrobufteg, Ijanbelt. —

Unb nun nodj einige turje SBorte über bie £ e Ij r e bon ber 
SJlafdjinen fdjaffenben Slrbeit, bie mir an biefer Stelle befonberg am 
Sperren liegt. SBie fdjon ermähnt, ift eg Ijeute für ben Staffen» 
ben nidjt meljr fo leidjt mie früher, ben Überblid über alle ßr» 
fdjeinungen ber iDlafdjinen erbauenben Slrbeit ju behalten. SBährenb 
früher ein Dürer, ein ©rünemalb, ein Seonarbo ba SSinci nodj 
alle bamaligen ßmeige bet Dedjnif gemaltig umfaßten unb burdj 
ifjre geniale Schöpferfraft gleichzeitig nodj auf bem (Gebiete ber 
Sunft unfterblidje Seiftungen Ijerborbradjten, mufj fidj ber Ijeutige 
Ingenieur bei bem ungeheuren Umfang ber tecbnifchen 2lufgaben 
mit ©injetgebieten befdjeiben. 2lufgabe ber Seljre an ber ipod) 
fdjule ift eg aber, bem Ingenieur ein f o l dj e g gtunblegenbeg 
Sonnen ju üermitteln, bafj er imftanbe ift, fidj ben medjfelnben 
2lnforberungen feineg Serufeg rafdj anzupaffen.

ßu bem 3med mufj man in ber 2 e h r e ber freien, fdjaf» 
fenben Slrbeit bag ® a n z e faffen, inbem man ben Stubierenben 
nidjt nur tecEjnifdje SBiffenf'djaften lehrt, fonbern ihn bag SB e f e n 
ber fdjöpferifdjen Arbeit in ihrem ganzen SBerbegang burdj 
ßigenarbeit felbft erleben läfet. Slufjerbem tann ber Stubierenbe auf 
ben höhnen Stufen biefeg SBerbegangeg fidj je nach feinen 9?ei» 
gungen unb ^äljigfeiten nodj ein üertiefteg Sonbermiffen in irgenb 
meldjen 3h,eigen ber üielfeitigen SJlafchinentedjnit aneignen.
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Unfere fdfeöpferifdfee SUafdjinen erjeugenbe Slrbeit erfaßt aber 
ben SWenfdjen nidfet nur in feinen g e i ft i g e n, fonbern audfe in 
feinen fittlidfeen ®igenf(feaften! Die im ißrobutt aufeinander» 
prallenben gorberungen ber ®üte unb ber SBilligteit, bie in iferem 
SSiberftreit bie gngenieurarbeit fo überaus lebensvoll geftalten, 
verlangen bon bem Scfeaffenben ein feofeeS ®tafe bon jittlidfeer 
Kraft! Sobalb er nämlid) bie Slufgabe übernommen feat, eine 
SKafdfeine — etwa ju einem beftimmten ißreiS — ju erbauen, 
barf er nidjt meljr an feinen eigenen SSerbienft beuten, fonbern er 
mufe alle Kraft aufmenben, um bie SJJafdjine fo ju geftalten, bafe 
fie iljrem SBermenbung^med, b. fe. ber Sadje, bollauf .geredjt mirb. 
®rjielt er felbft babei feinen Seminn, fo barf er trofebem nie 
am Sßrobutte fparen, fonbern er mufj bon ®runb aus neu fdjürfen, 
umfdjaffen unb umgeftalten, um fdjliefjlidj in ber ©infadjpeit - 
bielleidjt in ber genialen ßinfadjfeeit — bodj nodj eine ßöfung 
ju finben, bie ba§ ißrobutt abfafefäfeig, marttfäfeig madjt, eine 
Söfung, bie audj iljm fdjliefjlidj ben berbienten Stufen abmirft.

Der Sdjaffenbe ift alfo burdj bie übernommene Slufgabe jum 
Dienfte am Sßrobutt gerabeju gelungen! Sr bient baburdj feinen 
SRitmenfdjen auf beftmöglidje Slrt, unb finbet — oft erft nad) fefer 
ernften S3emüfeungen — auf biefem Sßege aud) feinen eigenen 
SSerdienft!

Die geiftigen unb fittlicfeen gäfeigteiten des Studierenden 
unb fpäteren SWafcfeinemgngenieurS finben alfo ifere S ij n t fe e f e 
in ber fdjöpferifdjen, Sßrodutte fdjaffenben Slrbeit; inSbefondere 
umreifet babei bie f i 111 i dj e Forderung das rein SDl e n f dj l i dj e 
ber Stellung des 90tafdjinen»3ngenieurS in ber SBirtfdjaft.

Damit tomme idj jum lefeten Deil meiner SluSfüferungen! 
®ie Kürje ber geit geftattete eS nidjt, auf ginjelfeeiten einjugefeen, 
baS Sefagte meiterljin burd) SSeifpiele ju erläutern, gdj barf 
bieferljalb auf bie Slbfeanblung meines Kollegen Sdjent in un­
ferer ^eftfcEjrift jum ErmeiterungSbau feinmeifen. gmmerfein bürf» 
ten meine turjen Darlegungen gezeigt feaben, bafe bei ber Eigenart 
ber SRafdjinen fdjaffenben Slrbeit audj iferer 2 e Ij r e ftetige Sluf» 
merffamteit jujumenben ift. 28 ir begrüfeen eS bafeer beionberS 
bantbar, bafe ber Sperr KultuSminifter, ber ja alle Sl u f g a b e n 
unferer Dedjnifdjen §odjfdjulen umfafet, aud) ber SRafdfeinen erbau» 
enben Slrbeit fein marmeS gntereffe burdj SBort unb Sdjrift unb 
Dat betunbet.

Siebe Kommilitonen! Sßenn idj feier audfe nur eine befon» 
bere Sparte beä UnterridfetS unb ifere Eigenart berüfert feabe, 
fo merben fie bodj ertannt feaben, bafe jebe§ ernftfeaft betriebene 
Stubium feofee Slnforberungen an bie Kräfte unb ^äfeigteiten be§ 
einzelnen ftellt. Slber barin liegt ja gerabe ber feofee fReij be§ 
StubiumS! £eifee§ S3emüben gferer Seferer ift e§ bafeer, bie für 
jeben SSeruf nötige Segeifterung in gfenen ju ermeden unb bauernb 
madfe su fealten! Daburcfe mirb Sfenen eine Sdfemungtraft be§ 
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Eeifteg unb ber Seele üerliehen, bie 3^nen fpäter im ßeben über 
SRüdfdjläge, bie buch feiten augbleiben, Unb menn Sie,
bie günget, fpäterhin ifjren ße^rer übertreffen füllten, fo empfinbet 
biefer hierüber eine fjerjlidfe greube, benn hierin ertennt er im 
®runb genommen feinen Sieg: bie Erfüllung feiner ßebeng» 
auf gäbe, ben Erfolg feiner ße^re!

§err SUinifter, Eure Wlagnifijenjen, meine Damen unb Herren, 
liebe Kollegen unb liebe Kommilitonen!

Der einfache Stein üor ung foll jum Erunbftein merben 
für bag neue Stubentenheim unferer §ochfchule, unb biefe Stunbc 
foll bamit ju feiner Eeburtgftunbe gemeint merben. Der 53oben 
um ihn fd^eint noch unberührt unb fo mirtt er junächft nur mie 
ein Spmbol. Slber ber Schein trügt; eg finb nur le^te notmenbige 
Ermägungen, le^te forgfältige Überprüfungen ber ißläne gemefen, 
bie biefeg äußere 33ilb nod) erhalten haben; fdjon ift alles üor» 
bereitet, um eg $u änbern unb in menigen Dagen mirb ber Stein, 
ftatt üon biefer feftlidjen ©efellfdjaft, üon fleißigen §änben um» 
geben fein, bie mit §ade unb Sdjaufel iljm bag eigentliche ®ett 
feiner Seftimmung bereiten merben.

Der Däufling ift nod) Hein, barum tann meine Daufrebe 
turj fein. 3Sir tommen üon ber erljebenben geier, mit ber ber 
gemaltige Neubau ber §odjfdjule feiner ißeftimmung übergeben 
mürbe. Sin bie geier ber SBollenbung fdjliefjt fid) unmittelbar 
eine geier neuen Sßerbeng. Ein günftiger Stern für bie Stunbe. 
Der neue 5Bau erfteht bamit alg ein Spmbol, bafj bie Jpodjfdjule 
nicht gemillt ift, auf Erreichtem bequem aug^uruhen, bafj ftarle, 
lebenbige Kräfte in ihr ju immer neuer Entmidlung brängen. 
So mufj ung fdjon biefer tiefe Sinn, ber in feiner ©eburtgftunbe 
liegt, ben ®au ang §erj mathfen laffen.

Schon geigt aber bie turje Spanne &it, bie fein bisheriges 
Sßerben umfchliefjt, nod) anbere güge, bie ihn alg echten Sprofj 
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am Saume ber ^odpfcpule ertennen taffen. Qunäcpft mar eS ein 
Sßunfdj, ber ficf) taum anS Sicpt magte bor ber Ungunft ber 
äußeren SSer^ättniffe, bann aber tarn ein ^er§i)after ©ntfcplufe, 
getragen bon bem alten ßauberfprud) aller experimentell Arbeiten» 
ben: idj glaub’S nidjt, aber idj probier’s; unb er palf, mie er aud) 
bei bem großen Sau geholfen pat. Unb pier mie bort fanb bie 
Jpodjfdjule treue greunbe unb millige Reifer, bie ipr jur Seite 
traten, unb opne bie mir eS nie gefcpafft Rütten. ju ,0es 
beuten unb ipnen ju banfen, ift barum Ijeute erfte unb bornepmfte 
ißflidpt.

9ln iprer Spipe ber SBirtfdjaftSpilfe ber Seutfdjen Stubenten» 
fcfjaft. 911S Exponent beS ©ebantenS ber Scpaffung üon Stubenten» 
Ijeimen an ben beutfdjen ^ocpfcpulen, pat fie unS nidjt nur reidje 
materielle Mittel jugefüprt, fie pat uns barüber pinauS einen 
ftarten inneren §alt gegeben burd) bie borbilblidje 9lrt, mie fie 
bie befonberen Sebürfniffe unferer §odjfdjule als ©renjpocpfcpule 
beS OftenS anertannte, unb fie pat unS bamit bie läpmenbe Slngft 
genommen, als mürben mir aucp in biefer fjrage pinter glüd= 
iidjeren fßrobinjen unb glüdliiperen Stäbten unfereS SaterlanbeS 
jurüdftepen muffen. 2llS treue fffreunbe ber §odjfdjule fanben 
mir bann mieber ben ißrobinjiallanbtag unferer ißrobinj unb ben 
§errn Oberpräfibenten auf bem ißlan, oor allem aber Stabt» 
berorbnete unb SKagiftrat ber Stabt SreSlau; fie paben ben Sau» 
plap toftenloS überlaffen unb barüber pinauS nodj jur Saufumme 
beigefteuert. 9luS bem Greife ber in ber Sermaltung ber Stabt 
mirtenben Slänner mufj einer aber mit -Kamen genannt merben: 
Stabtrat fffrip Seprenbt; er ift als Slrdpitett ber Sdjöpfer beS 
planes; unermüblidj ftanb er uns trop ber brülle feiner Sßflidj» 
ten mit feinen Mitarbeitern jur Serfügung, mit nie nadjlaffenber 
(Sebulb pat er bie fßläne immer mieber nadj ben entftanbenen 
SBünfdjen umgeftaltet unb uns überall bie SJege ju ebnen gemufft. 
3cp bin beauftragt, pier vor biefem ©runbftein, als bem fiept» 
baren Erfolg feines SlüpenS, ben Sefdjlufe bon fRettor unb Senat 
unferer Ifjodjfdjule ju berfünben, bie ipm in SInertennung feiner 
Serbienfte um baS Stubentenpeim ber §odjfdjule bie Sßürbe eines 
Senators Spreu palber berliepen paben, unb id) empfinbe befonbere 
Sefriebigung, als erfter baju bie (Mlüdmünfdje beS SßirtfdjaftSamtS 
unferer Sgodjfdjule ausfpredjen ju tonnen.

©inet &ufforberung beS Sdilefifcpen StäbtetageS folgenb, pa> 
ben fidj eine Slnxapl anberer kplefiidier Stabte bem Seifbiel 
SreSlauS fcpon angefdjloffen; bafe aucp Heine unb fleinfte barunter 
finb, unb bafe fie bamit ipr BugepörigfeitSgefüpl jur §ocpfdjule 
ber §eimatprobinj befunbeten, paben mir befonberS mopltuenb 
empfunben. Möge ein marmer Slppell, ben idj bon biefer Stelle 
au% nn bie nodj beifeite ftepenben fdjlefifdjen Stabte ricpten mödjte, 
nidjt ungepört berpallen. 2Bie reiche Unterftüpung unS bann 
bie fdjlefifdje Qfnbuftrie gemäprte, allen boran bie Sifen» unb 
ßementinbuftrie, mie fiep unS bie SieblungS 2l.»@. in SreSlau jur 
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Seitung be§ Saus jur Serfügung (teilte, roie faum eine Sitte an 
bie ber §ochfchute befonberS berbunbenen Männer ungehört ber» 
hallte, baS finb fonnige Stellen auf bem Bigger jurücfgelegten 
2ßege gemefen. ®aS „®o(bene Sudj" unfereS StubentenheimS 
mirb fie alle berjeidjnen unb bafür forgen, bafj fie nicht bergeffen 
merben.

Sb fleht ber Täufling auf freiem @runb unb Soben, unb 
mir fönnen ihm einftmeilen über 200 000 in bie 2Siege 
legen. ®a§ ift nicht genug, um ihn jum fertigen Sau ju machen, 
aber e§ ift boch fdjon gut bie §älfte, unb eine enbgültige forg* 
faltige Überprüfung hat unS, als Ergebnis ber allerleßten Sage, bie 
©emißheit gebracht, bafj mir bamit menigftenS ben fRohbau merben 
unter ®ach bringen fönnen, unb menn ber Innenausbau auch noth 
jurücfftehen mufj, fann menigftenS baS Untergefdjoß feiner Se^ 
ftimmung übergeben merben.

Unb bamit laffen Sie mich ein menig babon plaubern, mie 
benn baS ®inb auSfeßen foll, menn es ben Sßünfcfjen ber ßltern 
entflicht. Solche SBünfcße unb Srophejeiljungen pflegen ja immer 
ein menig mißlich ju fein; glüdiichermcife finb fie aber bei folch 
einem ®inbe aus Stein leichter, mie bei einem auS gleifch unb 
Slut. iRun benn: es foll ein ganjer Äerl merben unb trojjbem 
jmei Seelen in feiner Sruft tragen. Slicfen Sie auf ben Strom; 
bort liegen bie Soote unferer afabemifchen fRuberbereinigungen, 
um bürd) eine feftliche Auffahrt ihre greube unb ihre Anteil» 
nähme an ber geier ju bejeugen. 28er mit fportlidj eingeftelltem 
Stage SreSlauS §o<hf^ulen am SBaffer liegen fieht, fann fich bem 
(Sinbrucf nicht entjiehen, mie hier für ben afabemifchen SRuberfport 
gerabeju ibeale Serhältniffe gegeben finb. ®aS haben aucß unfere 
Stubenten erfannt unb, jum großen Teil aus eigner ^raft, fiep 
allmählich bie Soote berfchafft; fie auch unterjubringen, Waren 
fie nicht ftarf genug. @in fümmerlicher Schuppen, bom §och* 
maffer gefährbet, mit menig mürbigen Stafleiberäumen — er fleht 
oor ^h^ertz wir müffen uns feiner fchämen — mar bas einjige, 
maS ju erreichen mar. gür bie ^Rennboote mar er ju Turj, unb 
bie Sieger ber afabemifchen ßlpmpia mußten buchfiäblidj betteln 
gehen, um ein Dbbach für ihr fiegreidjeS Soot ju finben, unb 
faßen bamit immer mieber auf ber Straße, Tiefem unmürbigen 
ßuftanb mirb ber neue Sau ein ®nbe machen. Sein Untergefchoß 
mirb als SootSßauS für beibe SreSlauer ^odhfcßulen auSgebaut, unb 
mir finb froh, auch ber Scßmefterhochfchule baburdj ju hclfen. 
SHemanb, ber biefen ibeal am SSaffer gelegenen ißlaß bisher ge» 
fehen hat, fonnte fich bem Smingenben biefeS glücklichen ®eban= 
fenS entjiehen.

Stuf biefem Unterbau mirb fich erft baS eigentliche Stubenten^ 
heim erheben. Speifefäle für bie ftubentifche Speifung, bie fidj 
auf Teraffen öffnen, mit ihnen berbunben eine geräumige §alle, 
beanfpruchen fein erfteS Stocimerf; fie folten bie furje TageSpaufe 
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ber Slrbeit für unfre Stubierenben ju einer mirtli^en Srljolungg» 
paufe madjen, füllen für bie Slrbeitgfreube unb Slrbeitgfäbigteit 
biejenigen Ratteren augnu^en, bie in ber pfpdjologifdien SBirtung 
ber äußeren Umgebung auf ben gegen feine Umwelt fo empftnb» 
litten SFlenfdjen fd)lummern, unb fie merben, inbem fie alle Stu.* 
bierenben, aud) unfre auglänbifdjen @äfte, jufammenfü^ren, baju 
beitragen, bafj man fidj tennenlernt, unb bafj bie SBiel^eit ber 
Meinung fidj befrudjtenb für bie ©ntmidlung beg Sinjelnen aug» 
mitten tann. ®ag jmeite Stottmert enthält neben einer Steife 
oon ©injehimmern, bie ber SSermaltung beg §aufeg unb ftuben» 
tifdjer Slngelegenpeiten bienen, jmei grofje SIrbeitgfäte. Sie merben 
ben Kampf aufne^men gegen ben fdjlimmften geinb beg jur 
abenblidjen geiftigen Slrbeit gelungenen Stubenten: ben fDlangel 
an Sidjt unb ben Mangel an ^eijung, bem leiber fo k>iele unfrer 
Kommilitonen bilflog gegenüberfteljen, unb fie follen bor allem in 
ben SBintermonaten einen SluSgleidj fdjaffen für bie ungenügenbe 
Unterbringung fo üieler unter iljnen, audj ljier mieber unter bem 
©efidjtgpuntt, Slrbeitgfraft unb Slrbeitgfreubigteit ju Ijeben unb 
ben „ßffett" beg SSirteng ber §odjfdjule $u fteigern.

®in glüdlidjer fonftruttiber Sebante bat bem Dadje nodj 
ein meitereg ©efdjoB abgerungen, bag SRäume ^ergibt für bie 
pflege ber ©pmnaftit, bag geftatten mirb, bie Xraininggmann» 
fdjaften unterjubringen, ihnen bie ftrenge, felbft auferlegte 3eil 
ber ©ntbebrung ju erleichtern unb jenen feften tamerabfcpaftlidjen 
3ufammenbalt ju förbern, ber allein ben fportlidjen Sieg berbürgt. 
ßg mirb meiter audj eine befdjeibene 3ahl bon Sinjelmobnjim» 
mern ^ergeben, um befonberg begabten, aber bebürftigen Stu» 
bierenben $u helfen, unb audj foldjen gelegentlich ein befdjeibeneg 
Slquibalent für bie Opfer an 3eü iu Mieten, bie fie alg Präger 
ber Slrbeit beg SSirtf^aftgamteg für bie Slllgemeinljeit bringen.

So badjten mir ung Slugfeben unb SSirtunggmöglidjteit beg 
Täuflings, menn er ermadjfen fein mirb. ®g ftimmt befdjeiben, 
menn mir baran benten, mag ameritanifdje Uniberfitäten auf bie» 
fern ®ebiet für ihre Stubenten getan Ijaben, .menn mir bie SJeridjre 
lefen über bie (Site — Unioerfitaire, bie in fßarig entfielt, 
ober bie gemaltigen Anlagen, bie bie Uniberfität SBarfdjau augju»1 
führen im begriff fteljt Slber bie greube an unferem eigenen 
Kinbe foll unb barf bag nidjt fdjmälern.

2Jleine tarnen unb Sperren, laffen Sie ein Joenig Sßpan» 
tafie malten, laffen Sie bag §aug, mie idj eg Q^nen gefdjilbert 
habe, bor S^en Singen erfteljen im Slngefidjt ber Spodjfdjule, 
ju ber eg gehört, an ben Ufern beg Stromg, eingebettet in ®rün» 
anlagen; benten Sie eg fid) beböltert bon einer gefunben atabemi» 
fdjen 3ugenb, bie aug gelleren Singen in bie SBelt blidt, menn 
fie eg betritt unb menn fie eg berlä|t: idj meine, 'feiner, ber ljier 
mit fßate ftanb, mirb eg je bereuen, unb bielleidjt mirb biefeg 
föilb, bag id) gu jeidjnen berfu^te, fo lodenb fein, bafj eg biele. 
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bie heute nodj jur Seite ftehen, beftimmt, mit unter bie Sßaten 
ju treten unb ung ju Reifen, bamit an bie Saufe möglidjft batb 
fict) bag Sichtfeft unb bag §eft ber Sollenbung fdjliefjt.

9toch ein SSort an Sie, meine liebe Kommilitonen. 9loch 
finb Sie gleidffam Dbjelt beffen, mag fjier gefchieht. SBag mir 
älteren ung hier für Sie ju f^affen bemühen, mirb immer nur 
ein Stammen bleiben. Sergeffen Sie eineg nicht: Sßenn mir ein» 
mal bag fertige §au§ betreten, merben mir 3h re ©äfte fein 
unb S i e merben ben ®eift beftimmen, ber in ihm maltet. 9lur 
menn eg ein ©eift echter Kamerabfchaft ift, nur menn Sie lernen, 
beffer mie mir eilten, and) in bem Sertreter einer anberen Meinung 
ftetg ben ÜJtenf^en mit ehrlichem Sßollen ju achten, menn auch 
auf feinet ^atjne mit Stecht jener tief finnige Spruch flehen tann; 
ben ©ottfrieb Keller alg SJahlfpruch feinem töftlidjen „^äbjnlein 
ber fieben Slufred)ten" mitgibt, „greunbfchaft in Freiheit, in ber 
Freiheit ber Slrt unb ber ^rei^eit ber Meinung", mirb eg ein 
mirJlidjeg Speim beutfcher Stubenten fein, mie mir eg ung träumen.

Sch tomme jum Sdjlufj. $n bag „öolbene Such" unfereg 
Stubentenheimeg hat im Januar 1927, alg erfter, ber »on ung 
alten verehrte ^Sräfibent beg Steicheg, @£jellenj Von ^inbenburg, 
mit eigener §anb feine SBünfche für bag (gelingen beg SBerteg 
eingetragen, unb feine SJorte mögen bie eigentliche Sßeihe beg 
©runbfteing einleiten:

„Sem Stubentenheim ju feiner ©rünbung meine herzlichen 
SKünfche! Wtöge in ihm beutfcher Sinn unb beutfcheg SJollen 
herrfdjen. Wtöge eg feine SUitglieber im ®eift jufammen- 
fchliehenben SBirteng für bag Saterlanb erjiehen!"

Stun barf ich, zugleich im Flamen Sr. Wtagnifijenj, an Sie, 
Sperr SDlinifter, bie Sitte beg SBirtfchaftgamteg richten, alg Srfter 
bie brei Spammerfdjläge ju tun. —

hierauf führte ber Sperr SJiinifter für SBiffenfdjaft, Kunft 
unb Solfgbilbung nach einer turjen Slnfpradje brei Spammerfdjiläge. 
ßg folgten fobann bie Sertreter ber Sehörben unb ber Spochfdjule, 
unb jmar bie Sperren:

SIffeffor Sr. Sillmanng, vom Sorftanbe ber SBirtfchaftghilfe 
ber beutfchen Stubentenfchaft, e. S., Sregben,

Sijepräfibent Sr. SBefemann, alg Sertreter ber Sperren Ober» 
präfibenten,

SRegierunggpräfibent Qaenicte,
Sanbeghauptmann Sr. v. Sha er,
Sanbegoberbaurat Späufel, alg Sertreter beg $errn Sanbeghaupt» 

mann von Oberfdjlefien,
Oberbürgermeifter Sr. SBagner,
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I. Aufgaben 
der deutschen Technischen Hochschulen.

Von Prof. ©r.=3"9- E. h. W. Tafel, derzeitiger Rektor.

Von den besonderen Aufgaben der Technischen Hochschule 
in Breslau wird der nächste Abschnitt dieser Festschrift, die zur 
Feier der Einweihung ihres 1925 begonnenen, 1928 vollendeten 
Erweiterungsbaues erscheint, handeln. Aber die genannte Hoch­
schule ist nicht nur eine Anstalt für sich, sondern zugleich Glied 
eines großen Ganzen, das sind die gesamten deutschen Tech­
nischen Hochschulen. Mit den Gedanken, aus denen heraus sie 
gegründet worden sind, soll dieser erste Abschnitt sich be­
fassen. Nur wenn wir sie kennen und sie auch in Zukunft be­
herzigen, werden die Technischen Hochschulen bleiben, was sie 
seit ihrer Gründung bis zum heutigen Tage gewesen sind: 
wichtige Faktoren des deutschen Kulturlebens mit starkem Ein­
fluß auf unser wirtschaftliches und soziales Leben. Denn nicht 
nur die Staaten, sondern auch ihre kulturellen Anstalten und 
Einrichtungen erhalten sich durch die Gedanken, die zu ihrer 
Bildung geführt haben.

Auf zwei Grundpfeilern sind vor ungefähr hundert Jahren 
die Vorläufer der Technischen Hochschulen und vor ungefähr 
fünfzig diese selbst errichtet worden. Der erste ist die Pflege 
der reinen Naturwissenschaften, also vor allem der Mathematik, 
Chemie und Physik und der zwischen ihnen liegenden Disziplinen. 
Sie sind Basis und Vorbereitung für die Technik und füllen des­
halb vornehmlich die erste Studienhälfte des angehenden Ingeni­
eurs aus. Mit Recht haben aber die Technischen Hochschulen 
diese Wissenschaften nicht etwa auf eine vorbereitende, dienende 
Stellung beschränkt, sondern sie haben ihnen volle Selbständig­
keit im Lehren und Forschen gewährt und die Berechtigung, 
Studierende des eigenen Faches bis zum Schluß ihres Studiums 
auszubilden, also volle Gleichstellung mit den angewandten 
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Wissenschaften, um deren willen die Technischen Hochschulen 
gegründet worden sind.

Das war nötig, und wird es immer sein, weil nur der als 
vollwertiger akademischer Lehrer gelten kann, der zugleich For­
scher ist*).  Wäre man anders verfahren, so wären die Lehrer der 
Naturwissenschaften an den Technischen Hochschulen anderen 
gegenüber zweiten Ranges geworden. Die gewährte Gleichberech­
tigung hat diese Gefahr, die größte, der man die Technischen 
Hochschulen aussetzen könnte, beseitigt.

*) Wenn nicht ohne weiteres das Umgekehrte gilt, so muß doch gesagt 
werden, daß auch die Forschung aus der Lehre immer wieder Anregung 
zieht, und daß der Zwang, um der Lehre willen Lücke um Lücke, sei es im 
eigenen, sei es im Wissen der Menschheit, auszufüllen, allzeit eine nicht zu 
unterschätzende Triebfeder der Forschung gewesen ist.

Zugleich ist damit erreicht worden, daß den jungen In­
genieuren gegen Ende oder mit Abschluß ihrer Studien Gelegen­
heit geboten ist, ihr Wissen in den genannten Naturwissen­
schaften zu vertiefen, sich zu spezialisieren, und selbst forschend 
in ihnen zu betätigen.

Endlich war nur so möglich, was in den letzten Jahren sich 
vollzogen hat, daß den Technischen Hochschulen das Recht zur 
Ausbildung von Oberlehrern der höheren Schulen verliehen 
worden ist. Dadurch sollen höhere und Hoch - Schulen sich 
gegenseitig befruchten. In die Ersteren soll Anregung getragen 
werden, den Letzeren sollen Absolventen zugehen, die weniger 
wirklichkeitsfremd und darum besser vorbereitet für die Welt 
der Technik sind, als es bei einem naturwissenschaftlichen Schul­
unterricht ohne Fühlung mit der neuzeitlichen Technik mög­
lich wäre.

Den zweiten Grundpfeiler bildeten die angewandten, die 
technischen Wissenschaften. Es ist in unseren Tagen nötig, 
darauf hinzuweisen, daß in ihrer Einführung an den Tech­
nischen Hochschulen (vorher hatten sich nur die Fachschulen 
damit befaßt) gerade das Neue der Technischen Hochschulen 
lag. Denn die oben genannten, für die Technik grundlegenden 
reinen Naturwissenschaften haben ja schon vorher auch andere 
Hochschulen gelehrt. In der Tat sind unsere Väter und Groß­
väter, wenn sie sich wissenschaftlich für das industrielle Leben 
vorbereiten wollten, so verfahren, daß sie die Naturwissen­
schaften, die ihnen für den künftigen Beruf nützlich schienen, 
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auf irgendeiner Hochschule studierten und danach im prak­
tischen Leben zusahen, wie sie damit den Problemen der Tech­
nik und der Wirtschaft gegenüber zurechtkamen. Und wohl­
gemerkt, es war das kein kleines Geschlecht, es waren die 
Männer um Alfred Krupp, Stumm, Borsig, um die Brüder 
Siemens und andere Bahnbrecher deutscher Technik und In­
dustrie. Aber eben darum ist die Tatsache der Beachtung und 
Erinnerung wert, daß ihnen die einstige Art der Ausbildung 
nicht genügt hat, sondern daß eben aus ihren Reihen der Ruf nach 
Hochschulen gekommen ist, die neben der reinen auch ange­
wandte Wissenschaft lehrten, und nach Männern, die neben 
dem Sinn für die Ersteren auch Erfahrungen im praktischen 
Leben und damit Kenntnis der Probleme besäßen, vor die es uns 
stellt, und der Verfahren, mit denen wir sie zu lösen vermögen.

So sind die Technischen Hochschulen unseres Vaterlandes 
entstanden, die seither, d. h. seit mehr als einem halben Jahr­
hundert, Gutes, man kann angesichts der ungeheuren Entwick­
lung der deutschen Industrie, die ohne sie nicht möglich gewesen 
wäre, wohl sagen, Großes geleistet haben. Bei aller Anerkennung 
der Notwendigkeit, in neuer Zeit neue Gedanken in das Alte zu 
tragen, muß doch ernsthaft davor gewarnt werden, an den 
Grundpfeilern einer Sache zu rütteln, die so vieles vermocht 
hat. Es muß insbesondere nachdrücklich darauf hingewiesen 
werden, daß es sich bei dem in unseren Tagen mehr und mehr 
laut werdenden Ruf nach Beschränkung der Hochschulen auf die 
reine Wissenschaft und Verdrängung der angewandten, der 
Technik, aus ihrem Wirkungsbereich gar nicht um Neues, sondern 
um groß- und urgroßväterliche Verfahren handelt, zu denen 
man die Jünger der Technik zurückführen möchte, ähnlich wie 
manche eine Rückkehr der Kunst zu den primitiven Formen des 
12. und 13. Jahrhunderts wünschen.

Was hat nun die Technik zu dem alten Fundament der 
reinen Wissenschaften unseren Hochschulen hinzugebracht? Im 
Wesentlichen das Folgende:

1. Die Lehre von der Gestaltung, das Schaffen aus der 
Vorstellung heraus, das Durchdenken der Frage bis in die 
letzte Einzelheit hinein, ob ein Gebilde, das man entwirft, 
vor der Natur, vor der „rauhen Wirklichkeit“ sich tatsäch- 
sich so verhalten wird, wie man es beabsichtigt und wie es 
seinem Zweck entspricht. Die Frage, ob das Werdende mit 
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dem Gedachten, die wirkliche Leistung mit der gewollten 
übereinstimmen wird. Wir nennen diese Tätigkeit Kon­
struieren, Entwerfen, Berechnen.

2. Ein Ausscheiden, Auswählen, Vertiefen von Teil­
gebieten der Naturwissenschaften, die für die tech­
nischen Probleme von besonderer Bedeutung sind.

3. Die Aneignung der technischen Rechenmetho­
den; das sind ihrer ganzen Natur nach ausschließlich 
Grenz- und Annäherungsrechnungen.

4. Die Lehre von der Wirtschaftlichkeit. Technik und 
Wirtschaft sind Zwillingsschwestern. Für weite Gebiete des 
Ingenieurs ist dieser Punkt wichtiger als alle vorhergehen­
den. Die Frage, wieviel von einer Materie oder einer 
Energie mehr aufgewandt werden muß, als theoretisch er­
forderlich wäre, um einen bestimmten Zweck zu erreichen, 
also die Frage des Wirkungsgrades, steht im Mittel­
punkt seines Interesses, wie an anderer Stelle dieser Schrift 
noch ausführlicher dargetan werden wird.

Die Technik hat diesen Begriff nicht erfunden, aber sie 
hat ihn derart in den Vordergrund gerückt, daß er nicht nur ihr 
selbst, sondern von ihr ausgehend dem gesamten wissenschaft­
lichen und wirtschaftlichen Leben unserer Zeit den Stempel auf­
gedrückt hat. Mit Recht könnte man die verflossenen 150 Jahre, 
beginnend mit den wärmewirtschaftlichen Versuchen von James 
Watt, fortschreitend über den Dieselmotor bis zu den Riesen­
kraftzentralen unserer Tage als das Zeitalter des ver­
besserten Wirkungsgrades bezeichnen. Ähnlich wie 
in der Maschinen- liegen die Dinge in der chemischen und Hütten­
industrie. Bis tief hinein in die kaufmännischen Schreibstuben 
hat diese Frage: welchen Verbrauch dürfte ich haben und was 
verbrauche ich in der Tat? umwälzend und erzieherisch zugleich 
gewirkt. Die heute so viel besprochene „Rationalisierung“ ist 
nichts anderes, als ein besonderer Fall des Strebens nach dem 
besten Wirkungsgrad.

Die Bedeutung der genannten, von der Technik der Mensch­
heit gebrachten Errungenschaften ist unbestritten. Nicht aber 
die Frage, ob die Hochschule die richtige Steile ist, sie zu ver­
mitteln. Manche fordern, wie oben schon gezeigt, daß man sie der 
Praxis überlasse und das Hochschulstudium allein den reinen 
Wissenschaften vorbehalten solle. Die das raten, übersehen 
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dreierlei: einmal, daß die Menschen, die wir in die Welt der 
Technik einführen wollen, nicht zu alt sein dürfen. Zum 
andern, daß für diese Einführung eine gewisse pädagogische 
Befähigung der Lehrenden und Zeit und Ruhe erforderlich sind, 
alles Dinge, über die nicht jeder in der Praxis unserer Tage ver­
fügt. Allzuhäufig werden aus ihr heute schon die-Klagen laut, 
daß der kaufmännische und der handwerkliche Lehrling nicht 
mehr die rechten Lehrmeister finden können. Sie würden sehr 
viel lauter ertönen, wenn die Praxis es übernehmen wollte, unsere 
jungen Wissenschaftler in die ihnen gänzlich unbekannte Welt 
der Technik einzuführen!

Zum Dritten übersieht man, daß eine Gefahr darin läge, 
wenn wir den jungen Ingenieur als reinen Theoretiker vor die 
Front der Handarbeiter schicken wollten. Die Gefahr nämlich, 
daß ihre Achtung vor seiner Hochschulbildung sinken würde. 
Denn für das rein abstrakte Wissen hat die Mehrzahl der 
Arbeiter nur wenig Verständnis. Wohl aber haben sie Sinn für 
das technischeKönnen ihrer jungen Vorgesetzten. Tech­
nik hat in gewissem Sinne auch der Handarbeiter. Nur baut sie 
sich bei ihm nicht wie bei dem Akademiker auf die Wissen­
schaft, sondern im wesentlichen auf eigene Beobachtung und 
Erfahrung auf. Das technische Können wird ihm zudem auch 
sichtbar und fühlbar, wenn es der Belegschaft die Arbeit durch 
bessere Werkzeuge oder Transportmittel oder ähnliches erleich­
tert, die Betriebsgefahren vermindert u. a. m. So ist das tech­
nische Können des Betriebsmannes eine Brücke zwischen 
Kopf - und Handarbeiter. In unserer Zeit politischer 
und sozialer Hochspannung sollte man alle solche Brücken aus­
bauen und verstärken, keine schwächen!*)

*) Wo die Verschmelzung der Technischen Hochschulen mit den Universi­
täten, die von manchen, zum Teil prominenten Stellen in unserer Zeit befür­
wortet wird, so gedacht ist, daß sie dieser eigentlichen Wesensart der Technik 
an sich oder durch Überstimmung gefährlich werden könnte, ist sie a priori 
abzulehnen. Der Verfasser hält diesen Gedanken auch dort für verfehlt, wo 
die Zahl der Studierenden durch die Vereinigung zu groß werden würde. 
Über 2- bis höchstens 3000 Hörer sollte eine Hochschule seines Erachtens 
nicht haben, sonst tritt der beste Teil des akademischen Lebens, die per­
sönliche Fühlung zwischen Lehrenden und Lernenden zu sehr in den Hinter­
grund. Diese Zahl würde aber in den für eine Verschmelzung in Frage 
kommenden Fällen meist, zum wenigsten in den grundlegenden Wissenschaf­
ten, wie Mathematik, Chemie und Physik, wesentlich überschritten werden.
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Die Achtung der Arbeiter vor der Hochschulbildung 
unserer jungen Betriebsingenieure ist geradezu Voraussetzung 
für eine gute Disziplin und Arbeitsleistung unserer Werkstätten. 
Nur dann ordnet sich der Handarbeiter willig dem jungen Vor­
gesetzten unter, wenn er seiner Meinung nach etwas kann. 
Wo er nur widerwillig, dem Zwang gehorchend, sich dem 
Jüngeren fügt, da springen in unserer kritischen Zeit in den 
Gehirnen allzuleicht die Funken revolutionärer Gedanken über. 
Alle Bindungen und Ordnungen unserer Gesellschaft sind in Ge­
fahr, wenn die Vorrechte der Führenden, der „Vorgesetzten“, 
nicht durch ihr Können ihre innere Berechtigung erfahren. 
Die Achtung vor ihrem Können und das Zutrauen zu ihrem 
Charakter in Privatwirtschaft und Staat bilden das Fundament, 
auf dem allein die Beruhigung der seit Jahrzehnten in der ganzen 
Welt auf das Schwerste erschütterten menschlichen Gesellschaft 
gelingen kann.

Damit sind wir beim dritten Teil unserer Ausführungen an­
gelangt. Wir haben gesehen, daß die Technischen Hochschulen 
einmal den Studierenden reine Wissenschaft vermitteln, zum 
zweiten sie in ihre Anwendung, die Technik, einführen sollen. 
Ihre dritte Hauptaufgabe aber ist, Charaktere zu bilden. 
Diese letzte Forderung gilt natürlich ebenso wie die erste nicht 
etwa nur für die Technischen Hochschulen, sondern sie ist allen 
gemeinsam. Aber jene haben nach dieser Richtung immerhin 
bedeutungsvolle Sonderaufgaben, und sie treten in unseren 
Tagen stärker hervor denn je. Die Technischen Hochschulen 
müssen sich bewußt sein, daß sie nicht nur Konstrukteure oder 
Aufsichtsbeamte für maschinelle Anlagen heranzubilden haben, 
sondern Vorgesetzte und Führer von Menschen, Vorgesetzte, 
von deren Pflichtbewußtsein und ernster Lebensführung viel für 
den sozialen Frieden der Zukunft abhängt. Von diesen Dingen ist 
an unserer Hochschule oft in Schrift und Wort die Rede ge­
wesen, und es kann füglich auf früher Gesagtes verwiesen 
werden. Hier soll nur folgendes hinzugefügt werden:

Wie Hochschule und Praxis sich in die Vermittlung des tech­
nischen Denkens teilen müssen, die Letztere durch das Sammeln 
von Erfahrungen ergänzend, was die Erstere begonnen hat, so 
auch in die Bildung des Charakters. Wenn in unseren Tagen 
immer wieder am Himmel des sozialen Friedens schwarze Wolken 
aufziehen, wenn Tausende von Rednern und Predigern und 
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Hunderttausende von Zeitungen und Schriften sich mühen, die 
Gegensätze zu mildern, dann sollte an unseren Arbeitsstätten, 
wo die Dinge sich letzten Endes entscheiden, kein Personalakt 
eines Betriebsmannes mehr zu finden sein, der nicht vermerkt, 
ob der Betreffende es versteht, das Vertrauen und die Achtung 
seiner Untergebenen zu erwerben. Richter über diese Frage aber 
dürften nur Menschen sein, die selbst in ihr Erfolge aufzuweisen 
gehabt haben!

Aufgabe der Hochschulen aber ist es, ernsthafte junge 
Menschen in den Kampf des Lebens hinauszuschicken, die von 
dem Schlage sind, daß man ihrem Wissen, Können und ihrem 
Charakter Achtung und Vertrauen entgegenbringen kann.

„R ü m Hart, klar K i mmin g,“ diesen alten Friesen­
spruch möchten wir über die Portale unseres neuen Baues schrei­
ben und ihn dahin übersetzen, daß die, die ihn verlassen, um in die 
Welt hinauszugehen, das Herz auf dem rechten Fleck haben, an 
klares, logisches Denken gewöhnt sein und einen durch reiches 
Wissen geweiteten Horizont ihr eigen nennen mögen!

Der Himmel segne unseren neuen Bau und 
unsereArbeitinihm!
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der Technischen Hochschule Breslau.

Von Prof. ®r.=3ng- Spacfceler.

Viele Deutsche sind gewohnt, die westliche Hälfte des 
Reiches als das Land der Industrie, die östliche Hälfte als das 
Gebiet der Landwirtschaft anzusehen. Dies mag z. T. berechtigt 
sein; eine Ausnahme bildet jedoch die Provinz Schlesien, die — 
gestützt auf den Fleiß der Bewohner und die Schätze ihres 
Bodens — schon früh lebhaftes Gewerbe entwickelt hat und 
heute eine weltwirtschaftlich wichtige Industrie besitzt. Die 
fleißigen und genügsamen Weber der Sudeten haben den schle­
sischen Textilwaren ihren Ruf verschafft und zur Gründung der 
heutigen leistungsfähigen Textilindustrie geführt. An Boden­
schätzen ist Schlesien von der Natur reich bedacht. Seine Eisen­
erze haben zwar nur noch historische Bedeutung; dafür sind die 
Steinkohlen Ober- und Mittelschlesiens und die Braunkohlen an 
seiner Nordseite die Basis nicht nur eines ausgedehnten Kohlen­
bergbaus, sondern auch einer lebhaften Eisen- und Maschinen-, 
sowie einer chemischen Industrie geworden. Für Zementfabrika­
tion geeignete Kalke, feuerfeste Tone, Glassande, Magnesit und 
nicht zuletzt Silber-, Blei- und Zinkerze haben weiter zum Aus­
bau der Industrie Schlesiens beigetragen. Gestützt auf seine 
Land- und Forstwirtschaft haben sich Gärungsgewerbe, Zucker­
industrie und Holzverarbeitung entwickelt, denen sich neuerdings 
die Düngemittelindustrie zugesellt.

Unter diesen Umständen war Schlesien und seine Haupt­
stadt Breslau, die wie in keiner anderen Provinz den Mittel­
punkt des Landes bildet, der gegebene Sitz einer Technischen 
Hochschule des deutschen Ostens. Die Forderung nach Er­
richtung einer solchen ging von der schlesischen Industrie aus.

Der Ruf und das Ansehen der deutschen Technischen Hoch­
schulen beruhen großenteils darauf, daß sie nicht nur den Nach­
wuchs an akademisch gebildeten Ingenieuren heranbilden, sondern 
daß sie einen Mittelpunkt des geistigen technischen Lebens bilden, 
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und durch wissenschaftliche Forschung befruchtend auf die In­
dustrien wirken. In der Verbindung von Lehre und Forschung 
liegt die wirtschaftliche Bedeutung einer Technischen Hoch­
schule für ihre Heimatprovinz. Diese Erkenntnis dürfte auch 
für die schlesische Industrie der Anlaß zu den Anstrengungen 
und Opfern gewesen sein, durch die sie ihre Forderung nach der 
Errichtung einer Technischen Hochschule in Breslau in die Tat 
umzusetzen verstand. Auf Betreiben und mit Unterstützung der 
Industrie und der Handelskammern kam ein Vertrag zwischen 
Staat, Provinz und Stadt zustande, durch den sich diese drei 
Partner über die Aufbringung der Mittel verständigten.

Im Jahre 1910 waren die erforderlichen Neubauten so weit 
gefördert, daß die Hochschule zunächst mit zwei Abteilungen, 
der für Maschinenbau ynd Elektrotechnik und der für Chemie 
eröffnet werden konnte. Im Jahre 1911 wurde das Hütten­
männische Institut vollendet, womit zugleich das chemisch­
technologische Institut und Laboratorien für Keramik, für 
Kokerei und Aufbereitung entstanden. Der weitere Ausbau sollte 
planmäßig erfolgen. Für das Jahr 1915 war die Errichtung von 
Abteilungen für Bauingenieurwesen und für Bergbau vorgesehen. 
Das damalige Hauptgebäude ließ bereits erkennen, daß etwas 
Unfertiges vorlag. Sein Eingang lag an einer Schmalseite, 
während daneben zwischen der Langseite und der Uferpromenade 
an der Oder ein Bauplatz lag, nach dem hin schon zwei unver­
putzte Wandstellen die geplanten zwei neuen Flügel andeuteten. 
Der Krieg riß diese Entwickelung unvermittelt ab.

Seine Folgen hatte die Provinz Schlesien mehr als andere 
Teile des Reiches zu spüren. Weite Teile des Landes wurden vom 
Feinde besetzt und vom Verkehr abgeschlossen. Die Polenauf­
stände machten Breslau mehrfach zur Etappenstation des schle­
sischen Grenzschutzes. Breslaus Studentenschaft war an diesem 
Kampfe lebhaft beteiligt, der es doch nicht hindern konnte, daß 
bei der Grenzziehung im Jahre 1921 der wertvollste Teil Schle­
siens, fast das gesamte oberschlesische Industriegebiet zusammen 
mit reichen Landflächen Niederschlesiens, verloren ging. Das 
bedeutete auch für die Technische Hochschule einen schweren 
Schlag. Es wurden Stimmen laut, daß nunmehr einer schlesischen 
Technischen Hochschule die Basis entzogen sei. Weiterschauende 
Leute erhoben dagegen die Forderung, nun erst recht den Aus­
bau der Hochschule zu vollenden.
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Von jeher war Schlesien ein vorgeschobener Posten deut­
scher Kultur. Wenn man den Streifen des Sudetendeutschtums 
in Böhmen und Mähren hinzurechnet, ist es auf drei Seiten 
fremden Völkern benachbart, während nur nach Nordwesten hin 
der Zusammenhang mit dem geschlossenen Reichsgebiet vor­
handen ist. Solange die Polen zu Rußland, die Tschechen zu 
Österreich gehörten, erschienen Schlesiens Grenzen gesichert. 
Seitdem der Ausgang des Krieges und die staatliche Selbständig­
keit das Nationalgefühl der Polen und Tschechen übertrieben ge­
steigert haben, ist ein Kampf entbrannt, der auch nach erfolgter 
Festlegung der politischen Grenze mit Erbitterung fortgeführt 
wird. In den verlorenen Landesteilen wird das Deutschtum von 
Polen und Tschechen mit rücksichtsloser Gewalt bekämpft; aber 
schon ist der Kampf in die Grenzen des Reiches hineingetragen.

Die Polen sind mit dem, was ihnen durch die Macht der 
Entente entgegen dem Ergebnis der Abstimmung gegeben ist, 
noch nicht zufrieden. Überall stößt man auf polnische Agitation 
unter den Grenzbewohnern. Der deutsche Widerstand wird da­
durch erschwert, daß Schlesiens Wirtschaft unter der unnatür­
lichen Grenzziehung schwer gelitten hat und z. T. einen ver­
zweifelten Kampf um ihre Existenz führt. Kennzeichnend für 
die wirtschaftliche Wirkung der Grenzziehung ist die oberschle- 
siche Eisenindustrie, deren Werke so auseinandergerissen 
wurden, daß ein geordneter Produktionsgang der uns verbliebe­
nen Hütten unmöglich war. Selbst eine Vereinigung fast aller 
deutschen Werke in einer großen Gesellschaft bedingte noch 
die Festlegung erheblicher Mittel, um wieder zu einer wirtschaft­
lichen Arbeitsweise zu kommen. Bedarf die Industrie gerade 
in dieser Zeit des Neuaufbaues einer Befruchtung durch die 
Wissenschaft, um die neuesten Forschungsergebnisse aus­
zunutzen, so bedarf Schlesien andererseits eines festen Rück­
haltes am übrigen deutschen Vaterlande. Leider fehlt das Ver­
ständnis für die Bedeutung des Ostens noch in weiten deutschen 
Kreisen. Selbst viele Gebildete im Westen Deutschlands stehen 
noch heute auf dem Standpunkt, daß die Kultur dicht östlich 
Berlin zu Ende sei. „Osteibien“ ist ein kennzeichnender Aus­
druck für die Vorstellung, die viele Westdeutsche über den Osten 
haben. Schon mancher Westdeutsche hat sich verwundert darüber 
geäußert, daß er in Breslau kein Polnisch habe sprechen hören. 
Die Erhaltung des Deutschtums in der Ostmark erfordert es, 
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mehr Verständnis für die Lebensnotwendigkeiten des Ostens 
zu schaffen, um Unterstützung in dem immerwährenden 
Kampfe gegen das vordringende Polen- und Tschechentum zu 
finden. Die Technische Hochschule Breslau kann wesentlich da­
zu beitragen, das gegenseitige Verhältnis von Ost und West zu 
heben, wenn es ihr gelingt, Studierende aus dem Westen nach 
Breslau zu bringen. Zu diesem Zweck bedarf es einmal einer 
intensiven wissenschaftlichen Arbeit, um das Ansehen und den 
Ruf dieser jüngsten reichsdeutschen Technischen Hochschule zu 
erhalten und weiter zu heben. Es bedarf zum anderen aber auch 
eines angemessenen Ausbaus der Hochschule, um den Studenten 
mindestens Gleichwertiges wie an den voll ausgestalteten älteren 
Hochschulen bieten zu können. Ohne uns zu überheben, glauben 
wir sagen zu können, daß von Seiten der Hochschule schon 
manches erreicht ist, um einerseits ein befruchtender Mittelpunkt 
für die schlesische Industrie zu werden und andererseits die 
Brücke nach dem Westen zu schlagen. Besonders in den Fach­
richtungen Bergbau und Hüttenwesen ist es bereits gelungen, 
einen nicht unerheblichen Teil der Studierenden aus Mittel- und 
Westdeutschland heranzuziehen und zum rheinisch-westfälischen 
Industrierevier Verbindungen zu schaffen. Ein Quaderstein in 
dem festen Brückenpfeiler zu werden, auf dem die Brücke nach 
dem Osten doch einmal wieder verlagert werden muß, ist heute 
eine hohe Aufgabe der Breslauer Hochschulen geworden.

Es entspricht dem unerschütterlichen Lebenswillen der 
Provinz Schlesien und der Stadt Breslau, daß sie trotz aller Wirt­
schaftsnöte die Durchführung des geplanten Ausbaus ihrer Tech­
nischen Hochschule forderten. So kam durch neuen Vertrag 
zwischen dem Staat, den jetzt geteilten Provinzen Nieder- und 
Oberschlesien und der Stadt die Errichtung der Fachrichtung 
Bergbau, der Fakultät für Bauingenieurwesen und eines physi­
kalischen Instituts, sowie des dazu erforderlichen Erweiterungs­
baus zustande, welcher der Hochschule außerdem die langersehnte 
Aula bescherte.

Bisher bestand die Hochschule aus dem Hauptgebäude, das 
neben der Verwaltung die Hör- und Zeichensäle enthält, und aus 
fünf Sondergebäuden für das Maschinenlaboratorium, das 
elektrotechnische Institut, das Werkzeugmaschinenlaboratorium, 
die drei chemischen Institute für anorganische, organische und 
physikalische Chemie und das Hüttenmännische Institut. Das 
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letztere beherbergt neben Metall- und Eisenhüttenkunde noch 
die Metallographie, die Aufbereitung, ein keramisches und ein 
Kokereilaboratorium und eine Walzwerkversuchsanstalt. Neuer­
dings ist auch noch ein Materialprüfungslaboratorium darin 
untergebracht. Durch Verbindung mit der Universität, deren 
Professoren gleichzeitig der Technischen Hochschule angehören, 
stehen der Hochschule außerdem das mineralogische und das 
geologische Institut, sowie die landwirtschaftlich - chemischen 
und -maschinenkundlichen Institute der Universität zur Ver­
fügung. Darüber hinaus können die Studierenden alle übrigen 
Vorlesungen und Übungen der Universität ohne weitere Förm­
lichkeit belegen.

Der jetzt vollendete Erweiterungsbau besteht aus einem 
Mittelbau etwa gleicher Größe wie das bisherige Hauptgebäude, 
das mit ihm durch zwei neue Zwischenflügel verbunden ist. Nach 
der Uferzeile, der auf dem Oderdeich entlangführenden Prome­
nade hin, ist eine neue Hauptfront geschaffen. Zu beiden Seiten 
des Hauptportals in der Mitte dieser Front liegen Verwaltungs­
räume und darüber die Aula, deren Mittelpunkt ein vom Kommer­
zienrat Reusch-Oberhausen gestiftetes, von dem schlesischen 
Maler Erler gemaltes Hindenburgbild bilden wird, zu dem der 
Herr Reichspräsident selbst Modell gestanden hat.

Der westliche Gebäudeteil mit dem anschließenden Zwischen- 
tlügel wird in seinen oberen Stockwerken die Baufakultät auf­
nehmen, die bereits seit 1. Oktober v. J. besteht, aber erst jetzt 
durch vollständige Besetzung der vorgesehenen Professuren voll­
endet ist. Neben mehreren Lehraufträgen sind ordentl. Pro­
fessuren für Eisenbahnwesen, Wasserbau, städtischen Tief­
bau, Eisen- und Eisenbetonbau geschaffen. Die notwendigen 
Laboratorien sind im Keller im Entstehen begriffen, bedürfen 
jedoch noch eines weiteren Ausbaus. Im Erdgeschoß des 
Neubaus hat die Fachrichtung Bergbau ihre Räume erhalten. 
Neben einem geodätisch - markscheiderischen Institut mit den 
notwendigen Übungsräumen, Schacht zum Loten usw. ist ein 
bergmännisches Institut mit bergtechnischem Laboratorium er­
richtet, in dem Gewinnungswerkzeuge, Abbauförderungen und 
Förderseile, Schlagwetterschutz und Lüfter geprüft werden. Eine 
wichtige Ergänzung hat die Fachrichtung Bergbau im letzten 
Jahre dank ihres Zusammenhanges mit dem schlesischen Bergbau 
erfahren. Der oberschlesische Bergbau hat der Hochschule seine
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Rettungsstation in Beuthen und seine Versuchsstrecke zur Ver­
fügung gestellt, wo unter Leitung ihres Direktors, der sich in 
Breslau habilitiert hat, alljährlich Lehrgänge zur Ausbildung im 
Rettungswesen und in bergbaulicher Gefahrenbekämpfung statt­
finden.

In dem östlichen Flügel des Erweiterungsbaues wird das 
Physikalische Institut untergebracht. Da die physikalische 
Chemie von der Gründung der Hochschule an besonders gepflegt 
worden ist, ist ein gut ausgebautes Sonderinstitut für physi­
kalische Chemie bereits vorhanden. Es ist daher eine natür­
liche Ergänzung, wenn das neue Physikalische Institut nicht 
nur dazu dienen soll, den Studierenden der übrigen Fach­
richtungen die notwendige physikalische Grundlage zu geben, 
wenn es vielmehr zielbewußt auch auf die Ausbildung technischer 
Physiker eingestellt wird, für die zweifellos in der Industrie 
Bedarf vorliegt. Der Begriff des „technischen Physikers“ soll 
dabei so aufgefaßt werden und sein Studium sich nur darin von 
anderen unterscheiden, daß die an sich rein wissenschaftliche 
Arbeit vorwiegend solche Aufgaben und Fragen behandelt, die 
technische Nutzanwendung zulassen. Endlich birgt der Neubau 
im Kellergeschoß eine modern eingerichtete Turnhalle mit den 
zugehörigen sanitären Anlagen, um auch im Winter und bei 
Regen den Studierenden Gelegenheit zu Leibesübungen zu 
geben, nachdem mit Unterstützung von Freunden der Hochschule 
und gemeinsam mit der Universität bereits ein geräumiger 
Sportplatz geschaffen ist.

Der Erweiterungsbau hat auch eine Vergrößerung der Licht- 
und Kraftanlagen erforderlich gemacht, da die Hochschule sich 
mit Hilfe des maschinentechnischen Laboratoriums selbst mit 
Strom versorgt. Das war gleichzeitig der Anlaß, die seit Grün­
dung der Hochschule bestehende Einrichtung des Maschinen- 
laboratoriums der Entwickelung der Technik anzupassen. In 
einem Anbau des Maschinenlaboratoriums wird z. Z. eine neu­
zeitliche Hochdruckkesselanlage und ein Turbodynamo für 
30 Atm. Dampfspannung aufgestellt.

Den vorläufigen Abschluß werden die Erweiterungsbauten 
durch ein Studentenheim finden, das gegenüber dem Haupt­
gebäude an der Oder errichtet werden soll. Die schöne Lage der 
Hochschule unmittelbar an den Anlagen des Oderufers er­
möglicht es, hier ein Heim mit großer Freiterrasse nach

2 
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dem Wasser für die Studenten in ihren Freistunden zu 
schaffen.

Die Einweihung der jetzt vollendeten Erweiterungsbauten 
bedeutet einen wichtigen Schritt in der Geschichte unserer Hoch­
schule. Dankbar erkennen wir es an, daß in schwerer Zeit das 
„Dennoch“ gesiegt hat, und daß der Wille, durch Entwickelung 
der Technik die Lebensfähigkeit der deutschen Wirtschaft zu 
stützen, hier Großes geschaffen hat. Dieser Erfolg muß für die 
Hochschule ein Anreiz sein, alle Kräfte anzuspannen, um die 
Hoffnungen und das Vertrauen, das man zu ihrer Tätigkeit 
gezeigt hat, zu rechtfertigen. Aber Technik und Wissenschaft 
stehen niemals still. Die Hochschule wird ihre Aufgabe nur er­
füllen können, wenn sie dieser Entwicklung auch in Zukunft 
folgen kann. Sie bedarf eines weiteren Ausbaus, um vollwertig 
neben den übrigen Hochschulen bestehen zu können, vor allem 
aber einer ständigen Erneuerung und Ergänzung der vorhande­
nen Institute und Einrichtungen. Auf allen Gebieten vermehrt 
sich unser Wissen so schnell, daß sich immer neue Fachgebiete 
absondern, deren Beherrschung eine Arbeitskraft für sich er­
fordert. Ohne Anpassung an das Neue wird das Vorhandene 
bald wertlos. Der Dank an alle, die zum Gelingen des heute voll­
endeten Werkes beigetragen haben, klingt daher zusammen mit 
dem Gelöbnis neuer hingebender Arbeit, aber auch mit der 
Bitte um weitere Unterstützung und Förderung unseres Werkes, 
ohne die der Erfolg nicht von Dauer sein kann!
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Aus der Chronik der 
Technischen Hochschule Breslau

Gesammelt und zusammengestellt von Dr.Gotthard Schmolke

Personenverzeichnis der Hochschulverwaltung
Hochschulkommissare bzw.(ab 1933) Kuratoren 
Rektoren
Prorektoren, Sydichi
Beamte und Angestellte
Personenverzeichnis des Lehrkörpers

Fakultät für Naturwissenschaften und Ergänzungs­
fächer
Dekane
Fachrichtung: Mathematik

Physik 
Chemie

Ergänzungsfächer:
Volks- und Privatwirtschaftslehre 
Betriebswirtschaftslehre.Wirtschafts­
geographie, Rechts- und Verwaltungskunde, 
Patentrecht
Gewerbehygiene, Botanik, Musik und musi­
kalische Technologie, Philosophie und 
Soziologie, Leibesübungen, Bibliotheks­
geschichte u. -technik, Fremdsprachen 
Kurzschrift, Lehrer für körperliche Fer­
tigkeiten (Fechten, Reiten, Tanzen)

Fakultät für Bauwesen
Dekane
Fachrichtung: Bauingenieurwesen 

Architektur
Fakultät für Maschinenwesen
Dekane
Fachrichtung: Maschineningenieurbau 

Elektrotechnik
Fakultät für Berg- und Hüttenwesen
Dekane
Fachrichtung: Bergbau

Hüttenwesen
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Tafel der im 1. Weltkrieg gefallenen Hochschul­
angehörigen

Verzeichnis der Ehrendoktoren und Ehrensenatoren

Hochschulchronik i

Akademische Feiern und Ereignisse, Personal­
veränderungen in den Jahren 1910 bis 1915 
in den Jahren 1925, 1927 bis 1932 
in den Jahren 1933 bis 1938
Einige Ergänzungen für die Zeit von 1938 
bis 1945

Der Technischen Hochschule ein- oder angeglie­
derte Institutionen
Staatliches Materialprüfungsamt
Technische Prüfstelle für das Handwerk
Arbeitsgemeinschaft für Raumforschung
Statistik der immatrikulierten Studenten
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Personalverzeichnis der Hochschulverwaltung
Kommissare für die Technische Hochschule bzw. (ab 1933) 
Kuratoren der Universität und Technischen Hochschule 
Breslau
1910 - 1918 Dr.jur.von Guenther, Oberpräsident der

Provinz Schlesien
1919 - 1921 nicht besetzt
1921 - 1924 Dr. Proske, Oberpräsident
1924 - 1925 Dr.jur. von Vietsch, Geh.Reg.Rat
1926 - 1933 von Gröning, Regierungspräsident i.e.R.
1933 - 1934 Dr.von Bahrfeldt, Max,Regierungspräsident

1934 - 1936
i.e.R. 

von Hahnke, Adolf, Regierungspräsident

1936

1937 - 1941

i.e.R.
Dr.jur. Riedinger, Paul, Senats- und
Vizepräs. d. Ob.Landesger.m.d.W.d.G.

beauftr•
Dr.jur. von Boeckmann, Walther

1941 - 1945 Direktor Dr. Bertram, Theo

1910 - 1914
Rektoren

Dr.phil. Rudolf Schenck, o.Prof.
1914 - 1916 Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o.Prof.
1916 - 1918 Dr.-Ing. Carl Heinel, o.Prof.
1918 - 1920 Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler,

1920 - 1924
Geh.Reg.R., o. Prof.

Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof.
1924 - 1926 Dr.phil. Werner Schmeidler, o.Prof.
1926 - 1928 Dr.-Ing.E.h. Wilhelm Tafel, o. Prof.
1928 - 1930 Karl Gottwein, o. Prof.
1930 - 1932 Dr.phil. Erich Waetzmann, o. Prof.
1932 - 1933 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof.
1933 - 1937 Wilhelm Rein, o. Prof.
1937 - 1944 Dr.-Ing. Erwin Ferber, o. Prof.
1944 - 1945 Heinrich Blecken, o. Prof.

1910 - 1912
Prorektoren

Dr.-Ing. Carl Heinel, o. Prof.
1912 - 1913 Dr.phil. Constantin Carath&odory,o.Prof.
1913 - 1914 Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o. Prof.
1914 - 1916 Dr.phil. Rudolf Schenck, o. Prof.
1916 - 1918 Dr.phil. Gerhard Hessenberg, o. Prof.
1918 - 1920 Dr.-Ing. Carl Heinel, o. Prof.
1920 - 1922 Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler,o.Prof.
1922 - 1924 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof.
1924 - 1926 Dr.-Ing. Ludwig Mann, o. Prof.
1926 - 1928 Dr.phil. Werner Schmeidler, o. Prof.
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Professor Rudolf Schenck
1.Rektor unserer TH
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Prof. Dr.-Ing.Ludwig Mann 
"Unser Mechaniker"
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1928 -
1930 -

1930
1932

Dr.-Ing. E.h.
Karl

Wilhelm Tafel, o.Prof.
Gottwein, o.Prof.

1932 - 1933 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof.
1933 - 1934 Karl Gottwein, o.Prof.
1934 - 1937 Dr.phil. 

o.Prof.
, Dr.--Ing. E.h. Werner Schmeidler,

1937 - 1945 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof.
Syndici

191o - 1918 von Kunowski, Reg.-Rat
1918 - 1921 Metz, Reg.-Rat
1921 - 1922 Ratzlaff, Oberreg.-Rat
1922 - 1924 Mendrzyk, Reg.-Rat
1924 - 1926 Dr.jur. Schmidt, Reg.-Rat
1926 - 1929 Baum, Oberreg.-Rat
1930 - 1932 Dr.jur.Alfred Bochalli,Verwaltungsgerichts­

direktor
1932 - 1940 Dr.jur. Paul Riedinger, Senatspräsid, beim 

Oberlandesger.
1940 - 1945 Dr.jur. Günther Theuner, Oberlandesger.-Rat

Beamte und Angestellte der Verwaltung
Bürovorsteher
1910 - 1926 Bode, Rendant und Sekretär
1926 ' - 1928 Wilhelm Tschoeltsch, Obersekretär
1919 - 1939 Alfred Seidel, Rentmeister
1939 - 1945 Rudolf Lippke, Regierungsoberinspektor
VerwaltungsSekretäre
1910 - 1929 Richter, Sekretär
1922 - 1929 Seela, Verwaltungssekretär
1930 - 1933 Wilhelm Jeschke, Verwaltungssekretär
1931 - 1933 Artur Seeliger, Verwaltungs-Inspektor
1930 - 1945 Josefph Ritter, Verwaltungssekretär
1932 - 1945 Josef Sappok, Verwaltungsangestellter
Haus Inspektoren
1911
1910

- 1928 Otto Marschall, Hausinspektor u.Büroassistent
- 1932 Joseph Koschate, Amtsgehilfe, ab 1925 Pedell

1918 - 1938 Paul Gottwald, Amtsgehilfe.Kastellan, 
ab 1932 Hausinsp.

1938 - 1945 Richard Scheuner, Hausmeister
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Professor SchmeidlerProfessor Baer 
und cand.ing.Ernst-Günter Habrich

Professor Mann Professor Lotter
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Professor Waetzmann Professor Ruff

Professor Rein Professor Ferber
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Pförtner
1910 - 1913
1914 - 1915

Martin Unbehaun 
Cranen

Amtsgehilfen
1910 - 1945 Geppert, Saaldiener
1910 - 1930 Hempel, Saaldiener
1930 - 1931 Max Reche, Amtsgehilfe
1931 - 1932 Ignatz Gielok, Amtsgehilfe
1932 - 1935 Georg Füssel, Amtsgehilfe
1933 - 1945 Paul Pfeiler, Amtsgehilfe
1940 - 1945 Heinz Soblik, Angestellter
Büroangestellte
1940 - 1941 J. Thomas, Kanzleiangestellte
1940 - 1941 Margarete Horstmann, Büroangestellte
1940 - 1945 E. Raulfs, Angestellte (Fakultätskanzlei)
1941 - 1 942 J. Rudolph, Kanzleiangestellte
1941 - 1945 Erna Kirchhoff, Kanzleiangestellte
1942 - 1945 Ingeborg Rust, Kanzleiangestellte

Personenverzeichnis des Lehrkörpers

Fakultät für Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer
Bis zum Sommersemester 1941 trug diese Fakultät die 
Bezeichnung "Fakultät für allgemeine Wissenschaften."
Dekane
Von 1910 bis 1922 "Abteilungsvorsteher", ab 1922
"Dekan".
1910 — 1911 Prof.Dr.phil.
1911 - 1912 Prof.Dr.-Ing.
1912 - 1913 Prof.Dr.phil.
1913 - 1914 Prof.Dr.phil.
1914 — 1915 Prof.Dr.phil.
1915 — 1916 Prof.Dr.phil.
In den Studienjahren 1916/1
Programme gedruckt.
1918 — 1920 Prof.Dr.-Ing.
1920 — 1922 Prof.Dr.phil.
1922 — 1923 Prof.Dr.phil.
1923 — 1925 Prof.Dr.phil.
1925 - 1927 Prof.Dr.-Ing-
1927 — 1928 Prof. Dr .phil .
1928 — 1929 Prof.Dr.phil.
1929 - 1930 Prof.Dr.phil.

Hessenberg
Ludwig Mann
Steinitz
von Wenckstern
Dehn
Steinitz

7 und 1917/18 wurden keine
Ludwig Mann
Hans Happel
Werner Schmeidler
Fritz Noether
Ludwig Mann
Erich Waetzmann
Hans Happel
Werner Schmeidler
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Professor Dr. Dr. h.c. R. Suhrmann

Prof. Rudolf Suhrmann f H 3 ^6 ;
Im 76. Lebensjahr «tarb vor wenigen Tage» 

in Karlsruhe Prof. Dr. rer. techn. Dr. rer. nat. 
h. c. Rudolf Suhrmann, der als ordentlicher 
Professor für Physikalische Chemie zunächst 
an den Technischen Hochschulen Breslau und 
Braunschweig, und von 1955 bis 1963 an der 
Technischen Universität Hannover wirkte. 
Suhrmann wurde besonders durch seine 
grundlegenden Arbeiten über elektronische 
Eigenschaften von Festkörperoberflächen und 
über Katalyse bekannt. Von 1950 an war er 
ordentliches Mitglied der Braunschweigischen 
Wissenschaftlichen Gesellschaft.
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Professor Dr.phil.Hans Happel
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1930 - 1931 Prof.Dr.phil. Fritz Noether
1931 - 1940 Prof.Dr.-Ing. Ludwig Mann
1940 - 1945 Prof.Dr.rer.techn. Rudolf Suhrmann
Fachrichtung Mathematik

1. Lehrstuhl für höhere Mathematik
1910 - 1913 Dr.phil. Constantin Carathfeodory, 

o.Prof.(1913 nach Göttingen berufen)
1913 - 1922 Dr.phil. Dehn, o. Prof.

(1913 aus Kiel berufen)
1922 - Ende S.S.1933 Dr.phil. Fritz Noether, o.Prof.
Prof.Noether wurde 1933 von der nationalsozialisti­
schen Regierung die Lehrbefugnis wegen jüdischer Ab­
stammung entzogen. Der Lehrstuhl wurde nach 1933 
nicht mehr besetzt.
2. Lehrstuhl für höhere Mathematik
1910 - 1920 Dr.phil. Steinitz, o.Prof.
1920 - 1921 Dr.phil. Nielsen, o.Prof.
1921 - 1938 Dr.phil. Werner Schmeidler, o.Prof.
1940 - 1945 Dr.phil. Hubert Cremer, o.Prof.
Ab 1928 wurde diesem Lehrstuhl der Lehrstuhl für Ver­
suchsflugzeugbau angegliedert.
1933 wurde das mathematische Seminar der Universität 
an die Technische Hochschule verlegt.
Assistenten
Die Assistenten waren an beiden Lehrstühlen für höhe­
re Mathematik tätig, solange diese bestanden.
Dr.phil. Schnee 1910/15; Kand.f.höh.Lehramt Tillmann 

1918/22;
Dr.phil. Hoheisel 1922/26; Priv.Doz.,Dr.phil.Erich 
Rothe 1930/35;
Dipl.-Ing•Dr.-Ing.Karl Jaeckel 1935/41; Dr.rer.nat.
Hans-Heinrich Ostmann 1941/45
Lehrstuhl für darstellende Geometrie
1910 - 1918 Dr.phil. Hessenberg, o.Prof.
1918 - 1920 Dr.phil. Edwin Feyer, Assistent, 

vertretungsw. m.d.Verwaltung beauftr
1920 - 1945 Dr.phil. Hans Happel, o.Prof.
Oberassistent:: Dr.phil.Edwin Feyer 1928/36
Assistenten: Dr.phil .nat .Hartwig ,1910/14; Dr.phil .Edwin 

Feyer 1914/28; Stud.Ass.Alfred Karras 1936/40;
Dipl.-Ing. Rudolf Glaser 1940/45.
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Professor Dr.-Ing. H. Hoffmann
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Professor Dr.phil.Ludwig Bergmann
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Lehrstuhl für Mechanik und Statik der Baukonstruk­
tionen ;
Leiter des Institutes für Mechanik und Statik
1910 - 1936 Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof. 
1936 - 1939

nach Emeritierung Lehrstuhl vertretungs­
weise weitergeführt.

1939 - 1945 Dr.-Ing.habil Erich Kühl, o.Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Kötter 1911/13; Dipl.-Ing.Köhn 

1914/18; Dr.-Ing.Steuding 1919/30; Dr.-Ing.Paul 
Mlosch 1930/35; Dipl.-Ing. Hans-Joachim Weber 1935/ 
39; Dipl.-Ing. Herbert Frank 1937/42; Dipl.-Ing. 
Willi Schädel 1940/43.

Hilfsassistent: stud.mach.Graf 1918/19
Privatdozenten für Mathematik
1913 - 1918 Privatdozent Dr.phil. Schnee
1920 - 1929 ff Dr.phil. Edwin Feyer
1928 - 1935 ff Dr.phil. Rothe
1936 - 1945 Dozent Dr.-Ing.habil Heinrich
1939 - 1943 ff Dr.phil.habil Mohr
1943 - 1945 ff Dr.rer.nat.habil Ostmann
Fachrichtung Physik
Das Physikalische Institut der Technischen Hochschule 
wurde erst in der 2. Bauphase (1925-1928) im Haupt­
gebäude an der Uferzeile errichtet und 1928 einge­
weiht. Bis dahin mußten die Studenten der Technischen 
Hochschule das Fach "Physik" beim Physikalischen In­
stitut der Universität belegen.
Lehrstuhl für Physik/Physikalisches Institut der 
Universität
1910 - 1925 Dr.phil. Otto Lummer, o.Prof.Geheimrat 
1926 - 1929 Dr.phil. Clemens Schaefer, o.Prof.

Lehrstuhl für Physik
Direktor des Physikalischen Institutes der Techn. 
Hochschule
1926 - 1938 Dr.phil. Erich Waetzmann, o.Prof.
1938 - 1945 Dr.phil. Ludwig Bergmann, o.Prof.
Oberassistenten
Dr.phil. Johannes Friese 1928/31- Dr.phil. Kurt- 
Schuster 1933/45
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Assistenten
Dr.phil. Johannes Friese 1927/28; Dr.phil. Kurt 
Schuster 1928/33; Dr.phil. Hubert Aderhold 1934/37; 
Dr.phil. Hans Fesser 1937-1945; Dr.rer.nat.Herbert 
Mraß, Stellenverwalter 1940/45.
Werkstattleiter
Heinrich Anteß, Schlossermeister 1928/43
Hans-Joachim Wolf, Feinmechanikermeister 1943/45
Büroangestellte
Ruth Klose 1941-1944

Lehrstuhl für Theoretische Physik an der Univers.
U7^7H.------------------------------ —------------------------------------
1935 - 1944 Dr.phil. Fues, o.Prof.
Lehrauftrag Schulphysik
1931 - 1941 Dr.phil. Groß, Studienrat
1941 - 1945 Dr.phil. Kliefoth
Privatdozent Physik
Dr.phil.habil. Kurt Schuster (1943 apl.Prof.) 
1937 - 1943

Fachrichtung Chemie
Die Chemie bildete von 1910 - 1922 zusammen mit der 
Hüttenkunde eine "Abteilung" gleichen Namens.
Ab 1922 erhielt diese Abteilung die Bezeichnung: 
"Fakultät für Stoffwirtschaft". Ab 1923 kam noch 
die Fachrichtung "Bergbau" zu dieser Fakultät.
Ab W.S. 34/35 wurde die Chemie aus dieser Fakultät 
herausgenommen und in die "Fakultät für allgemeine 
Wissenschaften" eingegliedert, die ab S.S.1941 die 
Bezeichnung "Fakultät für Naturwissenschaften und 
Ergänzungsfächer" erhielt.
Lehrstuhl für Anorganische Chemie
Direktor des Institutes für Anorganische Chemie
1910 - 1914 Dr.phil. Alfred Stock, o.Prof.
1914 - 1916 Vertretung: Prof.Dr.phil.Rudolf Schenck 
1916 - 1937 Dr.phil. Otto Ruff, o.Prof.
1937 - 1945 Dr.phil. Walter Hückel, o.Prof.
Oberassistenten
Dr.-Ing. Hellmut Hartmann 1928/38; Dr.phil.habil 
Paul-Ludwig Günther 1939/45
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Professor Dr.phil.Otto Ruff
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Professor Dr.-Ing. Helmut Hartmann
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Assistenten; Dr.phil. Blumenthal 1910/11; Dr.phil. 
Lenger 1910/12; Dr.phil. Schrader 1910/11; cand.phil. 
Groh 1911/12; Dr.phil.Massenez 1911/13; Dr.phil. 
Friderici 1912/13; Dr.phil. Praetorius 1912/15;
Dr.phil. Stamm 1912/14; Dr.phil. Fester 1913/14;
Dr.phil. Kuss 1914/15; Dipl.-Ing.Richter 1914/15;
Dr.-Ing.Wäser 1914/15; Dr.phil. Braun 1918/19;
Dr.phil. Frankl 1919/20; Dr.phil. Keilig 1919/20;
Dr.-Ing. Kröhnert 1919/20; Dipl.-Ing. Drossel 1920/21 ; 
Oberlehrerin Mugdan 1920/22; Dipl.-Ing. Paul Schmidt 
1920/21; Dr.-Ing. Staib 1920/21; Dipl.-Ing. Helmut 
Hartmann 1921/28; Dipl.-Ing. Neumann 1921/22;
Dipl.-Ing. Wallstein 1921/22; Dipl.-Ing. Hohlfeld 
1923/24; Dr.phil. Jander 1923/24 ; Dipl.-Ing. Thomas 
1923/25; Dipl.-Ing. Busch 1924/26; Dr.-Ing.Hirsch 
1925/27; Dipl.-Ing. Josef Fischer 1927/35; Dipl.-Ing. 
Otto Brettschneider 1931/32; Dr.-Ing. Hans Joachim 
Froelich 1936/37; Dipl.-Ing. Günter Vogt 1936/37;
Dr.-Ing. Fritz Thomas 1937/38; Dr.phil.Horst Brett­
schneider 1938/40; Dr.rer.nat.Hermann Kienitz 1940/45; 
Dipl.-Ing. Chytrek 1940/45; Dipl.-Ing. Wolfgang 
Rebentisch 1942/45.
Hilfsassistenten: Dr.phil. Massenez 1910/11;
cand.phil. Friderici 191o/12; cand.chem.Ehrhardt 
1913/14; Dr.phil. Priess 1913/14; Dr.phil.Wilfroth 
1914/15; Frl.stud.chem.Mugdan 1918/19; Dipl.-Ing. 
Schmidt 1919/20.

Dr.-Ing. Helmut Hartmann 1931-1936
Dozent, 1936-1938 apl. Prof.
Dr.phil.habil.Paul-Ludwig Günther, 
1939-1942 Dozent, 1942-1945 apl.Prof.

Technisches Personal
1910 - 1913 Cranen, Schlosser
1910 - 1916 Gleißenberg, Mechaniker
1913 - 1916 Söhner, Mechaniker (gefallen 1.5.1916)
1919 - 1945 Paul Geselle, Laboratoriumswerkmeister
1918 - 1938 Schubert, Glasbläsermeister
1939 - 1940 K. Schmidt
1943 - 1945 Bernhard Minsberg

Gertrud Pichatzek, Chemotechnikerin
Büropersonal
1930 - 1945 Charlotte Brückner, Stenotypistin
Privatdozenten
Anorg.Chemie
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Lehrstuhl für Physikalische Chemie
Direktor des Physikalisch-Chemischen Institutes
1910 Dr.phil. Richard Abegg, o.Prof. 

C+ 3.4.1910 s. Chronik 1910/11)
1910 - 1916 Dr.phil. Rudolf Schenck, o.Prof.
1916 - 1930 Dr.phil. Arnold Eucken, o. Prof.
1930 - 1931 Dr.rer.techn.Rudolf Suhrmann, a.o.Prof. 

Oberassistent, Vertretung
1931 - 1933 Dr.phil. Franz Simon, o.Prof.
1933 - 1945 Dr.rer.techn.Rudolf Suhrmann, o.Prof.
Oberassistenten: Dr.rer.techn.Rudolf Suhrmann.Privat-
dozent, ab 1931 a.o.Prof.1928/33;
Dr.phil . Karl Seiler, ab 1941 Dozent 1940/45
Assistenten: Dr.phil. Hempelmann 1910/11;
Dr.phil. Stirm 1910/12; Dr.phil. Dahm 1911/12;
Dr.phil. Farr 1912/14; Dr.phil.Traumann 1912/13;
Dipl.-Ing. Dux 1913/14; cand.chem.Vorländer 1914/16;
Dipl.-Ing. Bartels 1919/20; Dr.phil.Senftleben 1919/23;
Dipl.-Ing. Karwat 1920/24; Dr.rer.techn. Rudolf Suhr­
mann 1923/28; Dipl.-Ing. Klinkhardt 1925/27; Dr.phil. 
Hartek 1927/28; Dipl.-Ing.Horst Seekamp 1928/29.
Dipl.-Ing. Manfred von Stein 1931/35; Stud.Ref.Her­
mann Schnackenberg 1937/45; Dr.-Ing.Horst Seekamp 
1934/38; Dr.phil. Karl Seiler 1938/40.
Hilfsassistent: cand.chem. Breuning 1912/14
Technisches Personal
1910 - 1913
1913 - 1938
1938 - 1945

Paul Gersönne, techn. Amtsgehilfe
Klosse, " "

Kurt Imhof, Mechanikermeister
Büropersonal

- 1941 Selma Goerke, Büroangestellte 
1941 - 1945 Eleonore Heinrich, "
Privatdozenten
Obering. Dr.phil.habil.Karl Seiler, Physikal.Chemie 
3.2.1941 - 1945
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Professor Dr.phil.Arnold Eucken
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Professor Dr.phil.Fritz Straus
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Lehrstuhl für Organische Chemie
Direktor des Organisch-Chemischen Instituts
1910 - 1923 Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler, 

o.Prof.
1923 - 1933
1933 - 1935

Dr.phil. Fritz Straus, o.Prof.
i.V. Dr.phil. Walter Voß, Privatdozent 
Oberassistent

1935 - 1945 Dr.phil. Walter Hückel, o.Prof.
Oberassistenten
Dr.phil. Walter Voß 1928-1939; Dr.phil.habil Haber­
land 1939 - 1945
Assistenten: Dipl.-Ing. Schloßberger 1910/11;
Ör.phil. Zaar 1910/11; Dr.phil. Friedrich 1911/14;
Dr.phil. Erwin Mayer 1911/12; Dr.phil. Risse 1912/13;
Dipl-Ing. Spornitz 1910/14; Dr.phil.Bruhnke 1918/20;
Dr.phil. Jonas 1918/23; Dipl.-Ing. Locker 1919/22;
Dr.phil. Ehrenstein 1924/25; Dr.phil. Voß 1924/28;
Dr.-Ing.Öhme 1925/27; Dipl.-Ing. Kollek 1927/28;
Dipl.-Ing. Heyn 1928/30; Dipl.-Ing.Heinz Heinze 
1930/34; Dipl.-Ing. Werner Wachs 1934/36;
Dr.phil. Friedrich Nerdel 1936/38; Dr.phil. Werner 
Tappe 1937/40; Dr.rer.nat.Charlotte Kühn (Stellenver­
walterin) 1940/42; Dipl.-Chem. Elmar Wilip 1941/44;
Dipl.-Ing. Hans-Günther Kirschner 1944/45.
Hilfsassistenten: Dipl.-Ing. Spornitz 1912/13; 
cand.chem.Jonas 1913/14; cand.chem.Kindermann 1918/20; 
Frl. Dr.phil. Bruhnke 1919/20.
Technisches Personal
1928 - 1945 Oswald Urbansky, Laboratoriumswerkmeister
Büropersonal
1937 - 1941 Johanna Pförtner, Stenotypistin
1941 - 1943 Johana Radig, "
1943 - 1945 Ursula Pieper "
Privatdozenten Organische Chemie
Dr.phil. Jonas, Privatdozent 1919-1923, apl.Prof.

1923-1924
Dr.phil. Walter Voß, Privatdozent 1931-1935
Dr.phil.habil. Otto Neuenhoeffer, Dozent 1936-1941, 
apl. Prof. 1941 - 1945
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Lehrstuhl für Anorganische Chemische Technologie 
u‘. Elektrochemie
Direktor des Instituts für anorganische Chemische
Technologie, Kokerei- und Gaslaporatorium
Ab 1935 Lehrstuhl für Chemische Technologie und 
Elektrochemie ander Technischen Hochschule und 
Universität Breslau sowie
Direktor des Instituts für Chemische Technologie, 
Kokerei- und Gaslaboratoriums der Technischen Hoch­
schule u. Universität Breslau
1912 - 1914 Fritz Lüty, o.Prof.(+ 5.3.14 s.Chronik)
1914 - 1935 Dr.phil. Bernhard Neumann, o.Prof.
1935 - 1945 Dr.-Ing. Erwin Ferber, o.Prof.
Oberassistenten: Dr.-Ing.Domke 1928/29; Dr.phil Carl 
Kröger 1929/1940
Assistenten: Dr.phil. Wilborn 1912/15; Dr.-Ing.Bocks- 
hammer 1921/22; Dipl.-Ing. Steuer 1921/27;
Dipl.-Ing. Müller 1923/26; Dipl.-Ing. Domke 1927/28;
Dr.-Ing. Wolter 1928/29; Dipl.-Ing. Erich Goebel
1929/32; Dr.-Ing. August Sonntag 1936-1945;
Dr.-Ing. Hans Brückner 1940/45; Dipl.-Ing. Gotthard 
Schmolke (Stellenverwalter) 1943/45.
Hilfsassistent: Frl.stud.chem.Rose 1918/20.
Technisches Personal
1936 - 1945 Max Kramer, Mechanikermeister
Büropersonal

- 1938 Helene Hoffmann, Büroangestellte
1938 - 1941 Lieselotte Sowade, "
1941 - 1945 Edith Schüller,
Angeschlossen: Röntgenabteilung der Technischen Hoch­
schule
1935 - 1945 Leiter: Dr.phil. Fritz Ebert a.pl.Prof. 

(Privatdoz.1930/35, a.o.Prof. 
1935/39, a.pl.Prof. ab 1939)

Honorarprofessor:
1920 - 1934 Dr.phil. Fritz Hofmann, Direktor des 

Kaiser-Wilhelm-Instituts für Kohlefor­
schung in Breslau

Privatdozent:
Dr.phil. Carl Kröger, 1932 - 1938 Privatdozent, 1938 
1939 a.o.Prof., 1939 - 1941 a.pl.Prof.
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Professor Dr.-Ing. Erwin Ferber
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Professor Julius Meyer
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Lehrstuhl für feuerfeste Materialien und Keramik
Vorsteher des Instituts für feuerfeste Materialien 
und Keramik
1911 - 1927 Dr.phil. Hollmann, hauptamtl. Dozent
1929 - 1944 Dr.phil. Otto Krause, Honorarprof.

1930/39; a.pl.Prof.1939/44
Assistenten: Dipl.-Ing. Sieckmann 1921; Dipl.-Ing.
Lenz 1921/22; Dipl.-Ing. Schepers 1922/23;
Dipl.-Ing. Politz 1923/24; Dipl.-Ing. Walter Ksinsik 
1935; Dipl.-Ing. Ernst Jäkel 1936/37; Dipl.-Ing.Wolf­
gang Schmidt 1937/38; Stud.Ass.Ursula Klempin 1938/45.
Lehraufträge
1910 - 1921 Generaldir. W. Hartmann: Chamottestein­

fabrikation
1910 - 1920 Dir.Dr.phil.Schultz: Einführung in die 

Tonwarenindustrie
Allgemeines Chemisches Institut der Universität und (ab 1934) der T.H? ————————
Direktor: Prof.Dr.phil.Walter Hückel (ab 1 935),o.Prof.
Abteilungsvorsteher: Dr.phil.Julius Meyer (seit 1920), 
o. Prof.
Nach der Emeritierung von Prof. Otto Ruff 1937 hielt 
Prof. J. Meyer auch an der T.H. Vorlesungen in Anor­
ganischer Chemie und nahm die Prüfungen in diesem Fach 
ab.
Planmäßige Assistenten: Dozent, ab 1941 a.pl.Prof.
Dr.phil. Otto Neunhoeffer, Obering. 1935/45
Dr.phil. Nachtwey 1935/37; Dr.phil. Haberland 1935/39;
Dr.phil. Scheib 1935/37; Dr.phil. Severin 1935/36;
Dr.phil. Doll 1937/39; Schlüter 1937/38; Dr.rer.nat.
Seemann 1 937/42 ; Dr.phil. Gruschke 1938/39; Dipl.-Ing.
Joachim Datow 1938/44; Dr.phil. Dietz 1940/44; Dozent 
Dr.phil.habil. F. Bopp 1942/44; Dipl.-Ing. Simmersbach 
1940/44; Dipl.Chem.Jahnentz 1942/44.
Materialverwalter: 1935 - 1943 Klein

Lehrstuhl Grenzgebiete der Chemie und Landwirtschaft 
Direktor des agrikulturchemischen und bakteriologi­
schen Instituts der Universität und T.H.
1919 - 1945 Dr.phil. Paul Ehrenberg, o. Prof.
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Lehrstuhl Biochemie und landwirtschaftliche Technologie 
der Universität und T.H.
Direktor des Instituts für Biochemie und landwirtsch. 
Technologie
1912 - 1936 Dr.phil. Felix Ehrlich, o.Prof.
1936 - 1939 Dr.phil.habil. Kurt Rehorst, Dozent 

1936/37; n.b.a.o.Prof. 1937/39 (Vertretung)
1939 - 1945 Dr.phil.habil Kurt Rehorst, a.o.Prof.
planm. Assistenten: Dozent Dr.phil.habil.Kurt Rehorst 
1936/39; Dipl.-Chem. Weiß 1942/44 Dipl.-Chem.Weißbeck 
1942/44
Laboranten: Brod 1935/39; Großer 1939/44.

Färbereichemie
1936 - 1945 Dr.phil. Ernst Koenigs, a.pl.Prof. 

der Univers. u. T.H.

Bastfasern / Direktor des deutschen Forschungsinstituts 
für Bastfasern, Sorau (Nieder-Lausitz). Außeninstitut I

HFr T.H.-------------------------------------------------
1932 - 1944 Dr.phil. Ernst Schilling, Honorarprofes­

sor
Institut für chemische Technologie synthetischer Fasern 
Außeninstitut II der T.H.
Institutsleiter: Dr.rer.nat.habil• Karl Lauer

Dozent 1942/43, a.pl.Prof.1943/45
Lehraufgräge: Dr.rer.nat.habil. Karl Lauer,

Technologie der Zellwolle
Dr.Fritz Gernert: Physikal. u. mechan. 
Meßmethodik zur Prüfung synthet.Fa­
sern 1942/45

Dr.phil. Paul Debo: Die Geschichte der Industrie der 
chem. Fasern 1942/45.
Dr.-Ing. Rudolf Sadler: Die Technologie des Zellstoffs 

1942/45
Hermann Brandstetter: Die chem. Faser in ihrer spezif. 
textilen Gestaltung u. Weiterverarbeitung 1943/45 
Dr.Källner: Rohstoff u. Erzeugung der vollsynthet.
Faser
Dr.Hugo Koch: Die natürlichen Zellstoffträger und 
ihre restlose Ausnutzung.
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Ergänzungsfächer

Lehrstuhl Mechanik und Statik der Baukonstruktionen
Leiter des Instituts für Mechanik und Statik
1910 - 1939 Dr.-Ing. Ludwig Mann, o.Prof.
1939 - 1945 Dr.-Ing.habil. Erich Kühl, o.Prof.

s.auch Mathematik
Privatdozenten:
Technische Mechanik: Dr.-Ing.Hermann Steuding 

1930 - 1935
Experimentelle Strömungslehre: Dr.phil.habil.Johannes 

Nikuradse 1940/44
Volks- und lPrivatwirtschaftslehre (Lehrauftrag)
1910 - 1914
1923 - 1932
1924 - 1927
1927 - 1932
1932 - 1934
1930 - 1936
1936 - 1937
1937 - 1945

Dr.phil. von Wenckstern, o.Prof. der 
Univers. Breslau
Diplomhandelslehrer Reimann (Privatwirt­
schaftslehre)
Dr. Hesse (Volkswirtschaftslehre) 
Dr.phil. Karl Bräuer, o.Prof.d.Univers. 
Dr.rer.pol. H. Bechtel, a.o.Prof.d.Uni• 
Dr.rer.pol. habil. Rudolf Hellwig 
Dr.rer.pol., Dr.phil. Michael Achmeteli 
Dr.jur. Cornelius Netter, o.Prof.

Betriebswirtschaftslehre (Lehrauftrag)
1931 - 1936
1936 - 1942
1941 - 1945

Dr.rer.pol.habil. Rudolf Hellwig 
Dr.rer.pol. Hans Petrick (Menschenfüh­
rung u. die organ. Betriebsführung) 
i.V. Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof.

Wirtschafts - und Verkehrsgeographie (Lehrauftrag)
Leiter des :Seminars für Wirtschafts- u. Verkehrs-
geographie
1918 - 1929
1929 - 1936
1933 - 1945

Dr.phil. Dietrich, Privatdoz. 1918/23; 
Dozent 1923/27; a.o. Prof. 1927/29 
Dr.phil. Geisler, a.o.Prof.
Dr.sc.nat.habil. Günther von Geldern- 
Crispendorf, Privatdoz•1933/42, 
a.o.Prof. 1942/45

Geographie / Direktor des Geograph.Inst.d.Univers. 
1939 - 1945 Dr.phil. Erich Obst, o. Prof.
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Privat Dozent Beulke

Professor Bräuer
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Kölner Stadtanzeiger 26.9.58

Sprecher der Steuerzahler
Der Präsident des Bundes der Steuer­
zahler, Prof.Dr.Karl Bräuer, ist 
kürzlich 70 Jahre alt geworden. 
Was dieser Mann für die deutschen 
Steuerzahler getan hat und weiter­
hin tut, ist ohne Vorbild.
Bräuer, der den Bund der Steuerzah­
ler 1949 in Stuttgart gründete, ver­
sucht, gestützt auf ein fundiertes 
finanzwissenschaftliches Wissen, der 
Ausgabesucht und dem Ausdehnungs- 
frang der öffentlichen Verwaltungen 
Einhalt zu gebieten.

Prof. Dr. Karl Bräuer Den Bund der Steuerzahler hat er,
wie er selbst sagt, als eine Kampf- 
Organisation gegen jede Art der 
Steuergeldvergeudung gegründet.

Seine Aufgabe sieht er darin, die Bevölkerung zu veranlassen, die 
Verwendung der Steuergelder ständig zu überwachen. "Mißbrauch oder 
gar Verschleuderung öffentlicher Gelder", meint er,"erfordern schärf­
ste Gegenwehr, doch muß die Kritik an Mißständen in der Verwaltung 
stets aufbauenden Charakter haben."
Als Folge von Bräuers erfrischenden Aktivität strömen dem Bund der 
Steuerzahler von Jahr zu Jahr mehr Mitglieder zu. Des Professors 
offenherzige Kritik und seine sachkundigen Ratschläge finden mehr 
und mehr Beachtung in allen Fachgremien. In Baden-Württemberg zum 
Beispiel wissen Finanzminister und Finanzausschuß des Landtages die 
aufbauende Etatkritik Bräuers und seiner Mitarbeiter durchaus zu 
schätzen. In öffentlichen Informationssitzungen werden seine Rat­
schläge diskutiert, und manche Gemeinde hat gut daran getan, sich 
Bräuers Ratschläge anzuhören.
Bräuers Arbeit mit Wort und Feder im Interesse der Steuerzahler kommt 
nicht von ungefähr. Der geborene Rheinpfälzer war schon vor dem er­
sten Weltkrieg Dozent für Volkswirtschaftslehre und baute nach 1922 
an der Universität Breslau das Institut für Finanzwissenschaften 
auf, war in der Weimarer Republik als Gutachter beim Reichsministeri- 
nm tätig, errichtete 1922 in Würzburg das Institut für Wirtschafts­
wissenschaft, war Universitätsprofessor in Breslau und später in Leip­
zig und sammelte, auch auf Studienreisen durch die USA, umfangrei­
ches Material. Das in vielen Jahrzehnten erarbeitete Wissen Prof. 
Bräuers, das auch in zahlreichen Publikationen seinen Niederschlag 
findet, kommt heute dem Bund der Steuerzahler zugute, gehört zu sei­
nen wichtigsten Fundamenten.
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Rechts- und Verwaltungskunde (Lehrauftrag)
1910 - 1913 Dr.jur. 

sessor,
et phil. Fischer, Gerichtsas- 
Privatdozent

1914 - 1920 Dr.jur. Bühler
1920 - 1921 Dr.jur. Neuwiem
1921 - 1927 Dr.jur. Schwarz, Oberlandesger.Rat.
1927 - 1945 Clemens

Rat
Schmidt-Ranke, Oberlandesger.

Deutsches Patent- und Gebrauchsmusterschutzrecht 
(Lehrauftrag)
1910 - 1913 Dr.jur.et phil. Fischer, Gerichtsass. 

(Erfinderrecht)
1941 - 1945 Dipl.-Ing. Kurt Meyer, Patentanwalt
Meteorologie und Luftfahrt (Lehrauftrag)
1910 - 1911 Dr.phil. von dem Borne: Meteorologie 

u. Luftschiffahrt
1925 - 1926 Oberstudiendir. Milarch: Luftfahrt
1936 - 1945 Dr.phil. Waldemar Haude, Meteorologie 

u. Klimatologie (Versuchsflugzgb .) 
s. Mathematik

Hygiene (Lehrauftrag)
1910 - 1933 Dr.med. Robert Scheller, a.o.Prof.d. 

Uni: Gewerbehygiene
1912 - 1920 Dr.med. Fritsch, Privatdoz.: Erste Hilfe 

bei Unfällen
1925 - 1929 Dr.med. Renner, a.o. Prof. d. Uni: 

Erste Hilfe bei Unfällen
1928 - 1936 Dr.med.dent. Walther Bruck, a.o.Prof, 

d. Uni: Gewerbehygiene
Botanik (Lehrauftrag)
1910 - 1937 Dr.phil. von Lingelsheim
1919 - 1945 Dr.phil. Hubert Winkler, Privatdoz. 

1919/35, a.o. Prof. d. Uni 1935/45
1933 - 1942 Dr.phil. J. Buder, o. Prof. d. Uni.
Musik und musikalische Technologie und Pressewesen
1924 - 1945 Dr.phil.habil. Hermann Matzke, Privat­

dozent 1930/39, a.pl.Prof. ab 1939
Philosophie und Soziologie (Lehrauftrag)
1922 - 1939 Dr.phil. Wilhelm Steinberg, Privatdoz.
22/30; ab 1930 m.b.a.o.Prof. der Univ.
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Professor Ulrich Fischer
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70. Geburtstag 
des
Institutsdirektors

Professor Dr.-Ing.Matting

Professor Dr. Hermann Matzke
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Leibesübungen / Direktor des Instituts für Leibes-
Übungen 
1924 - 1925 Studienass. Müller, akad. Turn- u.
1925 - 1938

Sportlehrer
Dr.phil. Bruno Saurbier, Studienass., 
ab 1929 Dr.phil., Ober Reg.Rat.

1938 - 1940
1940 - 1945

i.V. Studienass. Frithjof Lange 
Dr.phil. Georg König

Bibliotheksgeschichte und -technik
1920 - 1945 Dr.jur. Paul Pescheck, Bibliotheksrat, 

Lektor 1920/36, Honorarprof, ab 1936
Lektoren für Fremdsprachen
1912 - 1914
1921 - 1927
1912 - 1932

Rigal, Lektor an der Uni: Französisch
Dr.phil. Palgen " " "
Dr.phil. Otto Grünentahl,Lektor an der 

Uni : Russisch
1921 - 1932
1940 - 1945

Georg Albers, Lektor a.d.Uni, Englisch 
Dr.-Ing. Hans Jaeschke, Lektor für 
techn. Englisch

1941 - 1943 Kurt Walter, Lektor a.d.Uni, 
Spanisch

1941 - 1945 Dr.Werner von Eye, Lehrauftrag Kurzschrift

Akademische Lehrer für körperliche Fertigkeiten
Fechtlehrer: Neugebauer 1912 - 1914

Kirchhof 1914 - 1915

Reitlehrer:

von 1915 - 1919 nicht besetzt
Schwarzer 1919 - 1920
Alfons Elsner 1924 - 1935
(Luckner sen., Fechtmeister a.d.Uni

1939 - 1940
Luckner jun., Fechtmeister a.d.Uni 

1940 - 1945)
Scholz,Reitl .d.Uni. Reitbahn Viktoria­
str. 95, 1912 - 1926
N.N. Universit.Reitinstitut, Gabitz- 
str. 44, ab 1927/33
Schles.Reit- u. Fahrschule, An den Kaser­
nen, Baracke 34, ab 1927
Ab 1933: Akademischer Reiterverein e.V., 
Korporatives Mitglied des NS-Reiterkorps, 
Breslau 13, Gablitzstr. 44 
(Anmeldung beim Reiterverein oder durch 
das Hochschulinstitut für Leibesübungen).
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Herr Beuthner
Freihandzeichnen

De.phil. Bruno Saurbier



- 243 -

Tanzlehrer: Reif, Tanzlehrer an der Uni. 1912-1929 
Frau Dr.Else Gebek, Tanzlehrerin

1929-1945

Fakultät für Bauwesen

Dekane
1928 - 1929 Dr. -Ing. Louis Jänecke, o.Prof.
1929 - 1930 Heinrich Müller, o. Prof.
1930 - 1931 Dr. -Ing. Karl Beger, o.Prof.
1931 - 1932 Heinrich Müller, o. Prof.
1932 - 1933 Walter Hartleb, o. Prof.
1933 - 1935 Dr. -Ing. Louis Jänecke, o. Prof.
1935 - 1937 Dr. -Ing. Karl Beger, o.Prof.
1937 - 1944 Heinrich Blecken, o. Prof.
FakultätsSekretärinnen: Margot Felkner, Büroangestellte 

1940 - 1941
Käte Petters, Büroangestellte

1941 - 1943
Eva-Maria Schmidt, Büroangest.

1943 - 1945
Fachrichtung Bauingenieurwesen

Lehrstuhl für Wasserbau
1927 - 1945 Dr.-Ing. Karl Beger, o.Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Schollahn 1928/29; Dipl.-Ing. 
tmil Brüggemann 1929/35; Dipl.-Ing. Hans-Werner Koenig 
1935/36; Dipl.-Ing. Martin Kretschmer 1936/37; Reg.- 
Bauass.Heinz Richter 1939/41; Dipl.-Ing. Günter Schön­
knecht 1941/42; Dipl.-Ing. Ernst Ludwig 1942/45.
Lehrauftrag: Sondergebiete des Wasserbaues 
1928 - 1936 Regierungs- u. Baurat Artur Wechmann, 

Privatdoz. 1928; a.o.Prof. 1933
Lehrstuhl für Eisenbahnwesen/Institut für Eisenbahn­
sicherungswesen
1927 - 1945 Dr.-Ing. Louis Jänecke, o. Prof.
Assistenten: Reg.-Baumeister Grabig 1928/30; Reg.- 
Baumstr. Herbert Dickel 1930/33; Reg.-Baumstr.a.D. 
Dr.Ing. Maenicke 1934/38.



- 244 -

Professor Heinrich Müller-Breslau
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Professor Heinrich Müller Breslau und seine 
Frau Margarete. Im Wintergarten ihrer Wohnung 
in Freiburg, am 12.9.1960.
Hier ist er in seinem 90. Lebensjahr am 4.4.1962 
verstorben.
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Professor Karl Beger
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o. Professor Dr.-Ing. Louis Jaenecke
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Lehrauftrag für Eisenbahnsicherungswesen
1929 - 1934 Heinrich Möllering, Oberbaurat a.D., 

Honorarprof, der T.H. Dresden
1934 - 1935 Dr.-Ing. Friedrich Gläsel, Reichsbahnrat
1937 - 1939 Adolf Eißler, Reichsbahnoberrat
1939 - 1941 Dr.-Ing. Hermann Lagerhausen, Reichs­

bahnrat
1941 - 1945 Dipl.-Ing. Walter Biesok, Oberreichsbahn­

rat
Privatdozent : Fahrdynamik und Erdbau
1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Gerhard Potthoff,Reichs­

bahnrat
Lehrstuhl für Stahlbau u. Industriebau
Vorsteher des Stahlbau-Seminars
1928 - 1945 Wilhelm Rein, o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. August Schultz 1929/36;
Dipl.-Ing. ^eorg Schmidt 1936/38; Dipl.-Ing. Helmut 
Kleemann 1939/45.
Lehrstuhl für Eisenbetonbau u. Massivbrückenbau
Leiter des Betonlaboratoriums
Von 1928 bis 1937 wurde dieses Lehrgebiet von Prof.
W. Rein vertreten (s.o.). s.a. Lehrauftrag.
1937 - 1944 Ulrich Fischer, Regierungsbaumeister a.D., 

o.Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Kronberg 1938/40; Dipl.-Ing. 
Willi Kurz, Stellenverw. 1940/42; Dipl.-Ing. August 
Kenter 1944/45.
Lehrauftrag Eisenbetonbau u. Massivbrückenbau
1923 - 1933 Dr.-Ing. Julius Ratzersdorfer, 

(1923 - 1928 Fakult. Allgem.Wissensch.) 
Privatdoz. 1923/30, a.o.Prof.ab 1930

1930 - 1935 Dr.-Ing. Alfred Berrer, ab 1931 a.o. Prof.

Lehrstuhl für Städtebau
Direktor des Instituts für Straßenbauforschung
1928 - 1945 Walter Hartleb, o. Prof.
Assistenten: Städtebau: Reg.-Baumeister Werner Eymann 
1929/31; Reg.Bmstr. Robert Meffert 1931/34; Reg.-Bmstr. 
a.D. Gerhard Blankenstein 1934/35; Dipl.-Ing.Herbert 
Müller 1935/39; Dipl.-Ing.Harre Bosold 1939/45.
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o.Professor Wilhelm Rein 
Stahl- u. Industriebau
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Professor Walter Hartleb
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Straßenbauforschung: Dr.phil. Wasserfuhr 1931/35; 
Dr.phil. Cohausz 1935/38; Dipl.-Ing.Haupt 1938/39; 
Institut ab 1944 geschlossen.
Lehrstuhl für Baukonstruktionen und Baustoffe
Der Lehrstuhl bestand seit 1910 und wurde bis zur Er­
öffnung der Baufakultät 1928 bei der Maschinenfakul­
tät geführt, (s.dort).
1910 - 1936 Heinrich Müller, o. Prof.

(Ab 1936 emeritiert.)
1937 - 1945 Dr.-Ing. Otto König, o. Prof.
Assistenten: (bis 1928 s. Maschinenbau-Fakult•) 
Dipl.-Ing. Tosef Bronner 1928/33; Dipl.-Ing.Herbert 
Ulitzka 1933/35; Dipl.-Ing. Lothar Heimann 1936/37; 
Dipl.-Ing. Fritz Röver 1937/45.
Lehrstuhl für Vermessungskunde (Geodäsie)
1929 - 1937 Dr.phil. Edwin Feyer, a.o.Prof., Lehr­

auftrag
1937 - 1944 Dr.phil. Wilhelm Lührs, o. Prof.

(ab 1917 a.o. Prof. a.d. Uni.)
Assistenten: Vermessungsing. Dr.-Ing.Fritz Scholz 

1939 - 1945
Lehrstuhl für Mechanik und Statik der Baukonstruktionen
s. Fakultät für Naturwissensch. u. Ergänzungsf.- 
Mathematik
Lehrstuhl für Kulturtechnik
Direktor des kulturtechnischen Instituts der Univer­
sität u. T.H.
1933 - 1945 Dr.-Ing. Ferdinand Zunker, Regierungs- 

u. Baurat a.D., o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Küllmer 1935/39; Dipl.-Ing. 

Baum 1939/45.
Lehrstuhl für landwirtschaftliche Betriebslehre
Direktor des Instituts für Wirtschaftslehre des Land­
baues d. Uni, u. T.H7
1933 - 1937 Dr.phil. Richard Krzymowski, o.Prof.
1937 - 1942 Dr.phil. Berthold Sagave, o.Prof.
Lehrauftrag Baubetriebswissenschaft, Preisbildung u. 
WirtSchafts lehre 
1942 - 1945 Dr.-Ing. Hanns Lehmann 
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Lehrauftrag: Das Straßenwesen unter Berücksichtigung 
der Raumplanung 
1942 - 1944 Dr.-Ing. Herbert Müller, Bezirksplaner
Lehrstuhl für Botanik
s. unter Fakultät für Naturwissenschaften und Ergän­
zungsfächer
Lehrauftrag: Raumordnung
1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Herbert Müller, Privat­

dozent, Generalreferent für Raumordnung 
beim Oberpräsidenten Niederschlesien und 
Regierungspräsidenten Liegnitz.

Lehrauftrag: Heizung, Lüftung, Installation, Beleuch­
tung
1934 - 1942 Dr.-Ing. Johannes Faltin, Obering.
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D.

Fachrichtung Architektur

Lehrstuhl Städtebau und Siedlungswesen, Entwerfen für 
die Oberstufe, Innenarchitektur/ RaumkunsT
1934 - 1945 Ernst Bode, Beigeordneter a.D., o.Prof.
Assistenten: cand.arch. Karl Korell 1934/35; Dipl.-Ing.
Kurt Homeyer 1935/38; Dipl-Ing. Hans Narciß (Kewitsch) 
1939/45. ’
Lehrstuhl für Baukunst einschließlich Industriebauten
1934 - 1945 Heinrich Blecken, Regierungsbaumeister 

a.D., o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Johannes Waldmaier 1935/37; 
cand.arch.Willi Bartmann 1937/39; Dipl.-Ing.Waldemar
Herrmann 1939/44; Dipl.-Ing. Ernst Wagner 1944/45.
Lehrstuhl für land- und forstwirtschaftliches Bau­
wesen, Siedlungswesen 
1937 - 1945 Georg Gsaenger, Reichsbahnoberrat,o.Prof.
Lehrauftrag:(jehrstuhl) Antike Baukunst, Formlehre, 
Aufnahme von Bauten
1925 - 1927 Langer, Architekt
1929 - 1939 Dr.-Ing. Adolf Zeller, a.o. Prof.
1939 - 1945 Dr.phil. Günther Grundmann, Provinzial­

konservator, Honorarprof.
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Professor Heinrich Blecken
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Professor Dr. Günther Grundmann
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Privatdozent: Kunstgeschichte

Lehrauftrag: Bauwirtschaftslehre, Werklehre und Bau-
elemente
1936 - 1945 Ernst Pietrusky, Architekt, 1936 - 1941 

Lehrbeauftr., ab 1941 Honorarprof.
Lehrauftrag: Architektonisches Zeichnen, Freihand^
zeichnen. Aquarellieren
1913 - 1932
1932 - 1933
1933 - 1935
1935 - 1944

Dr.phil. Emil Loeschmann, Privatdozent 
Utinger, Architekt, Maler, Professor, 
Lehrauftrag
Paul Dobers, Oberzeichenlehrer u. Maler 
Lehrauftrag
Gerhard Beuthner, Kunstmaler, Honorar­
prof. , Lehrauftrag

Privatdozent : Kunstwissenschaft, spezielle Plastik
1925 - 1940 Dr.phil. Bimler, Bildhauer, Privatdoz.
Lehrauftrag: Modellieren
1940 - 1945 Johannes Kiunka, Bildhauer
Lehrauftrag: Zeichnerische Übungen zur Bauformenlehre
1940 - 1945 Lothar Neumann, Oberpostrat
Lehrauftrag: Kleiner Entwurf
1940 - 1945
1942 - 1944

Erwin Grau, Architekt
Dipl.-Ing. Herbert Wiehr (Vertreter von 
Grau während des Krieges)

1921 - 1934 Dr.phil. Bernhard Patzak, Privatdoz. 
1921/32, ab 1932 a.o. Prof.

Lehrauftrag: Land- und forstwirtschaftliche Bauten
1934 - 1935 Hans Thomas, Architekt B.D.A.
Lehrauftrag: Technischer Ausbau, Heizung, Lüftung, 
Installation
1934 - 1942 Dr.-Ing. Johannes Faltin, Obering.
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D.
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Fakultät für Maschinenwesen und Elektrotechnik

Fachri«zhtung für Maschinenbau
Dekane (bis 1922 AbteilungsvorSteher)
1910 - 1911 
1911 - 1912 
1912 - 1913 
1913 - 1914 
1914 - 1915 
1915 - 1916 
In den Jahren 
dienprogramme 
1918 - 1919 
1919 - 1920 
1920 - 1921 
1921 - 1922 
1922 - 1923 
1923 - 1924 
1924 - 1925 
1925 - 1926 
1926 - 1927 
1927 - 1928 
1928 - 1929 
1929 - 1930 
1930 - 1931 
1931 - 1932 
1932 - 1936 
1936 - 1937 
1937 - 1939 
1939 - 1945

Wagenbach, o. Prof.
Adolf Schilling, o. Prof.

Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof.
Dr.-Ing. Karl Heinel, o.Prof.

Heinrich Müller, o. Prof.
Dr.-Ing. Georg Hilpert, o.Prof. 
1916/17 u. 1917/18 wurden keine Stu- 
gedruckt

Wagenbach, o. Prof.
Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof.
Dr.-Ing. Herbert Baer, o. Prof.
Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof.

Karl Gottwein, o. Prof.
Richard Krauß, o. Prof.
Heinrich Müller, o. Prof.

Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof.
Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof.
Dr.-Ing. Herbert Baer, o. Prof.
Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof.

Richard Krauß, o.Prof.
Georg Lotter, o. Prof.

Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof.
Richard Krauß, o. Prof.

Dr.-Ing. Karl Euler, o. Prof.
Georg Lotter, o. Prof.
Dr.-Ing. Kurt Mayer, o. Prof.

Lehrstuhl für Dampf- und Verbrennungsmaschinen
Direktor des :Maschinenlaboratoriums
1910 - 1939 Dr. -Ing. Herbert Baer, o. Prof.
Nach der Emeritierung von Prof.Dr.-Ing. H. Baer wurde 
der Lehrstuhl geteilt.
Lehrstuhl für Dampfkraftwerke
Direktor des Heiz - und Kraftwerks
1942 - 1945 Friedrich Kaißling, o. Prof.
Lehrstuhl für Verbrennungskraftmaschinen 
1940 - 1945 Dr.-Ing. Werner Lindner, o. Prof. 
Oberingenieure: Dipl.-Ing. Seeberger 1910/21;
Dr.-Ing. Faltin 1928/43.
Betriebs Ingenieure:Dipl.-Ing. Scholz 1921 /24, 
Dipl.-Ing.Gimmler 1924/25; Dipl.-Ing. Faltin 1926/28



- 257 -

Professor Dr.-Ing.Herbert Baer
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Professor Dr.-Ing. Kurt Mayer
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Assistenten: Dipl.-Ing. Hertz 1910/11; Dipl.-Ing. 
Tätzer 1910/13; Dipl.-Ing. Saling 1911/12;
Dipl.-Ing. Zintl 1911/13; Dipl.-Ing. Kisker 1912/13;
Dipl.-Ing. Noack 1913/14; Dipl.-Ing. Schultze 1913/14; 
Dipl.-Ing. Stöcker 1913/14; Dipl.-Ing. Fellbaum 1914/?; 
Dipl.-Ing. Leifert 1914/20; Dipl.Ing. Schweickert 
1914/19; Dipl.-Ing. Me j a 1918/22; Dipl.-Ing.Klose 
1919/20; Dipl.-Ing. Schwartzkopf 1920/21; Dipl.-Ing. 
Slowak 1921/24; Dipl.-Ing. Kalkbrenner 1922/25;
Dipl.-Ing. Wagener 1925/29; Dipl.-Ing. Reichel 1926/28; 
Dipl.-Ing. Rudolf Loewenstein 1929/33; Dipl.-Ing.Konrad 
Weiß 1929/33; Dipl.-Ing. Erwin Niederschuh 1933/35 ;
Dipl.-Ing. Herbert Scholz 1934/40; Dipl.-Ing. Eberhard 
Tost 1935/39; Dipl.-Ing. Kurt Köster (Kaißling) 1939/45; 
Dipl.-Ing. Friedrich Seeberg-Elverfeldt (Lindner)1941/45; 
Dipl.-Ing. Georg Sobania 1944/45.
Hilfsassistent: stud. mach. Scholz 1920/21.
Technisches Personal: Erster Maschinenmeister Robert 
Schulz 1911/45, Mechanikermeister Arthur Schubert
Büroangestellte: Irmgard Konczalla
Angeschlossene Institute:
Versuchslaboratorium für Heizung und Lüftung 
1936 - 1942 Dr.-Ing.habil. Johannes Faltin, a.pl.Prof. 
1942 - 1945 Prof. Friedrich Kaißling
Versuchsabteilung für öle insbes. für hohe Drucke 
Leiter: Privatdoz.Dr.-Ing. Hassenbach 1932 - 1940 
Lehrstuhl für Maschinenelemente
1910 - 1937 Dr.-Ing. Karl Heinel, o. Prof.
1937 - 1945 Dr.-Ing. Kurt Mayer, o. Prof.
Oberingenieur: Dipl.-Ing. Rudolf Henschel 1943/44.
Assistenten: Dipl.-Ing. Brandt 1910/13; Dipl.-Ing. 
Betsch 1913/?; Ing. Hopf 1920/23; Dipl.-Ing. Beck 
1923/27; Dipl.-Ing. Fabricius 1927/36; Dipl.-Ing.Lothar 
Friedel 1936/37; Dipl.-Ing. Hubert Titze 1937/40; 
Dipl.-Ing. Hans Büttner 1940/41; Dipl.-Ing. Rudolf 
Henschel 1941/42; Dipl.-Ing. Eberhard von Jähnichen 
1941/43; Dipl.-Ing. Horst Mickley 1943/45; Dipl.-Ing. 
Heinz Gerlach 1944/45.
Hilfsassistenten: stud.mach.Lustig 1918/19, Ing.Hopf 
1919/20.
Lehrstuhl für Baukonstruktions- und Baulehre
1910 - 1928 Heinrich Müller, o.Prof. (Ab 1928 Fakul­

tät für Bauwesen).
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Assistenten: Reg.-Baumstr. Nath 1910/12; Reg.-Baumstr. 
Kropf 1912/13; Reg•-Bauführer Werner 1913/14;
Dipl.-Ing. Kurth 1914/?; Architekt Beck 1918/20;
Dipl.-Ing. Bertram, Reg.-Baumstr. 1920/21; Dipl.-Ing. 
Buttmann, Reg.-Baumstr. a.D. 1921/22; Kilger, Reg.- 
Baumstr.a.D. 1922/24; Dipl.-Ing. Achtelik 1924/27; 
Dipl.-Ing. Straub 1927/28; Dipl.-Ing. Bronner 1928/33. 
Lehrstuhl für Werkzeugmaschinen und Fabrikbetrieb 
Direktor des Instituts für Werkzeugmaschinen und Her­
stellungsverfahren
1910 - 1926 Adolf Schilling, o.Prof. (von 1920-1926 

beurlaubt. 1926 emeritiert).
1920/21 mit der Vertretung beauftragt: 
Hippler, Obering.

1921 - 1939 Karl Gottwein, o. Prof.
1939 - 1941 " " " " mit der Vertre­

tung beauftragt
1941 - 1945 Dipl.-Ing. Franz Schwerdtfeger, beamt, a.o. 

Prof.
Oberingenieur: Dipl.-Ing. Walter Reichel 1928/34
Assistenten: Dipl.-Ing. Witte 1910/13; Dr.-Ing.Müller 
1912/13; Ing. Wasserberger 1913/20; Dipl.-Ing.Hollaender 
1915/19; Dipl.-Ing. Lowack 1920/22; Dipl.-Ing. Sack 
1920/22; Dipl.-Ing. Irmer 1923/28; Dipl.-Ing. Schulz 
1923/24; Dipl.-Ing. Tebbe 1924/27; Dipl.-Ing. Walter 
Reichel 1927/28; Dipl.-Ing.Schüller 1928/29, Dipl.-Ing. 
Schwerdtfeger 1929/30; Dipl.-Ing. Gerhard Kroker 1930/36; 
Dipl.-Ing. Hans Burkhart 1936/37; Dipl.-Ing. Hans Vor­
bach 1936/38; Dipl.-Ing. Franz Schicha 1937/41; Dipl.-Ing. 
Johannes Moysich 1938/44; Dipl.-Ing. Norbert Elsner 
1943/45; Dipl.-Ing. Rolf Küchler 1944/45.
Technisches Personal
Wilhelm Vogler, erster Laboratoriumswerkmeister 1912- 
1945
Büropersonal
Eveline Hoffmann, Büroangestellte 19? - 1943
Charlotte Asche, " 1943 - 1945
Lehrstuhl für Maschinenbau/ Wasserkraftmaschinen 
1910 - 1921 Wagenbach, o.Prof.
1923 - 1945 Richard Krauß, o.Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Panteil 1910/13; Dipl.-Ing.Haus­
wirth 191 3/1 5; Dipl.-Ing. Knoll 1919/22; Dipl.-Ing.
Paul Grüner 1922/36; Dipl.-Ing. Günter Dittrich 1937/38; 
Dipl.-Ing. Herbert Schußler 1938/40; Dipl.-Ing. Hans 
Ulrich 1941/45.
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Prof. Dr.Ing. Karl Heinel
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Prof. Dr.-Ing. Karl Heinel
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Professor Karl Gottwein
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Professor Dr.-Ing. Karl Euler

Dr.Schrammel
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Professor Walter Schwerdtfeger
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Professor Richard Krauß
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Hilfsassistent: stud.mach.Scholz 1918/19; Ing. Engel 
1919/20; Dipl.-Ing. Fußhüller 1919/20.
Angeschlossen: Institut für hydraulische Strömungs­
maschinen u. Maschinenelemente
Lehrstuhl für Wärmekraftwirtschaft und Eisenbahn­
maschinen
1911 - 1929 Dr.-Ing. Julius Schenk, o. Prof.
1929 - 1939 Georg Lotter, o. Prof.
1939 - 1945 Dipl.-Ing. Wilhelm Staufer, Reichsbahn­

oberrat, o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Nauke 1911/12; Dipl.-Ing.
Eymann 1912/14; Dipl.-Ing. Stoß 1914/17; Dipl.-Ing.Roux 
1920/22; Dipl.-Ing. Pentke 1922/23; Dipl.-Ing.Scholz 
1923/27 ; Dipl.-Ing. Degenhardt 1927/36 ; Dipl.-Ing.
Günther Sebtilke 1936/37 ; Dipl.-Ing. Alfred Czerwionka 
1939/41; Dipl.-Ing. Fritz Antelmann 1941/45.
Lehrauftrag Eisenbahnbetrieb
1922 - 1939 Theodor Zoche, Vizepräsident der Reichs - 

bahndir. Breslau, ab 1928 Honorarprof.
1937 - 1945 Willi Laschke, Reichsbahnoberrat 
Lehrauftrag Arbeitsmaschinen
1910 - 1921 Dipl.-Ing. Seeberger, Obering.
Lehrstuhl für Landmaschinenkunde und Landmaschinenbau
Direktor des Landwirtschaftlichen Instituts der Uni. u. T.H.—————————————————————
1926 - 1939 Ludwig Erhard, o. Prof.
1939 - 1945 nach der Entpflichtung den Lehrstuhl 

und das Institut weitergeleitet: Ludwig 
Erhard, o. Prof. em.

Privatdozent Kraftfahrzeugbau und -betrieb 
1930 - 1937 Dr.-Ing. Heinrich Straubel 
Lehrauftrag Verkehrsmaschinen und Verbrennungsmaschinen 
1941 - 1945 Dr.-Ing.habil. Gotthard Lowag, Oberpostrat 
Lehrauftrag Heizung, Lüftung, Installation, technischer 
Ausbau
1934 - 1942 Dr.-Ing.Johannes Faltin, Obering.

1932 Priv.Doz., 1939 a.pl. Prof.
1942 - 1945 Wilhelm Ringler, Baurat a.D.
Lehrauftrag Arbeitsrecht u. Arbeitsschutz, Unfallver­
hütung u. Gewerbehygiene
1923 - 1938 Oskar Kramer, Oberrreg.- u. Gewerberat, 

ab 1929 Honorarprof.
1938 - 1945 Walter Loch, Gewerberat
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Privatdozent: Wirtschaftspsychologie (Eignungs- u. 
Fähigkeitsschulung).
1930 - 1940 Dr.phil. Heinrich Rose
Privatdozent: Erforschung von Schmierölen für Dampf­
kraftmaschinen für hohe und höchste Drucke
1931 - 1940 Dr.-Ing. Hermann Hassenbach
Privatdozent^Mototische Eignung von flüssigen Brenn­
stoffen und Schmiermitteln/ Maschinen und Apparate 
der chemischen Industrie
1931 - 1935 Dr.-Ing. Albert-Wolfgang Schmidt
Privatdozent: Meßgeräte der angewandten Wärmemechanik 
und Heizung und Lüftung
1932 - 1939 Dr.-Ing.habil• Johannes Faltin,Obering.

Fachrichtung Elektrotechnik

Lehrstuhl für Elektrotechnik und Elektromaschinenbau
Direktor des Elektrotechnischen Instituts
1909 - 1939 Dr.-Ing. Georg Hilpert, o. Prof.
1939 - 1945 Dr.-Ing. Paul Böning o.Prof.(1936-1939 

Lehrauftrag)
Oberassistent: Dr.-Ing. Karl Euler, a.o.Prof. 1928/34;
Dr.-Ing. Johannes Schammel, a.o. Prof. 1934/36;
Dipl.-Ing. Hans Jaeschke, ab 1943 Privatdoz. 1938/45
Assistenten: Ing.Ebeling 1910/15; Dr.-Ing. Karl Euler 
1910/28; Dipl.-Ing. Hlubek 1910/12; Dipl•-Ing.Kalisch 
1910/12; Dipl.-Ing. Buth 1912/13; Ing.Schwarz 1912/13; 
Dipl.-Ing. Paasche 1913/14; Ing. Gassareck 1914/?;
Dr.-Ing. Hemmeter 1914/27+; Dipl.-Ing. Schleicher 1918/ 
19; Dr.-Ing.Johannes Schammel 1919/34; Dipl.-Ing.Günthe 
1921/22; Dipl.-Ing. Max Büge (1928 Dr.-Ing.)1923/36;
Dipl.-Ing. Hans-Joachim Witbach 1936/41; Dipl.-Ing- 
Mosig 1939/45.
Hilfsassistent: stud.eit. Günther 1919/21.
Technisches Personal
1910 - 1920 Buchmann, Mechanikermeister
1920 - 1928 Oswald Urbansky, Mechanikermeister
1920 - 1943 Richard Häusler, 1.Laboratoriumswerk­

meister
1943 - 1945 Erich Ritter, 1. Laboratoriumswerkmeister
Büropersonal
Käte Schröter, Büroangestellte
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Professor Heinrich Hilpert
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Professor Dr.-Ing. Paul Böning
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Lehrstuhl für Elektrische Kraftanlagen und Bahnen, 
Elektrotechnische Meßkunde
1934 - 1939 Dr.-Ing. Karl Euler, o. Prof.
1939 - 1945 Dr.-Ing. Erwin Kübler, o. Prof.
Oberingenieur: Dr.-Ing.habil. Hans Jaeschke 1943/45
Assistenten: Dipl.-Ing. Herbert Becke 1934/36;
Dipl.-Ing. Erich Faustmann 1936/39; Dipl.-Ing. Karl 
Mosich 1939/45; Dipl.-Ing. Walter Würsig 1944/45.
Lehrstuhl für Fernmelde- und Hochfrequenztechnik
Labor für Fernmeldetechnik
1937 - 1945 Dr.-Ing.habil. Max Büge, beamt.a.o.Prof. 
(1934-1937 Lehrauftrag)
Während des Krieges wurde Prof. Dr.-Ing.Büge vertre­
ten durch Dipl.Ing. Kranz, Oberpostrat und 
Dr.-Ing. Riedel.
Lehrauftrag Fernsprech- und Telegraphentechnik
1911 - 1919 Große-Leege, Telegraphen-Direktor
1919 - 1920 Bohner, " "
1920 - 1932 Dr.jur. Lange, Oberpostdir., ab 1930 

Honorarprof.
1932 - 1938 Max Beulke, Postrat
1938 - 1945 Gerhard Seelmann-Eggebert, Postrat
Lehrauftrag: Elektromotorische Antriebe, elektr. 
Apparate“
Einzelgebiete aus der theoretischen Elektrotechnik
1926 - 1936

Lehrauftrag:

Dr.-Ing. Johannes Schammel, Privatdozent 
1932 a.o.Prof.

Elektrotechnik für Bau- und Hüttenleute
1938 - 1944 Dr.-Ing.habil. Hans Jaeschke,0bering., 

1943 Privatdozent
Privatdozent: Technische Meßinstrumente
1918 - 1922 Dr.-Ing. Wasserberger
Privatdozent: Elektromagnetische AusgleichsVorgänge
1925 - 1927+ Dr.-Ing. Hemmeter
Lehrauftrag: Elektrische Erzeugungs- und Verteilungs-
anlagen, elektrische Schalt-, Schutz- und Regelgeräte
1939 - 1941 Dr.-Ing. Kurt Lommel
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Professor Wilhelm Staufer 
Eisenbahnmaschinenwesen
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Professor Max Büge
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Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen

Von 1910 - 1922 waren Chemie und Hüttenkunde in einer 
Abteilung gleichen Namens zusammengefaßt, die ab W.S. 
22/23 die Bezeichnung: Fakultät für Stoffwirtschaft 
erhielt. Ab S.S. 1923 wurde die Fachrichtung Bergbau 
aufgebaut. Ab W.S. 1934/35 wurde die Chemie der Fakul­
tät für Allgemeine Wissenschaften eingegliedert.
Dekane (bis 1922; Abteilungsvorsteher).
1910 - 1911 Dr.phil. Alfred Stock, o.Prof.
1911 - 1912 Oskar Simmersbach, o. Prof.
1912 — 1913 Dr.phil. Friedrich-Wilhelm Semmler, o.Prof.
1913 — 1914 Friedrich, o. Prof.
1914 - 1915 Dr.phil. Alfred Stock, o. Prof.
1915 - 1916 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof.
1916/17 und 
gedruckt.

1917/18 wurden keine Vorlesungsprogramme

1918 - 1919 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof.
1919 — 1920 Dr.phil. Otto Ruff, o.Prof.
1920 — 1921 Dr.phil. Arnold Eucken, o. Prof.
1921 - 1922 Wilhelm Tafel, o. Prof.
1922 - 1923 Ernst Diepschlag, o. Prof.
1923 — 1924 Dr.phil. Bernhard Neumann, o. Prof.
1924 — 1925 Dr.phil. Fritz Straus, o.Prof.
1925 - 1926 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof.
1926 - 1927 Dr.-Ing. Wilhelm Groß, o. Prof.
1927 - 1928 Dr.-Ing. Georg Spackeier, o.Prof.
1928 — 1929 Dr.phil., Dr.-Ing. E.h. Otto Ruff, o.Prof.
1929 — 1930 Dr.phil. Arnold Eucken, o.Prof.
1930 - 1931 Dr.phil. Ludger Mintrop, o. Prof.
1931 — 1932 Dr.-Ing. E.h. Wilhelm Tafel, o. Prof.
1932 — 1933 Dr.phil. Franz Simon, o. Prof.
1933 — 1936 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof.
1936 - 1945 Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof.
A. Fachrichtung Bergbau

Lehrstuhl für Bergbaukunde und Bergwirtschaftslehre
Direktor des Instituts für Bergbaukunde und Bergwirt­
schaftslehre (mit Bergbaulaboratorium).
1925 - 1945 Dr.-Ing. Georg Spackeier, o.Prof.
Assistenten: Dr.phil.nat. Walfried Marx 1929/34;
Dr.-Ing. Willi Fries, Bergass. 1934/35; Dipl.-Ing.
Günther Dommann 1935/36; Dipl.-Ing.Hermann Pohl 1936/45.
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Dr.-Ing. Georg Spackeier 
Professor für

Bergbaukunde und Bergwirtschaftslehre
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Technisches Personal
1929 - 1939 Seibert, Laboratoriumswerkmeister
1939 - 1945 Grottker, " "
Lehrstuhl für Mineralogie
Direktor des mineralogisch-petrographischen Instituts 
der Üni. u. T.H.'-----
1910 - 1918 Dr.phil. Hintze, Geh.-Reg.-Rat, o.Prof. 
1918 - 1928+ Dr.phil. Ludwig Milch, o. Prof.
1929 - 1945 Dr.phil. Kurt Spangenberg, o. Prof.
Assistenten: Dr. Stoklossa 1930; Prof.Dr.Valeton 1930; 
Dr. Neuhaus 1931/36; Dr. Achenbach 1931/35; Dr.Kijak 
1935/36; Dr. Fabian 1937/39; Dr. Nitschmann 1937/42; 
Dr. Horninger 1939/44; Dr. Kostanjevic 1942/44.
Technisches Personal
? - 1934 Pietsch, Laborant
1934 - 1944 Pietruschka, Laborant, ab 1937 Insti­

tutsgehilfe
Lehrstuhl für Geologie
Direktor des geologisch- paläontologischen Instituts 
der Uni u. T.H.
1910 - 1917 Dr.phil. Frech, o. Prof. 

(28.9.1917 gefallen)
1919 - 1926 Dr.phil. Hans Cloos, o. Prof.
1926 - 1931 Dr.phil. Wolfgang Soergel, o. Prof.
1931 - 1945 Dr.phil. Erich Bederke, o. Prof.
Assistenten: Dr.phil. Rode, Privatdoz. 1932/36;
Dr.phil. Petrascheck, Oberass. 1932/42; Dr.phil.habil. 
Schwarzbach 1938/44.
Hilfsassistent: Dr. Wolff 1914/16
Technisches Personal
1934 - ? Weinke, Institutsgehilfe
Lehrstuhl für Bergbau- und Aufbereitungskunde
Direktor des Instituts für Bergbaukunde und Aufberei­
tung (mit Aufbereitungslaboratorium)
1 923 - 1936 Dr.-Ing. Wilhelm Groß, o.Prof. 

Lehrauftr.)
(ab 1913

1936 - 1943 Dr.-Ing.habil. Werner Gründer, 
(mit der Vertreg. beauftragt) 
a.o. Prof., 1940 o.Prof.

Privatdoz.
1938 beamt.

1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Helmut Kirchberg, o •Prof.
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Erich Bederke
Professor der Geologie
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Professor Spangenberg
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Professor Spangenberg
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Assistenten: Dipl.-Ing. Haertel 1927/29; Dipl.-Ing. 
Werner Gründer 1929/36; Dipl.-Ing. Werner Schönwäl­
der (Stellenverwalter) 1937/38; cand.rer.mont. Hans 
Stuckmann (Stellenverw.) 1938/39; Dipl.-Ing.Klaus 
Woas 1939/41.
Lehrauftrag Markscheidekunde und Geophysik 
1924 - 1926 W. Baum, Konz. Markscheider 
1926 - 1929 Niemczyk," "
Lehrstuhl für Markscheidekunde und Geophysik
Direktor des Instituts für Markscheidekunde und Geo­
physik
1928 - 1945 Dr.phil. Ludger Mintrop, o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Gründer 1928/29; Dipl.-Ing.
Heinrich 1929/30; Dr.phil. Otto Rellensmann,Konz.
Marksch., 1930/33; Wilhelm Kolb, Konz.Marksch. 1933/35
Privatdozent Markscheidekunde und Geophysik
1932 - 1937 Dr.phil. Otto Rellensmann, Konz.Mark­

scheider
Lehrauftrag: Bergrecht, Arbeitsrecht und Sozialversi­
cherung
1925 - 1945 Ernst Pieler, Oberbergamtsdir., Honorar­

prof. ab 1928
Lehrauftrag: Grubensicherungswesen, Grubenrettungs­
wesen, bergmänn.Sprengstoffwesen, bergbaulicher Luft­
schutz und Wetterführung
1927 - 1941 H. Woltersdorf, Bergdir., 1927 Privatdoz., 

1928 a.o.Prof.
1941 - 1945 Ernst Ebbinghaus, Oberbergrat a.D.
Lehrauftrag Grubenausbau und Wetterführung
1928 - 1942 Alfred Weißleder, Oberbergrat, 1938 a.o. 

Prof.
1942 - 1945 Wilhelm Schnier, Bergrat
Lehrauftrag: Lagerstättenkunde und angewandte Geologie
1924 - 1931
1931 - 1945

Dr.phil. Erich Bederke, Privatdozent 
Dr.phil. Walther Petrascheck, 1935 Pri­
vatdoz; 1940 a.o.Prof.

Lehrauftrag Geologie und Paläontologie
1912 - 1915
1915 - 1916+
1918 - 1940

Dr.phil. Renz, Privatdozent
Dr.phil. Lachmann, "
Dr.phil. 0.Erich Meyer, Privatdoz. 
a.o.Prof, der Uni
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Professor Dr. Ludger Mintrop
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Professor Dr. Otto Rellensmann
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Dr.Ing.habil Georg Wagner
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Professor Otto König
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1927 - 1929 Dr.phil.nat. Bubnoff, Privatdoz.
1931 - 1937 Dr.phil. Karl Rode, Privatdoz.
1937 - 1945 Dr.phil.habil. Martin Schwarzenbach, 

ab 1941 Privatdoz.
Lehrauftrag spezielle Mineralogie und Gesteinskunde
1914 - 1928 Dr.phil. Sachs, Privatdoz., 1928 a.o. 

Prof. d. Uni.
1912 - 1922 Dr.phil. Beutell, Privatdoz.

B. Fachrichtung Hüttenwesen

Privatdozent : Kohlewirtschaft, Erzwirtschaft
1921 - 1923 Dr.phil. Flegel, Bergrat, Privatdozent
Lehrauftrag: Bergwirtschaftslehre u. Technik der
Steinbruchindustrie
1924 - 1936 Dr.-Ing., Dr.jur. Kurt Sieben, Privat­

dozent
1932 - 1941 Dipl.-Ing., Dr.phil.nat.habil. Walfried 

Marx, Privatdoz., ab 1937 a.o.Prof.
1942 - 1945 Werner Hentrich, Oberbergrat
Lehrauftrag: Kokerei und Gaswerksbau
1912 - 1938
1940 - 1945

Dipl.-Ing. Alois Schmolke 
Dr.-Ing. Heinrich Paus

Lehrauftrag: Technische Gasanalyse
1910 - 1933 Dr.phil. Nauß, Chefchemiker
Lehrauftrag: Maschinenelemente u. Maschinenkunde
für Berg- u. Hüttenleute sowie Chemiker
1924 - 1925
1925 - 1929
1929 - 1938
1938 - 1945

Dipl.-Ing. Sedlaczek
Dipl.-Ing. Hammerschmidt
Dr.-Ing.habil. Georg Wagener, 1931 Pri­
vatdoz., 1936 a.o.Prof.
Dr.-Ing.habil. Werner Knaust,Privatdozent

Lehrauftrag: Braunkohlentagebaue
1939 - 1945 Dr.-Ing.habil Herbert Wöhlbier

Lehrstuhl für Eisenhüttenkunde und Gießereikunde
Direktor des Instituts für Eisenhüttenwesen und 
Gießereikunde
1910 - 1919 Oskar Simmersbach, o. Prof.
1919 - 1920 Dr.-Ing. Paul Oberhoffer, o. Prof.
1920 - 1921 i.V. Dr.-Ing. Eugen Piwowarsky, Privatdoz.
1921 - 1945 Ernst Diepschlag, o. Prof.
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Professor Oskar Simmersbach
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Professor Ernst Diepschlag
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Oberassistenten: Dr.-Ing. Michel 1928/29; Dipl.-Ing. 
Hans Rathke 1 929/32; Dr.-Ing. Erhard Körner 1932/33+; 
Dipl.-Ing. Max Michalke 1933/35; Dr.-Ing. Otto Geßner 
1939/43+ .
Assistenten: Ing. Bunsen 1910/14; Dipl.-Ing. Hans 
Meyer 1910/14; Dipl.-Ing. Alois Schmolke 1910/14; 
Dipl.-Ing. Terjung 1910/13; Dipl.-Ing.Hartmann 1911/12; 
Dipl.-Ing. Viktor Tafel 1911/12; Dipl.-Ing. Sommer 
1913/16; Dipl.-Ing.Junkers 1914/16; Dr.phil. Ziem 
1914/16; Dipl.-Ing. Leineweber 1916/17+; Dipl.-Ing.
E. Piwowarsky 1918/20; Dipl.-Ing. Fry 1919/20; Dipl.- 
Ing. Keil, Edler von Eichenthurn 1919/20; Dipl.-Ing. 
Heinrich Schneider 1920/21; Dipl.-Ing. Walter Schneider 
1920/21; Dipl.-Ing. Linke 1921/23; Dipl.-Ing. Brink­
mann 1922/25; Dipl.-Ing. Feist 1922/28; Dr.-Ing.Hofmann 
1 922/27 ; Dipl.-Ing. W. Schultze 1923/27; Dipl.-Ing. 
Michel 1925/28; Dipl.-Ing. Neuendorff 1927/29;
Dipl.-Ing. Rathke 1927/29; Dr.phil. Walter Becker 
1928/30; Dipl.-Ing. Walter Ackermann 1929/32;Dipl.-Ing. 
August Rademacher 1929/32; Dipl.-Ing.Friedrich Eggert 
1931/32; Dr.phil.Bruno Schmidt 1932/35; Dipl.-Ing.Otto 
Geßner 1933/39; Dr.phil. Fritz Neubert 1935/36;
Dipl.-Ing. Karl-Theodor Bobbert 1936/38 (Stellenverwal­
ter); Dipl.-Ing. Bernd-Franz Schanze 1936/38 (Stellen- 
verw.) Dipl.-Ing. Horst Meißner 1939/45; Dipl.-Ing.
Heribert Steiger 1939/41.
Hilfsassistenten: Dipl.-Ing. Hartmann 1913/16+ ;
Dr.-Ing? Lang 19T4/15; Dipl.-Ing. Piwowarsky 1915/16; 
Keil, Edler von Eichenthurn 1918/19; Dipl.-Ing.Schneider 
1919/20.
Technisches Personal
1920 - 1945 Zeißhold, 1. Laboratoriumswerkmeister

Büropersonal
Emma Panke, Büroangestellte

Lehrstuhl für Metallhüttenkunde
Direktor des Instituts für Metallhüttenwesen
1910 - 1914 Friedrich, o. Prof.
1914 - 1922 Dr.phil. Karl Bornemann, o. Prof.
1923 - 1945 Dr.-Ing. Viktor Tafel, o. Prof.
Oberassistenten: Dipl.-Ing. Otto Kühle,0bering. 

1928-1937;
Dipl.-Ing. Fritz Zürn, Obering. 
1937-1945
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Professor Dr.jur.
Cornelius Netter

Professor Dr.-Ing. 
Ernst Diepschlag
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Professor Dr.-Ing. Victor Tafel
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Professor Dr.-Ing. Victor Tafel
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Dr.phil. Franz Sauerwald, Privatdozent
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Professor Dr.phil. Dr.-Ing.habil 
Wilhelm Hofmann
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Assistenten: Dipl.-Ing. Bickle 1910/11; Dipl.-Ing. 
darret Smith 1910/12; Dr.-Ing. Günther 1911/26; 
Dipl.-Ing. Mousset 1912/13; Dipl.-Ing. Waehlert 
1912/20; Dipl.-Ing.Kalning 1913/14; cand-Schad 1914/16; 
Dipl.-Ing. Schaffarra 1918/19; Dipl.-Ing. Hengstenberg 
1919/20; Dr.phil. Sauerwald 1920/23; Dipl.-Ing. Max 
Schmidt 1920/21; Dipl.-Ing. Jache 1921/23; Dipl.-Ing. 
Greulich 1923/28; Dipl.-Ing. Wieland 1923/24; Dipl.-Ing. 
Kühle 1926/28; Dipl.-Ing. Kleweta 1928/29; Dipl.-Ing. 
Gerhard Lampe 1929/36; Dipl.-Ing. Reinhard Kleinert 
1936/37; Dipl.-Ing. Heinz Peters 1937/40.
Hilfsassistent: Dipl.-Ing. Garret Smith 1912/13
Technisches Personal 
1910 - 1945+ Richard Imhof, 1. Werkmeister

Büropersonal
Franziska Scholz, Stenotypistin
Lehrstuhl für Hüttenmaschinen und Walzwerkskunde
Direktor des Instituts für Walzwerkskunde
1910 - 1914 Dr.-Ing. Johann Puppe, Lehrauftrag 
1914 - 1931+ Wilhelm Tafel, o. Prof.
1934 - 1945 Dr.jur. Cornelius Netter, o. Prof.
Assistenten: Dipl.-Ing. Alois Schmolke 1914/18;
Dipl.-Ing. Urützner 1919/20; Dipl.-Ing. J. Preußler 
1919/20; Dipl.-Ing. Otto Schmidt 1920/21; Dipl.-Ing. 
Hilgenstock 1921/22; Dipl.-Ing. Sedlaczek 1922/25;
Dipl.-Ing. Hammerschmidt 1925/27; Dipl.-Ing.Schneider 
1927/29; Dipl.-Ing. Ober 1929/30; Dipl.-Ing. Werner 
Knoll 1930/34; Dr.-Ing. Hans Waschek 1934/37; cand. 
rer.met.Karl Bernhard Schmidt (Stellenverwalter) 
1937/38; Dipl.-Ing. Klaus Woas 1939/44.

Technisches Personal
Friedrich Müller, Mechanikermeister

Lehrauftrag/ab 1941: Lehrstuhl für Metallkunde, 
Metallographie und Materialprüfung
1910 - 1918 Dr.-Ing. Paul Oberhoffer, 

prof, Lehrauftrag
1918 Honorar-

1920 - 1922 Dr.-Ing. Eugen 
Lehrauftrag

Piwowarsky, Privatdoz.

1922 - 1941 Dr.phil. Franz 
1926 a.o.Prof.

Sauerwald, Privatdoz,

1943 - 1945 Dr.-Ing.habil. Wilhelm Hofmann, o. Prof.
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Lehrauftrag:
1912 - 1916
1926 - 1932

Gießereikunde
Dr.-Ing, Leber
Dr.-Ing. Irmann, Privatdozent

Lehrauftrag: Schweißtechnik
1934 - 1935 Dr.-Ing. Alexander Matting, Reichsbahn-
1937 - 1945

rat
Dr.-Ing. Constantin Stieler

Lehrauftrag: Elektrometallurgie, Probier- u. Lötrohr-
probierkunde 
1910 - 1920 Direktor Engelhardt (Techn.Elektrochemie,
1910 - 1911

ElektrostahlÖfen)
Dipl.-Ing. Bickle (Probierkunde u. Löt-

1911 - 1926
rohrprobierkunde)
Dr.-Ing. Günther (Probierkunde u. Lötrohr-

1926 - 1937
probierkunde) 1922 a.o. Prof.
Dr.-Ing. Otto Kühle, Obering.

1937 - 1945 Dipl.-Ing. Fritz Zürn, Obering.
Lehrauftrag: Maschinenkunde, Maschinenelemente für
Berg- u. Hütt enleute
s. unter Bergbau
Lehrauftrag: Kokerei u. Gaswerksbau, sowie Techn. Gas­
analyse
s. unter Bergbau
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Ehrentafel
der im 1. Weltkrieg für das Vaterland gefallenen
Angehörigen der Kgl. Technischen Hochschule in Breslau

I. Lehrkörper und Beamte
Dr. Adolf von Wenckstern, ord. Professor an der Uni­

versität, Vertreter des Lehrstuhls für Volkswirt­
schaftslehre an der Technischen Hochschule, schwer 
verwundet am 21.10.1914 bei Dixmuiden; dem Verneh­
men nach in Calais verstorben.

Dipl.-Ing. Hans Schad, Assistent im Metallhüttenmänn. 
Institut, gefallen am 16.5.15,bei Neuville.

Söhner, Mechaniker, verstorben am 1.5.16, in Bad Nauheim.
Dr. Richard Lachmann, Privatdozent an der Kgl. Universi­

tät, beauftragt mit der Abhaltung von Vorlesungen 
an der Kgl. Techn. Hochschule, gefallen 7.9.16 in 
den Karpathen.

Ambrosius, Mechaniker und Schlossermeister, verstorben 
am 23.1.17, im Kriegslazarett zu Valenciennes in­
folge Erkrankung.

Dipl.-Ing. Stoß, Assistent für Dampfmaschinen pp., ge­
fallen am 11.6.17 im Westen.

Dipl.-Ing. Leineweber, Assistent am Eisenhüttenmänn. 
Institut, verstorben am 9.8.17, infolge einer im 
Felde erlittenen Verwundung.

Dipl.-Ing. Paul Hartmann, Hilfsassistent im Eisenhüt­
tenmänn. Institut, gefallen.

Dr. Fritz Frech, ord. Professor an der Kgl. Universi­
tät, Vertreter des Lehrstuhls für Geologie an 
der Techn. Hochschule, am 28.9.17 in Kleinasien 
verstorben.

II. Studierende und Hörer.
Friedrich Weinhold aus Breslau, gefallen am 22.8.14 

bei Rossignol.
Dipl.-Ing. Hugo Nauke aus Breslau, gefallen am 24.10.14 

am Skomentner See.
Adam Seeliger aus Breslau, gefallen am 15.11.14, bei 

Janow.
Werner Krawczynsky aus Stargard, verstorben am 10.12.14 

im Feldlazarett in Zarren,
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Gottfried Reutter aus Czernitz, gefallen am 18.12.14 
in Polen,

Wilhelm Popp aus Waldenburg/Schles. gefallen am 
26.12.14 in Frankreich

Paul Korb aus Rinteln/Weser, verstorben am 19.1.15 
im Feldlazarett zu Pont-Faverger.

Emil Hübner aus Rosenberg/Westpr., gefallen Ende Januar 
1915,

Walter Mlitz aus Gleiwitz, gefallen am 19.2.15 auf dem 
östlichen Kriegsschauplatz.

Georg Hinze aus Sorau/N.L., gefallen am 24.4.15 vor 
Verdun.

Richard Wellenstein aus Breslau, gefallen am 5.5.15 
bei Verdun.

Werner Schultz aus Stettin, gefallen bei Wytschaete.
Ernst Wagner aus Bingen, gefallen bei Alexandrowo.
Willy Popke aus Fraustadt, gefallen am 9.5.15 bei 

den Kämpfen am Dnjestr.
Hans Wimmer aus Glogau, gefallen am 13.6.15 bei der 

Lorettohöhe,
Johann Hudalla aus Ellguth-Proskau, gefallen am 18.6.15 

bei der Lorettohöhe,
Otto Graef aus Nachrodt, gefallen am 25.7.15 auf dem 

östlichen Kriegsschauplatz.
Dr.phil.Robert Riedel aus Breslau, gefallen am 3o.7.1 5 

in Rußland
Max Kaboth aus Nimptsch, gefallen am 19.8.15 bei Rajsk/ 

Rußland
Max Skalnik aus Bauerwitz, gefallen am 23.8.15.
Erich Lübe aus Krzischkowitz, gefallen.
Johannes Ziemann aus Lublinitz, verstorben am 29.11.15 

im Kriegslazarett zu Douai.
Dipl.-Ing. Stanislaus Tylewitz aus Lodz, gefallen vor 

Verdun.
Dipl.-Ing. Fritz Schöneseiffer aus Marburg, gefallen 

vor Verdun.
Herbert Jahn aus Breslau, verstorben am 10.4.16 im 

Kriegslazarett in Stenay
Karl Flacker aus Breslau, gefallen.
Ernst Knobloch aus Forst i.L., verstorben am 23.6.16.
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Günther Oebbecke aus Bitterfeld, gefallen am 24.6.16 
in Frankreich.

Hermann Schnell aus Wetter a.R., gefallen.
Hans Brehmer aus Mittelwalde, gefallen am 15.9.16 

an der Somme.
Kurt Schröder aus Wollin, verstorben am 23.9.16.
Erich Rubelt aus Breslau, gefallen am 5.11.16 

an der Somme.
Erich Schumann aus Halle a.S., verstorben am 7.2.17 

infolge eines Unglücksfalles bei Hadschkiri 
(Kleinasien).

Ernst Weigel aus Breslau, gefallen am 9.2.17.
Fritz Niemeyer aus Friedenshütte O.S. gefallen am 

23.4.17 bei Roeux (Arras).
Johannes Renner aus Breslau, gefallen am 14.5.17 auf 

dem Winterberge.
Johannes Drabek aus Pleß O.S., gefallen am 27.5.17 

auf dem westlichen Kriegsschauplatz.
Gerhard Nobel aus Landeck, gefallen am 19.7.17, 

bei Craonne.
Kurt Gottschlich aus Breslau, gefallen am 31.7.17.
Hans Podeschwa aus Breslau, gefallen am 26.8.17 vor 

Verdun.
Fritz Bruhnke aus Breslau, gefallen am 7.9.17 vor 

Verdun.
Richard Wagner aus Naumburg a.S., gefallen am 7.9.17 

in Flandern.
Paul Roenisch aus Br.eslau, gefallen.
Gotthard Erling aus Breslau, gefallen am 29.4.18, 

im Westen.
Leo Petry aus Pitschen O.S., gefallen am 2.6.18 im 

Westen.
Hellmuth Wilborn aus Breslau, gefallen.
Paul Meyer aus Friedrichsdorf, gefallen am 9.6.18, 

im Westen bei Mery.
Alfred Ritter Fischer von Ankern aus Pottenbrunn 

(österr.), verstorben am 23.6.18 im Feldlazarett 
zu Motta di Livenza.

(Aus dem Programm für das Studienjahr 1918/19).
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Insgesamt gefallen: 2 Professoren, 1 Privatdozent, 
4 Assistenten, 2 techn. Angestellte, = 9 Angehörige 
des Lehrkörpers und der Verwaltung, 49 Studierende 
u. Hörer.

Verzeichnis

der Ehrendoktoren und Ehrensenatoren der Technischen

Hochschule Breslau.

Ehrendoktoren.
Wilhelm II. von Hohenzollern.
Exzellenz Generalfeldmarschall Paul von Beneckendorf 

und von Hindenburg, Reichspräsident, Berlin.
Tomas Huntington, Direktor, London.
Otto Niedt, Generaldirektor, Korn.-Rat, Breslau.
Friedrich Springorum, Generaldirektor,Korn.-Rat,Dortmund.
J.W. Gustav Williger, Generaldirektor, Bergrat,Kattowitz. 
Fritz Emde, Professor, Stuttgart.
Paul Siepmann, Betriebsdirektor und Prokurist,Dillingen.
Otto Weinlig, Generaldirektor, Dillingen.
Konrad Malcher, Hüttendirektor, Gleiwitz.
Ernst von Borsig, Geh.Korn.-Rat, Berlin-Tegel.
Otto Kammerer, Geh.Reg.-Rat, Professor, Charlottenburg, 
Alfred Calmon, Generaldirektor, Hamburg.
Emil Milde,Fabrikdirektor, Goldschmieden bei Breslau.
Karl Krekeler, Direktor, Dr.phil., Leverkusen a. Rhein. 
Georg Gothein, Reichsschatzminister,Bergrat a.D.,Berlin. 
Karl Pahde, Oberingenieur, Breslau.
Moritz Schulz, Fabrikdirektor, Dr.phil, Charlottenburg. 
Friedrich Dierig, Geh.Kom.-Rat, Langenbielau.
Udo Schulz, Reg.-Rat a.D., Carlshof bei Tarnowitz.
Rudolf Brennecke, Generaldirektor, Gleiwitz.
Friedrich Eichberg, Generaldirektor,Dr.techn., Berlin.
Ewald Hilger, Geh.Bergrat, Generaldirektor, Kötschen- 

broda-Zitschewig.
Hermann Ost, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.phil., Hannover, 

Techn. Hochschule.
Walter Hönsch, Reg.-Baumeister a.D., Berlin-Zehlendorf- 

West.
Oskar Oliven, Direktor, Berlin.
W. Dornig, Oberingenieur, Berlin-Dahlem.
Paul Mamroth, Direktor der A.E.G., Berlin.
Hans Bie, Generaldirektor, Berlin.
Arthur Thiele, Generaldirektor, Seehof bei Teltow.
Rudolf Wachsmann, Generaldirektor, Kattowitz.
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Adolf Kneser, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.phil., Breslau.
Bernhard Osann, Geh.Bergrat, Professor an der Berg­

akademie Clausthal i.Harz.
Felix Theusner, Bankdirektor, Dr.jur., Breslau, 

Schles. Bankverein.
Gustav Schmidt, Fabrikdirektor, Breslau.
Johann Puppe, Direktor, Dr.-Ing. und Dr.techn. E.h., 

Düsseldorf.
Wilhelm Esser, Direktor, Duisburg-Meiderich.
Wilhelm Pukall, Direktor, Dr.phil., Bunzlau.
Otto Oesterlen, Dipl.-Ing., Breslau.
Adolf Rosenstein, Fabrikant, Neisse-Neuland.
Friedrich Seßelberg, Geh.Reg.-Rat, Prof.Dr.-Ing., 

Berlin-Lichterfelde.
Robert Ardelt, Fabrikbesitzer, Eberswalde bei Berlin.
Fritz Seiffert, Ing., Direktor, Berlin.
Pablo Fabrega, Professor in Madrid SO.
Richard Wolfes, Direktor, Berlin.
Carl Josef Bühler, Generaldirektor, Freiburg i.Schl.
Arwed Pistorius, Generaldirektor, Kattowitz.
Carl Euling, Generaldirektor, Borsigwerk O.S.
Georg Ullrich, Oberingenieur, Krupp-Grusonwerke, 

Magdeburg.
Curt Bachmann, Baurat, Generaldirektor, Hirschberg 

i.Schl.
Curt Geyer, Generaldirektor, München.
Karl Schiffner, Geh.Bergrat, Professor an der Berg­

akademie Freiberg
Alfred von Scholtz, Geh.Baurat, Breslau.
A. Buntzel, Geh. Bergrat und Präsident, Breslau.
Hans Berckemeyer, Dr.jur., Generaldirektor, Berlin- 

Lankwitz.Emil Toussaint, Professor, Berlin-Zehlendorf.
Kurt Maleyka, Direktor, Charlottenburg.
Fritz Schruff, Direktor, Godesberg.
Max Schmidt, Generaldirektor, Hirschberg i. Schl.
Fritz Blau, Dr.phil., Berlin.
Julius Geiger, Direktor, Berlin.
Albert Rischowski, Direktor, Breslau.
Emil Pavel, Direktor, Berlin.
Gustav Asbeck, Direktor, Düsseldorf.
Claus Kallenborn, Generaldirektor, Bismarckhütte.
Werner Richter, Ministerialdirektor, Prof.Dr.h.c., 

Dr.jur.h.c., Dr. med. h.c. und Dr.phil.,Berlin.
Helbing, Ministerialdirigent, Dr.jur., Dr.med. h.c. 

und Dr.phil. h.c., Berlin.
von Rottenburg, Ministerialrat, Dr.jur., Berlin.
Otto Wagner, Oberbürgermeister, Dr.jur., Breslau.
Hans Piontek, Landeshauptmann, Ratibor.
Karl Bräuning, Geh. Baurat, Potsdam.
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R.W. Pohl, o. Professor an der Universität Göttingen, 
Dr.phil., Göttingen.

Georg von Thaer, Landeshauptmann, Dr.jur., Breslau. 
Bernhard Grund, Handelskammerpräsident, Dr.jur..Breslau. 
Wilhelm Franz, Geh.Reg.-Rat, Professor, Charlottenburg. 
Werner Schmeidler, Professor, Dr. phil., Breslau.
Friedrich Flick, Generaldirektor, Dr.rer.pol.h.c.,Berlin. 
Karl Hoffmann, Präsident der Handelskammer, Generaldi­

rektor, Oppeln.
Franz Pieler, Generaldirektor, Gleiwitz.
Heinrich Werner, Generaldirektor, Gleiwitz.
Kurt Knipfer, Ministerialrat, Berlin.
Gustav Hilger, Direktor, Gleiwitz.
A. Gaertner, Generaldirektor, Dr.phil., Ludwigsdorf.
Max Straus, Direktor, Berlin.
Paul Mebus, Generaldirektor, Cottbus.
Karl August Fritsche, Kommerzienrat, Leipzig.
Adolf Dröge, Bergwerksdirektor und Bergassessor a.D., 

Berlin.
Otto von Schrenk, New York.
Arthur Korn, Professor, Dr.phil., Charlottenburg.
Adolf Deichsel, Kommerzienrat, Berlin.
Arthur Jacob, Generaldirektor, Berlin.
Heinrich Hirtsiefer, Staatsminister für Volkswohlfahrt, 

Berlin.
Werner Usbeck, Reichsbahnoberrat, Breslau.
Otto Meyer, Generaldirektor, Dortmund.
Franz Drescher, Generaldirektor und Bergrat, Beuthen O.S. 
Leo Kuhl, Direktor, Berlin-Siemensstadt.
Wilhelm Niemann, Direktor, Berlin.
Hans Wittemeier, Fabrikbesitzer, Berlin-Halensee.

Ehrensenatoren
Hugo Schalscha, Fabrikbesitzer, Breslau.
Paul Drelse, Generaldirektor, Breslau.
Otto Niedt, Generaldirektor, Kom.-Rat, Dr.-Ing. E.h., 

Breslau.
Leo Smoschewer, Fabrikbesitzer, Breslau.
Karl Wilhelm Wolf, Direktor, Breslau.
Georg Leß, Stadtrat, Breslau.
Robert Eichberg, Generaldirektor, Ing., Berlin.
Ernst Körner, Konsul, Breslau.
Willibald Spielvogel, Direktor, Dr.-Ing. E.h., Neisse- 

Neuland, Weigelwerk A.G.
Frau von Goldschmidt-Rothschild, Berlin.
Otto Wagner, Oberbürgermeister, Dr.jur., Breslau.
Hans Piontek, Landeshauptmann der Provinz Oberschlesien, 

Ratibor.
Georg von Thaer, Dr.jur., Landeshauptmann der Provinz 

Niederschlesien, Breslau.
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Bernhard Grund, Präsident der Handelskammer, Dr.jur., 
Breslau.

Frau von Friedlaender-Fuld, Berlin.
Gustav Asbeck, Direktor, Düsseldorf-Rath.
Prof. Dr. Walace W.Atwood, Präsident der Clark-Uni­

versität Worcester, Massachusetts.
Karl Heinrich Becker, Staatsminister, D.Dr.med.h.c., 

Dr.phil und Dr.-Ing. E.h., Berlin.
Schindowski, Ministerialrat, Dr.med.h.c.»Dr.phil.h.c., 

Berlin.
Wolfgang Jaenicke, Regierungspräsident, Breslau.
Erich Metzenthin, Korvettenkapitän a.D. und M.d.L., 

Breslau.
Alois Riedler, Geh.Reg.-Rat, Professor, Dr.-Ing. und 

Dr.-Ing. E.h., Wien.
H. Krumbhaar, Kommerzienrat, Dr. jur., Liegnitz.
Albert Weil, Präsident der Handelskammer, Kommerzien­

rat, Dr.phil., Görlitz.
Erich Thürmel, Direktor der Siemens & Halske A.G., 

Dr.phil, Berlin.
Fritz Behrendt, Stadtrat, Breslau.
Felix Behrend, Direktor, Breslau.
Rudolf Brennecke, Generaldirektor, Gleiwitz.
Hermann Meyer, Präsident der Reichsbahndirektion,Oppeln.
Maxemilian Tasch, Präsident der Saganer Handelskammer, 

Glogau.
Franz Pieler, Generaldirektor, Dr.-Ing. E.h., Gleiwitz.
Kurt Born, Präsident der Reichsbahndirektion, Dr.jur., 

Breslau.
Rudolf Schenck, Geheimrat, Professor Dr.phil., Dr.med. 

h.c., Dr.-Ing. E.h., Münster.
Paul Reusch, Generaldirektor, Dr.-Ing.E.h..Oberhausen. 
Adolf Schondorff, Generaldirektor, Dr.-Ing.E.h.,Breslau. 
Hans Lukaschek, Oberpräsident der Provinz Oberschlesien, 

Dr.jur., Oppeln.
Hans Poelzig, Professor, Dr.-Ing.E.h., Berlin.
Otto Zimmer-Vorhaus, Major a.D., Breslau.
Albert von Gröning, Regierungspräsident i.e.R.,Breslau.
Günther Trauer, Stadtbaurat, Dr.-Ing., Breslau.
Heinrich Koppenberg,Generaldirektor, Dr.rer.techn.E.h., 

Dr.-Ing.E.h., Berlin.
Bruno Pohlmann, Direktor,Berlin.
Kurt Luer sen., Direktor, Hannover.
Hermann Fischmann, Direktor, Dr.-Ing., Grünberg i.Schl.
Wilhelm Kleinmann, Staatssekretär, Berlin.
Rudolf Kneisel, Direktor, Dr., Misburg.
Nicolaus Simon, Generaldirektor, Dr.phil.,Oppeln.
Willy Brabender, Ingenieur, Duisburg.
Julius Geiger, Bergwerksdirektor i.R.,Dr.-Ing.E.h.,Berlin.
Otto Berve, Dr.jur., Generaldirektor, Gleiwitz O.S.
Günther Falkenhahn, Generaldirektor, Kattowitz. O.S.
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Chronik

der Technischen Hochschule
Breslau

In den Personal- und Vorlesungsverzeichnissen 
der Technischen Hochschule Breslau ist zeitweise 
die Chronik des abgelaufenen Hochschuljahres 
abgedruckt worden. Soweit dies geschehen ist 
werden diese Berichte nachstehend wiedergegeben. 
Sie umfassen die Jahre von der Eröffnung der Hoch­
schule 1910 bis 30.6.1915 sowie die Zeit vom 
1 .4.1 927 bis 30.6.1934.

Diese Berichte werden ergänzt durch Auszüge aus 
den "Jahresberichten der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau 
(E.V.)." Solche Jahresberichte sind erschienen für 
das Geschäftsjahr ( = Kalenderjahr ) 1925 sowie 
vom Geschäftsjahr 1929/30 jährlich regelmäßig bis 
zum Geschäftsjahr 1937/38.
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Chronik vom 1. Oktober 1910 bis 31. Januar 1911

Die Königliche Technische Hochschule Breslau wurde am 
1. Oktober 1910 eröffnet.
Die feierliche Einweihung erfolgte am 29. November 
1910 in Anwesenheit Seiner Majestät des Kaisers und 
in Gegenwart des Herrn Ministers der geistlichen, Un­
terrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, des Herrn 
Ministers für Handel und Gewerbe sowie der Spitzen der 
in Schlesien vertretenen Behörden und einer großen 
Zahl von hervorragenden Persönlichkeiten.
Von den im Staatshaushaltsetat für 1910 vorgesehenen 
19 Professoren waren bis zur Eröffnung der Technischen 
Hochschule 15 berufen. Außerdem wurden vier Professo­
ren der Königlichen Universität hier im Nebenamt zu 
Professoren der Hochschule ernannt. Außer ihnen sind 
noch 13 Dozenten und 23 Assistenten an der Anstalt tä­
tig.
Zum ersten Rektor der Technischen Hochschule wurde 
durch Allerhöchsten Erlaß vom 19. August 1910 Prof. 
Dr.phil. Schenck (Rudolf) ernannt und gleichzeitig be­
stimmt, daß der jedesmalige Rektor in amtlicher Be­
ziehung der dritten Rangklasse angehört und während 
seiner Amtsdauer den Titel "Magnifizenz" führt. Zum 
Prorektor wählte der Senat Professor Dr.-Ing.Heinel 
und die Wahl wurde von dem vorgesetzten Herrn Minister 
am 10. November 1910 bestätigt.
Die Zusammensetzung des Senates für die Zeit bis zum 
1. Juli 1911 bzw. 1912 ist folgende:

1. Abteilungsvorsteher:
Professor Wagenbach, Abteilung für Maschinen­

ingenieurwesen und Elektrotechnik,
Professor Dr.phil. Stock, Abteilung für Chemie 

und Hüttenkunde,
Professor Dr.phil. Hessenberg, Abteilung für 

allgemeine Wissenschaften,
2. Senatoren:

Professor Dr.-Ing. Baer, Abteilung für Maschinen­
ingenieurwesen und Elektrotechnik,

Professor Simmersbach, Abteilung für Chemie und 
Hüttenkunde,

Professor Dr.phil. Carath&odory, Abteilung für 
allgemeine Wissenschaften.
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Die Geschäfte des Syndikus der Technischen Hochschule 
wurden durch Ministerialerlaß vom 8. Oktober 1910 
dem Regierungsrat von Kunowski hierselbst übertragen.
Mit der Einrichtung der Bibliothek der Königlichen 
Technischen Hoschule wurde durch Erlaß des vorgesetz­
ten Herrn Ministers vom 23. Dezember 1910 - U.J.T.
Nr. 22680, U.J.K., U IV - der Bibliothekar an der 
hiesigen Königlichen Universitätsbibliothek Dr.Molsdorf 
beauftragt.

Todesfälle:
Die junge Hochschule hat bereits den Verlust eines ihrer 
Mitglieder zu beklagen. Am 3. April 1910 verunglückte 
gelegentlich einer Ballonfahrt der Professor der phy­
sikalischen Chemie Dr.phil. Richard Abegg in der Nähe 
von Köslin in Pommern.

Personalveränderungen:
Zum Nachfolger des verstorbenen Professors Dr.phil. 
Richard Abegg wurde der etatmäßige Professor für phy­
sikalische Chemie an der Technischen Hochschule in 
Aachen Professor Dr.phil. Schenck ernannt.

Auszeichnungen:
Seine Majestät der Kaiser haben Allergnädigst geruht, 
anläßlich der Einweihungsfeier der Königlichen Tech­
nischen Hochschule dem derzeitigen Rektor derselben, 
Professor Dr. Schenck, den Roten Adlerorden IV.Klasse 
mit der Königlichen Krone zu verleihen.

Chronik vom 1. Februar bis 30. Juni 1911

Nach Fertigstellung der Räume im Hüttenmännischen In­
stitut wurde der Unterricht in Eisenhüttenkunde und 
in Metallhüttenkunde, der im Winterhalbjahr 1910/11 
teils im Hauptgebäude, teils im Chemischen Institut 
abgehalten wurde, vom Sommerhalbjahr 1911 ab in die 
neuen Institute verlegt.
Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und Königs 
wurde am 26. Januar 1911 in der Aula festlich begangen. 
Die Festrede hielt Professor Simmersbach über: Die Be­
gründung der oberschlesischen Eisenindustrie unter 
Preußens Königen.
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Als Abteilungs-Vorsteher für die Amtsperiode 1.Juli 
1911/12 sind durch die Abteilungskollegien gewählt 
worden:

Professor Schilling (Abteilung für Maschinen­
ingenieurwesen und Elektrotechnik), 

Professor Simmersbach CAbteilung für Chemie und 
Hüttenkunde),

Professor Dr.-Ing. Mann (Abteilung für allgemeine 
Wissenschaften).

An Stelle des zum Vorsteher der Abteilung für Chemie 
und Hüttenkunde gewählten Senators Professor Simmersbach 
wurde für den Rest der Amtszeit der Professor Dr.phil. 
Semmler gewählt.
Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und Un­
terrichts-Angelegenheiten vom 11. April 1911 ist geneh­
migt worden, daß infolge der erst am 1. Juni 1911 er­
folgten Besetzung der Professur für Eisenbahn-, Dampf- 
und Arbeitsmaschinen im Sommerhalbjahr 1911 die Vorträ­
ge über diese Unterrichtsgebiete ausfallen und die 
Übungen von den Professoren Dr.-Ing.Baer und Schilling 
vertretungsweise abgehalten werden.
Der vorgesetzte Herr Minister hat durch Erlaß vom 15. 
April 1911 dem Professor Dr.-Ing. Baer den Unterricht 
auf dem Gebiete der Verbrennungsmaschinen bis auf wei­
teres dauernd übertragen.

Nachrichten über die Lehrer und Beamten
Durch Berufung, Ernennung und Ausscheiden haben folgen­
de Veränderungen stattgefunden:
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst 
geruht, durch allerhöchst vollzogene Bestallung vom 
7.April 1911 den Oberingenieur Dr.-Ing. Julius Schenk 
zum etatmäßigen Professor zu ernennen; der vorgesetzte 
Minister verlieh ihm vom 1. Juli 1911 ab die noch unbe­
setzte etatmäßige Professur für Eisenbahnmaschinen (Lo­
komotiven und Fahrzeuge), Dampf- und Arbeitsmaschinen.
Dem Telegraphendirektor Große-Leege ist durch Erlaß 
des vorgesetzten Herrn Ministers vom 7. April 1911 
der Unterricht auf dem Gebiete der Telegraphie und Tele- 
phonie vom 1. April 1911 ab übertragen worden.
Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und Un­
terrichts-Angelegenheiten vom 24. Juni 1911 wurde dem 
Dr.phil. Hollmann der Unterricht in Feuerungskunde, 
Schlackenverwertung, Keramik (einschließlich.der feuer­
festen Materialien) und verwandten Gebieten in der Ab­
teilung für Chemie und Hüttenkunde vom 1. Juli 1911 
ab übertragen.
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Der Privatdozent an der hiesigen Universität, Profes­
sor Dr. Sachs, wurde auf eigenen Wunsch von dem ihm 
erteilten Lehrauftrag für das Gebiet der Erzlagerstät­
tenlehre durch Erlaß des vorgesetzten Herrn Ministers 
vom 11. Januar 1911 entbunden.
Im Beamtenkörper haben folgende Veränderungen statt­
gefunden :
Am 1. März 1911 wurde der bisherige Hausverwalter 
Gaida entlassen und die Stelle des Hausinspektors 
und Bureauassistenten vom 3. April 1911 ab zunächst 
auf sechs Monate zur Probe an den Militäranwärter Be­
zirksfeldwebel Marschall übertragen.
Etatsmäßig angestellt wurden: vom 1. April 1911 ab 
die bisher probeweise beschäftigten Saaldiener Geppert 
und Hempel, vom 1. Mai 1911 ab als Bibliotheksdiener 
der Hilfsdiener Erich Müller.

Chronik vom 1. Juli 1911 bis 30. Juni 1912

Allgemeine Mitteilungen
Am 24. November 1911 erfolgte die Einweihung der Hüt­
tenmännischen Institute der Technischen Hochschule 
unter Beteiligung des Vereins Deutscher Eisenhütten­
leute. Die Festrede hielt der Professor für Eisenhüt­
tenkunde Simmersbach.
Die Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs fand am 26. Januar 1912 in der Aula statt. 
Hierbei wurde einer Allerhöchsten Bestimmung entspre­
chend, der 200jährigen Wiederkehr des Geburtstags Kö­
nig Friedrich des Großen besonders gedacht. Die Fest­
rede hielt Professor Schilling über das Thema: 
Zur Frage der Ausbildung der Maschineningenieure an 
der Technischen Hochschule.
Seine Majestät der Kaiser und König haben geruht, durch 
Allerhöchste Order vom 27.Januar 1912 dem Rektor der 
hiesigen Technischen Hochschule das Recht beizulegen, 
bei feierlichen Gelegenheiten ein unterscheidendes Amts­
zeichen, bestehend aus einer goldenen Schaumünze an 
einer silbernen, vergoldeten Kette nach einem noch zu 
bestimmenden Vorbilde, zu tragen.
Als Rektor für die Amtszeit vom 1. Juli 1912 bis da­
hin 1914 wurde nach Wahl von den Mitgliedern der Ab­
teilungs-Kollegien der bisherige Rektor, Professor 
Dr.phil Rudolf Schenck, dem Herrn Minister der geistli­
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eben und Unterrichts-Angelegenheiten in Vorschlag ge­
bracht. Die Ernennung erfolgte durch Erlaß vom 28. Mai 
1912.
Durch die Wiederwahl des jetzigen Rektors war auch 
die Neuwahl des Prorektors notwendig geworden. Die 
Wahl fiel auf den Professor Dr. Carath&odory, des­
sen Bestätigung durch den vorgesetzten Herrn Minister 
durch Erlaß vom 22. Juni d.Js. erfolgte.
Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten vom 8. Mai 1912 hat dersel­
be angeordnet, daß die Amtszeit der von den Abteilun­
gen für Maschinen-Ingenieurwesen und Elektrotechnik 
und für Allgemeine Wissenschaften gewählten Senatoren 
mit dem 30. Juni 1912, 1914, 1916 usw., und des von 
der Abteilung für Chemie und Hüttenwesen gewählten 
Senators mit dem 30. Juni 1913, 1915, 1917 usw. endigt.
Für die hiernach ausscheidenden Senatsmitglieder wur­
den für die Amtszeit 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1914 
gewählt:

Professor Dr.-Ing. Hilpert (Abteilung für Maschinen­
ingenieurwesen und Elektrotechnik),

Professor Dr.phil. Lummer (Abteilung für Allgemeine 
Wissenschaften)•

An Stelle des zum Vorsteher der Abteilung für Chemie 
und Hüttenkunde gewählten Senators Professor Dr.phil. 
Semmler wurde bis zum 30. Juni 1913 der Professor 
Friedrich gewählt.

Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt,daß 
der von dem Dozenten Dr.-Ing. Puppe für das Sommerhalb­

jahr 1912 angekündigte Unterricht über "Hüttenma­
schinenkunde" auch im Winterhalbjahr 11/12 abgehal­
ten wird und die Vorlesung über Materialkunde an 
statt im Winterhalbjahr 1911/12 im Sommerhalbjahr 
1912 stattfindet,

die Vorlesungen über "Aufbereitungskunde im Winter­
halbjahr 1911/12 vertretungsweise von dem Profes­
sor Friedrich wahrgenommen werden,

das Lehrgebiet "Gasgeneratoren" von dem Professor 
Dr.-Ing. Baer und das der "Dampfkessel" von dem 
Professor Dr.-Ing. J. Schenk wahrgenommen wird;

der Unterricht über "Arbeitsmaschinen" (Pumpen und 
Kompressoren) dem Betriebsingenieur Seeberger 
übertragen wird;
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von dem Dozenten Dr.phil. Lingelsheim im Sommerhalb­
jahr an drei Wochentagen ein je dreistündiges 
"Mikroskopisches Praktikum für Fortgeschrittene, 
insbesondere für Nahrungsmittelchemiker" abge­
halten wird;

der geologische Teil der Erzlagerstättenlehre dem or­
dentlichen Professor an der Universität Breslau 
Dr.phil. Frech und der mineralogisch-petrographi­
sche Teil der Erzlagerstättenlehre dem Assisten­
ten am Mineralogischen Institut der Universität 
Breslau Dr.phil. Beutell übertragen wird;

dem Assistenten Dipl.-Ing. Schmolke die Abhaltung eines 
im Sommer- und Winterhalbjahre wöchentlich zwei­
stündigen Vortrages über "Kokerei- und Gaswerksbau" 
übertragen wird;

der Vortrag über "Schlackenverwertung und Zementfabri­
kation" und die "Übungen im Entwerfen von kerami­
schen Öfen" im Sommerhalbjahr 1912 ausfallen.

Nachrichten über die Lehrer und Beamten.
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst 
geruht, an Mitglieder des Lehrkörpers folgende Aus­
zeichnungen zu verleihen:

den Roten Adlerorden vierter Klasse dem Profes­
sor Dr.phil. Semmler und dem Dozenten, Tele­
graphen-Direktor Große-Leege.

Durch Berufungen, Ernennung und Ausscheiden haben fol­
gende Veränderungen stattgefunden:
Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnädigst 
geruht, durch Allerhöchst vollzogene Bestallung vom 
9. September 1911 den Direktor des Vereins chemischer 
Fabriken Fritz Lüty in Mannheim zum etatsmäßigen Pro­
fessor an der Technischen Hochschule zu Breslau zu er­
nennen; der vorgesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 
1. September 1911 ab die noch unbesetzte Professur für 
anorganisch-chemische Technologie.
Der Dozent für Probier- und Lötrohrprobierkunde 
Dipl.-Ing. Blickle schied mit Ablauf des Sommerhalb­
jahres 1911 aus dem Verbände der Technischen Hochschu­
le aus; die Dozentur wurde vom Herrn Minister der 
geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten dem Dr.-Ing. 
Emil Günther übertragen.
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Der Betriebsingenieur Dipl.-Ing. Seeberger und der 
Assistent Dipl.-Ing. Schmolke, welche mit der Abhal­
tung von Vorlesungen beauftragt wurden, sind mit Ge­
nehmigung des vorgesetzten Herrn Ministers in die 
Zahl der "Dozenten" aufgenommen worden.
Die durch den Staatshaushaltsetat für 1912 neubewil­
ligte Stelle eines Bibliothekars wurde vom 1.April 
1912 ab dem mit der Einrichtung der Hochschulbibliothek 
beauftragten Bibliothekar Dr.phil. Molsdorf übertragen.

Im Beamtenkörper haben folgende Veränderungen stattge­
funden :
Der Militäranwärter Bezirksfeldwebel Otto Marschall 
wurde nach Ablauf der Probedienstleistung am 3. Okto­
ber 1911 als Hausinspektor und Bureauassistent etats­
mäßig angestellt.
Als Unterbeamte wurden im Laufe des Berichtsjahres 
etatsmäßig angestellt der frühere Oberheizer Robert 
Schulz als Maschinist und der Mechaniker Wilhelm Vogler 
als Mechaniker im Laboratorium für Werkzeugmaschinen 
und Fabrikbetriebe.

Chronik vom 1. Juli 1912 bis 30. Juni 1913.

Allgemeine Mitteilungen.
Das Jahr 1913 brachte eine Reihe von nationalen Feiern. 
Der Geburtstag Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
wurde am 26. Januar 1913 in der Aula der Königlichen 
Technischen Hochschule durch einen Festakt gefeiert, 
bei dem Herr Professor Dr.phil. Semmler die Festrede 
über "Sprengstoffe und Geschoßtreibmittel" hielt.
Am 9. März fand an demselben Orte anläßlich der 100. 
Wiederkehr des Tages, an dem zu Breslau die Erhebung 
der Nation erfolgte, eine weitere akademische Feier 
statt. Die Festrede hielt der Rektor Herr Professor 
Dr.phil. Schenck: "Über den realen Wert des Geschicht­
lichen. "
Das 25. Regierungsjubiläum Seiner Majestät des Kai­
sers und Königs wurde von der Schlesischen Friedrich- 
Wilhelms -Universität und der Technischen Hochschule 
gemeinschaftlich in der städtischen Jahrhundertfest­
halle in Scheitnig durch eine Festfeier in Gegenwart 
einer großen Zuhörerschaft feierlich begangen. Zum 
Festredner war gewählt der Professor der Zoologie an 
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der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität, 
Herr Dr.phil. Kükenthai. An seine Rede schloß sich 
eine Ansprache des Prorektors der Technischen Hoch­
schule, Herrn Professors Dr.phil. Hessenberg, über 
"Kultur und Technik" an, welche in die feierliche 
Verkündigung einiger Ehrenpromotionen ausging, die 
von der Königlichen Technischen Hochschule anläßlich 
des RegierungsJubiläums Seiner Majestät vorgenommen 
worden waren. Die Namen der Promovierten sind weiter 
unten bekanntgegeben. Besonders sei darauf hingewie­
sen, daß auch Seine Majestät der Kaiser und König 
selbst von sämtlichen Technischen Hochschulen des 
Deutschen Reiches in einer Kollektiv-Ehrenpromotion 
zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt worden ist. Die Ur­
kunden wurden Seiner Majestät von den sämtlichen Rek­
toren am 16. Juni bei der Gratulationskur im Königli­
chen Schloß zu Berlin, an der auch der Rektor der 
Technischen Hochschule, Professor Dr.phil. Schenck, 
teilnahm, in einer Mappe, der tabula gratulatoria, 
feierlich überreicht. Seine Majestät geruhte die Eh­
rung anzunehmen und den Technischen Hochschulen seinen 
Dank auszusprechen dafür, daß sie ihm die Möglichkeit 
gegeben hätten, die Kulturaufgaben zu erfüllen, durch 
ihre Arbeiten und dadurch, daß sie ihm zur Lösung die­
ser Arbeiten befähigtes Menschenmaterial geliefert 
hätten.
Die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber ist von 
Rektor und Senat außerdem verliehen worden:
auf einstimmigen Antrag der Abteilung für Maschinen­
ingenieurwesen und Elektrotechnik:

Geh.Komm.-Rat Eugen Füllner, Bad Warmbrunn;
auf einstimmigen Vorschlag der Abteilung für Chemie 
und Hüttenkunde:

dem Direktor Otto Saeger, Breslau;
auf einstimmigen Vorschlag der Abteilung für allgemei­
ne Wissenschaften:

dem Professor Fritz Emde in Stuttgart;
auf einmütigen Vorschlag sämtlicher Abteilungen:

Se.Exzellenz dem Staatsminister und früheren 
Oberpräsidenten der Provinz Schlesien 
D.Dr.Robert Grafen von Zedlitz-Trütschler 
auf Großenborau und

dem Oberbürgermeister Dr.phil.et med. Georg 
Bender zu Breslau.
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Durch Allerhöchsten Erlaß vom 13. April 1913 wurde den 
Mitgliedern der Abteilungskollegien das Recht beige­
legt bei feierlichen Gelegenheiten eine Amtstracht, 
ähnlich wie sie den Mitgliedern der Abteilungskollegien 
der Königlichen Technischen Hochschule zu Berlin im 
Jahre 1893 verliehen worden ist, zu tragen. Die Tracht 
besteht aus Talar und Barett. Zum Unterschied von den 
übrigen Hochschulen ist die Farbe für das Futter des 
Talars und für das Barett "stahlblau" bestimmt worden. 
Zum ersten Male wurde die neue Amtstracht gelegentlich 
der Feier des Regierungs-Jubiläums seiner Majestät am 
16. Juni 1913 getragen.
(Es folgt: Zusammensetzung des Senates und Wahl der 
Abteilungsvorstände).

Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt, 
daß

vom Winterhalbjahr 1912/13 ab ein halbtägiges metall­
hüttenmännisches Praktikum abgehalten wird und als 
Honorar hierfür bis auf weiteres 40 Mk. für das 
Semester erhoben werden;

die Vorlesungen über "Aufbereitungskunde" im Winterhalb­
jahr 1912/13 vertretungsweise von dem Professor 
Friedrich wahrgenommen werden;

mit der Abhaltung des Unterrichts über "Hilfeleistung 
bei plötzlichen Unglücksfällen" der Privatdozent 
an der hiesigen Universität Dr.med. Fritsch beauf­
tragt wird;

der Unterricht auf dem Gebiete der erledigten Profes­
sur für Mathematik im Sommerhalbjahr 1913 vertre­
tungsweise von dem Privatdozenten Dr. Schnee abge­
halten wird;

eine wöchentlich vierstündige Übung im Entwerfen von 
Wasserkraftmaschinen und Kreiselpumpen während des 
Sommer-Semesters 1913 abgehalten wird;

die Vertretung des erkrankten Professors Lüty im Som­
merhalbjahr 1913 der Professor R. Schenck übernimmt;

der wöchentlich einstündige Vortrag "Maschinenbetrieb 
(insbesondere für Chemiker und Hütteningenieure)" 
aus dem Winter- in das Sommerhalbjahr verlegt wird.

Sommerhalbjahr 1913 der Vortrag "Walzenkalibrieren" 
nur zweistündig sowie die vierstündigen Übungen durch 
Professor Simmersbach und der Unterricht in "Hütten­
maschinenkunde" durch die Professoren Dr.-Ing. J. 
Schenk, Dr.- Ing. Hilpert und Dr.-Ing. Baer wahrge­
nommen wird;
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Anstelle der Vorträge und Übungen in "Botanik" im 
Sommersemester 1913 wöchentlich einmal botani- 
sehe Exkursionen unentgeltlich stattfinden.

Nachrichten über die Lehrer und Beamten

Durch Allerhöchste Bestallung vom 24.Februar 1913 
wurde der bisherige Professor der Mathematik Herr 
Dr.phil. Constatin Carath&odory zum ordentlichen Pro­
fessor in der Philosophischen Fakultät der Universität 
Göttingen ernannt. Er schied Ende März 1913 aus seiner 
hiesigen Stellung aus, welche er seit Eröffnung der 
Technischen Hochschule innegehabt hatte. Mit seiner 
Vertretung wurde im Sommerhalbjahr 1913 der Privatdo­
zent Dr.phil. Schnee vom vorgesetzten Herrn Minister 
beauftragt.

Durch Allerhöchste Bestallung vom 5. Juli 1913 ist 
der Professor Herr Dr.phil. Dehn in Kiel zum etatmäs­
sigen Professor an der hiesigen Technischen Hochschule 
ernannt worden; der vorgesetzte Herr Minister verlieh 
demselben vom 1. Oktober 1913 ab die durch das Ausschei­
den des Herrn Professors Dr.phil.Carathfeodory freige­
wordene etatmäßige Professur für höhere Mathematik.

Der Dozent für Hüttenmaschinenkunde Herr Dr.-Ing. 
Puppe wurde im Sommerhalbjahr 1913 von der Abhaltung 
von Vorlesungen und Übungen befreit und scheidet mit 
Ende des Sommersemesters aus dem Lehrkörper aus.

Der Herr Minister der geistlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten ernannte folgende Herren zu Dozenten:

Dr.-Ing. Leber vom Winterhalbjahr 1912/13 ab für 
den Unterricht in Eisen- und Stahlgießerei, metallur­
gische Technologie und Geschichte des Eisens;

Dr.-Ing. Wilhelm Groß vom Sommerhalbjahr 1913 ab 
für den Unterricht in Aufbereitungskunde und Bergbau­
kunde ;

Als Lektor für Französisch wurde der Lektor der 
hiesigen Universität Rigal vom 1. Oktober 1912 ab, 
als Lektor der russischen Sprache Dr.phil. Grünenthal 
vom Winterhalbjahr 1912/13 ab angenommen.

Es habilitierten sich als Privatdozenten bei der 
Abteilung Chemie und Hüttenkunde:

Dr.phil. Renz für "Geologie";
bei der Abteilung für Allgemeine Wissenschaftenj

Dr.phil. Schnee für "Mathematik";
Dr.phil. Loeschmann für "Freihandzeichnen".
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Mit Genehmigung des vorgesetzten Herrn Ministers 
hat der Privatdozent Dr.phil. Renz seine Lehrtätig­
keit vom Sommerhalbjahr 1913 ab auf zwei Jahre un­
terbrochen.

Von dem vorgesetzten Herrn Minister ist im Laufe 
des Jahres dem Dozenten Dr.-Ing. Euler und dem Biblio­
thekar Dr.phil. Molsdorf das Prädikat "Professor" 
verliehen worden.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Aller- 
gnädigst geruht, dem Bureau- und Kassendiener Koschate 
das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Es starben: Am 16. Juli 1913 der Pförtner Martin 
Unbehaun und am 1. August 1913 der Instituts-Mechani­
ker Paul Gersöne.

Chronik vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914.

Allgemeine Mitteilungen
Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und 

Königs wurde am 26. Januar 1914 in der Aula der Kö­
niglichen Technischen Hochschule durch einen Festakt 
gefeiert, bei dem Herr Professor Hessenberg die Fest­
rede hielt über: "Aus der Geschichte der Berliner 
Akademie der Wissenschaften im achtzehnten Jahrhun­
dert ."

Am 30. Juni 1914 war die Amtszeit des Professors 
Dr.phil. R. Schenck als Rektor abgelaufen. Derselbe 
war durch Allerhöchsten Erlaß vom 19. August 1910 
zum ersten Rektor unserer neubegründeten Technischen 
Hochschule für die Zeit bis 30. Juni 1912 ernannt wor­
den. Bei der im Jahre 1912 zum ersten Male stattfin­
denden Wahl des Rektors durch die Mitglieder der Ab­
teilungs-Kollegien wurde Professor Dr.phil.R.Schenck 
wieder gewählt und daraufhin vom vorgesetzten Herrn 
Minister für die nächste Amtsperiode nochmals zum Rek­
tor ernannt.

Zum Nachfolger für die Amtszeit vom 1. Juli 1914 
bis zum 30. Juni 1916 wurde auf Vorschlag der Mitglie­
der der Abteilungs-Kollegien der bisherige Prorektor 
Dr.phil. Hessenberg vom Herrn Minister der geistlichen 
und Unterrichts-Angelegenheiten durch Erlaß vom 6. Juni 
1914 ernannt.
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Die Übergabe des Rektoramtes fand am 1.Juli 1914 
in feierlicher Weise in der Aula der Königlichen 
Technischen Hochschule statt. Der scheidende Rektor 
gab einen allgemeinen Überblick über die Entwicklung 
der Hochschule während der ersten vier Jahre ihres 
Bestehens und gab dem Wunsche Ausdruck, daß ihr Aus­
bau zu einer Vollanstalt baldigst in Angriff genom­
men werden möge. Nachdem er sodann die Amtskette dem 
neuen Rektor übergeben hatte, ergriff zunächst Se.Exz. 
der Oberpräsident der Provinz Schlesien, Herr Dr.von 
Günther, das Wort zu der Mitteilung, daß Se. Majestät 
der Kaiser und König dem scheidenden Rektor Professor 
Rudolf Schenck in Anerkennung seiner Verdienste um 
die junge Hochschule den Charakter als Geheimer Regie­
rungsrat verliehen habe. Nunmehr übernahm Professor 
Dr.Hessenberg das Rektorat mit einer akademischen Rede 
über den Wert der zeichnerischen Ausbildung und das 
Verhältnis des anschaulichen Denkens zum Abstrakten. 
Zum Schlüsse richtete der Vorsitzende des Studenten­
ausschusses, Herr stud. masch. Kleiber, einige Worte 
des Dankes und der Begrüßung an den ausscheidenden 
und den neuen Rektor.

Der bisherige Rektor Professor Dr.phil.R.Schenck 
übernahm vom 1. Juli 1914 ab nach dem Verfassungssta­
tut das Amt des Prorektors.

(Es folgt: Wahl der Abteilungsvorsteher und 
Senatoren).

Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde geneh­
migt, daß der Dozent Dr.-Ing. Leber einen wöchentlich 
einstündigen unentgeltlichen Vortrag über "Bau und An­
lage von Gießereien" und einen wöchentlich einstündi­
gen Vortrag über "Betriebsverwaltung von Gießereien" 
abhält;
der Unterricht in "Mechanischer Walzwerkskunde" im 

Winterhalbjahr 1913/14 vertretungsweise von Herrn 
Professor Simmersbach und

der Unterricht in "Anorganisch-chemischer Technologie", 
anstelle des erkrankten Professors Lüty im Winter­
halbjahr 1913/14 von dem Professor Dr.phil.R.Schenck 
wahrgenommen wird;

im Winterhalbjahr 1913/14 in dem Unterricht über 
"Dampfmaschinen" und "Wasserkraftmaschinen" abwech­
selnd wöchentlich einmal seminaristischen Übungen 
unentgeltlich abgehalten werden;
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für die im Laboratorium für Werkzeugmaschinen und 
Fabrikbetrieb abzuhaltenden "Übungen im Betrieb 
von Fabriken" ein Unterrichtshonorar von 20 Mk. 
erhoben wird;

der Professor Tafel im Sommerhalbjahr 1914 folgende 
Vorträge und Übungen hält: Walzenkalebrieren, 
1 Stunde Vortrag und 2 Stunden Übungen; Hütten­
maschinenkunde, 3 Stunden Vortrag und 8 Stunden 
Übungen.

Nachrichten über die Lehrer und Beamten.
Am 5. März d.Js. wurde Herr Professor Fritz Lüty, 

Professor der anorganisch-chemischen Technologie an 
unserer Technischen Hochschule, durch den Tod von 
seinem schweren Leiden erlöst.

Er war im Jahre 1857 in Köln a. Rh. geboren. 
Nach Ausbildung auf der Prov.-Gewerbeschule in der 
Stadt Köln, deren Abgangszeugnis zum Besuch eines 
Polytechnikums berechtigt, war er zunächst als Hilfs­
arbeiter in der chemischen Fabrik von Forster und 
Grüneberg in Kalk tätig und bezog dann die Gewerbeaka­
demie Berlin, wo er sich vorzugsweise dem Studium der 
Chemie widmete und in enge Berührung mit Rudolf Weber 
kam, an dessen vorbildlicher Experimentierkunst er sich 
bildete;im Jahre 1878 schloß er das Studium durch die 
Gewerbelehrerprüfung ab. Mehrere Jahre finden wir ihn 
als Assistenten am Chemischen Institut der Universi­
tät Kiel und an dem Institut für chemische Technologie 
der Technischen Hochschule Aachen.Hier war der rechte 
Ort zur Erwerbung von Kenntnissen auf dem Gebiete der 
technischen Chemie. An der Spitze des Instituts stand 
Professor Stahlschmidt, den eine enge Freundschaft mit 
Robert Hasenclever, dem Inhaber der Chemischen Fabrik 
Rhenania zu Stolberg bei Aachen, verband, ein Mann, 
dem die deutsche chemische Inustrie außerordentlich viel 
verdankt, nicht zum wenigsten deshalb, weil sein Werk 
die Lehrstätte für eine Reihe von Führern unserer che­
mischen Großindustrie geworden ist. Im Jahre 1882 
trat auch Lüty in die Rhenania ein, um im Jahre 1884 
eine selbständige Stellung als Betriebsleiter der 
Filiale einer englischen Superphosphatfabrik zu Mülheim 
a.Rh. zu übernehmen. Vom Jahre 1888 - 1905 war er tech­
nischer Leiter der chemischen Fabrik von Engelcke & 
Krause in Trotha bei Halle a.S., in der er seine Un­
tersuchungen über die Schwefelsäuredarstellung in tech­
nischer und wirtschaftlicher Hinsicht durchzuführen ver­
mochte, welche die Aufmerksamkeit weiter Kreise auf ihn 
gelenkt haben. Sie waren die Ursache, daß er im Jahre
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1905 in die Stellung eines leitenden Vorstandsmitglie­
des des Vereins Chemischer Fabriken in Mannheim beru­
fen wurde.

Als im Jahre 1911 an der Breslauer Technischen Hoch­
schule der Lehrstuhl für anorganisch-chemische Techno­
logie zu besetzen war, fiel die Wahl auf Lüty. Die Hoch­
schule versprach sich viel von seinen in langer Praxis 
erworbenen Kenntnissen. Oberschlesien erhoffte von ihm 
wertvolle Ratschläge auf dem Gebiete der Schwefelsäure­
industrie. Er selbst freute sich herzlich, daß ihm das 
reife Alter die Lehrtätigkeit brachte, die der Traum 
seiner Jugend gewesen war. Aber bald nach seinem Ein­
tritt machten sich die ersten Zeichen der Krankheit be­
merkbar, der er erliegen sollte. Er hat kaum mehr die 
Gelegenheit gehabt, der jungen Generation von dem rei­
chen Schatze seiner Erfahrungen zu spenden. Trotz schwe­
rer Erkrankung erfüllte er die Pflichten, welche ihm 
das Amt auferlegte, mit eiserner Energie. Es war rüh­
rend zu sehen, wie er sich, solange es ihm möglich war, 
nach der Stätte seiner Tätigkeit schleppte. In den 
Sitzungen des Abteilungskollegiums hatte man oft Ge­
legenheit, die schlichte, zielbewußte und dabei humor­
volle Persönlichkeit kennen zu lernen. Um so wehmüti­
ger war zu sehen, wie sein Zustand sich unaufhaltsam 
verschlechterte, so daß der Tod als Erlöser von schwe­
ren Leiden zu betrachten war. Die Hochschule wird dem 
Dahingeschiedenen stets ein treues Gedenken bewahren.
Ferner schied Ende des Winterhalbjahres 1913/14 der 
Vorsteher des Metallhüttenmännischen Instituts Profes­
sor Friedrich aus dem Lehrkörper der Technischen Hoch­
schule aus, um vom 1. April 1914 ab die Stelle eines 
Hüttendirektors bei der Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesche?5 Erben in Breslau zu übernehmen.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Aller­
gnädigst geruht zu etatmäßigen Professoren zu 
ernennen:

durch Allerhöchst vollzogene Bestallung vom 9. März 
1914 den

Privatdozenten an der Königlichen Technischen 
Hochschule in Aachen Professor Dr. Karl Bornemann. 
Der vorgesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 
1. April 1914 ab die durch das Ausscheiden des 
Professors Friedrich freigewordene Professur für 
Metallhüttenkunde;

durch Allerhöchst vollzogene Bestallung vom 31.März 
1914 dem

Fabrikdirektor Wilhelm Tafel in Nürnbergs der vor­
gesetzte Herr Minister verlieh ihm vom 1.April 
1914 ab die bisher unbesetzte Professur für Hüt­
tenmaschinenkunde .
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Seine Majestät der Kaiser und König haben Allergnä- 
digst geruht im Laufe des Berichtsjahres folgende Aus­
zeichnungen an Angehörige der hiesigen Technischen 
Hochschule zu verleihen:
Kronenorden III.Klasse: o.Prof. an der Schles.Friedrich- 

Wilhelm Universität Geh. Reg.-Rat Dr.phil.Hintze;
Roter Adlerorden IV.Klasse: Professor Lüty, Dozent 

Generaldir. W. Hartmann und Syndikus Reg.-Rat 
von Kunowski;

den Charakter Geheimer Regierungsrat: Professor Dr.phil. 
Semmler, dem Professor der Technischen Hochschule 
und Honorarprofessor der Philosophischen Fakultät 
der hiesigen Universität Dr.R.Schenck;

den Charakter Geh.Bergrat: o.Professor der Schlesi­
schen Friedrich-Wilhelm Universität Dr.phil.Frech;

den Rang der Räte IV.Klasse: Oberbibliothekar, Prof. 
Dr.phil. Molsdorf.

Von dem Herrn Minister der geistlichen und Unterrichts- 
Angelegenheiten ist im Laufe des Jahres den Dozenten 
Dr.-Ing.Günther und Dr.-Ing.Oberhoffer das Prädikat 
"Professor" und dem Bibliothekar Professor Dr.phil. 
Molsdorf der Titel "Oberbibliothekar" verliehen worden.

Im Beamtenkörper haben folgende Veränderungen stattge­
funden :
Müller, Bibliotheksdiener, am 30. September 1913 aus 

seiner Stellung entlassen;
Cranen, bisher Schlosser im Institut für anorganische 

Chemie, vom 1. Oktober 1913 ab Pförtner des Haupt­
gebäudes, anstelle des verstorbenen Pförtners 
Unbehaun;

Klosse und Söhner, Mechaniker am Institut für anorga­
nische Chemie, vom 1. Oktober 1913 bzw. 1. Dezem­
ber 1913 ab probeweise, seit dem 1. April 1914 
etatmäßig angestellt. Nachfolger des Schlossers 
Cranen bzw. des verstorbenen Mechanikers Gersöne;

Schoschnig, Militäranwärter, vom 1. Oktober 1913 bis 
31. März 1914 probeweise als Bibliotheksdiener. 
Nach Ablauf der Probedienstleistung entlassen;

Heinzelmann, Militäranwärter, vom 1. April 1914 ab pro­
beweise als Bibliotheksdiener angestellt.
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Chronik vom 1. Juli 1914 bis 30. Juni 1915.

Allgemeine Mitteilungen.
Unmittelbar nach Schluß des Sommersemesters 1914 brach 
der europäische Krieg aus. Über die einschneidenden 
Veränderungen, die er im Betrieb unserer Hochschulen 
hervorgerufen hat, kann in ausführlichem Zusammenhänge 
erst nach Abschluß des Krieges, - wie wir hoffen dürfen, 
in nicht allzu ferner Zeit, - berichtet werden.

Der größte Teil unserer Studierenden und Assistenten 
eilte zu den Fahnen. Von den Professoren und Dozenten 
standen und stehen zur Zeit noch im Heeresdienst die 
Herren Professoren Dr.-Ing.Heinel, Dr.-Ing.J.Schenk, 
Schilling, Geh.Reg.-Rat Dr.phil. Semmler, Tafel, Dr.phil. 
Dehn, Dr.phil. von Wenckstern, Dozenten Professor 
Dr.-Ing. Euler, Dipl.-Ing. Seeberger, Dipl.-Ing.Groß, 
Professor Dr.-Ing. Oberhoffer, Dipl.-Ing. Schmolke, 
Dr.phil. Schultz, Professor Dr.phil. von dem Borne, 
Dr.jur. Bühler, Professor Dr.med.Scheller.

Durch einen Halsschuß schwer verwundet wurde bereits 
im September 1914 in den Vogesen Prof.Dr.-Ing.Heinel. 
Er ist außer Gefahr, aber noch nicht völlig wiederher­
gestellt.

Über das Schicksal des Professors von Wenckstern 
herrscht noch immer Ungewißheit. Nachdem im November 
1914 gemeldet worden war, daß er vor Dixmuiden gefal­
len sei, stellte es sich nachträglich heraus, daß er 
schwer verwundet in französische Gefangenschaft gefal­
len ist. Da von ihm selbst bisher jedes Lebenszeichen 
fehlt, besteht leider nur sehr geringe Hoffnung, daß 
er sich noch am Leben befindet.

Von unseren Studierenden und Assistenten haben fünf­
zehn den Heldentod erlitten (Ihre Namen bringt die 
Ehrentafel)

(Es folgen bekannt gewordene militärische Auszeich­
nungen von Hochschulangehörigen.)

Der Geburtstag seiner Majestät des Kaisers und Kö­
nigs wurde am 26. Januar 1915 in der Aula der Techni­
schen Hochschule durch einen Festakt gefeiert. Die Fest­
rede hielt Professor Müller über: Die deutsche Technik 
im Kriege 1914/15 und der Einfluß des Kaisers auf ihre 
Entwicklung.

(Es folgen Berichte über Wahlen zu Abteilungsvor­
stehern und zum Senat.)
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Durch Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und 
Unterrichts-Angelegenheiten vom 9. September 1914 
- UI 1 2 611 UIT. - ist bestimmt worden, daß die Hoch­
schulen, ebenso wie im Jahre 1870/71, ihre Lehrtätig­
keit, wenn auch in beschränktem Umfange, fortzuführen 
haben.. Infolgedessen wurde der Unterricht der zum 
Heeresdienst einberufenen Professoren und Dozenten, 
soweit es sich nicht um Spezialunterrichtsfächer han­
delte, vertretungsweise von den zurückgebliebenen Kol­
legen übernommen.
Von dem vorgesetzten Herrn Minister wurde genehmigt, 
daß
der Professor Müller anstelle der Vorlesung "Skizzier­

übungen in Baukonstruktionslehre" künftig im Win­
tersemester "Entwerfen von Hochbauten", 1 Stunde 
Vortrag, 3 Stunden Übungen, im Sommersemester 
"Bauführung und Veranschlagen", 1 Stunde Vortrag, 
2 Stunden Übungen, abhält;

im Sommersemester 1915 anstelle der "Übungen" der für 
das Winterhalbjahr bestimmte Vortrag über "Dampf­
maschinen" abgehalten wird;

der Dozent Professor Dr.-Ing. Günther künftig einen 
wöchentlich einstündigen Vortrag im Winter- und 
Sommerhalbjahr über "Metallgewinnung auf elektro­
lytischem Wege" abhält, und daß die Vorträge und 
Übungen über "Probierkunde und Lötrohrprobierkunde 
künftig auf das Winterhalbjahr beschränkt bleiben;

der Vortrag von "Hüttenmaschinenkunde II.Teil" im 
Sommerhalbjahr nur zweistündig abgehalten wird.

Nachrichten über die Lehrer und Beamten.
Der Privatdozent Dr.phil. Renz hat seine Lehrtätig­
keit an der hiesigen Technischen Hochschule mit Ende 
des Winterhalbjahres 1914/15 aufgegeben.
Im Laufe des Berichtsjahres habilitierte sich als Pri­
vatdozent bei der Abteilung für Chemie und Hüttenkunde 

Professor Dr.phil. Sachs für Mineralogie und 
Gesteinskunde.

Der bisher probeweise beschäftigte Militäranwärter 
Heinzelmann wurde vom 1. Oktober 1914 ab als Biblio­
theksdiener etatmäßig angestellt.
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Amtliche Bescheinigung;
Mit Rücksicht auf den noch vorhandenen Bestand und 
darauf, daß in den Studien- und Stundenplänen der 
Abteilungen Änderungen für das nächste Studienjahr 
nicht eintreten, hat der Herr Minister der geistli­
chen und Unterrichts-Angelegenheiten genehmigt, daß 
von einem Neudruck des Programmes für das Studien­
jahr 1916/17 Abstand genommen wird. Das jetzige Pro­
gramm bleibt daher auch für das kommende Studienjahr 
gütig.

Auch für das Studienjahr 1917/18 wurde, 1t. amt­
licher Bescheinigung, von einem Neudruck des Studien­
programmes Abstand genommen.

Chronik 1925

Zusammengestellt nach dem "Jahresbericht der Gesell­
schaft von Freunden der Schlesischen Technischen Hoch­
schule zu Breslau e.V. für das Geschäftsjahr 1 925'.'
Das Hauptereignis des vergangenen Geschäftsjahres war 
die durch die Verhandlungen der letzten Jahre ermög­
lichte Grundsteinlegung für den Erweiterungsbau der 
Technischen Hochschule, die am 1. Dezember 1925 statt­
fand .
In der "alten Aula" versammelte sich eine zahlreiche 
Festversammlung. An den Wänden des Saales waren Pläne 
des Erweiterungsbaues angebracht. Das Hochschulorche­
ster unter Leitung von Dr. Matzke schmückte die Feier 
musikalisch aus. Als Ehrengäste waren erschienen:

der Minister für Wissenschaft,Kunst und Volks­
bildung

Prof. Dr.-Ing. E.h. Becker, 
als Vertreter des Finanzministers:

Geh.Oberfinanzrat Dr.med.h.c.Helbing, 
Ministerialrat Dr.med.h.c.Schindowski, 
Dr.jur. von Rottenburg

Auszug aus der Rede des amtierenden Rektors
Prof. Dr. Schmeidler:
"Herr Minister! Hochansehnliche Festversammlung!
Der Erweiterungsbau, zu dessen Grundsteinlegung die 
Hochschule sie heute hierher eingeladen hat, ist mehr 
als ein einfacher Anbau an die schon bestehenden Ge­
bäude der Technischen Hochschule. Er bedeutet nicht 
nur einen räumlichen Ausbau für schon vorhandene Lehr­
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einrichtungen, sondern er bedeutet vor allem einen 
entscheidenden Schritt auf dem Wege zur Erweiterung 
der Breslauer Hochschule zu einer Vollanstalt, in 
der sämtliche Gebiete der Technik künftig ihre Pflege 
finden sollen. Ist das Zustandekommen dieses Erwei­
terungsbaues schon hierdurch ein bedeutender Markstein 
in der Geschichte unserer Hochschule, so wird er die­
ses noch mehr durch die Art und Weise, wie er zustan­
de gekommen ist, durch die Unterstützung und Förderung 
des Projektes in ideeller und materieller Hinsicht 
durch alle irgend in Betracht kommenden Stellen der 
schlesischen Öffentlichkeit und des Staates. Es ist 
mir daher eine Freude, Sie alle zu der heutigen Feier 
willkommen zu heißen. (Es folgt die Begrüßung von 
Minister Becker und Oberfinanzrat Helbing).

Die Bestrebungen nach einer Angliederung der bei 
der Eröffnung der Hochschule im Jahre 1910 noch feh­
lenden Fachrichtungen für Bauingenieurwesen, Bergbau 
und Architektur gehen bis in die ersten Jahre des Be­
stehens der Hochschule zurück. Im Jahre 1913 bereits 
wurde der erste ausführlich begründete Antrag in die­
ser Richtung, der sich insbesondere auf das Bauwesen 
bezog, seitens der Hochschule an das Ministerium ge­
richtet. Was dort ausgeführt wurde, ist auch heute 
noch in vollem Umfange gültig. Es wurde dargetan, wie 
eng die Verbindungen und Beziehungen zwischen den ver­
schiedenen Gebieten der Technik sind, und wie wichtig 
demgemäß für alle Studierenden ein gewisses Verständ­
nis auch für diejenigen Fächer ist, denen der Studie­
rende nicht seine ganze Kraft widmen kann. Zu dem so 
aufgefaßten Gesamtgebiet Technik gehört aber auch das 
Bauwesen in seinem ganzen Umfange. Es wurde weiter dar­
getan, wie groß der Prozentsatz der jetzt in Berlin, 
Danzig und Dresden studierenden Schlesier im Baufach 
ist und damit die Möglichkeit nachgewiesen, eine Bau­
fakultät von normaler Frequenz zu füllen. Ein Vergleich 
der dort angeführten Zahlen von 1912 und 1913 mit den 
entsprechenden Zahlen von 1923 und 1924 ergibt eine 
Bestätigung der Behauptung, trotzdem die damals noch 
mitgezählte Provinz Posen jetzt in Wegfall gekommen 
ist. Endlich wurde in der bezeichneten Eingabe auf die 
besondere Aufgaben hingewiesen, die den schlesischen 
Bauingenieuren und Architekten damals bevorstanden.Von 
diesen sind einige durch die Zeitverhältnisse in Weg­
fall gekommen, so der Ausbau des Eisenbahnnetzes, an 
den wohl heute nicht mehr in dem Maße gedacht wird,wie 
im Jahre 1913. Andere Aufgaben sind bestehen geblie­
ben und haben an Bedeutung noch gewonnen, so der Ausbau 
des Landstraßennetzes infolge des enorm gestiegenen 
Kraftwagenverkehrs, der Ausbau der Wasserstraßen, der 
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grade hier in Schlesien von fundamentaler Bedeutung 
ist - ich erinnere nur an das Staubecken von Ottmachau 
und die übrigen Fragen der Oderregulierung durch Tal­
sperrenbau und Hochwasserschutz.

Was die Architektur anbetrifft, so kann man sagen, 
daß alle in der Eingabe angezogenen Gründe in vollem 
Umfang stichhaltig geblieben sind. Auch heute noch,wie 
vor 12 Jahren, vermissen wir es auf das schmerzlichste, 
daß gerade bei uns als der einzigen preußischen Hoch­
schule die Gelegenheit zur Ausbildung von Architekten 
fehlt, obwohl der Osten und speziell Schlesien und 
Breslau eine so reiche Architektur aus vergangenen Ta­
gen aufzuweisen haben. Wenn am heutigen Tage die Ein­
führung der Architektur in den Aufgabenkreis der Hoch­
schule noch nicht sichergestellt ist, So sei es mir ge­
stattet, darauf hinzuweisen, daß ohne irgendwelche nen­
nenswerte Kosten bereits heute die Ausbildung der Ar­
chitekten bis zum Vorexamen an der Hochschule durchge­
führt werden könnte, und zwar im Zusammenwirken mit ge­
eigneten außenstehenden Persönlichkeiten. Wir werden 
entsprechende Vorschläge demnächst vorlegen und hof­
fen hierzu auf die staatliche Genehmigung in der Über­
zeugung, daß gerade die Abrundung unseres Aufgabenkrei­
ses nach der Seite der künstlerischen Gestaltung der 
Entwicklung der Hochschule in besonderem Maße zum Segen 
gereichen wird.

Zu all den angeführten, bereits 1913 maßgebenden 
Gründen für die Ausgestaltung zu einer Vollanstalt kom­
men nun unter den heutigen Verhältnissen andere gewich­
tige, ja ich darf wohl sagen ausschlaggebende Gründe 
hinzu; sie liegen in der politischen Entwicklung unse­
res Vaterlandes. Während wir in jener Zeit aus dem Vol­
len schöpfen konnten, ist heute in jeder Beziehung das 
Schlagwort: die Not. Aber es gibt ein Zauberwort, das 
stärker ist als alle Not, das ist der Lebenswille. Das 
deutsche Volk will leben, und darum wird es am Leben 
bleiben. Das erste ist hierzu der Schutz der Grenzen. 
Nicht die schimmernde Wehr vergangener Zeiten kann uns 
heute noch helfen, wohl aber die inneren Kräfte der Na­
tion, die Pflege der deutschen Kultur. Und wenn heute in 
der Zeit der Not das Werk gelingt, das damals im Glanze 
der Macht nicht gelingen wollte, so möge dieses Bei­
spiel in seinen weiteren Auswirkungen zeigen, daß 
wie einst vor 115 Jahren auch heute noch die geistigen 
und kulturellen Kräfte der Nation geeignet sind, zu er­
setzen, was an äußeren Machtmitteln fehlt. Ob die Tech­
nik, allgemein betrachtet, eine Kulturmacht ist, und ob 
speziell die deutsche Technik ein Wesenselement der 
deutschen Kultur ausmacht, darüber mag man theoretisch 
Erwägungen verschiedener Art anstellen können. Jedenfalls 
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scheint es, als ob z.B. die leitenden Stellen der 
Deutschen Akademie in München mit diesen Erwägungen 
noch nicht fertig geworden sind, da es bisher noch 
nicht gelungen ist, den deutschen Technischen Hoch­
schulen einen angemessenen Platz in dem Aufgabenkrei­
se der Deutschen Akademie anzuweisen. Wie dem aber 
auch sein mag, praktisch ist das genannte Problem für 
uns hier im Osten gelöst: Wir empfinden unsere Aufga­
be als eine Aufgabe des Deutschtums, und jede Stärkung 
der Technischen Hochschule als eine Stärkung der deut­
schen Kultur, und wir danken es der hohen Staatsre­
gierung und dem Preußischen Landtag, daß sie uns in 
dieser Aufgabe unterstützen durch den Ausbau der Tech­
nischen Hochschule in Breslau. Wir wissen, was dieser 
Ausbau in den Zeiten des Beamtenabbaues und der Wirt­
schaftskrise bedeutet.

(Es folgt der Dank an den Kultusminister Becker, 
sowie an die Herren des Kultus- und Finanzministeriums 
für ihr Interesse und ihre Mitarbeit, an die Abgeordne­
ten des Preuß. Landtages, die für das Projekt gewirkt 
haben. Ein Schatten fällt auf die Feier durch das all­
zu frühe Hinscheiden des Staatskommissars der T.H. 
Geheimrat Dr. von Vietsch am 3. Nov. 1925).

Wie ist die Entwicklung seit jener ersten Anregung 
im Jahre 1913 weitergegangen? Der Krieg mit seinen 
Nachwirkungen und Hemmungen mannigfacher Art vereitelte 
immer wieder die in den folgenden Jahren wiederholten 
Anstrengungen. Im Jahre 1923 erfolgte dann mit der Ein­
führung der Fachrichtung Bergbau und mit der Genehmi­
gung der Ausbildung von Bauingenieuren bis zum Vor­
examen die Erfüllung eines Teiles der Wünsche. Was nun 
vor allem fehlte, waren Räume, und zwar nicht nur für 
die Fachrichtung Bergbau und Bauingenieurwesen, sondern 
auch für die Fächer der allgemeinen Fakultät Physik 
und Volks- und Privatwirtschaftslehre, die ebenfalls in 
den vorhandenen Räumen nicht mehr untergebracht werden 
konnten, für die allgemeine Ausbildung der Studieren­
den aber von grundlegender Bedeutung waren und sind. 
Es fehlte ferner dringend, wie die heutige Überfüllung 
der provisorischen Aula wiederum schlagend beweist, 
eine Aula, die bei festlichen Anlässen die Gäste und 
die Schar der Studierenden zu fassen vermag; sodann 
Raum für die Erweiterung der Kantine, deren Enge für 
die auf 1100 angewachsene Zahl der Studierenden längst 
unhaltbar geworden ist. Endlich Räume für die Leibes­
übungen, an denen unsere Stadt ganz besonders Not lei­
det, so daß die Studierenden der beiden Breslauer Hoch­
schulen nur mit den größten Schwierigkeiten, namentlich 
im Winter, in Schul- und Vereinsturnhallen, über die 
ganze Stadt verstreut ihre jetzt obligatorische körper­
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liehe Betätigung ausüben können. Ich kann es mir nicht 
versagen, hier anmerkungsweise diese besondere Notlage, 
die auch durch den kleinen Gymnastikraum, der in dem 
Neubau vorgesehen ist, nicht vollständig behoben wer­
den kann, noch mit einigen Zahlen zu beleuchten: Von 
den Städten vergleichbarer Größe wie Breslau besitzt 
Frankfurt a.M. 117 Turnhallen, Dresden 129, Hamburg 
132, Leipzig 154 und Breslau 48 Turnhallen. Daß hier 
von einer Notlage dringender Art gesprochen werden muß, 
wird man zugeben. Ohne mindestens eine Turnhalle für 
die beiden Hochschulen werden die Aufgaben der körper­
lichen Ertüchtigung der Studierenden hier in Breslau 
auch künftig nicht gelöst werden können. Für alle die 
geschilderten Raumbedürfnisse eine Lösung zu finden, 
war nun die entscheidende Aufgabe.

Dank an die Öffentlichkeit: An die schlesischen öf­
fentlichen Körperschaften, die Provinzen Nieder- und 
Oberschlesien, der Stadt Breslau, den Handelskammern 
Breslau und Oppeln für die Bereiterklärung zur finanziel­
len Mitarbeit an dem Erweiterungsbau.Die genannten Stel­
len haben, ohne eine verfassungsmäßige Verpflichtung 
dazu, bis zur Hälfte der projektierten Bausumme durch 
Vertrag mit dem Preußischen Staate juristisch festge­
legt. In diesem Vertrag hat andererseits der Staat die 
Errichtung einer vollständigen Bauingenieurabteilung 
mit allen dazu gehörigen Professuren, Assistentenstel­
len und Lehreinrichtungen zugesagt. Dank an die schle­
sische Industrie, die den Bau durch Lieferung von Bau­
stoffen, insbesondere von Zement, Kalk und Eisen,sowie 
durch Stiftung von Geldmitteln unterstützt hat.

Der Bau selbst, der zuerst kleiner geplant war,kann 
dank des großzügigen Eintretens der Staatsregierung in 
imponierender Größe entstehen. Er soll eine Hauptfront 
parallel der Oder an der Uferzeile erhalten, die den 
Haupteingang und vor allem die große Aula erhalten wird. 
Die Verbindung mit dem alten Hauptgebäude erfolgt durch 
zwei gebogene Seitenflügel parallel zur Hansastraße, 
von denen der vordere im Wesentlichen die Bauingenieur­
abteilung und den Bergbau, sowie die Geodäsie und Mark­
scheidekunde, der andere die Physik und Volks- und Pri­
vatwirtschaftslehre aufnehmen soll. Der Vorderflügel 
soll außer der Aula noch größere und kleinere Hörsäle, 
Geschäftsräume, Räume für Leibesübungen und die Kantine 
umfassen.

Danach ergreift der Minister für Wissenschaft, Kunst 
und Volksbildung, Dr.Dr.-Ing. E.h. Becker das Wort und 
führt u.a. aus:

"Das Fest des heutigen Tages hat eine doppelte Bedeu­
tung: Für die Hochschule selbst deren Entwicklung zur 
Vollanstalt, daneben die Bedeutung des Werkes in dem
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einmütigen Zusammenwirken der verschiedenen Kreise, 
der beiden Provinzen Ober- und Niederschlesien, von 
Wirtschaft und Industrie, von Staat und Selbstverwal­
tung.

Der Gedanke des Baues der Hochschule reicht zurück 
bis ins Jahr 1897, wo dem Ministerium eine Denkschrift 
weiter schlesischer Kreise zuging, die in dem allge­
meinen Rahmen einer erhöhten Beachtung des deutschen 
Ostens die Errichtung einer Technischen Hochschule in 
Breslau forderte. Im Jahre 1902 wurden dann die Grund­
linien festgelegt, auf denen 1910 die Eröffnung der 
Hochschule erfolgen konnte. Die damals errichteten drei 
Abteilungen umfaßten Maschinenbau und Elektrotechnik, 
Chemie und Hüttenkunde, sowie allgemeine Wissenschaf­
ten; es fehlten die Abteilungen für Bauingenieurwesen 
und Architektur, sowie Bergbau. Die Bestrebungen nach 
einer Angliederung dieser Abteilungen und damit nach 
dem Vollausbau der Hochschule wurde bald nach der Er­
richtung der Hochschule von dieser selbst, nunmehr mit 
verdoppelter Tatkraft wieder aufgenommen. Durch den 
Krieg trat zwar naturgemäß ein Stillstand ein; sobald 
wie irgend möglich aber setzten die alten Bestrebungen 
wieder ein, tatkräftig gefördert durch das Ministerium 
selbst. Der heute erreichte Erfolg darf nicht darüber 
täuschen, daß noch Lücken vorhanden sind; insbesondere 
wird man sich in der Frage der Architekturabteilung 
mit einer Zwischenlösung, wie sie soeben vom Rektor 
angedeutet worden ist, begnügen müssen. Dennoch ist 
das Endziel fest im Auge zu behalten; Kunst und Tech­
nik gehören zusammen.

Technik und Wissenschaft - bei uns in getrennten 
Hochschulen gepflegt - sind in anderen Ländern von 
vornherein vereinigt geblieben. Das Problem der Zu­
sammenfassung beider zu einer wirklichen universitas 
ist damit für uns gegeben; die selbständige Entwick­
lung der Technischen Hochschulen in Deutschland ist 
aber keineswegs schädlich gewesen, sondern hat ein 
neues Element geschaffen, nämlich die Verbindung von 
Technik und Wirtschaft. Auch Technik und Wirtschaft 
sind von Hause aus verschieden, und zwar solange das 
Wesen der Wirtschaft lediglich unter dem Gesichtspunkt 
des wirtschaftlichen Nutzens verstanden wird. Im Sin­
ne der Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse auf 
praktische Fragen finden sich beide zusammen, und in 
dieser höheren Ebene ist eine Synthese möglich. In 
ähnlicher Weise ist die Vereinigung des Universitäts­
gedankens mit dem der Hochschule möglich, sofern die 
wissenschaftliche Bedeutung der Anwendungen und die 
praktische Bedeutung der Wissenschaft zusammenstre­
ben. Längst ist die äußere Gleichberechtigung beider 
anerkannt; ein Grund zur Aufrechterhaltung einer Tren­
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nungslinie besteht nicht. Daher wird man bei Neugrün­
dungen von Technischen Hochschulen daran denken kön­
nen, sie an bereits bestehende Universitäten anzuglie­
dern; es würde dadurch ermöglicht werden, ein wesent­
liches Charakteristikum der Technischen Hochschulen, 
ihre Lebensnähe, auch den Universitäten näherzubringen•

Nach der Rede des Kultusministers hielt der Vorsit­
zende der Studentenschaft, Herr cand.rer.met.Kärrner, 
eine kurze Ansprache. Darauf folgte der eigentliche 
Festvortrag, gehalten vom ordentl. Professor der Berg­
wissenschaften, Herrn Dr.-Ing. Groß, über das Thema: 
"Das Schlammproblem in der Steinkohlenaufbereitung."

Unter Leitung des Herrn Dr. Matzke brachten darauf 
die Sängerschaften "Burgundia" und "Rheinfranken" zu­
sammen mit dem akademischen Musikverein Beethovens 
"Opferlied" für Männerchor und Orchester zu Gehör und 
gaben so dem ersten Teil der Feier einen festlichen 
Abschluß.

Unter Vorantritt der Abordnungen der Studentenschaft 
begaben sich sodann die Teilnehmer in geschlossenem 
Zuge auf den Bauplatz, um dort die eigentliche Grund­
steinlegung vorzunehmen. Die Kapelle der Reichswehr 
empfing den Festzug, der sich dann im Halbkreis um den 
Sockel, der den Grundstein aufnehmen sollte, ordnete.

Der Rektor eröffnete die Grundsteinlegung mit dem 
Wunsche, daß sie der glückhafte Auftakt zu glückhafter 
Vollendung sein möge. Hierauf traten die einzelnen Her­
ren an den Grundstein, um mit Hammerschlägen und einem 
Votum den feierlichen Akt vorzunehmen. Ihre Reihenfolge 
war:

der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbil­
dung Dr. Becker, 
Geh. Oberfinanzrat Helbing, 
Oberpräsident Zimmer, 
Regierungspräsident Jaenicke, 
Landeshauptmann Dr. von Thaer, 
Landesbaurat Hänsel als Vertreter des Landeshaupt­
manns von Oberschlesien, 
Oberbürgermeister Dr. Wagner, Breslau, 
Präsident der Handelskammer Breslau,Dr.Grund, 
Präsident der Handelskammer Oppeln, Generaldirektor 
Hoffmann, 
für die schlesische Industrie und die Gesellschaft 
von Freunden der Technischen Hochschule Breslau, 
Generaldirektor Dr.-Ing. Brennecke, 
der Rektor, Prof. Schmeidler 
als Bauleiter, Regierungsbaurat Dr. Müller, 
der Vertreter der Studentenschaft, cand.rer.met. 
Kärrner.
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Das Deutschlandlied beschloß die erhebende Feier. 
Anschließend fand um 2 Uhr ein Festessen im Savoy- 
Hotel statt.

Durch die Bemühungen des Herrn Prof. W. Tafel hat 
die Hochschule als erste in Deutschland eine eigene 
Walzwerksversuchsanstalt geschaffen. Durch hochher­
zige Schenkungen einer Reihe von Stiftern, vornehm­
lich aus der Eisenindustrie, konnte sie in den Haupt­
teilen im September 1925 bei der Tagung der Gesell­
schaft für Metallkunde im Betrieb vorgeführt werden. 
Bei dieser Gelegenheit hielt Herr Prof.W.Tafel einen 
Vortrag über ihre Einrichtungen und Aufgaben. Im De­
zember 1925 bei Gelegenheit der Grundsteinlegung der 
Hochschulerweiterung fand eine Besichtigung der Anla­
ge durch den Herrn Kultusminister Dr. Becker und Herrn 
Geheimrat Helbing als Vertreter des Finanzministeriums, 
sowie durch verschiedene Räte der genannten Ministerien 
statt.

Das Eisenhüttenmännische Institut wurde in dem letz­
ten Jahre mit einer vollständigen Eisengießerei verse­
hen. Für dieses Institut wurden Stiftungen von privater 
Seite geleistet, die hauptsächlich aus Material beste­
hen. So hat das Eisenhüttenmännische Institut eine Ein­
richtung getroffen, die den Studierenden Gelegenheit 
gibt, Übungen im Gießereifach an der Hoschule vollwer­
tig vorzunehmen.

Die am 1. Februar 1923 gegründete "Gesellschaft 
von Freunden der Schlesischen Technischen Hochschule 
Breslau, Eingetragener Verein", wurde am 15. Dezember 
1925 in das Vereinsregister aufgenommen. Der § 2 der 
Satzungen sagt über die Ziele:

Der Verein verfolgt ausschließlich Zwecke der staat­
lichen Unterrichtsverwaltung, indem er die Entwicklung 
der Technischen Hochschule Breslau zu fördern sucht 
durch:

a) Gewährung von Mitteln für die Einrichtungen 
der Hochschule, für Arbeiten und Studienzwecke 
von Dozenten, Assistenten, Studierenden usw.

b) Vorträge und Aussprachen in Versammlungen, eine 
enge Verbindung der gegenseitigen Beziehungen 
zwischen Wissenschaft und Praxis, sowie zwischen 
Hochschule und ehemaligen Schülern;

c) Wohlfahrtseinrichtungen bei der Hochschule.
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Der Kassenbericht der Gesellschaft für das Geschäfts­
jahr 1925 weist folgende interessante Zahlen auf:
Die Einnahmen vom 1.1.1925 bis 31.12.1925 58 859,5o RM
die Ausgaben in der gleichen Zeit 38 852,-- RM
Guthaben auf dem laufenden Konto 20 007,50 RM

In den Einnahmen ist enthalten das Reserve Konto für 
den Ausbau am 1.1.1925 mit 25 000,- RM.
Davon wurden 8 000,- RM für die Zwecke der Physik und 
den Ausbau der physikalischen Unterrichtsgegenstände be­
reitgestellt und weitere 7 000,- RM auf das laufende Kon­
to übernommen, so daß z.Zt. das Ausbau-Reservekonto noch 
10 000,- RM beträgt.

Ferner sind oben in Einnahmen und Ausgaben enthalten: 
5 000,- RM für die Walzwerksversuchsanstalt, 
2 000,- RM für das Aufbereitungslaboratorium, 
2 000,- RM für einen elektrischen Härteofen 

im Institut für Werkzeugmaschinen 
und Fabrikbetriebe, 

die aus einer Stiftung der Oberschlesischen Kokswerke 
für den Ausbau der Technischen Hochschule stammen, und 
durch die Kasse der Gesellschaft von Freunden der Tech­
nischen Hochschule ausgezahlt worden sind.

Ebenso ist ein Betrag von 3 750,- RM für einen von 
privater Seite für die Hochschule beschafften Flügel in 
Einnahmen und Ausgaben enthalten.

Es wurden im übrigen unterstützt: Die Walzwerksver­
suchsanstalt und Bestrebungen des Segelfluges durch 
Stiftung eines Segelflugzeuges, ferner das Institut für 
Leibesübungen durch Stiftung eines Gig-Vierers für 
Zwecke des Ruderns, und der Akademische Reiterverein; 
ferner wurden Beihilfen für Reisen zu wissenschaftlichen 
Tagungen und Exkursionen mit Studierenden sowie zu den 
für den Ausbau der Hochschule notwendigen Verhandlungen, 
sodann Beihilfen für Assistenzleistungen und Hilfskräfte 
für Unterricht und Verwaltung geleistet. Alles in allem 
betrugen diese für verschiedene Zwecke verwandten Aus­
gaben 18 102,- RM, womit die Gesamthöhe der Ausgaben 
die obige Summe von 38 852,- RM beträgt.
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Bericht

über die Zeit vom 1. April 1927 bis 31. März 1928.

Als wichtigstes Ereignis für die Technische Hoch­
schule in der Berichtszeit ist die Fortführung des im 
Jahre 1925 mit staatlichen Mitteln und Geldern der 
Privatindustrie begonnenen Erweiterungsbaues zu betrach­
ten, in dem in erster Linie die Baufakultät untergebracht 
werden soll. Von dieser ist mit Beginn des Winterhalb­
jahrs 1927/28 zunächst nur die Abteilung für Bauingenieur­
wesen eingerichtet und der Fakultät für Allgemeine Wis­
senschaften angegliedert worden.

Im Lehrkörper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Veränderungen eingetreten:

Am 5. Januar 1928 starb der ordentliche Professor für 
Mineralogie an der Universität und Technischen Hochschu­
le Herr Dr.phil. Ludwig Milch kurz nach der Vollendung 
seines sechzigsten Lebensjahres. Mit ihm ging ein Ge­
lehrter von reichem Wissen und ein Mann von klarem Ver­
stand und starkem Rechtlichkeitsgefühl aus dem Leben. 
Seinen Kollegen war er ein immer hilfsbereiter Mitarbei­
ter und Berater, und den Studierenden, für deren Wohl­
fahrtseinrichtungen er lange Jahre eine aufopfernde Tä­
tigkeit ausgeübt hat, ein treu besorgter und wohlwollen­
der Vater. Ihnen wie seinen Amtsgenossen wird er immer 
in dankbarem Andenken bleiben.

Am 19.8.1927 ist der Privatdozent und planmäßige As­
sistent Dr.-Ing. Hemmeter einem Herzschlag erlegen. Wir 
haben in ihm einen ernsten Forscher und ausgezeichneten 
Lehrer verloren, der die beste Tugend des Erziehers be­
saß, die, leicht zu überzeugen und doch zwingend zu sein. 
Er ist als Opfer des Krieges gefallen unter der Nachwir­
kung eines vermeintlich verheilten Lungenschusses.

Berufen wurden:
in die neugegründete Professur für Wasserbau der o.Pro­
fessor

Dr.-Ing.Beger;
in die neubegründete Professur für Eisenbahnwesen der 
o.Professor

Dr.-Ing.Jänecke.
Folgende Lehraufträge wurden vom vorgesetzten Herrn 
Minister erteilt: 
dem a.o. Professor an der Schlesischen Friedrich-Wil­

helms-Universität Dr.med., Dr.med.dent. h.c.Bruck 
über "Gewerbliche Schädigung der Mundhöhle" vom 
Sommer 1927 ab;
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dem Reg. und Baurat Wechmann über "Sondergebiete des 
Wasserbaus, Kanal- und Schleusenbaus, Gewässer­
kunde, Wasserwirtschaft und ausgewählte Abschnitte 
aus dem landwirtschaftlichen Wasserbau" vom Winter­
semester 1927/28 ab;

Erweitert wurden die Lehraufträge
des a.o. Professors Dr.phil. Dietrich auf dem Gebiet 

der Grenzlands- und Auslandskunde;
des Privatdozenten mit Lehrauftrag Dr.phil. Steinberg 

auf das Gebiet der Soziologie.
Als Privatdozenten habilitierten sich:
bei der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften Dr.phil. 

Rothe für das Lehrfach "Mathematik";
bei der Fakultät für Stoffwirtschaft der a.o.Profes­

sor der Schlesischen Friedrich-Wilhelm-Universität 
Dr.phil. Bubnoff für das Lehrfach "Geologie und 
Paläontologie."

Mit Ende des W.S. 1927/28 gab der Dozent für Markschei­
dekunde Bergdirektor Niemczyk seine Lehrtätigkeit auf.
Als planmäßige Assistenten oder Verwalter solcher Stel­
len sind eingetreten:

Dr.phil. Friese, Reg.Baumeister Grabig, Dipl.-Ing. 
Schollähn, Dr.-Ing. Büge, Dipl.-Ing. Degenhardt, 
Dipl.-Ing. Fischer, Dipl.-Ing. Kollek, Dr.phil.Heyn, 
Dr.phil. Becker, Dipl.-Ing. Langner, Dipl.-Ing.Braetsch 
Dipl.-Ing. Manke, Dr.-Ing. Wolter, Dipl.-Ing.Schneider.

Als planmäßige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind ausgeschieden:

Privatdozent Dr.-Ing. Hemmeter (verstorben),
Dipl.-Ing. Beck; Dipl.-Ing. Irmer, Dipl.-Ing.Tebbe, 
Dipl.-Ing. Scholz, Dr.-Ing. Busch, Dr.-Ing. Oehme, 
Dr.-Ing. Feist, Dr.-Ing. Greulich, Dipl.-Ing.Langner, 
Dipl.-Ing. Manke.

Bericht

über die Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März 1929.

Als bisher wichtigstes Ereignis für die Technische 
Hochschule ist die Vollendung des im Jahre 1925 mit 
staatlichen Mitteln und Geldern der Privatindustrie 
begonnenen Erweiterungsbaues zu betrachten. Die feier­
liche Einweihung fand am 21. Juni 1928 in Anwesenheit 
des Herrn Ministers für Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung und vieler Ehrengäste statt. Hierbei verkünde­
te der Genannte die Errichtung der Fakultät für Bauwe­
sen an der Technischen Hoschschule in Breslau mit Wir­
kung von dem bezeichneten Tage ab.
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Am 19. September 1928 hatte die Technische Hochschule 
die hohe Ehre des Besuches des Herrn Reichspräsidenten 
(von Hindenburg). Besichtigt wurden die neue Aula, in 
der eine kurze feierliche Begrüßung erfolgte, und im 
neuen Erweiterungsbau befindliche Institute.
Im Lehrkörper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Änderungen eingetreten:

Am 10. Januar verschied nach kurzem Krankenlager 
unerwartet der o. Professor Dr.-Ing. Julius Schenk im 
55. Lebensjahre. Er hatte seit dem Jahre 1911 an der 
hiesigen Technischen Hochschule die planmäßige Profes­
sur für Wärmekraftwirtschaft und Eisenbahnmaschinen 
inne. Ausgestattet mit den hervorragenden Geistesgaben 
und einer ungewöhnlichen Arbeitskraft entfaltete die­
ser Gelehrte von ausgezeichnetem Ruf über sein Lehrge­
biet hinaus in vielen Ausschüssen und Ehrenämtern der 
Technischen Hochschule ein für sie segensreiches Wir­
ken, so daß sie einen unermeßlichen Verlust erlitten 
hat. Sämtlichen Dozenten war er ein lieber und stets 
hilfsbereiter Mitarbeiter, der studierenden Jugend ein 
treuer und väterlicher Freund.

Kurz zuvor hatte der Tod der Technischen Hochschule 
einen pflichttreuen Beamten entrissen. In der Nacht zum 
24. Dezember 1928 verschied nach kurzer Krankheit eben­
falls unerwartet der Verwaltungssekretär Otto Marschall. 
Er gehörte seit dem Jahre 1911 der hiesigen Technischen 
Hochschule an, in deren Dienst er in vorbildlicher Wei­
se sein ganzes Können und seine ganze Kraft gestellt 
und die deshalb einen großen Verlust erlitten hat.

Beider Andenken wird stets unvergessen bleiben.
Berufen wurden:
in die neubegründete Professur für Städtebau und Städti­

schen Tiefbau der o. Professor Hartleb, Stadtbaurat 
aus Dortmund,

in die neubegründete Professur für Eisenbau und Eisen­
betonbau der o. Professor Rein, Direktor des Deut­
schen Stahlbauverbandes;

in die Professur für Markscheidekunde und Geophysik 
der o. Professor Dr.phil. Mintrop.

Dem Oberbergrat Weißleder wurde ein Lehrauftrag über 
"Wetterführung und Grubenausbau" vom Winter-Semester 
1928/29 erteilt.

Als Privatdozent habilitierten sich:
bei der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften

Dr.-Ing. Steuding für das Lehrfach "Technische Me­
chanik" und Dr.rer.pol.Hellwig für das Lehrfach 
"Volkswirtschafts- und Privatwirtschaftslehre;" 

bei der Fakultät für Maschinenwesen Dr.-Ing. Büge für 
das Lehrfach "Elektronenröhren und ihre Anwendungen."
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Besuch des Reichspräsidenten von Hindenburg

Festakt in der Aula des neuen Hauptgebäudes



- 335 -

Reichspräsident von Hindenburg besucht die Technische Hochschule 
Breslau am 19.IX.1928

von links nach rechts:
Prof.Krauß (Rücken), Prorektor W. Tafel (Kopf) von Hindenburg, 
Rektor S. Magnifizenz Gottwein, Pedell Koschote (Kopf) 
Präsident von Lüdemann, Prof. Jaenecke

von rechts nach links:
Prof. Happel, Niedt, Meissner, Rektor Prof. Gottwein, 
Reichspräsident von Hindenburg, Adjudant des Reichspräsidenten, 
W. Tafel (Prorektor) Prof. Dr. Heinel, Prof. Strauß
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Im Laufe der Berichtszeit 1928/29 gaben ihre Lehrtätig­
keit an der hiesigen Technischen Hochschule auf:

Universitätsprofessor Dr.phil. Schaefer (Physik), 
a.o. Professor Dr.phil. Dietrich (Wirtschafts- und 
Verkehrsgeographie, Grenzlands- und Auslandskunde), 
Dozent Dr.phil. Hollmann (Feuerungskunde und Kera­
mik) und Dozent Dipl.-Ing. Hammerschmidt (Maschinen­
elemente) .

Als planmäßige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind eingetreten:

Dipl.-Ing. Brüggemann, Reg. Baumeister Eymann, 
Dipl.-Ing. Rademacher, cand.ing.Schultz, Dipl.-Ing. 
Goebel, Dipl.-Ing. Lampe, Dipl.-Ing.Ackermann, 
Dipl.-Ing. Ober, Konz.Markscheider Hanning, Dr.phil. 
Krüger, Dipl.-Ing. Drost, Dipl.-Ing. Mann.

Als planmäßige Assistenten oder als Verwalter solcher 
Stellen sind ausgeschieden:

Dipl.-Ing. Wolter, Dipl.-Ing. Neuendorff, Dipl.-Ing. 
Domke, Dipl.-Ing. Michel, Dipl.-Ing.Kleweta,
Dipl.-Ing. Drost, Dipl.-Ing.Schneider, Dipl.-Ing.Mann, 
Dipl.-Ing. Haertel, Dipl.-Ing. Wagener.

Bericht

über die Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 1930.

Im Lehrkörper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Änderungen eingetreten:

Berufen wurden:
in die durch den Tod des o. Professors Dr.-Ing.Schenk 

freigewordene Professur für Eisenbahnmaschinen der 
, Honorarprofessor Lotter von der Technischen Hochschu­

le München;
in die durch den verstorbenen o. Professor Dr.phil. 

Ludwig Milch ebenfalls freigewordene Professur für 
Mineralogie an der Universität und Technischen Hoch­
schule der o. Professor Spangenberg von der Univer­
sität Kiel;

Mit Ablauf des Wintersemesters 1929/30 schied der o.Pro­
fessor Dr.phil. Eucken, Direktor des Physikalisch-che­
mischen Instituts der hiesigen Technischen Hochschule, 
infolge Berufung an die Universität Göttingen aus.

Lehraufträge wurden erteilt:
dem a.o. Professor Dr.phil. Geisler über "Wirtschafts- 

und Verkehrsgegraphie";
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dem a.o. Professor Dr.-Ing. Zeller über "Antike Bau­
kunst, Formenlehre und Aufnahme von Bauten";

dem Honorarprofessor Möllering über "Eisenbahnsicherungs­
wesen" ;

dem Stdtbaurat Dr.-Ing. Trauer für das W.S. 1929/30 
über "Gewölbte Brücken";

dem Dr.-Ing. Wagener über "Maschinenkunde für Berg- und 
Hüttenleute";

dem Honorarprofessor Dr.phil. Krause über "Feuerfeste 
Materialien und Keramik".

Zu nichtbeamteten a.o. Professoren wurden ernannt:
Privatdozent Dr.phil. Feyer,
Privatdozent Dr.phil. Steinberg,
Privatdozent Dr.-Ing. Ratzersdorfer.
Als Privatdozent habilitierten sich:
bei der Fakultät für Maschinenwesen: Dr.phil. Rose für 

die Abhaltung des Unterrichts über "Wirtschaftspsy­
chologie (Eignungsprüfung und Fähigkeitsschulung)".

Durch den Tod wurde uns unser ehemaliger Syndikus, 
Oberregierungsrat Baum, der schon in früheren Jahren 
als stellvertretender Kommissar der Hochschule nahe ge­
standen hat. entrissen. Er verschied unerwartet am 
4. Mai 1929 in Wölfeisgrund, wo er für sein Herzleiden 
Linderung gesucht hatte. Seine Sachlichkeit und Gründ­
lichkeit und sein liebenswürdiges Wesen werden an der 
Technischen Hochschule immer in dankbarer Erinnerung 
bleiben.

Auch unter den Studierenden hat der Tod leider 
Einkehr gehalten. Es verstarben die Studierenden: 
Gast, Horn, Ermlich.

Wir werden das Andenken der Verstorbenen stets in 
Ehren halten und treu bewahren.

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten:
Reg. Baumeister Dickel, Dipl.-Ing. Löwenstein, Dipl.- 
Ing. Weiß, Dipl.-Ing. Kroker, Dipl.-Ing. Heinze, Dipl.- 
Ing. Knoll, Konz. Markscheider Dr.phil.Rellensmann, 
Dr.-Ing. Marx, Dipl.-Ing. Heinrich.

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten:
Reg. Baumeister Grabig, Dipl.-Ing. Herbert Reichel, 
Dipl.-Ing. Schwertfeger, Dr.-Ing. Heyn, Dipl.-Ing.Ober, 
Konz.Markscheider Hannig, Dipl.-Ing. Heinrich.
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Ergänzender Bericht aus den Jahresblättern von Freunden 
der Technischen Hochschule Breslau für das Geschäfts- 
jahr 1929/307———————————————————
Der vorgesetzte Herr Minister hat folgende Ernennungen 
ausgesprochen bei Dozenten, die bereits längere Zeit 
an der Techn. Hochschule tätig waren, und zwar wurden 
zu Honorarprofessoren ernannt:

Oberregierungs- und Gewerberat Kramer, 
Postdirektor Dr. Lange, 
Vizepräsident der Reichsbahn Zoche, 
Oberbaurat a.D. Möllering.

Als Mitarbeiter in der Verwaltung sind neu eingetreten 
die Herren:

Rentmeister Seidel anstelle des ausgeschiedenen 
Rentmeisters Richter (1.7.29), 
Verwaltungssekretär Jeschke anstelle des verstor­
benen Verwaltungs-Obersekretärs Marschall, 
Verwaltungssekretär Ritter anstelle des versetzten 
Verwaltungs-Obersekretärs Seela (Universitäts-Kli­
niken) ,

Neu hinzugekommen ist Hilfsarbeiter Behnke anstelle 
einer ausgeschiedenen Schreibkraft und der Amtsgehilfe 
Reche mit Rücksicht auf die Erweiterung der Hochschule.
Die Maschinenelemente für Chemiker, Berg- und Hüttenleu­
te, die einige Jahre dem Lehrstuhl für Hüttenmaschinen- 
und Walzwerkskunde des. Herrn Prof. Wilhelm Tafel ange­
schlossen waren, sind von Herrn Prof. Lotter übernom­
men worden. Dem Herrn Dozenten Wagener wurden an ihrer 
Stelle die Maschinenkunde für Chemiker, Berg- und Hüt­
tenleute übertragen. Herr Prof. W. Tafel liest, "Weiter­
verarbeitung von Metallen einschließlich Walzwerkskunde" 
(Mechanische Technologie für Hüttenleute).
An besonderen Ereignissen im Berichtsjahr sind zu erwäh­
nen:

Am 13.1.29 fand eine Trauerfeier für den verstorbenen 
o. Professor Julius Schenk statt, bei der der amtieren­
de Rektor Professor Gottwein und der Vertreter der 
Studentenschaft stud.ing. Kuhnert in ehrenden Worten des 
verdienstvollen Lehrers gedachten.

Am Reichsgründungstag, dem 19.1.1929 fand in der 
Aula der Techn. Hochschule eine akademische Feier statt 
bei der Professor Spackeier die Festrede hielt. Nach 
ihm hielt der Vertreter der Studentenschaft, Herr cand. 
ing. Hubert Müller eine kurze Ansprache.

Am 23.3.29 fand eine gemeinsame Gedenkfeier von Uni­
versität und T.H. zu Ehren der Gefallenen in der Aula 
der T.H. statt.
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Am 23.6.29 wurde die neue von der Firma Rieger er­
baute Konzert-Orgel in der Aula der T.H. eingeweiht. 
Dabei hielt der Lektor für Musik, Dr. Matzke, einen 
Vortrag über das Thema "Die neue Orgel in ihren zeit­
geschichtlichen und lokalen Zusammenhängen". Die Orgel 
hat sich unterdessen auch für den Unterricht bestens be­
währt .

Am 13.7.29 fand eine Zehnjahrfeier der Reichsver­
fassung gemeinsam von Universität und Technischer 
Hochschule in der Aula der Universität statt. Die Fest­
rede hielt Universitäts-Professor Geheimrat Dr.Schrader.

Am 29.10.29 folgte die Dozentenschaft der T.H. einer 
Einladung von Generaldirektor Dr.-Ing. E.h. Werner zur 
Besichtigung der Gräflich Schaffgot’sehen Anlagen in 
Beuthen 0/S.

Bei der Reichsgründungsfeier am 20.1.30 hielt Pro­
fessor Krauß die Festrede über das Thema: "Deutsche 
Ingenieurarbeit im Ausland".

Im W.S. 1929/30 ist die 1928 begonnene Erweiterung 
des Maschinenlabors, Direktor Prof. Baer, vollendet 
worden. Infolge der T.H.-Vergrößerung mußten Krafter- 
zeugungs- und Heizungsanlage vergrößert werden. Beide 
sind miteinander gekoppelt, indem der Heizdampf aus 
einer neu beschafften 470 KW Entnahmeturbine mit 6 atue 
dem Hochschulnetz zugeführt wird.

Durch ein Geschenk der Firma Schloemann A.G. konnte 
die Anlage der Walzwerksversuchsanstalt vergrößert wer­
den. Durch alternativ einzubauende Walzendurchmesser 
von 220-350 mm können nun alle Durchmesser von 220 bis 
500 mm eingelegt werden. Ferner wurde ein Metallmikros­
kop als Leihgabe der Notgemeinschaft Deutscher Wissen­
schaft erworben, die dazu gehörige Schleifanlage wurde 
in eigener Werkstatt gefertigt. Außerdem wurde ein Öl­
ofen und verschiedene Widerstandsöfen beschafft.

Zur Förderung des akademischen Flugwesens wurde eine 
interkorporative "Flugwissenschaftliche Vereinigung der 
Universität und Techn. Hochschule" gegründet. Dadurch 
ist eine Unterstützung durch das Reichsverkehrsministe­
rium möglich. Bisher wurde ein Flugzeug vom Typ Albatros 
L 68 überwiesen. Die Werkstätte des Versuchsflugzeug­
baus wurde der Vereinigung für ihre Zwecke mit überlas­
sen.

Vom Versuchsflugzeugbau wurde nach Angaben von Prof. 
Schmeidler ein Versuchsflugzeug gebaut, dessen obere Trag­
fläche ein bewegliches Stück enthält, das herausgescho­
ben werden kann und dazu dient Auftrieb und Widerstand 
zu erhöhen und damit die Geschwindigkeit herbazusetzen 
um dadurch Start- und Landestrecken zu verkürzen. Die 
ersten Flüge haben am 20.1.30 stattgefunden.
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Die Erdbebenwarte ist ausgebaut worden. Mit dem 
S.S.29 hat Herr Prof. Mintrop das Markscheide-Institut 
übernommen und - auch unter persönlichen Opfern - durch 
Errichtung einer Erdbebenwarte, sowie durch Beschaffung 
von Instrumenten zur seismischen, gravimetrischen, elek­
trischen, magnetischen und radioaktiven Lagerstätten- 
Erkundung zu dem "Institut für Markscheide-Kunde und 
Geophysik" erweitert. Das Fach Geophysik ist in die 
Prüfungsordnung für Diplom-Bergingenieure aufgenommen 
worden.

Die Bücherei des Volks- und Privatwirtschaftlichen 
Seminars konnte durch Werbung des Herrn Prof.Bräuer bei 
Behörden, Wirtschaft, Gewerkschaften usw. auf einen Be­
stand von fast 2 000 Bänden erweitert werden.

Es wurde eine wissenschaftliche Zentrale für die 
Gewerbeförderungsstelle der drei Handwerkskammern in 
Schlesien eingerichtet (aus der sich später die "Prüf­
stelle für das Handwerk" entwickelte).

Am 2. Juli 1930 fand die feierliche Rektoratsüber­
gabe von Prof. Gottwein an Prof.Dr.phil. Waetzmann statt. 
Prof. Gottwein wird nunmehr Prorektor. Prof.Dr.phil. 
Waetzmann hält seine Antrittsrede über ein Thema aus 
seinem Fachgebiet der Physik.

Nach der Antrittsrede Sr. Magnifizenz richtete der 
Vertreter der Studentenschaft der T.H., Herr cand.rer. 
mont. W. Fries, Worte des Dankes an den scheidenden und 
Worte der Begrüßung an den neuen Rektor.

Bericht über die Zeit vom 1.April 1930 bis 31.März 1931
In das Berichtsjahr fällt die Vollendung des neuen 

Studentenhauses der Hochschule; mit Beginn des Winter­
semesters konnte die akademische Speisung in die neuen 
Räume verlegt und konnten auch die Arbeitssäle ihrer 
Bestimmung übergeben werden. Eine festliche Einweihungs- 
föier in Gegenwart von Vertretern der Regierung der bei­
den Schlesischen Provinzen und der Stadt Breslau fand 
am 13. Dezember 1930 statt.

Im Lehrkörper der Technischen Hochschule sind in der 
Berichtszeit folgende Änderungen eingetreten:

Berufen wurde
in die durch das Ausscheiden des o. Professors Dr.phil. 

Eucken frei gewordene ordentliche Professur für Phy­
sikalische Chemie der bisherige a.o. Professor 
Dr.phil. Simon von der Universität Berlin.
Zu nichtbeamteten a.o. Professoren wurden ernannt: 

Privatdozent Dr.-Ing. Berrer, 
Privatdozent Dr.rer.techn.Suhrmann.
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Als Privatdozent habilitierten sich:
bei der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften Dr.nhil. 

Matzke für musikalische Technologie und Organisati­
onslehre ,

bei der Fakultät für Bauwesen Dr.-Ing.Berrer für Eisen­
betonbau,

bei der Fakultät für Maschinenwesen Dr.-Ing. Straubel für 
Kraftfahrzeugbau und -betrieb,

bei der Fakultät für Stoffwirtschaft Dr.phil.Ebert für 
Röntgenkunde, 
Dr.-Ing. Wagener für Maschinenkunde und Wärmewirt­
schaft unter besonderer Berücksichtigung des Berg- 
und Hüttenwesens, 
Dr.phil. Voß für organische Chemie.

Lehraufgräge wurden erteilt:
dem Dr.-Ing. Berrer für Eisenbetonbau, 
dem Bergdirektor Dr.phil. Niemczyk für Markscheide­

kunde unter gleichzeitiger Ernennung zum Honorarpro­
fessor .
Mit Ablauf des Wintersemesters 1930/31 gab der o. 

Universitätsprofessor Dr.phil. Soergel seine Lehrtätig­
keit infolge Berufung an die Universität Freiburg i.Br. 
auf.

Am 15. März verschied plötzlich auf seinem Gute 
Ramin in Pommern der Geheime Regierungsrat Dr.phil. 
Friedrich-Wilhelm Semmler, emer.o.Professor der Techni­
schen Hochschule im 71. Lebensjahre. Er wurde 1909 bei 
Errichtung der Technischen Hochschule als ordentlicher 
Professor auf den Lehrstuhl für organische Chemie beru­
fen, und hat in dem von ihm errichteten Institute eine 
ausgezeichnete Lehrtätigkeit entfaltet. Seine hervor­
ragenden Forschungsarbeiten haben seinen Namen weit über 
die Grenzen unseres Vaterlandes hinausgetragen. Für die 
Jahre 1918-1920 war ihm durch das Vertrauen seiner Kol­
legen das Rektorat anvertraut. Auch als er später sich 
ganz der Politik widmete, galt sein warmes Interesse 
als Abgeordneter im Reichs- und Landtag der Förderung 
der deutschen Hochschulen. Die Technische Hochschule 
erleidet durch sein Hinscheiden einen schweren Verlust. 
Sie wird seiner kraftvollen Persönlichkeit und seinem 
langjährigen erfolgreichen Wirken ein dankbares Anden­
ken bewahren.

Am 29. April 1930 wurde uns die Registraturangestell­
te Hedwig Rother und am 21. August 1930 der Amtsgehilfe 
Karl Hempel durch den Tod entrissen. Frl. Rother stand 
seit dem Jahre 1919 in unseren Diensten. Sie hat sich 
durch großen Fleiß und unverbrüchliche Treue ausgezeich­
net. Herr Hempel gehörte seit dem Jahre 1911 der Techni­
schen Hochschule an und hat ihr während dieser Zeit wert­
vollste Dienste geleistet.
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Unter den Studierenden hat der Tod leider auch Ein­
kehr gehalten. Es starben die Studierenden Walter Kaiser 
Paul Thonet, und Waldemar Krause. Auch dieser Verstorbe­
nen wird die Technische Hochschule stets in Ehren ge­
denken .

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Privatdozent Dr.phil. Rothe, Dr.-Ing. Mlosch, Dipl.- 
Ing. Bresler, Dipl.-Ing. v. Stein, Dipl.-Ing. Eggert.

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Dr.phil. Friese, Reg.-Baumeister Eymann, Dipl.-Ing. 
Seekamp, Dipl.-Ing. Bresler, Dr.phil. Becker.

Die Chronik aus dem Vorlesungsverzeichnis 1931/32 
möge durch folgenden Auszug aus dem Jahresbericht der 
Gesellschaft von Freunden der Technischen Hochschule 
Breslau e.V. für das Geschäftsjahr 1930/31 ergänzt wer­
den:
26.7.30 Verfassungsfeier der Universität und Techni­

schen Hochschule in der Aula Leopoldina. Die 
Festrede hielt der Rektor der Universität 
Dr.Paul Ehrenberg über das Thema "Freiheit".

13.12.30 Einweihung des Studentenhauses. Nach der Be­
sichtigung des Hauses fand ein Festakt in der 
Aula der T.H. statt. Der amtierende Rektor 
Prof. Dr. Waetzmann begrüßt die erschienenen 
Gäste und spricht den Professoren Straus und 
Heinel, sowie dem Assistenten des Letztgenann­
ten, Dr. Fabricius, und dem studentischen Mit­
glied des Vorstandes, Herrn Dipl.-Ing. Drobeck, 
für ihren Einsatz bei der Errichtung des Stu­
dentenhauses. Der derzeitige Vorsitzende des 
Wirtschaftsamtes der Studentenschaft, Herr Prof. 
Dr.Straus, knüpft in seiner Rede an die Feier 
der Grundsteinlegung an und gibt einen kurzen 
Abriß der Geschichte des Baues. Er dankt allen 
am Bau Beteiligten, in erster Linie dem Deut­
schen Studentenwerk e.V. Dresden. Im weiteren 
Verlauf der Feier ergriffen zu Grüßen und Glück­
wünschen das Wort: Der Kommissar der Hochschule, 
Regierungspräsident i.R. von Gröning, als Ver­
treter des Kultusministers, der Herr Oberpräsi­
dent von Niederschlesien Lüdemann, Landesrat 
Paduch als Vertreter der Provinzialbehörden von 
Ober- und Niederschlesien, Oberbürgermeister 
Dr.Wagner für die Stadt Breslau, der Rektor der 
Universität, Magnifizenz Professor Dr.Lohmeyer, 
und Dr. Streit als Vertreter des Deutschen Stu­
dentenwerkes. Im Namen der Studentenschaft erin­
nerte ihr Vertreter im Vorstand des Wirtschafts­
amtes, Dipl.-Ing. Drobeck, an die Anfänge der 
studentischen Wirtschaftsarbeit als Ausdruck der 
Selbsthilfe nach dem Kriege, dankte den Rektoren 
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der Hochschulen für die jederzeit gewährte tatkräftige 
Hilfe, gedachte der Arbeit seiner Kommilitonen, die 
seine Vorgänger im Amte waren, und überreichte den Pro­
fessoren Heinel und Straus als sichtbaren Ausdruck des 
Dankes der Studentenschaft Ehrenplaquetten mit dem Bil­
de des Studentenhauses. Ein tief empfundenes Schlußwort 
von Prof. Heinel faßte nochmals die Gefühle des Dankes 
zusammen, mahnte zur Pflege eines Geistes freier Pflicht­
erfüllung, gegenseitigen Verstehens und tätigen Gemein­
schaftssinnes und ließ die Freude über das Gelingen des 
Werkes in ein "Te deum laudamus" ausklingen, das die Or­
gel übernahm. Weit über 200 Gäste, unter ihnen die Spit­
zen der Behörden, vereinigten sich anschließend im Stu­
dentenhaus zur Teilnahme am studentischen Mittagstisch. 
Die Tagespresse berichtete sehr ausführlich in bebilder­
ten Artikeln über den Bau, die innere Einrichtung des 
Studentenhauses und die Einweihungsfeier.
21.1.31 Reichsgründungsfeier in der Aula der T.H. Die 

Festrede hielt Prof.Dr.Bernhard Neumann über: 
"Glastechnik in alter und neuer Zeit." Der Be­
deutung des Tages gedachte sodann der Rektor 
der Technischen Hochschule, Se. Magnifizenz 
Prof.Dr.Erich Waetzmann. Nach dem Rektor sprach 
noch ein Vertreter der Studierenden.

21.2.31 Gefallenen Gedenkfeier der Universität und Tech­
nischen Hochschule zusammen mit dem Reichsver­
band Akademischer Kriegsteilnehmer, R.K.T.V. in 
der Aula der T.H. Nach einer Rezitation aus dem 
Schaffen Gefallener durch einen Studenten der 
Universität, hielt der Rektor der Technischen 
Hochschule, Se. Magnifizenz Prof.Dr.Erich Waetz­
mann, die Ansprache.

März 1931 Oberschlesien Kundgebung anläßlich der 10.Wie­
derkehr des Tages der oberschlesischen Abstim­
mung. Universität und T.H. gemeinsam in der Aula 
Leopoldina. Die Festrede hielt Universitäts-Pro­
fessor Dr. Albert Hesse über das Thema: "Der 
Deutsche Osten unter dem Frieden von Versailles".

Bericht über die Zeit vom 1.April 1931 bis 31. März 1932
Im Lehrkörper der Technischen Hochschule sind in der Be­
richtszeit folgende Änderungen eingetreten:

Berufen wurde:
der Universitätsprofessor Dr.phil.Bederke für Geologie 

als Nachfolger des an die Universität Freiburg i.Br. 
berufenen Professors Dr.phil. Sörgel.
Als Privatdozent habilierten sich:

bei der Fakultät für Maschinenwesen
Dr.-Ing. Hermann Hassenbach für Erforschung von
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Schmierölen für Dampfkraftmaschinen für hohe und 
höchste Drucke und Betrieb von Wärmekraftwerken, 
Dy«“Ing* Albert Wolfgang Schmidt für motorische 
Eignung flüssiger Brennstoffe und Schmiermittel; 

bei der Fakultät für Stoffwirtschaft
Dr.-Ing. Hellmuth Hartmann für analytische Chemie, 
Dr.phil. Karl Rode für Geologie und Paläontologie, 
Dr.phil.nat. Walfried Marx für Bergbaukunde und 
Bergwitschaftslehre.
Lehraufträge wurden erteilt:

dem Studienrat Dr.phil. Groß über Schulphysik, 
dem Postrat Beulke über Telegraphen- und Fernsprech­

technik.
Mit Ablauf des Sommersemesters 1931 gaben ihre Lehr­
tätigkeit bei der Technischen Hochschule auf:
Honorarprofessor Bergdirektor Dr.phil. Niemczyk infolge 
Berufung

an die Technische Hochschule Berlin, 
Honorarprofessor Postdirektor Dr.jur. Lange infolge 

Übertritts in den Ruhestand,
die Lektoren Albers und Grünenthal infolge Wegfalls der 

Lektorate für Englisch und Russisch, 
Diplom-Handelslehrer Reimann aus Gesundheitsrücksich­

ten.
Am 1. November 1931 verschied der ordentliche Professor 
für Hüttenmaschinen- und Walzwerkskunde Dr.-Ing. E.h. 
Wilhelm Tafel.
Die Technische Hochschule verliert in dem Verstorbenen 
einen hervorragenden Forscher,dessen Ruf weit über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinausreicht, einen lieben, 
stets hilfsbereiten Kollegen und einen vorbildlichen 
Lehrer. In den Jahren 1926/28 hat er seine außergewöhn­
lichen Fähigkeiten in aufopfernder Weise als Rektor in 
den Dienst der Hochschule gestellt. Sein Name bleibt 
urilösbar mit der Geschichte der Technischen Hochschule 
verbunden.
Von der Verwaltung der Technischen Hochschule verstarb 
am 6. September 1931 der im Jahre 1929 eingestellte 
Amtsgehilfe Max Reche.
Auch unter den Studierenden hat der Tod leider wieder 
Einkehr gehalten. Es starben die Studierenden Günther 
Weiß und Johannes Hentschel, letzterer den Fliegertod.

Die Technische Hochschule wird auch dieser Toten 
stets in Ehren gedenken.
Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Regierungsbaumeister a.D. Dipl.-Ing. Meffert und 
Dipl.-Ing.Teske.

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Dipl.-Ing. Rademacher und Dipl.-Ing. Teske.
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Aus den Jahresblättern der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau e.V. 
für das Geschäftsjahr 1931/32.
25.7.1931 Verfassungsfeier. Rede gehalten von 

Dr.phil., Dr.-Ing. E.h. Otto Ruff über 
das Thema: "Die Kohlensäureausbrüche in 
dem uns nahe liegenden Waldenburg-Neuroder 
Steinkohlenrevier als Beispiel für natür­
liches Geschehen; das Werden und das Leben 
der Verfassung des Deutschen Reiches als 
Beispiel für menschliches Geschehen."

20.1.1932 Reichsgründungsfeier in der Aula der Techn. 
Hochschule.
Die Festrede hielt Herr Dr.Ing. Louis Jänecke 
Professor für Eisenbahn- und Verkehrswesen 
an der T.H. über das Thema: "Verkehrsproble­
me der Gegenwart."

2.7.1932 Rektoratsübergabe. Aus dem Bericht über die 
Rektoratszeit des scheidenden Rektors Profes­
sor Dr.phil. Erich Waetzmann:

In der Verwaltung sind folgende Veränderungen einge- 
treten:An die Stelle des Verwaltungsgerichtsdirektors Dr.Bochalli 
der der Hochschule als Syndikus wertvolle Dienste gelei­
stet hat und uns nahe verbunden war, trat der Senatsprä­
sident des Oberlandesgerichts Dr. Riedinger. Zum Zentral­
bürovorsteher wurde der Verwaltungsinspektor Seeliger er­
nannt, nachdem sein Amtsvorgänger Obersekretär Tschoeltsch 
dessen Tätigkeit an der Hochschule wir dankbar gedenken, 
unter Beförderung versetzt worden war. Mit dem gestrigen 
Tage ist der Pedell Josef Koschate, der der Hochschule 
seit ihrem Bestehen angehörte, in den Ruhestand getreten. 
Neu eingetreten in die Verwaltung sind noch der Amtsge­
hilfe Gielok, die Versorgungsanwärter Füssel und Sappok 
und der Angestellte Kleinert.

Die heutige akademische Feier ist voraussichtlich die 
letzte, an der unser Staatskommissar, Regierungspräsi­
dent i.e.R. von Gröning als aktiver Beamter teilnimmt.

Als Rektor für die neue Amtsperiode vom 1. Juli 1932 
bis 30.6.34 wurde der o. Professor Dr. Bernhard Neumann 
von der Gesamtheit der Fakultäten gewählt und vom Herrn 
Minister ernannt. Ferner hat der Herr Minister ausnahms­
weise genehmigt, daß ich wegen umfangreicher wissen­
schaftlicher Terminverpflichtungen die Amtsgeschäfte 
des Prorektors nicht zu übernehmen brauche. Zum Prorek­
tor wurde der o. Prof. Dr. Karl Beger gewählt. Es ist 
mir ein aufrichtiges Bedürfnis, dem bisherigen Prorek­
tor, Ihnen, lieber und verehrter Herr Kollege Gottwein, 
herzlichen Dank zu sagen für die vielfache Unterstützung, 
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die Sie mir in stiller, selbstloser Arbeit während 
meiner Amtszeit haben zuteil werden lassen. Zu Dekanen 
wurden gewählt die o. Professoren Dr. Mann, Hartleb, 
Krauß und Dr. Simon.

Zum Schluß möchte ich noch mit einem kurzen Wort 
die Pläne streifen, die auf einen Zusammenschluß von 
Universität und Technischer Hochschule in Breslau hin­
zielen. Ich betone dabei ausdrücklich, daß es sich 
nicht etwa um einen Spardruck von oben handelt, dem wir 
hier im bedrohten Südosten Deutschlands auch den schärf­
sten Widerstand entgegensetzen würden. Vielmehr haben 
Universität und Hochschule von sich aus den Plan ge­
faßt, einen Schutzgürtel um Breslau zu legen und der 
allgemeinen Not und dem allgemeinen Abbau mit einer kon­
struktiven Idee und mit einer schöpferischen Tat entge­
genzutreten, wobei ich auch die Stichworte Hochschul­
reform und Studienreform erwähnen möchte. Zu amtli­
chen Schritten haben die bisherigen Verhandlungen noch 
nicht geführt. Sie werden aber in vollster Harmonie 
und mit vollstem gegenseitigen Verständnis, in der Hoff­
nung auf gutes Gelingen des Planes, fortgesetzt.

Durch Übergabe der Amtskette als äußeres Zeichen der 
Würde wechselt nunmehr das Rektorat von Prof.Waetzmann 
an Prof. Neumann. Dieser hält nach Worten des Dankes an 
den scheidenden Rektor, sowie an die Kollegen für das 
ihm gewährte Vertrauen, seine Antrittsrede über ein 
Thema aus seinem Fachgebiet: "Die Entwicklung der Glas­
male reitechnik".
Über das Wirtschaftsamt e.V. und das Studentenhaus der 
Schlesischen Technischen Hochschule 1930/32.

Erstattet von Schatzmeister Prof.Dr.-Ing.He ine1.

Das Haus wurde am 10. November 1930 für die Speisung 
geöffnet, am 13. Dezember 1930 durch eine Feier in der 
Aula und ein bescheidenes Festmahl im Hause selbst, 
eingeweiht. Obwohl kein Betriebskapital vorhanden war, 
hat es seitdem seinen Zweck der Speisung, der Pflege 
des Rudersports und der geselligen Vereinigung der Stu­
dierenden und Lehrer der T.H. bestens gedient. Die 
Speisung trägt sich selbst und liefert darüber hinaus 
einen Beitrag zu den Kosten der gesamten Verwaltung des 
Wirtschaftsamtes e.V. Im Hause fanden unter anderen 
Festen statt:
11.1.32 ein Fest der Gesellschaft von Freunden der T.H., 
viele gesellige Veranstaltungen von Korporationen, Fach­
schaften und andere dem Wirtschaftsamt korporativ als 
Mitglieder angeschlossener Vereine.
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Die fünf im Untergeschoß eingebauten Bootshallen 
sind fast restlos mit Booten gefüllt und liefern da­
durch ebenfalls einen Teilbeitrag zu den allgemeinen 
Betriebskosten. Der überaus rege Rudersport und die 
Paddelei beleben das herrliche Bild der Oderland­
schaft vor der Terrasse des Hauses. Ein Sommernach­
mittags- und Abendaufenthelt auf dieser über 1000 qm 
großen und 1/4 durch Glasdach überdeckten Terrasse 
ist das Schönste was in Breslau in dieser Hinsicht 
geboten werden kann.

Die 1932 verstorbene Mutter unseres 1929 verstor­
benen Kollegen Prof. Dr.-Ing. Julius Schenk vermachte 
die Herrenzimmereinrichtung ihres Sohnes dem Hause. 
Es ist ein Verwaltungszimmer, jetzt Julius-Schenk- 
Zimmer genannt, damit ausgestattet worden. Der Kommis­
sar der T.H., Herr Regierungspräsident i.e.R. von 
Gröning, ermöglichte die noch fehlende Ausstattung des 
kleinen Sitzungssalles mit großem Tisch, Stühlen,schö­
ner Schrankwand, Bildern und Lampen. Der Saal nennt 
sich nach dieser Stiftung.

Die Jahresvoranschläge schließen mangels eines Be­
triebskapitals leider immer mit einem größeren Fehl­
betrag. Trotzdem konnte bei sparsamster Bewirtschaf­
tung und Dank des Erfolges einer Bitte an persönliche 
Gönner der T.H. und vieler Verwaltungen schlesischer 
Städte, der Betrieb durchgeführt werden, allerdings 
ohne die dringend notwendigen Rücklagen für Erneuerung, 
für Tilgung der Hypothek und für allgemeine Wohlfahrts­
pflege. Die Weiterentwicklung hängt ab von einer ab­
solut bejahenden Einstellung der studentischen Jugend 
zu den Aufgaben des Wirtschaftsamtes und des Hauses, 
in der Form einer regen, opferfreudigen Mitarbeit.

Bericht über die Zeit vom 1. April 1932 bis 31. Juli 1933
Bei der Technischen Hochschule sind in der Berichts­

zeit folgende Änderungen eingetreten:
Durch Staatsministerialbeschluß ist die Vereinigung 

der Etats und die Zusammenlegung der Verwaltung der 
Universität und der Technischen Hochschule angeordnet 
und am 1. April 1933 durchgeführt worden. Die gesamte 
staatliche Verwaltung untersteht nun dem Kurator der 
Universität und Technischen Hochschule.

Die Technische Hochschule hat neben der Universität 
ihren Namen und ihre korporative Selbständigkeit be­
halten. Die akademische Verwaltung der Technischen Hoch­
schule verbleibt ihrem Rektor in demselben Umfange, wie 
sie dem Rektor der Universität zusteht. Die bisherigen 
Rechte sind die gleichen geblieben.
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Im Verfolg der Zusammenlegung ist die Hochschulkas­
se aufgehoben worden. Die Kassengeschäfte werden jetzt 
von der Kasse der Universität und der Technischen Hoch­
schule wahrgenommen. Zu ihr sind der Verw.-Sekr.Jeschke 
und der Kassenangestellte Kleinert versetzt worden.

Weiter sind auf Grund der Zusammenlegung ausgeschie­
den :
der Rentmeister Seidel unter Versetzung zur Universität 

Breslau,
der Kastellan Gielock unter Ernennung zum Pedell der 

Universität Breslau, 
der Büroangestellte Behnke.

Ernannt sind:
der Pedell Gottwald zum Hausinspektor und die Versor­

gungsanwärter Füssel und Pfeiler zu Amtsgehilfen.
Am Schlüsse des Berichtsjahres sind versetzt worden: 

Verw.-Insp. Seeliger zur Universität Breslau, 
Rentmeister Seidel zurück zur Technischen Hochschule.

Durch Erlaß des Herrn Ministers für Wissenschaft, 
Kunst und Volksbildung vom 21.4.1933 wurden für die 
preußischen Universitäten und Technischen Hochschulen 
zur Gleichschaltung der Hochschulen mit dem Willen der 
Regierung Neuwahlen des Rektors, der Dekane und des 
Senates angeordnet.
Bei der Neuwahl an unserer Hochschule ist der ordentli­
che Professor für Stahl- und Eisenbetonbau Wilhelm Rein 
für die nächste Amtsperiode zum Rektor gewählt und vom 
Herrn Minister dazu ernannt worden.

Die Schaffung von 2 Professuren für den Unterricht 
in der Oberstufe der Architektur vom 1. Oktober 1933 
ab hat der Herr Minister durch Erlaß vom 12.4.1933 an­
geordnet. Damit ist ein alter dringlicher Wunsch der 
Hochschule zum vollständigen Ausbau der Baufakultät in 
Erfüllung gegangen.

Vom Herrn Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung wurden ernannt: 
zum nichtbeamteten a.o. Professor in der Fakultät für 

Maschinenwesen: Privatdozent Dr.-Ing.Schammel, 
zum Honorarprofessor in der Fakultät für Stoffwirtschaft: 

Dr.phil. Ernst Magnus Schilling.
Mit der auftragsweisen Wahrnehmung des Lehrauftrages 
für angewandte Geologie und Lagerstättenlehre, den 
bisher Universitätsprofessor Bederke innehatte, wurde 
der Assistent am Geologischen Institut der Universität 
Dr.phil. Petraschek vom 1.10.1932 betraut.

Im Wintersemester 1932/33 war dem Architekten und 
Maler Professor Utinger ein Lehrauftrag für den Unter­
richt im Freihandzeichnen, Landschaftszeichnen, Figu­
ren- und Ornamentszeichnen übertragen. Mit diesem Lehr­
auftrag wurde vom Sommersemester 1933 der Oberzeichen-
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lehrer und Maler Dobers betraut.
Mit Ablauf des Sommersemesters 1932 gab seine 

Lehrtätigkeit in der Fakultät für Allgemeine Wissen­
schaften auf:Universitätsprofessor Dr.phil. Bräuer infolge Beru­
fung an die Universität Würzburg.

Ferner schied aus:
der Privatdozent für Gießereikunde Dr.-Ing.Irmann.

Mit Ablauf des Sommersemesters 1933 scheiden aus: 
der ordentl. Professor Dr.phil. Noether, 
der ordentl. Professor Dr.phil. Simon, der einem Ruf 

nach Oxford folgt,
der ordentl. Professor Dr.phil. Straus, unter Verset­

zung an eine andere Hochschule,
der a.o. Professor Dr.phil. Steinberg,
und der Privatdozent a.o. Professor Dr.rer.techn. 

Ratzersdorfer.
(Sie wurden wegen ihrer nichtarischen Abstammung von 
den Nationalsozialisten zur Disposition gestellt. Pro­
fessor Straus wurde zwar wenige Monate später als ehe- 
maliger Frontkämpfer des 1. Weltkrieges im Offiziers­
rang, Träger des E.K.1 und des Verwundetenabzeichens 
wieder in seine Stellung eingesetzt, im nächsten Jahr 
jedoch nach Berlin versetzt, wo ihm die Leitung der 
Anorganisch-chemischen Abteilung übertragen wurde.
Ein Staatsgesetz brachte ihm 1936 seine definitive Ent­
lassung. Ähnlich ging es Prof. Steinberg.)

Als Privatdozenten habilitierten sich:
in der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften:

Dr.sc.nat.von Geldern-Crispendorf für Wirtschafts- 
und Verkehrsgeographie,

in der Fakultät für Maschinenwesen:Oberingenieur Dr.-Ing. Faltin für Meßgeräte der 
angewandten Wärmetechnik und Heizung und Lüftung, 
Dr.-Ing.Reichel für ausgewählte Kapitel aus dem 
Werkzeugmaschinenbau der Metall- und Holzbearbeitung, 

in der Fakultät für Stoffwirtschaft:
konzess. Markscheider Dr.phil. Rellensmann für 
Markscheidekunde und Geophysik,
Dr.phil.Kröger für anorganische, allgemeine und 
angewandte Chemie.

Durch den Tod wurden uns entrissen:
aus dem Lehrkörper:der a.o. Universitätsprofessor Dr.med.Robert Scheller, 

der an der Technischen Hochschule seit ihrer Eröff­
nung als nichtbeamteter a.o. Professor das Fach Ge­
werbehygiene vertrat,

aus der Reihe der Assistenten:
der Oberassistent am Eisenhüttenmännischen Institut 
Dr.-Ing. Erhard Körner durch Unglücksfall,
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aus der Reihe der blühenden akademischen Jugend:
die Studierenden Georg Plössl,
Julian Sauer (durch Unglücksfall)
Walter Steinfeld (durch Unglücksfall) 
und Hans-Peter Nischkowsky, 

ferner die Ehrendoktoren:
Generaldirektor Otto Meyer aus Dortmund (Unglücksfall) 
Generaldirektor Otto Friedrich Weinling aus Bonn, 
Geh. Baurat Karl Bräuning aus Potsdam, 
der um das Deutschtum in den Vereinigten Staaten hoch­
verdiente Otto von Schrenck aus New York, 
Geheimrat Ernst von Borsig aus Berlin, 

der Ehrensenator
Staatsminister a.D. Professor D.Dr.med.h.c.Dr.phil. 
und Dr.-Ing. E.h. Karl Heinrich Becker.

Die Technische Hochschule wird der Verstorbenen stets in 
Ehren gedenken. Gleichzeitig dankt die Hochschule ihren 
verstorbenen Freunden und Förderern für das lebhafte In­
teresse und Fürsorge um ihre Weiterentwicklung.

Das preußische Staatsministerium hat am 22. März 1933 
dem cand.ing. Günther Irrgang die Erinnerungsmedaille 
für Rettung aus Gefahr verliehen.

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Dipl.-Ing. Niederschuh, Dipl.-Ing. Gessner, Konzess. 
Markscheider Kolb, Oberassistent Dipl.-Ing. Michalke, 
Dr.phil. Schmidt, Dipl.-Ing. Thiel.

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Dipl.-Ing. Weiß, Oberassistent Dr.-Ing. Rathke, Konzess. 
Markscheider Dr.phil. Rellensmann, Dipl.-Ing. Loewenstein

Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden der 
Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau (E.V.) 
für das Geschäftsjahr 1932/33 sei auszugsweise folgendes 
angeführt:

Wir müssen Herrn Prof. Neumann danken, daß es ihm ge­
lungen ist, als Rektor die vorbehaltlose Zusammenlegung 
von Universität und T.H. nicht zur Tatsache werden zu 
lassen, denn heute stehen wir wohl alle auf dem Stand­
punkt, daß ein solcher Zusammenschluß nur in bestimm­
ten Grenzen organischen Einfügens zweckmäßig erscheint. 
Zweifellos wäre auch für die Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Techn. Hochschule Breslau ein völliges 
Aufgehen der T.H. in der Friedrich-Wilhelms-Universität 
nicht von Segen gewesen, und wir wollen hoffen, daß die 
Krise des letzten Jahres sich nicht nochmals wiederholt.
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Bericht über akademische Feiern 1932/33.
Am 23. Juli 1932 wurde die Verfassungsfeier für Uni­

versität und Technische Hochschule gemeinsam abgehalten 
und zwar unter Leitung der Universität in der Aula 
Leopoldina. Herr Universitätsprofessor Rosenstock-Hüssy 
hielt dabei die Festrede über das Thema:"Kriegsheer und 
Rechtsgemeinschaft."

Am 29.Januar 1933 fand die Reichsgründungsfeier in 
der Aula der T.H. statt. Die Festrede hielt Herr Pro­
fessor Dr.-Ing. V. Tafel über das Thema: "Die wirtschaft­
liche Bedeutung der wichtigsten Nichteisenmetalle." 

Feier anläßlich der Eröffnung des Deutschen Reichs­
tages am 21. März 1933.
Die Feier wurde von der Universität und Techn. Hochschule 
gemeinsam in der Aula der T.H. veranstaltet. Herr Univer­
sitätsprofessor Geh.Rat Dr. Helfritz hielt dabei die Fest­
rede, die unter Rückblick auf die Vergangenheit die Be­
deutung des Tages würdigte. Anschließend hörte die Fest­
versammlung die aus Potsdam übertragenen Ansprachen.

Am 1. Mai 1933 hielt der Rektor, Prof.Dr.Neumann aus 
Anlaß des Tages der nationalen Arbeit und der staatlichen 
Anerkennung der Studentenschaft eine Rede, aus der folgen­
de Stellen wiedergegeben werden mögen:

Es ist glücklich, daß in diesem Jahr der Semesterbe­
ginn auf den 1. Mai verlegt worden ist, denn auch die 
Hochschulen sind Korporationen der Arbeit. Auch für die 
Angehörigen der Hochschulen ist Arbeit die höchste Pflicht 
sowohl Arbeit im nationalen Sinne, wie Arbeit in fachli­
cher und wissenschaftlicher Schulung. In Bezug auf die 
nationale Arbeit hat der uns vorgesetzte Herr Minister 
verordnet: "Ich erwarte von jedem Studenten, daß er sich 
diszipliniert in die Hochschule einordnet und so durch 
seine Arbeit an der nationalen Neugestaltung Deutschlands 
mitarbeitet."

Diese große Aufgabe hat jetzt eine weitgehende Ausge­
staltung erfahren in dem neuen, der deutschen Studenten­
schaft soeben verliehenen Studentenrechte.

Die völkisch und großdeutsch organisierte deutsche 
Studentenschaft war in den letzten Jahren ein Fremdkör­
per im demokratischen Staate. Sie wurde im Jahre 1927, als 
der Liberalismus und die Parteienzersetzung ihren Höhe­
punkt erreichten, vom Kultusminister Becker aufgelöst. 
Die Studentenschaften an den preußischen Hochschulen wa­
ren seit dieser Zeit offiziell nicht mehr anerkannt und 
bestanden nur noch als lose Vereinigung der Studierenden. 
Dem jetzigen preußischen Kultusminister Rust gebührt das 
Verdienst, die Wiederanerkennung und die völkische Ein­
gliederung der Studentenschaften durchgeführt und damit 
die Zwangsmaßregeln der Ära Becker-Grimme auf diesem Ge­
biet beseitigt zu haben.
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Die wichtigsten Bestimmungen des den deutschen Stu­
dentenschaften am 12. April d.J. verliehenen Studenten­
rechts sind folgende:

§ 1 Die volleingeschriebenen Studenten deutscher 
Abstammung und Muttersprache bilden, unbeschadet ihrer 
Staatsangehörigkeit, die Studentenschaft einer Hochschu­
le.

Bei der Immatrikulation hat jeder Student eine nach 
bestem Wissen und Gewissen verfaßte ehrenwörtliche Er­
klärung darüber abzugeben, ob seine Eltern und Großel­
tern deutscher Abstammung sind. Auf Grund dieser Erklä­
rung entscheidet der Führer der Studentenschaft über 
die Zugehörigkeit zu ihr. Gegen diese Entscheidung ist 
Berufung an einen Ausschuß möglich.

§ 2 Die Studentenschaft steht über den Parteien und 
Konfessionen. Parteipolitische und konfessionelle Be­
strebungen sind ausgeschlossen.

§ 3 Die Studentenschaft hat folgende Aufgaben:
a) Erfüllung der der Studentenschaft gegenüber 

Volk, Staat und der Hochschule obliegenden 
Pflichten.

b) Vertretung der Gesamtheit der Studenten.
c) Wahrnehmung der studentischen Selbstverwal­

tung.
d) Mitwirkung an der Selbstverwaltung der Hoch­

schule, insbesondere: Teilnahme von Vertre­
tern der Studentenschaft an den Verhandlungen 
des Senats und der Fakultäten mit beratender 
Stimme über alle von der Studentenschaft sat­
zungsgemäß zu betreuenden Angelegenheiten; 
ferner Teilnahme an der Disziplinarkammer der 
Hochschule für Studenten.

e) Erziehung der Studenten zur Wehrhaftigkeit 
und zur Einordnung in die Volksgemeinschaft 
durch Wehr- und Arbeitsdienst und Leibesübun­
gen.

f) Mitwirkung an der Aufrechterhaltung der akade­
mischen Zucht und Ordnung.

g) Maßgebliche Mitarbeit an den sozialen und wirt­
schaftlichen Einrichtungen zur Förderung eines 
geistig und menschlich hochstehenden akademi­
schen Nachwuchses.

Die weiteren §§4-6 betreffen die Satzungen.
Das neue Studentenrecht ist aufgebaut auf die Grundsätze 
der nationalsozialistischen Bewegung: Führerprinzip und 
Disziplin. Der Führer der Studentenschaft wird nicht mehr 
parlamentarisch gewählt, sondern ernannt. Die Arbeit der 
neuen Studentenschaft ist nicht Wählen und Abstimmen,son­
dern Selbstverwaltung und Erziehung. Die Studentenkammer 
ist nicht ein Parlament, das einzelne Studenten vertritt, 
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sondern eine hündische Kammer, die alle Gemeinschaften 
zur Mitarbeit an der Gesamtheit der Studentenschaft her­
anzieht .

Die §§ 7-10 betreffen die Vermögensverwaltung, die 
jetzt von der Studentenschaft selbständig durchgeführt 
wird; sie wird überwacht von einem Vermögensbeirat, 
der gebildet wird von 2 vom Senat zu wählenden Professo­
ren, den beiden Ältesten der Studentenschaft und einer 
mit dem Wirtschaftsleben vertrauten Persönlichkeit, die 
gemeinsam vom Senat und dem Führer der Studentenschaft 
gestellt wird.

Die Studentenschaft der Hochschule ist zur Wahrneh­
mung gemeinsamer Aufgaben und zur Verfolgung national­
politischer Ziele, insbesondere der Vertretung des groß­
deutschen Gedankens mit den deutschen Studentenschaften 
der reichs- und auslanddeutschen Hochschulen zur deut­
schen Studentenschaft zusammengeschlossen und ist an 
deren reichsbehördlich genehmigten Verfassungen gebunden. 
•.. Die von Ihnen auf Anordnung des Ministeriums auf­
gestellten Satzungen für die Studentenschaft hat der 
Senat in seiner Sitzung vom 28. April genehmigt und 
somit sind nun jetzt alle Bedingungen erfüllt, daß die 
Studentenschaft der Technischen Hochschule Breslau von 
jetzt ab wieder als anerkannte Studentenschaft mit eige­
ner Selbstverwaltung besteht. ...

Sodann sprach der Prorektor Herr Professor Dr.-Ing. 
Beger über das Thema: "Der Arbeitsdienst und das Werk­
halbjahr".Nach Professor Beger sprach als Vertreter der Studenten- 
schäft Herr cand.ing. Bendix.

Am 24. Juni 1933 fand die Rektoratsübergabe statt. 
Bei der akademischen Feier in der Aula der T.H. verab­
schiedete, sich zunächst der scheidende Rektor Prof. 
Dr. Neumann mit dem Bericht über die Amtsperiode.

Über die personellen Änderungen wurde bereits vorste- 
hend in dem "Bericht über die Zeit vom 1. April 1932 
bis Juli 1933" aus dem Personal- und Vorlesungsverzeich­
nis 1933/34 berichtet. Es mögen hier nur noch einmal 
die Passagen angeführt werden, die sich mit dem Thema: 
"Zusammenlegung von Universität und T.H. Breslau befas­
sen.

Das verflossene Amtsjahr war wohl das schicksals­
schwerste für unsere Hochschule seit ihrem Bestehen, fiel 
doch in ihm die Entscheidung über Sein oder Nichtsein 
der Hochschule.

Am 2. Januar 1933 hatten die Kommissare des Reiches 
den Beschluß gefaßt: "Die Technische Hochschule Breslau 
soll mit Wirkung vom 1. April 1933 als Ingenieurwissen­
schaftliche Fakultät der Universität angegliedert wer­
den. Der Name der Gesamthochschule soll lauten: Schle­
sische Universität (Friedrich-Wilhelms-Universität und
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Technische Hochschule). Die Etats der beiden Anstalten 
sollen mit Wirkung vom 1. April 1933 vereinigt werden."

Wäre dieser Beschluß in dieser Form zur Ausführung 
gekommen, so war die Hochschule als Technische Hochschu­
le erledigt und damit wäre der Untergang eines weite­
ren Kulturbollwerks im Osten besiegelt gewesen.

Dieser Beschluß hat einen gewaltigen Sturm der Er­
regung hervorgerufen, der in den Spalten der Tages­
zeitungen lebhaft zum Ausdruck kam, und der deutlich 
die Stimmung weiter Kreise gegen die Zusammenlegung 
von Universität und Technischer Hochschule und die für 
die Technischen Hochschule zu befürchtenden Nachteile 
beleuchtete. Wenn der Beschluß der Kommissare in der ur­
sprünglichen Form schließlich nicht zur Ausführung ge­
kommen ist, so verdankt das die Hochschule zum großen 
Teile unserer jugendfrischen Studentenschaft und ihrer 
Führer, die unerschrocken und unermüdlich die Öffentlich­
keit aufgerüttelt und darauf aufmerksam gemacht haben, 
daß die völlige Zusammenlegung für die Hochschule das 
Ende ihrer Eigenart bedeuten würde. Zu besonderem Danke 
sind wir dem uns vorgesetzten Herrn Minister Dr.Rust 
verpflichtet, welcher, trotzdem er erst vor ganz kurzer 
Zeit sein Amt übernommen hatte, es als seine ernste 
Pflicht angesehen hat, nach Breslau zu kommen, um sich 
persönlich über die Stimmung der beiden beteiligten 
Lehranstalten,der beiden Studentenschaften und einzelner 
Vertreter der Behörden und öffentlichen Körperschaften 
zu informieren, um hiernach seine Entscheidung zu tref­
fen .

Durch Staatsministerialbeschluß vom 8. März 1933 ist 
daraufhin bestimmt worden: "daß die Universität und die 
Technische Hochschule Breslau ihren Namen und ihre kor­
porative Selbständigkeit vorläufig beibehalten, daß da­
gegen die Vereinigung der Etats und die Zusammenlegung 
der Verwaltung und der Institute aufrechterhalten blei­
ben. "

In Ausführung dieses Beschlusses hat der Herr Kurator 
der Universität vom 1. April 1933 ab die Verwaltungsge­
schäfte der Techn.Hochschule in dem Umfange, wie er sie 
bei der Universität führt, mit übernommen. Es ist wei­
ter bestimmt worden: "Die akademische Verwaltung der 
Techn. Hochschule verbleibt ihrem Rektor, wird aber auf 
den gleichen Umfang wie die akademische Verwaltung der 
Universität beschränkt." - "Im übrigen bleiben die Rech­
te der beiden Rektoren der Universität und der Techn. 
Hochschule die gleichen, wie bisher."

Von den auf Grund dieses Zusammenlegungsbeschlusses 
bisher in der Techn. Hochschule durchgeführten Verän­
derungen sind hauptsächlich folgende zu nennen:
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Das Mathematische Seminar der Universität ist nach 
der Hochschule verlegt und hier ist jetzt die ganze 
Mathematik der beiden Hochschulen räumlich vereinigt. 
Ebenso sind die beiden Institute für Leibesübungen 
vereinigt und auch in der Techn. Hochschule unterge­
bracht worden.

Das Volkswirtschaftliche Seminar der Techn. Hoch­
schule ist mit dem der Universität vereinigt worden, 
und nur ein Leseraum mit der Bücherei ist hier ver­
blieben.Das Wirtschaftsgeographische Institut der Techn. 
Hochschule ist in das Haus Martinistraße 7 verlegt wor­
den, in welchem sich bereits das Geographische Institut 
der Universität befindet.

Die Bibliothek der Techn. Hochschule ist der Staats- 
und Universitätsbibliothek als "Technische Abteilung" 
angegliedert worden, sie verbleibt jedoch in ihren bis­
herigen Räumen und behält eine gewisse Selbständigkeit, 
um die der Techn. Hochschule eigenen Wissensgebiete 
weiter zu pflegen.

Durch die oben genannten räumlichen Veränderungen 
ist in der Technischen Hochschule ein drückender Raum­
mangel entstanden.

Die Hochschulkasse ist aufgehoben worden; die Kas­
sengeschäfte werden von der Universitätskasse mitbesorgt.

Über die Versetzung einer ganzen Reihe von Personal 
aus der Verwaltung wurde bereits oben berichtet. Die Weg­
nahme von soviel Beamten aus der Verwaltung droht in 
kurzer Zeit dazu zu führen, daß der ordnungsmäßige Büro­
betrieb bei der Techn.Hochschule völlig lahmgelegt wird.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht versäumen, 
den wenigen uns verbliebenen Bürobeamten für die außer­
ordentlich vermehrte Arbeitsleistung, welche die Verle­
gung und Veränderung der Verwaltung erfordert hat, die 
Anerkennung der Hochschule auszusprechen.

Durch die Zusammenlegung der Etats ist auch die Po­
sition des Syndikus bei der Techn. Hochschule.im Etat 
weggefallen; die Hochschule kann aber auf juristische 
Beratung nicht verzichten.

Die bis jetzt durchgeführte Zusammenlegung der Ver­
waltung und einzelner Institute hat die gehegten Be­
fürchtungen, daß die Zusammenlegung sich für die Techn. 
Hochschule nachteilig auswirken werde, leider nur be­
stätigt .

Die Techn. Hochschule war im letzten Jahre der Vor­
ort der deutschen Techn. Hochschulen. In dieser Eigen­
schaft ist es gelungen durchzusetzen, daß die Notgemein­
schaft nicht nur wie bisher die Universitäten, sondern 
von jetzt ab auch die Techn. Hochschulen mit ausländi­
schen Zeitschriften, vorläufig von einer Zentralstelle 
aus, beliefert.
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Von der Gesellschaft von Freunden der Schlesischen 
Technischen Hochschule ist wieder dankenswerter Weise 
ein größerer Betrag für Preisaufgaben gestiftet wor­
den. Es folgt die Bekanntgabe der neuen Preisaufgaben.

Es folgt die Amtsübergabe durch Übergabe der Amts­
kette an den neugewählten Rektor Herrn Professor W.Rein 
mit den Worten:"Mit besonderer Freude erfüllt es mich, 
daß ich die Kette wieder an einen Rektor weitergeben 
kann und daß ich nicht als letzter Rektor genötigt bin, 
die Kette dem geschäftsführenden Dekan der Ingenieur­
wissenschaftlichen Fakultät in Verwahrung zu geben".

In seiner Antrittsrede spricht der neue Rektor zu­
nächst den Dank der Hochschule und der Studentenschaft 
dem scheidenden Rektor Herrn Prof. Dr.B.Neumann aus, 
insbesondere für die Entschiedenheit, mit der er für 
die Erhaltung der Selbständigkeit der Techn.Hochschule 
eingetreten ist. Er geht noch einmal kurz auf das The­
ma der Vereinigung oder Nichtvereinigung mit der Friedrich 
Wilhelms-Universität ein. Die Auseinandersetzungen darü­
ber seien mit Ruhe und Sachlichkeit zu führen. "Ohne Aus­
nahme erkennen wir an, daß das Streben nach einer geisti­
gen Vertiefung des Studiums an der Techn. Hochschule be­
grüßenswert ist. Niemals würden wir uns auch dem Gedan­
ken der Vereinigung mit einem systematischen Aufbau ver­
schließen, sofern er für alle deutschen Hochschulen 
durchgeführt würde. ...Die bisherigen Maßnahmen des Un­
terrichtsministers der nationalen Erhebung lassen eine 
Verflechtung des Lehrbetriebes der beiden Hochschulen er­
kennen und unzweifelhaft kann durch die örtliche Nachbar­
schaft von Universität und Techn. Hochschule, wie sie 
gleich günstig nur in Berlin und München außerhalb Bres­
laus besteht, das hohe Ziel der geistigen Vertiefung des 
Studiums an der Techn. Hochschule doch durch solche aller­
einfachsten Maßnahmen erzielt werden.

Mit mir bezweifelt mancher Kollege andererseits, daß 
dafür eine so weitgehende Verschmelzung notwendig ist, wie 
sie zur Vernichtung der Selbständigkeit der Techn. Hoch­
schule führen muß. Wenn andererseits der Vereinigungsge­
danke die Voraussetzung für dieses Ziel bildet, dann soll­
te man in Deutschland den Hebel da ansetzen, wo die Nach­
barschaften nicht bestehen.

In die mit dem Vereinigungsgedanken in seiner ursprüng­
lichen Form verbundene Sorge schließen wir auch ein die 
klare Erkenntnis der schwerwiegenden Nachteile, welche 
sich für das spätere Fortkommen unserer Studierenden er­
geben müßten und wenn, wie es den Anschein hat, die Ver­
einigung nicht ohne Eingriffe in den nun einmal organisch 
verbundenen und aufgebauten Lehrbetrieb der Technischen 
Hochschule sich vollziehen kann, so muß es unsere Sorge 
sein, einer Verkümmerung unserer Hochschule mit allen
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Kräften entgegenzuwirken. Wir Kollegen wollen auch künf­
tighin die Linie der sachlichen Erwägung nicht verlas­
sen. So groß das Ziel des Vereinigungsgedankens äußer­
lich erscheinen mag, bleiben aber dennoch Außenstehen­
den die Auswirkung im einzelnen vielfach unbekannt und 
verborgen. ...

Weit mehr als die Universitäten können die Techn.Hoch­
schulen als in sich stark verbundene Einheiten angespro­
chen werden. So verschieden die einzelnen Fachrichtungen 
dem Außenstehenden auch erscheinen mögen, so viele Un­
terschiede man etwa zwischen einem Hüttenmann und einem 
Architekten, einem Chemiker und einem Maschinenbauer äus­
serlich erkennen mag,so besteht aber dennoch, gegeben 
durch die Ziele des Studiums, eine leicht nachzuweisende 
starke Verbundenheit der einzelnen Fachrichtungen.

Ein bescheidenes Streiflicht, welches ich im Sinne 
eines akademischen Brauches auf mein eigenes Lehrgebiet 
werfen möchte und welches

"Die Grenzender Baukunst" 
benannt sein soll, möge dies näher darlegen.

Es folgte der akademische Festvortrag.
Zum Schluß dankte der Führer der Studentenschaft, 

cand.ing.Hammer, dem scheidenden Rektor und übermittelte 
dem neuen Rektor die Glückwünsche der Studentenschaft.

Bericht über das Studienjahr 1933/34.
Für die Amtszeit vom 1• Mai 1934 bis Ende April 1935 

ist zum Rektor der Technischen Hochschule Breslau wie­
derum der ordentliche Professor für Stahlbau und Indu­
striebau Wilhelm Rein vom Herrn Minister ernannt worden.

Der Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks­
bildung hat durch Erlaß vom 2.8.1934 - UI Nr. 32506 - be­
stimmt, daß1. die planmäßigen Lehrstühle für Organische Chemie, 

Anorganische Chemie, Physikalische Chemie und 
Chemische Technologie, ferner die Honorarprofesso­
ren, nichtbeamteten a.o. Professoren, Privatdozen­
ten und Lehrbeauftragten, die die gleichen Fächer 
vertreten, von der Fakultät für Stoffwirtschaft 
auf die Fakultät für Allgemeine Wissenschaften über­
gehen ,2. die Fakultät für Stoffwirtschaft künftig die Be­
zeichnung "Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen" 
erhält.Die Angehörigen der Technischen Hochschule (Lehrkör­

per, Assistenten, Studenten, Beamte, Angestellte und Ar­
beiter) veranstalteten als "Arbeitsgemeinschaft Technische 
Hochschule Breslau" am 16. Juni 1934 mit einem Sonderzug 
der Reichsbahn eine "Fahrt ins Blaue". Durch das schöne 
Wetter, die Fülle des Gebotenen und das freundliche Ent­
gegenkommen der Stadt Brieg begünstigt, nahm die Fahrt 
einen sehr eindrucksvollen und schönen Verlauf.
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In der Fakultät für Bauwesen sind die neugeschaffenen 
ordentlichen Professuren für den Unterricht in der Ober­
stufe der Architektur

dem Beigeordneten a.D. Ernst Bode aus Essen und
dem Baudirektor, Regierungsbaumeister a.D. Heinrich 

Blecken aus Duisburg übertragen worden.
dem bisherigen a.o. Professor Dr.-Ing. Euler wurde 

die in der Fakultät für Maschinenwesen neugeschaffene 
ordentliche Professur für "Elektrische Kraftanlagen und 
Bahnen" übertragen.

Auf den durch das Ausscheiden des ordentlichen Pro­
fessors Simon freigewordenen Lehrstuhl für Physikali­
sche Chemie ist der bisherige a.o. Professor Dr.rer.techn 
Suhrmann berufen worden, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum ordentlichen Professor in der Philosophischen Fakul­
tät der Universität Breslau.

Für den verstorbenen ordentlichen Professor Dr.-Ing. 
E.h. W. Tafel ist auf den Lehrstuhl für "Hüttenmaschinen- 
und Walzwerkskunde" der Direktor Dr.jur. Netter aus 
Laband O.S. berufen worden.

Vorbehaltlich des Widerrufs hat der Minister für Wis­
senschaft, Kunst und Volksbildung den Unterricht in 

"Kulturtechnische Boden- und Grundwasserkunde, so­
wie Kultur des Ödlandes und der Wiesen und Weiden" 

dem ordentlichen Professor Dr.-Ing. Zunker, 
"Grundlagen der allgemeinen Botanik"

dem ordentlichen Professor Dr.phil. Buder, 
"Boden- und Ackerbaulehre"

dem ordentlichen Professor Dr.phil. Berkner, 
"Landwirtschaftliche Betriebs- und Taxationslehre" 

dem ordentlichen Professor Dr.phil.Krzymowski 
vom Wintersemester 1933/34 ab übertragen. Professor 
Dr.-Ing. Zunker ist damit auch gleichzeitig Mitglied 
der Fakultät für Bauwesen geworden.

Den ordentlichen Professor Dr.phil., Dr.-Ing.E.h. 
Ruff hat der Herr Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung zum Mitglied der Philosophischen Fakultät 
der Universität Breslau für die Dauer seiner Lehrtätig­
keit an der Techn. Hochschule Breslau ernannt.

Weiterhin wurden vom Herrn Minister ernannt:
auf Antrag der Philosophischen Fakultät der Uni­
versität Breslau die ordentlichen Professoren der 
Universität

Dr.phil. Julius Meyer,
Dr.phil. Ehrenberg und
Dr.phil. Ehrlich

zu Mitgliedern der Fakultät für Stoffwirtschaft (jetzt 
Allgemeine Wissenschaften) der Technischen Hochschule 
Breslau,

ferner den ordentlichen Professor der Techn. Hoch­
schule

Dr.phil. Neumann 
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zum Mitglied der Philosophischen Fakultät der Univer­
sität Breslau, und zwar für die Dauer ihrer Lehrtätig­
keit an der Universität bzw. Technischen Hochschule 
Breslau.

Dem a.o. Professor Dr.phil. Steinberg ist durch 
den Herrn Minister der Lehrauftrag für "Philosophie 
und Soziologie" wieder erteilt worden.

Neue Lehraufträge erhielten:
der Privatdozent Dr.phil. Ebert

für das Lehrgebiet "Röntgenkunde",
der Privatdozent Dr.phil. Oberingenieur Dr.-Ing.Faltin 

für das Lehrgebiet "Heizung und Lüftung, 
Installation und Beleuchtung",

der Reichsbahnrat Dr.-Ing. Matting
für das Lehrgebiet "Schweißtechnik",

der Dr. Nikuradse
für das Lehrgebiet "Strömungslehre".

Mit dem Ablauf des Wintersemesters 1933/34 gaben
ihre Lehrtätigkeit auf:
in der Fakultät für Allgemeine Wissenschaften: 

der Privatdozent, a.o.Professor an der Univer­
sität Breslau Dr.rer.pol. Bechtel,

in der Fakultät für Bauwesen:-
der Lehrbeauftragte, Honorarprofessor an der 
Techn. Hochschule Dresden Oberbaurat a.D. 
Möllering.

Der a.o. Professor Dr.phil. Sachs schied Ende Som­
mersemester 1934 aus der Fakultät für Stoffwirtschaft
aUS • 1 •• Y*Die vertretungsweise Wahrnehmung der Geschäfte des 
Direktors des Organisch-chemischen Instituts ist vom 
Sommersemester 1934 ab dem Privatdozent Oberassistent 
Dr.phil. Voß übertragen worden.

Durch den Tod wurden uns entrissen.
Aus dem Lehrkörper .der nichtbeamtete a.o. Professor für Kunstgeschich­
te Dr. phil. Bernhard Patzak, 
aus den Reihen der blühenden akademischen Jugend

die Studierenden Herberth Freith und Max Mayer, 
ferner die Ehrendoktoren

Bergwerksdirektor, Bergassessor a.D. Adolf Droge 
aus Berlin,Generaldirektor a.D. Bergrat Franz Drescher aus
Breslau,Generaldirektor, Bergassessor a.D. Artur Jacob
aus Berlin, Stadtbaurat i.R., Geheimer Stadtbaurat Alfred von 
Scholtz aus Breslau
Geheimer Bergrat, Generaldirektor Ewald Hilger aus 
Kötschenbroda.



- 360 -

Die Technische Hochschule wird der Verstorbenen 
stets in Ehren gedenken. Gleichzeitig dankt die Hoch­
schule ihren Freunden und Förderern für das lebhafte 
Interesse und die Fürsorge um ihre Weiterentwicklung.

Entsprechend der Promotionsordnung § 131 wurde der 
Dr.-Ing. E.h. dem früheren Staatsminister Heinrich 
Hirtsiefer entzogen.

Als planmäßige Assistenten sind eingetreten: 
Dr.phil. Aderhold, Dipl.-Ing. Becke, Regierungsbau­
meister a•D.Blankenstein, Bergassessor Dr.-Ing.Fries, 
Regierungsbaumeister a.D. Dr.-Ing. Maenicke, Dipl.-Ing. 
Scholz, Dr.-Ing. Seekamp, Dr.-Ing. Wachs und Dr.-Ing. 
Waschek.

Ausgeschieden sind die planmäßigen Assistenten: 
Oberassistent Dr.-Ing. Euler (infolge Ernennung zum 
ordentlichen Professor), Dr.-Ing.Heinze, Dr.-Ing.Knoll, 
Dr.phil. nat. Marx, Oberassistent Dr.rer.techn.Suhr­
mann (infolge Ernennung zum ordentlichen Professor).

Die Studierenden der Technischen Hochschule Breslau 
Alfred Waldhelm, 
Herbert Fiege, 
Günter Sperlich

haben Pfingsten 1934 auf der Wisent die Deutsche Hoch­
schulmeisterschaft im Kajakfahren errungen.

In dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau (E.V.) 
für das Geschäftsjahr 1933/34 
wird ein Bericht aus der Schlesischen Tageszeitung vom 
21.1.1934 wiedergegeben, der über die Reichsgründungs­
feier berichtet.
Hier sei folgender kurzer Auszug gebracht.

Wie in früheren Jahren, fand am 2o. Januar 1934 die 
Reichsgründungsfeier statt, und zwar in der Aula der 
Technischen Hochschule, die mit den Fahnen des neuen 
Deutschlands und zum ersten Male mit einer Büste des 
Führers geschmückt war. Die überlebensgroße Büste des 
Reichskanzlers steht auf einem Sockel aus schlesischem 
Basalt und ist ein Werk von Professor Seeger, in der 
Hütte von Lauchhammer gegossen.

Auf dem Podium hatten die Chargierten der studenti­
schen Korporationen und zu beiden Seiten der Aula die 
Studierenden der T.H., die in einem S.A.-Ehrensturm 
zusammengezogen waren, Aufstellung genommen. Unter den 
Klängen einer Einzugsmusik zogen der Kurator der Techn. 
Hochschule mit Rektor und Senat und dem Lehrkörper 
in die Aula ein.
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Nach dem Vortrag einer Sinfonia von Heinrich Schütz, 
ausgeführt vom collegium musicum der T.H. unter Lei­
tung von Privatdozent Dr. Matzke, hielt Prof.Dr.Mann 
einen Festvortrag über das "Wesen der Technik und ih­
re politische Aufgabe." (Es folgt die Inhaltsangabe 
des Vortrages.)

Nach dem Gesang des Deutschlandliedes ergriff der 
Rektor der Techn. Hochschule, Prof. Rein, das Wort. 
Er verband die beiden großen Januartage der deut­
schen Geschichte miteinander, den 18.1.1871 und den 
30.1.1933. Dann dankte er den Schöpfern der Büste 
des Reichskanzlers und übernahm das Kunstwerk in den 
Schutz der Techn. Hochschule.

Anschließend sprach der Führer der Studentenschaft.
Ferner ist in dem Heft ein ausführlicher Bericht der 
Schlesischen Tageszeitung über die "Fahrt ins Blaue 
am 16.6.1934 wiedergegeben.

Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Hochschule zu Breslau (E.V.) für das 
Geschäftsjahr 1934/35.

Am Dienstag, dem 15. Januar 1935, vormittags ver­
anstalteten die beiden Breslauer Hochschulen in der 
Aula der Universtiät eine gemeinsame,eindrucksvolle 
Saarfeier. Sie begann mit dem feierlichen Einzug der 
Korporationen, die mit ihren Fahnen auf dem Podium 
Aufstellung nahmen. Die versammelten Teilnehmer sangen 
dann drei Strophen des Saarliedes.

Im Anschluß daran ergriff der Rektor der Dniver- 
sität, Se. Magnifizenz Prof. Walz, das Wort zu einer 
kurzen,eindringlichen Rede. Er führte aus, daß im 
Saarland am letzten Sonntag, dem 13.1.35, bei der 
Volksabstimmung von 528 000 Abstimmungsberechtigten 
über 90 Prozent ihre Stimme für Deutschland und nur 
2130 = 0,4 der Stimmberechtigten für Frankreich 
gestimmt hätten. Dieses nach 15-jähriger französischer 
Besetzung und Verwaltung als Völkerbundsmandat. Aus dem 
Abstimmungsergebnis ergäbe sich, daß der Völkerbund 
unverzüglich das Saargebiet an Deutschland zurückglie- 
dern müsse. Eine neue Epoche sei für dieses Land ein­
getreten. Für uns alle eine neue Epoche der Verstän­
digung, aber einer Verständigung, die auf der unbe­
dingten Gleichberechtigung Deutschlands beruhen muß.

Ein Vertreter der Studentenschaft beider Hochschu­
len brachte in einer kurzen Ansprache die Freude über 
das Abstimmungsergebnis zum Ausdruck. Mit dem gemein­
sam gesungenen Niederländischen Dankgebet, dem Deutsch­
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land- und Horst-Wessel-Lied fand die kurze, darum 
aber um so eindrucksvollere Feier ihren Abschluß.
Feier der Reichsgründung und nationalen Erhebung am

Im Beisein geladener Gäste, der staatlichen und 
städtischen Behörden sowie der N.S.D.A.P. hielten 
der Lehrkörper, die Studentenschaft und die Beleg­
schaft der Techn. Hochschule heute vormittag eine Fei­
er in der Aula ab. Unter Marschklängen des collegium 
musicum der T.H. erfolgte der Einzug des Lehrkörpers. 
Ihm schloß sich der Aufzug der Fahnen an, die von 
einem S.A.-Ehrensturm in den Saal geleitet wurden. 
Als erster ergriff Prof. Dr.rer.techn.Suhrmann das Wort zu 
dem Festvortrag: "Die Bedeutung der exakten Naturwis­
senschaften im neuen Deutschland." An diesen Vortrag 
schloß sich eine Ansprache des Rektors Prof. Rein, des 
Betriebszellenorbmanns John sowie des Führers der Stu­
dentenschaft an.
Bericht über die 25-Jahrfeier der Technischen Hoch­
schule vom 4. - 8. Juni 1935 zusammen mit der 73. VDI- 
Jahrestagung und dem ersten Tag der deutschen Technik.

Ein glanzvoller Höhepunkt im Leben der Technischen 
Hochschule Breslau waren die Feiern anläßlich des 25. 
Jahrestages ihres Bestehens. Durch die gleichzeitige 
Abhaltung der 73. VDI-Jahrestagung und des ersten Ta­
ges der deutschen Technik wurde ein besonders festli­
cher Rahmen geschaffen. Etwa 3000 Gäste aus dem In- 
und Ausland besuchten etwa 80 Reden und Fachvorträge, 
deren Auszüge an rund 900 Zeitungen und Zeitschriften 
verteilt und versandt wurden. Eine umfangreiche Jubi­
läumsschrift gab Zeugnis von der Geschichte und in 
zahlreichen Fachberichten von der Arbeit der Techni­
schen Hochschule.

Festliche Höhepunkte waren folgende Veranstaltun­
gen:

Am Mittwoch, dem 5.6.1935 fand um 13 Uhr eine Be­
grüßung der Ehrengäste und ein gemeinsames Essen in 
den Räumen des Studentenhauses der T.H. statt. Als 
Gastgeber begrüßte Se. Magnifizenz Prof. Rein die er­
schienenen Gäste. Für diese fand Generalinspekteur 
Dr.-Ing. Todt warme Worte des Dankes.

Am Donnerstag, dem 6.6.1935 fand um 9 Uhr ein großer 
akademischer Festakt in der Aula der T.H. statt. Nach 
dem Einzug des Lehrkörpers mit den Rektoren und Pro­
fessoren der auswärtigen Hochschulen an der Spitze 
geleitete Se. Magnifizenz Prof. Rein den Schirmherrn 
der Veranstatltung, den Reichs- und Preußischen Minister 
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung, Herrn
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Dr. Rust, auf das Podium. Es folgte der Vortrag des 
1. Ricercare (6-stimmige Fuge aus dem "musikalischen 
Opfer" über ein Thema von Friedrich dem Großen) von 
Joh.Seb.Bach durch das Kammerorchester der Schlesi­
schen Philharmonie unter Leitung von Dozent Dr.habil. 
Matzke.

Der Rektor, Se. Magnifizenz _Prof Rein, begrüßte 
die erschienenen Ehrengäste: Minister Dr. Rust, die 
diplomatischen Vertreter benachbarter Länder, Vertre­
ter der Staats- und Landesregierung, der Wehrmacht, 
der Polizei, Vertreter der Nationalsozialistischen 
Bewegung, insbesondere der S.A. und S.S., die Spitzen 
von Industrie und Wirtschaft und ihrer Verbände, füh­
rende Männer und Mitglieder der Gesellschaft von Freun­
den der T.H., Ehrendoktoren und Ehrensenatoren, als 
besonders liebe Gäste die Rektoren und Kollegen der 
deutschen Hochschulen, voran Rektor, Dekane, Kollegen 
der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität. Fer­
ner begrüßte er die Rektoren und Kollegen der deut­
schen Hochschulen in Österreich und der Tschechoslo­
wakei. Ebenfalls begrüßte er herzlich die ehemaligen 
Studierenden, ganz besonders den ehemaligen Studie­
renden mit der Matrikel-Nr. 2, Herrn Professor Dr.-Ing. 
Garbotz, Berlin, der als erster Dipl.-Ing. die Hoch­
schule verlassen hat und welcher als Vorsitzender des 
V.D.I. sich um die Gestaltung der großen Tagung der 
deutschen Technik in Breslau sich ganz besondere Ver­
dienste erworben hat. Endlich richtete er seinen Gruß 
an die sonstigen Angehörigen und Gäste der T.H., vor­
nehmlich die Arbeitskameraden und Kommilitonen.

Sodann verlas der Rektor ein Glückwunschtelegramm 
des Führers und das Danktelegramm der Techn. Hoch­
schule.Glückwunschansprachen hielten:
Reichsbahndirektor, Geheimrat Dr.-Ing. Schwarze, als 
Vertreter des Generaldirektors der deutschen Reichs­
bahn Dorpmüller, der Rektor der deutschen Universität

Se• Magnifizenz Prof. Dr. Grosser, der ältesten 
deutschen Universität (600 Jahre!) für die ausland­
deutschen Hochschulen und Studenten, 
der Rektor der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Univer- 
sität Breslau, 
Se. Magnifizenz Prof. Dr. Walz, 
der Rektor der Techn. Hochschule München, Se.Magnifi­
zenz Prof. Dr. Schmidt, für die deutschen Techn.Hoch­
schulen, Bergakademien, Forstakademien und Handels­
hochschulen, ..der Stadtkämmerer Dr.Schröder für den Oberbürgermeister 
von Breslau,Generaldirektor Dr. Berve für die Gesellschaft von
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Freunden der Techn. Hochschule. Er teilte mit, daß 
eine Sammlung unter den Mitgliedern für das Jubiläum 
bis jetzt 100 000 RM zusammengekommen seien (endgül­
tig rund 150 000 RM).

Der Rektor sprach den Gratulanten den herzlichen 
Dank der Techn. Hochschule aus.

Es wurden weitere Glückwunschtelegramme verlesen 
von:
Herrn Dorpmüller, dem Generaldirektor der Deutschen 

Reichsbahn,
dem Rektor der Techn. Hochschule Warschau, Prof. 

Warchalowski,
der Bezirksgruppe Schlesien der Reichsgruppe Industrie, 
der Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleu­

te in Berlin;
sie stiftete 25 Abgüsse einer "Reden-Plakette" 
für Studierende des Berg- und Hüttenfaches, welche 
die Diplomhauptprüfung "mit Auszeichnung" gemacht 
haben,

dem Verein Deutscher Eisenhüttenleute in Düsseldorf, 
der vier Stipendien in Höhe von je 300,-RM stif­
tet, für Studierende des Eisenhüttenfaches, welche 
das Vorexamen bestanden haben und deren Heimatort 
westlich der Elbe liegt,

dem Verein Deutscher Ingenieure, der unter Überrei­
chung eines besonders kunstvoll ausgestalteten 
Glückwunschschreibens eine Mappe mit Bildnissen 
hervorragender deutscher Ingenieure, Unternehmer, 
Forscher und Erfinder stiftet, gleichzeitig den Be­
trag von 900 RM als Reisekostenzuschuß für 3 deut­
sche Studierende, welche als erste nach dieser Ju­
belfeier die Diplomhauptprüfung "mit Auszeichnung" 
bestehen.

Darauf gibt Se. Magnifizenz Prof.Rein folgendes be­
kannt :

Die Schlesische Technische Hochschule sieht sich 
veranlaßt, an dem heutigen Tage auch die Studierenden, 
Männer und Frauen ihrer Arbeitskameradschaft und Ver­
treter der Wissenschaft und Wirtschaft zu ehren:

Die Deutsche Hochschulmeisterschaft im Kajakfah­
ren auf der Wisent haben 1934 unsere Studierenden

Alfred Waldhelm, Herbert Fiege und Günter Sperlich 
gewonnen.

An dem Siege der Deutschen Hochschulmeisterschaft 
1934 im Rennachter waren mit Kommilitonen der Univer­
sität Breslau unsere Studierenden

Hans Vorbach und Werner von Jänichen 
beteiligt.
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Bei den Sportwettkämpfen im Skilauf war als einer 
der besten deutschen Skiläufer im Langlauf der Nach­
kriegszeit der ehemalige Studierende

Herbert Leupold 
vielfach erfolgreich.

Im Langlauf "Rund um Wölfeisgrund" 1934/35 wurde 
unser Studierender

Friedrich Nerlich
Sieger.

Einen Leistungsflug konnte der Studierende 
Hans Günter Lerche 

über dem Zobten ausführen.
Als Anerkennung wird diesen Siegern von der Hoch­

schule eine Führer-Plakette überreicht werden.
Das Jubiläum der 25-jährigen Zugehörigkeit zu un­

serer Techn. Hochschule haben in diesem Jahr gefeiert 
oder werden feiern:

die o.Professoren Hilpert, Baer, Mann, Müller, 
Heinel, Euler,

die Lehrbeauftragten a.o. Prof, von Lingelsheim, 
Oberstadtchemiker Nauß, ferner die Meister, Angestell­
ten, Gehilfen, Mechaniker Urbansky, Schulz, Pförtner, 
Imhof, Geppert, Schubert, Frau Poppe, Bachmann. 
Wir werden auch diese Jubilare durch eine besondere, in 
der Gießerei unseres Eisenhüttenmännischen Institutes 
noch herzustellenden Plakette ehren.

Weiter verkündete der Rektor 8 neue Ehrendoktoren 
und 7 neue Ehrensenatoren.

In seinen weiteren Ausführungen streift er in 
einem Rückblick die Geschichte der Techn. Hochschule 
Breslau und betrachtet ihre Aufgaben und Ziele in 
der Gegenwart und Zukunft.

Hierauf erhebt sich der Reichs- und Preußische 
Staatsminister Dr. Rust zu einer längeren Rede, in 
der er u.a. auch auf die derzeitige niedrige Studen­
tenzahl von 600 Studierenden an der T.H. Breslau zu 
sprechen kommt, während die Zahl der Lehrer seit 1910 
auf das Dreifache gewachsen sei. Eine Anzahl von un­
glücklichen Umständen ist eingetreten, um im Augen­
blick an sich die Ziffer der Studentenzahl der deut­
schen Hochschulen herabzusetzen. Da aber jetzt Millio­
nen Arbeitskräfte an ihre Arbeitsstätten zurückströ­
men wird auch die Frage der Führung dieser Arbeitsmil­
lionen lebendig. Wenn Millionen von Handarbeitern 
wieder ihre Arbeit finden, dann werden sich wohl auch 
Zehntausende von Köpfen finden, die sich an die Spit­
ze stellen. Er spricht in diesem Zusammenhang von 
dem Plan, der ihn bewegt, den Weg zu öffnen, daß die 
begabtesten Fachschulabsolventen auch ohne Abitur an 
die Hochschule übergehen können. Wir brauchen nicht 
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nur den tüchtigen Facharbeiter und nicht nur den 
tüchtigen Ingenieur, sondern auch so etwas wie den 
technisch-wissenschaftlichen Generalstab. Wir brau­
chen Menschen, die nicht nur technisch-praktisch 
vollendet sind, sondern die auch schöpferisch auf 
diesem Gebiet anderen den Weg zu weisen in der Lage 
sind. Das sei der Sinn seiner Hochschulplan-Wirtschaft, 
um deretwillen er sich das Hochschulgesetz vom Reichs­
kabinett habe geben lassen.

In diesem Sinne bringe er der Hochschule zu ihrem 
Jubiläum auch keine Gabe, sondern eine konkrete Auf­
gabe: er habe sich entschlossen eine Zweigstelle des 
Deutschen Materialprüfungsamtes an die Hochschule zu 
Breslau zu verlegen. Die Summe, um damit anzufangen, 
stelle er auch zur Verfügung.

Se. Magnifizenz Prof. Rein dankt dem Minister für 
die neu gestellte Aufgabe und verspricht, daß die 
Hochschule die mit dieser Aufgabe verbundenen Verpflich­
tungen mit allen Kräften zu erfüllen bestrebt sein 
werde.

Unter den Klängen eines Marsches von Händel erfolgt 
der Auszug und die Aufstellung der Teilnehmer zum 
Zug nach der Jahrhunderthalle. Unter Vorantritt von 
Fanfarenbläsern des Reichsheeres und 50 Fahnen der 
Studentenschaften, Belegschaften und Korporationen, 
eingeschlossen vom Spalier der S.A. ging der Zug der 
Ehrengäste,des Lehrkörpers, der Studentenschaft und 
der Belegschaft in die Jahrhunderthalle, wo in würdi­
ger Form die Feierstunde des Tages der Deutschen Tech­
nik vor sich ging.
Programm zum Tage der Deutschen Technik.
Feier in der Jahrhunderthalle zu Breslau am 6.6.1935 
um 11 Uhr.
Festlicher Einzug
Sanktus aus der h-moll Messe Joh.Seb.Bach 

ausgeführt unter der Leitung von Herrn Prof.Lubrich 
durch die Breslauer Singakademie, den Spitzerschen 
Chor, den Kinderchor von St. Maria-Magdalena, 
Asche’s a-capella-Chor (zusammen 400 Singstimmen) 
und die Schlesische Philharmonie.

Begrüßung durch den Beauftragten für Technik und de­
ren Organisationen im Stabe des Stellvertreters des 
Führers, Dr.-Ing. Todt.
Ansprache des Stellvertreters des Führers, Reichs­
minister Rudolf Hess,

Prof. Rein, Rektor der Technischen Hochschule 
Breslau:

"Technische Leistung und Lehre im neuen Deutschland". 
Reichsleiter Rosenberg:

"Technik und Kultur."
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Air aus der D-Dur Suite Joh.Seb.Bach
ausgeführt unter Leitung von Dozent Dr.Matzke 
durch die Schlesische Philharmonie.

Schlußwort von Dr.-Ing. Schult VDI. 
Deutschland- und Horst Wessel-Lied 
Auszug.

An der Orgel: Oberorganist Zeggert.
Am Dienstag, dem 4.6.1935, hatten die Veranstal­

tungen mit einem geselligen Abend und zwanglosen 
Beisammensein im Hauptrestaurant der Jahrhunderthalle 
ihren Auftakt genommen. Der Prorektor, Herr Prof.Dr. 
Schmeidler, begrüßte in kleinem Kreise die Vertreter 
der auswärtigen Studentenschaften. Gute Militärmusik 
und eine Pergolabeleuchtung gaben dem Abend ein fest­
liches Gepräge.

Am Donnerstag, dem 6.6.1935, beschloß ein Schle- 
sischer Abend im großen Messehof an der Jahrhundert­
halle den Tag der Technik. Er war gut besucht und ver­
möchte ein eindrucksvolles Bild schlesischer Volks­
kunst zu geben.

Im Anschluß an die technischen Besichtigungen und 
Ausflüge des Freitags (7.6.1935) fand im Lunapark 
ein T.-H.-Fest der Studentenschaft statt, das gleich­
falls außerordentlich gut besuchtwar. Vorführungen 
verschiedener Art, eine im Garten aufgebaute Klein­
bahn, ein Schießstand, ein humorvoller Studentenfilm 
wechselten mit Gesellschaftstanz. Erst der frühe Mor­
gen trennte die angeregten Gäste.

Den Abschluß des Jubiläums bildete ein gemeinsamer 
Ausflug nach Bad Salzbrunn, das sich zu dieser Zeit 
in der allerschönsten Blütenpracht zeigte. Neben dem 
schönen landschaftlichen Bild wurden den Teilnehmern 
ausführlich die Einrichtungen des Bades sowie die be­
rühmten sportlichen Anlagen (Golfplatz)vor Augen ge­
führt. Ein Teil der Teilnehmer besichtigte auch das 
nahegelegene wundervolle Schloß Fürstenstein und die 
Gartenanlagen von Liebichau. Eine Reihe von Gästen 
besuchte anschließend an das Jubiläum unsere herrli­
chen schlesischen Gebirge.

Unsere Gäste hatten jedenfalls den Eindruck mitge­
nommen, daß trotz aller Schwierigkeiten auch der schle­
sische Osten unseres Vaterlandes mit seiner herrli­
chen Landschaft und seiner deutschen Kultur seiner 
Pflicht als Grenzprovinz sich bewußt ist und ein Kleinod 
im Kranz deutscher Lande darstellt.
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Aus den Jahresblättern der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau(E.V.) 
für das Geschäftsjahr 1935/36.

Im verflossenen Geschäftsjahr hat unsere Gesell­
schaft zusammen mit der Hochschule sich die Aufgabe ge­
setzt, die Zahl der Studierenden nach Möglichkeit zu 
vermehren. Es wurden wesentliche Mittel für diesen Zweck 
aufgewandt, um den Absolventen höherer Schulen und den 
aus dem Heere und dem Arbeitsdienst ausscheidenden die 
Bedeutung unserer Hochschule als Kulturfaktor des deut­
schen Ostens sowohl, als auch ihrer Leistungsfähigkeit 
und ihrer Eignung zum Studium nahe zu legen. Die Fest­
schrift des verflossenen Jahres und geeignete Werbe­
blätter wurden den höheren Schulen des Ostens zugäng­
lich gemacht; im laufenden Geschäftsjahr wird ein be­
sonderes, auf das Beste ausgestattetes Werbeheft in 
einer Auflage von 10 000 Exemplaren in Wort und Bild 
zum Studium an unserer Hochschule auffordern.

Am 31. Oktober 1935 fand im Anschluß an die Ver­
waltungsratssitzung und die Hauptversammlung unserer 
Gesellschaft (von Freunden der Schles. Techn. Hoch­
schule zu Breslau e.V.) eine Hochschulfeier in ge­
schlossenem Kreise statt. In der Aula wurde von Se. 
Magnifizenz Plaketten und Ehrenurkunden an akademi­
sche Sportsieger, Ehrensenatoren und Ehrendoktoren 
überreicht und der Jubilare der Hochschule gedacht. 
Auch widmeten die Herren Professoren Dr.-Ing. Baer 
und Dr.phil. Mintrop entpflichteten Kollegen warme 
Abschiedsworte. Im Anschluß daran fand im Studenten­
heim der Technischen Hochschule ein geselliges Bei­
sammensein mit einem gemeinsamen Abendessen statt. 
Es wurde die Jubiläumsfeier im Film vorgeführt, und 
ein weiterer humoristischer Hochschulfilm und launige 
Ansprachen sorgten für beste Stimmung, so daß dieses 
Fest mit seinem harmonischen Verlauf wesentlich dazu 
beitragen konnte, die Beziehungen der zahlreich er­
schienenen Freunde unserer Hochschule mit letzterer 
immer enger zu knüpfen.

Am 7.12.35 fand das übliche Winterfest unserer 
Hochschule im Konzerthaus statt, das sehr gut be­
sucht war und für die Zwecke des Studentenwerks einen 
namhaften Reinertrag ergab.

Am 30.1.1936 fand in der Aula unserer Hochschule 
die Feier der Reichsgründung und nationalsozialisti­
schen Erhebung statt. Den Festvortrag hielt Herr 
Professor Bode über das Thema: "Umbruch in Stadt- und 
Sielungsplanung."
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Am 19.2. fand ein Faschingsfest vom Studentenwerk 
veranstaltet statt unter dem Motto: "Aufstieg in die 
Stratosphäre". Auch dieses Fest nahm einen für alle 
Teilnehmer weitestgehend befriedigenden Verlauf.

Zu einer Heldengedenkfeier der Dozentenschaft der 
Techn. Hochschule versammelten sich am Vorabend des 
Heldengedenktages die Dozentenschaft in der ev. Kirche 
in Zobten, um in einer schlichten Feierstunde der im 
ersten Weltkrieg und für das Dritte Reich Gefallenen 
zu gedenken. Eine Kranzniederlegung am Gefallenendenk­
mal der Stadt Zobten beschloß diesen Tag.

Auf der Reichsfachausstellung des Deutschen Bäcker­
handwerks in Mannheim konnte die Techn. Hochschule 
Breslau am 9.-18.5. die Fortschritte in der Wissen­
schaft der Mehlphysik nachweisen. Die Gesellschaft von 
Freunden der Techn. Hochschule hatte die Mittel für 
diese Ausstellung zur Verfügung gestellt. Herr Dozent 
Dr.-Ing. habil. W. Gründer war der Sachbearbeiter des 
organischen Arbeitsgebietes dieser Ausstellung.

Eine Fahrt ins Blaue, die alle Angehörigen unserer 
Hochschule mit geladenen Gästen ins Grüne führte, und 
mittels Autoomnibussen und Dampfer die Teilnehmer nach 
Dyhernfurth brachte, gab wiederum einen schönen Beweis 
für das Zusammengehörigkeitsgefühl aller Glieder unse­
rer Hochschule und nahm einen fröhlichen, ungestörten 
Verlauf, der alle Teilnehmer auf das weitestgehende 
befriedigte.

Da im Reichsleistungswettkampf der Deutschen Stu­
dentschaft unsere Hochschule mit dem 1. Preis bedacht 
wurde, und durch diesen Sieg in diesem rühmlichen 
Wettkampf unserer Hochschule weit über ihre Grenzen 
hinaus eine ruhmvolle Anerkennung zuteil wurde, die 
allen Beteiligten zur größten Ehre gereichte, fand am 
11.6.1936 in der Aula der Techn. Hochschule eine Sie­
gerehrung statt. Unter dem Motto: "Der Betrieb als 
Einheit" hatten die Studenten der Breslauer Techn. 
Hochschule sich den Aufbau eines oberschlesischen Hüt­
tenwerkes als Aufgabe gestellt. An der rechnerischen, 
konstruktiven und zeichnerischen Lösung waren 56 Stu­
denten aller Fakultäten beteiligt und ein dicker Band 
mit 93 Zeichnungen nebst umfangreichen Beschreibungen 
und Berechnungen sowie ein Modell und ein Schaubild 
wurden nach Berlin an das Preisgericht eingeschickt. 
Den 56 Mitgliedern der siegreichen Mannschaft wurden 
von dem Beauftragten der Deutschen Studentenschaft 
eine Ehrenurkunde und eine Gedenkschrift mit einer 
Schlußansprache Se• Magnifizenz überreicht.

Am 21.6.1936 fand das T.-H.-Sommerfest im Konzert­
haus statt, das wiederum in gewohnter Weise die Ange­
hörigen unserer Hochschule zusammenführte und dem Stur 
dentenwerk einen erfreulichen Überschuß erbrachte.
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Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Techn. Hochschule zu Breslau (E.V.) 
für das Geschäftsjahr 1936/37.

Am 4. Mai 1937 fand ein Rektoratswechsel statt. 
Der o. Professor Wilhelm Rein übergab das Amt an 
den o.Prof. Dr.-Ing. Erwin Ferber. Aus dem Bericht 
über die feierliche Amtsübergabe sei das Wesentliche 
auszugsweise nachstehend wiedergegeben.

Nach feierlichem Einzug des Lehrkörpers unter den 
Klängen eines Marsches aus Glucks "Alceste" und einer 
einleitenden "Festmusik" von J.K.D. Fischer, ausge­
führt vom Collegium musicum unter der Leitung von Do­
zent Dr.phil.habil. Matzke, erstattete zunächst der 
scheidende Rektor Professor W. Rein den nachstehenden 
Bericht:

Zunächst wollen wir unserer Toten gedenken. Wir 
haben durch den Tod verloren: die Studierenden Max 
Mayer, Herbert Freith, Walter Jäkel, Ulrich Schroth, 
Paul Schenk, Hubertus Maiorny, Heinz Koose, den Do­
zenten Dr.rer.pol. habil. Hellwig, den Lehrbeauftrag­
ten a.o. Prof. Dr. phil. Alexander von Lingelsheim, 
die Arbeitskameraden Heizer Wilhelm Wick, Sammlungs­
diener Konrad Willmann, Schlosser Gerhard Geusen, 
Schlosser Hermann Wolff, Techn. Amtsgehilfe Günter 
Klosse (den Lehrbeauftragten Dipl.-Ing. Alois Schmolke 
(zwischen 4.5. und 3o.6.37)).

Ein besonders wichtiger Vorgang für die Entwick­
lung unserer Hochschule war der Ausbau unserer Archi­
tektur Abteilung. Für die Oberstufe des Architektur 
Studiums sind 3 Lehrstühle neu errichtet worden und 
zwar:
1. Entwerfen von Hochbauten einschl. Industriebau­
ten und Siedlungen, 2. Innenarchitektur, Raumkunde 
und Städtebau, 3. Land- und forstwirtschaftliche 
Siedlungen. Ein vierter Lehrstuhl ist in Aussicht ge­
stellt. Auch in der Fakultät für Maschinenwesen sind 
zwei neue Lehrstühle und zwar 1. für elektrische 
Kraftanlagen und Bahnen, und 2. für Fernmelde- und 
Hochfrequenztechnik errichtet worden.

Neu berufen wurden folgende Herren: Beigeordneter 
a.D. Ernst Bode - Essen für den Lehrstuhl "Innenarchi­
tektur, Raumkunst und Städtebau (1934), Reg.Baumeister 
a.D. Heinrich Blecken-Duisburg für den Lehrstuhl 
"Entwerfen von Hochbauten einschl. Industriebauten 
und Siedlungen (1934), Prof. Dr.jur. Cornelius Netter 
für den Lehrstuhl "Hüttenmaschinen und Walzwerkskun­
de und Betriebswirtschaftskunde" (1934), Prof.Dr.phil. 
Walter Hückel für den Lehrstuhl "Organische Chemie" 
1935, Prof.Dr.-Ing. Erwin Ferber-München für den Lehr­
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Stuhl "Chem.Technologie" und zum Direktor des In­
stitutes für Chem. Technologie der Universität und 
Techn. Hochschule (1935), Obering. Dr.-Ing.König- 
Berlin für den Lehrstuhl "Baukonstruktionslehre" (1936), 
Regierungsbaumeister a.D. Dipl.-Ing. Ulrich Fischer- 
Stuttgart für den Lehrstuhl "Eisenbeton- und Massiv­
brückenbau" (1936), Prof. Dr.-Ing. Lührs-Danzig für 
den Lehrstuhl "Geodäsie" (1937), Dr.-Ing. Kurt Mayer- 
Aachen für den Lehrstuhl "Gestaltungs- und Fertigungs­
lehre I und II, Maschinenelemente I, Lasthebemaschinen 
und Transportanlagen, Maschinen^und Apparate der Chem. 
Großindustrie, Arbeitsmaschinen"(1937), Reichsbahn­
oberrat Georg Gsaenger für den Lehrstuhl "Land- und 
forstwirtschaftliche Siedlungen" (1937).

Daneben wurden folgende Lehraufträge erteilt:Dozent 
Dr.-Ing. habil. Faltin für Lüftung, Installation und 
Beheizung, Dozent Dr.phil. habil. Nikuradse für das 
Lehrgebiet Strömungslehre, Reichsbahnoberrat Dr.-Ing. 
Gläsel für das Lehrgebiet Eisenbahnsicherungswesen, 
Dr.phil.habil.Kurt Rehorst für Chemie der Landwirte, 
Dr.-Ing. Helmut Heinrich für reine und angewandte 
Mathematik, Regierungsrat Dr. Waldemar Haude für Me­
teorologie und Klimatologie, Dr. Hans Petrik für Men­
schenführung und organ. Betriebsführung, Kunstmaler 
Gerhard Beuthner für architektonisches Zeichnen und 
Aquarellieren, Architekt Ernst Pietrusky für Land- 
und forstwirtschaftliche Bauten, Prof.Dr.-Ing. Paul 
Böning für elektromotorische Antriebe, elektrische 
Apparate und symbolische Rechnungsmethoden, Dozent 
Dipl.-Ing., Dr.phil.nat.habil. Walfried Marx, Direk­
tor der Bergschule in Peiskretscham, für Bergwirt­
schaftslehre und Steinbruchindustrie, Dr.rer.pol. 
Dr.phil. Michael Achmeteli für Volks- und Privatwirt­
schaftslehre.

Für Mitglieder des Lehrkörpers wurden folgende Er­
nennungen ausgesprochen:
Der a.o. Prof. Dr.-Ing. Euler zum ordentl. Professor, 
der Dozent Dr.-Ing. habil.Büge zum nichtbeamt.a.o. 
Professor und zum Verwalter der neuerrichteten plan­
mäßigen Professur für Fernmelde- und Hochfrequenz - 
technik, der Bibliotheksrat Dr.jur. Pescheck zum Ho­
norarprofessor, die Dozenten Dr.phil.habil.Ebert, 
Dr.-Ing.habil.Hartmann,Dr.-Ing.habil. Wagener zu nicht­
beamteten a.o. Professoren, der akademische Turn- und 
Sportlehrer Dr.phil.Bruno Saurbier zum Oberregierungs- 
rat •in den einzelnen Fakultäten habilitierten sich: 
Dr.phil. Petraschek für Geologie und Lagerstättenkunde, 
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in der Fakultät für Bergbau und Hüttenkunde, Dr.-Ing. 
Josef Fischer, Dr.phil. Kurt Schuster, Dr.rer.pol., 
Dr.phil. Michael Achmeteli, in der Fakultät für All­
gemeine Wissenschaften, Dr.phil. Johann Nikuradse, 
in der Fakultät für Bauwesen, Dr.-Ing.Werner Gründer 
und Reichsbahnrat Dr.-Ing. Matting in der Fakultät 
für Bergbau und Hüttenwesen.

Eine ansehnliche Zahl von Kameraden und Kollegen 
konnte in der Berichtszeit auf eine 25-jährige Zuge­
hörigkeit zur Techn. Hochschule zurückblicken und 
zwar im Jahre 1934: Prof.Dr.-Ing.Hilpert, Labor Werk­
meister Urbanski, Maschinenmeister Schulz, im Jahre 
1935: Prof. Dr.-Ing. Baer, Prof.Dr.-Ing.Mann, Prof. 
Müller, Prof.Dr.-Ing.Heinel, Prof.Dr.-Ing.Euler, 
a.o.Prof.Dr.phil. von Lingelsheim,Lehrbeauftragter 
Dr. Nauß, Lehrbeauftragter Dipl.-Ing. Schmolke, Werk­
meister Imhof, Mechanikermeister Schubert, Reinigungs­
frau Poppe, Amtsgehilfe Geppert, Hausarbeiter Bachmann, 
im Jahre 1936: Büroangestellte Scholz, Laborant Oswald, 
Reinigungsfrau Gahl, 1. Laboratoriums-Werkmeister 
Vogler.

Unserer Hochschule und einigen Angehörigen sind in 
den letzten vier Jahren auch namhafte Auszeichnungen 
zuteil geworden: Vom Bund der Saarvereine wurde unse­
rer Techn. Hochschule für ihre bahnbrechende Saar­
propaganda eine schöne Erinnerungsgabe überreicht. 
Den ehemaligen Studierenden unserer Hochschule Kurt 
Heinrich und Hans Rüffler wurde von der Siemens-Ring- 
Stiftung das Werner von Siemens-Bild verliehen. Unse­
rem ehemaligen Studierenden Günter Irrgang wurde im 
März 1934 für die Errettung eines Menschen vom Tod 
des Ertrinkens die Rettungsmedaille verliehen. Die 
Reden -Plakette erhielten durch die Gesellschaft Deut­
scher Metallhütten- und Bergleute e.V. Berlin, unsere 
ehemaligen Studierenden Horst Scholtze, Richard Klei­
nert, Wolfgang Schleicher, Ulrich Petersen, Hans Jerschke 
Durch die VDI-Reisestiftung wurden unsere ehemaligen 
Studierenden Heinz Jonas, Walter Oppelt, Horst Sauer 
ausgezeichnet. 22 unserer ehemaligen Studierenden er­
hielten für hervorragende Leistungen im Examen beson­
dere Reisestipendien durch den Herrn Unterrichtsmi­
nister.

Herr Prof. Dr.phil.Dr.-Ing.E.h.Ruff erhielt in An­
erkennung seiner wissenschaftlichen Arbeiten die Me­
daille der spanischen pharmazeutischen Akademie. Herr 
Prof.Dr.phil. Mintrop wurde zum Mitgliede des geo­
physikalischen Komitees der Gesellschaft der Amerika­
nischen Berg- und Hüttenleute ernannt. Dem Direktor 
des Physikalischen Instituts, Herrn Prof.Dr.phil. 
Waetzmann, wurde 1933 von der Georg-August-Universi-
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tät zu Göttingen die Gauß-Weber-Denkmünze "für seine 
Verdienste um die Weiterentwicklung des elektrischen 
Nachrichtenwesens" verliehen. 1935 wurde er zum kor­
respondierenden Mitglied der Mathern.-physikalischen 
Klasse der Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften 
gewählt und 1936 zum korrespondierenden Mitglied der 
Warschauer Akademie der Technischen Wissenschaften. 
Dem früheren Direktor des Kohleforschungsinstituts, 
Herrn Prof.Dr.phil.Dr.med.h.c.Fritz Hofmann, dem hoch­
verdienten Forscher und Erfinder des synthetischen 
Kautschuks, wurde zu seinem 70.Geburtstag am 2. Novem­
ber 1936 die Würde eines Ehrenbürgers der Hauptstadt 
Breslau verliehen. An der erfolgreichen Lösung von 
Preisaufgaben, für welche der Herr Oberpräsident und 
die Gesellschaft von Freunden regelmäßig Geldmittel 
zur Verfügung stellen, waren folgende Studierende be­
teiligt: Hans-Achim Klein, Wilhelm Bartmann, Helga 
Trauer, Martin Klinge, Rudolf Hämmerling und Helmut 
Fichtner.

Unsere wackere Studentenschaft hat auch während 
meiner Amtstätigkeit bedeutende sportliche Erfolge 
erzielt. (1934 und 1935 bereits früher erwähnt; s.Ju­
biläumsfeier . ) Im Jahre 1936 hat der frühere Studie­
rende Josef von Glatter-Götz bei dem Ski-Osterlauf an 
der Hampelbaude eine große Leistung gezeigt und wurde 
3. Sieger. Im gleichen Jahr wurde der Studierende Heinz 
Nifke im Gerätezwölfkampf bei den Deutschen Hochschul­
meisterschaften in Hannover dritter Sieger. Bei der 
Regatta des Sächs. Elbregattaverbandes im Juni 1936 
gewannen die Breslauer Hochschulen (Akademischer Ruder­
club, ARC) den I. Senioren-Achter. Zu dieser siegrei­
chen Mannschaft gehörten unsere Studierenden Robert 
Mintrop, Heinz Prause, Werner von Jänichen, Hans Vor­
bach und Lothar Schmidt (Steuermann)• Bei der Schle­
sischen Regatta im Jahre 1936 gewann eine Mannschaft 
aus unseren Studierenden Heinz Knothe, Karl Wiese, 
Fritz Tiller und Robert Mintrop den I•Jungmannen-Achter. 
Bei einer Regatta in Frankfurt/Oder im Juni 1936 ge­
wann eine Mannschaft aus unseren Studierenden Heinz 
Prause, Werner von Jänichen, Hans Vorbach und Lothar 
Schmidt den I. Junioren-Vierer.

Diesen Sportsiegern überreiche ich eine künstleri­
sche Plakette.

Nach der Rektoratsübergabe teilte der neue Rektor, 
Prof.Dr.-Ing•E. Ferber, nach einigen allgemeinen Aus­
führungen mit, daß auch in diesem Jahr 1937 im Reichs- 
berufswettkampf eine Gruppe Studierender der Techn. 
Hochschule Breslau in der Fachgruppe"Technik" die 
"Reichsbestarbeit" geliefert hat. Wie der Studenten­
führer cand.ing.Kühn in seiner anschließenden Rede er­
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gänzend ausführte, handelte es sich um die Aufgabe 
mit dem Thema: "Ausbau des Hafens Maltsch zum Hafen 
Mittelschlesiens, insbesondere für das Waldenburger 
Bergland." Bei dieser Gemeinschaftsarbeit haben 44 
Studenten aller Fakultäten 150 Zeichnungen, 22 Be­
richtsmappen mit Berechnungen, Tabellen und Beschrei­
bungen und ein Modell abgeliefert. Sie fanden dabei 
nicht nur Unterstützung durch die Dozentenschaft und 
Institutsangestellten der Hochschule, sondern auch 
bei Behörden und Verbänden. Aus ihrer großen Zahl 
wurden genannt: der NS-Bund Deutscher Technik, die 
Oderstrombauverwaltung, die Reichsverkehrsgruppe Bin­
nenschiffahrt, die städtischen Behörden von Maltsch, 
das Kohleforschungsinstitut, die Behörden der Stadt 
und des Kreises Waldenburg. Der Studentenführer spricht 
allen Stellen im Namen der Studentenschaft den Dank 
aus, insbesondere dem Gauamtsleiter des Amtes Technik, 
Herrn Oderstrombaudirektor Franzius und Regierungs- 
und Baurat Saalfeld, aber auch der Dozentenschaft der 
Hochschule, die sich durch Beratung und Anleitung, 
durch zur Verfügungstellen von Instituten und Labora­
torien, durch Opfer an Zeit und Geld sich rückhaltlos 
in die Arbeit einreihten. Stellvertretend nannte er 
zwei Namen: den des jetzigen Rektors, Magnifizenz 
Professor Dr. Ferber und des neuen Prorektors Professor 
Beger. Den 44 siegenden Studierenden überreichte der 
Studentenführer durch die Hand des örtlichen Wett­
kampfleiters Salfeld, den er besonderen Dank für seine 
unerhört aufopfernde Tätigkeit aussprach, Urkunden 
der Reichsstudentenführung.

Mit dem Horst-Wessel-Lied wurde die Feier beendet. 
Unter den Klängen des Coburger Marsches erfolgte der 
Auszug der Festteilnehmer.
Aus dem Jahresbericht der Gesellschaft von Freunden 
der Schlesischen Technischen Hochschule zu Breslau (E.V.) 
für das Geschäftsjahr 1937/38.

Am 30. Januar 1938 fand eine Feier statt anläßlich 
des Gedenkens der Reichsgründung und des Tages der na­
tionalen Erhebung. Nach feierlichem Einzug des Lehr­
körpers zu den Klängen einer Einzugsmusik von Joh. 
Jacob Walter (1687) erfolgte die Uraufführung einer 
"Kleinen Kantate über zwei deutsche Soldatenlieder" 
(bearb. von H. Matzke), ausgeführt vom Collegium musicum 
der Techn. Hochschule und einem Studentenchor unter 
Leitung von Dozent Dr.phil.habil.Matzke. Die politisch 
ausgerichtete Festrede hielt Magnifizenz Prof.Dr.-Ing. 
Ferber.
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Danach führte er aus: Im Rahmen der akademischen 
Feier habe er noch einige Mitteilungen zu machen, und 
zwar betreffen diese eine Reihe von Ehrungen.
1 .) Der Betriebsangehörige Pg. Richard Scheuner hat 

als Gast der Reichsregierung in der Zeit vom 30.4. 
bis 3.5.37 an den Feierlichkeiten in Berlin am 
Tage der nationalen Arbeit als Gau- und Arbeits­
vertreter von Schlesien teilgenommen.

2 .) Auf Antrag der Fakultät für Maschinenwesen und der 
Fakultät für Allgemeine Wissenschaften wurde der 
Bergwerksdirektor und Fabrikleiter Dr.-Ing.E.h. 
Julius Geiger durch Erlaß des Herrn Ministers zum 
Ehrensenator unserer Hochschule ernannt.

3 .) Dem hochverdienten ehemaligen Vorstand des Anorga­
nisch-Chemischen Institutes, Prof.Dr.phil. Dr.-Ing. 
E.h. Otto Ruff, konnte ich anläßlich seines 40-jäh­
rigen Dienstjubiläums im Auftrag des Herrn Reichs­
ministers die Anerkennung und den Glückwunsch unse­
res Führers für seine erfolgreiche Tätigkeit aus­
sprechen. Gleichzeitig konnte ich Kollegen Ruff 
eine Ehrenurkunde im Namen des Führers überreichen.

4 .) Für die erfolgreiche Lösung von Preisaufgaben konn­
ten ausgezeichnet werden:
der cand.ing. Georg Jaekel für die Preisarbeit der 
Fakultät für Allgemeine Wissenschaften: "Das Pro­
blem des Menschenfluges mit eigener Kraft," 
der cand.ing. Gerhard Kernchen für eine Preisarbeit 
der Fakultät für Maschinenwesen, welche eine Arbeit 
auf dem Gebiet der Schnell-Lokomotiven betrifft.

5 .) Reisebeihilfen für weitere wissenschaftliche Aus­
bildung konnte einigen Herren verliehen werden, 
welche ihre Diplomhauptprüfung mit "Auszeichnung" 
bestanden haben: 
Joachim Datow, Horst-Werner Schmidt, Johannes Pfeif­
fer, Günther Dittrich, Rudolf Owzorek, Karl Mosig. 
Herr Mosig erhielt außerdem das Werner von Siemens 
Bild in Anerkennung der mit "Auszeichnung" bestan­
denen Diplom-Hauptprüfung in der Fachrichtung Elek­
trotechnik.

Der Ansprache des Studentenführers, cand.ing.Kühn, 
folgte das Schlußwort des Rektors.

Mit den Klängen des Hohenfriedberger Marsches endete 
die Feier.

Damit enden die Nachrichten aus dem Hochschulleben 
in offiziellen Druckschriften der Technischen Hochschu­
le Breslau. Aus Kriegsgründen durften wahrscheinlich 
die Jahresberichte der Gesellschaft von Freunden der 
Techn. Hochschule nicht mehr gedruckt werden.
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In den Personal- und Vorlesungsverzeichnissen ist 
schon seit 1935/36 keine Hochschulchronik enthalten.

Nachstehend seien noch einige Ereignisse der Folge­
zeit aus der Erinnerung des Bearbeiters mitgeteilt:

Im Jahre 1938 wurde mit einem Erweiterungsbau des 
Chemischen Instituts begonnen. Die steigende Zahl 
der Studierenden und die Zusammenlegung der Chemie 
an der Universität und Techn. Hochschule führte zu 
einer Raumnot, die sich besonders im Organischen- 
und Physikalisch-chemischen Institut bemerkbar machte. 
Auch dem Institut für chemische Technologie an der 
Techn. Hochschule und Universität fehlten Räumlich­
keiten für Versuche im halbtechnischen Maßstab. Aus 
diesem Grunde wurde mit einem Erweiterungsbau begon­
nen, der sich an den Ostflügel des Chemischen Insti­
tutes, mit der Organischen und Physikalischen Chemie 
anschloß und an der Heidenhainstraße parallel zum 
Hüttenmännischen Institut bis zur Uferzeile vorgezo­
gen wurde. Der an der Ecke Heidenhainstraße/Uferzeile 
stehende alte Bau der "Josefsburg" wurde vorher abge­
rissen. Die Bauarbeiten wurden bei Ausbruch der Sude­
tenkrise vorübergehend eingestellt, danach aber wei­
tergeführt, bis der Beginn des 2. Weltkrieges sie end­
gültig zum Erliegen brachte. Der Rohbau war bis zum 
1. Obergschoß gediehen und lag von da an als Bauruine 
still.

Etwa um die gleiche Zeit 1938 wurde für die Prüf­
stelle für das Handwerk auf dem Rasenstück Hansastras- 
se/Ecke Uferzeile, gegenüber dem Studentenhaus, eine 
Baracke errichtet, in die Herr Dr. Piest mit seinen 
Mitarbeitern einzog.

Am 8.7.1939 machte die gesamte Belegschaft der 
Techn. Hochschule eine "Fahrt ins Grüne". Mit der 
Trebnitzer Kleinbahn, dem "fliegenden Trebnitzer", 
ging es nach Trebnitz. Zwei Polizisten in alten histo­
rischen Uniformen mit Pickelhaube sorgten für Ordnung. 
Schilder mit der Aufschrift: "Blumenpflücken während 
der Fahrt verboten" und "Nicht schaukeln - Zug fällt 
um" sorgten dafür, daß kein Betriebsunfall eintreten 
konnte. Am Fuße des Trebnitzer Höhenzuges, auf der 
Station Pflaumendorf, wurde der Zug geteilt. Die klei­
ne Lokomotive zog dampfend und zischend jeweils eine 
Hälfte auf die Höhe, um sie wieder vereint von dort 
endgültig nach Trebnitz zu bringen. Eine große Musik- 
Kapelle erwartete die Gäste am Bahnhof. In fröhlichem 
Festzug, voran Magnifizenz Dr. Ferber und Herr Ritter 
aus dem Sekretariat, der den Ausflug vorbereitet hat­
te, ging es mit Musik durch die Stadt zu dem schönen 
Gartenlokal "Jägerhof". Hier wurde für leibliche 
Stärkung gesorgt. Bei Spiel, Sport und Tanz verflogen 
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die Stunden nur allzu schnell. Wiederum ein schönes, 
harmonisches Belegschaftsfest. Wer konnte es wissen, 
daß wenige Wochen später das friedliche Bild so jäh 
durch den Krieg unterbrochen wurde.

Noch während der ersten Kriegsjahre wurde ein wei­
terer wissenschaftlicher Ausbau der Techn. Hochschule 
ins Auge gefaßt. Die Geodäsie sollte vollausgebaute 
eigene Fachrichtung im Rahmen der Baufakultät werden. 
Die Fakultät für Maschinenwesen sollte die Fachrich­
tung "Luftfahrzeugbau" hinzu bekommen. Zwei Lehr­
stühle waren bereits bewilligt. Der weitere Verlauf 
des Krieges brachte beide Pläne nicht mehr zur Aus­
führung .

Im Jahre 1941 wurde zusammen mit der Firma Phrix 
ein "Institut für chemische Technologie synthetischer 
Fasern" gegründet und als Außeninstitut 2 der Tech­
nischen Hochschule angegliedert. 1942 wurde auf der 
"Heidenhainwiese", an der Ecke Heidenhain-/Borsig- 
straße, die bis dahin als Spielplatz für Breslauer 
Schulen gedient hatte, ein größerer Barackenbau errich­
tet, in dem Herr Professor Dr.rer.nat.habil Lauer mit 
seinen Mitarbeiterinnen die Arbeit aufnahm.

Im Oktober 1944 fand noch einmal ein Rektoratswech­
sel statt. Nach 7 1/2 jähriger Tätigkeit gab Herr Pro­
fessor Dr.-Ing. E. Ferber das Amt an Professor H.Blecken 
ab.

Der Technischen Hochschule ein- oder angegliederte

Institutionen.

1. Staatliches Materialprüfunghämt
Anläßlich der Jubiläumsfeier zum 25-jährigen Beste 

hen der Technischen Hochschule Breslau verkündete der 
Reichs- und Preußische Staatsminister Dr. Rust: "er 
habe sich entschlossen eine Zweigstelle des Deutschen 
Materialprüfungsamtes an die Hochschule zu Breslau zu 
legen."
Direktor des Amtes: Professor Fiek, Berlin
stellvertr.Direktor: Prof.Dr.-Ing.Ferber, 1936-1938 

" " Prof.Dr.-phil.F. Ebert 1938
kommissar.Direktor: Prof.Dr.-phil.F.Ebert ab 1939-

1945 
stellvertr.Direktor: Prof.U.Fischer 1939 - 1944
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Gliederung;
Abteilung I: Werkstoffprüfung und Metalle: 

Prof. Diepschlag
Abteilung II; Prüfung von Baustoffen u. Baukonstruk­

tionen: Prof. L. Mann, 
ab 1938: Prof. U. Fischer

Abteilung III: Chemische Prüfung der Werkstoffe: 
Prof. Dr.-Ing. Ferber

Abteilung IV. Maschinenbau, Metallverarbeitung und 
Werkstoffprüfung: Prof. Gottwein

Abteilung V: Röntgenstelle, zerstörungsfreie Werk­
stoffprüfung: Prof. Dr. phil. Ebert

Abteilung VI: (ab 1938) Textilien: Deutsches For­
schungsinstitut für Bastfasern, Sorau 
N.L., Prof. Dr. phil. Schilling

Angestellte Mitarbeiter:
Müllmer, Johannes 1940/42, (Prof. Ebert)
Geisler, Gotthard, Röntgening. 1942/44 (Prof. Ebert)
Franzke, Erna, Büroangest. 1942/44 (Prof. Ebert)
Mittmann, Chem. Laborant, 1937-1942 (Prof. Ferber) 

ab 1942 (Prof. Fischer)
Schmitz, Hans-Joachim, Laborant 1942/43 (Prof. Ferber)
Sandmann, Helga, Laborantin 1943/45 (Prof. Ferber)

2. Technische Prüfstelle für das Handwerk beim Landes- 
' handwerksmeister Schiehlen

Die 3 schlesischen Handwerkskammern Breslau, Liegnitz 
und Oppeln haben eine besondere Gewerbeförderungsstelle 
eingerichtet. Zur Bearbeitung und Beantwortung wissen­
schaftlicher Fragen, die sich bei den Arbeiten der Ge­
werbeförderungsstelle ergeben, dient eine wissenschaft­
liche Zentralstelle, die durch Vereinbarung zwischen dem 
Ministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung 
und dem Ministerium für Handel und Gewerbe an die Tech­
nische Hochschule Breslau angegliedert ist.
Beginn: 1930
Leiter bzw. Verbindungsmann: Professor Gottwein 
Sachbearbeiter: Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Piest
3. Arbeitsgemeinschaft für Raumforschung an der Tech- 

nischen Hochschule Breslau
Die Arbeitsgemeinschaft ist eine örtliche Zweigstel­

le der "Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung"; 
ihr gehören die Vertreter aller Lehrgebiete an, die 
sich mit Landesplanung und Raumforschung befassen. 
Leiter: Professor Hartleb 1937

Professor Dr.-Ing. L. Jänecke, ab 1938



Statistik

Abteilung Maschinenwesen Chemie u . Hüttenwesen Allgem.Wissensch. Gesamt

Fachrichtung Masch.-Ing.- Elektrotechn. Chemie Hüttenkunde Allgem.Wissensch.
wesen

Stud. Ho Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö

W.S. 1910/11 19 18 5 3 14 2 15 - 4 - 57 23

S.S. 1911 22 19 4 4 13 2 31 1 8 4 78 30
W.S. 1911/12 46 16 8 12 16 3 42 10 8 6 120 47
S.S. 1912 44 9 13 11 24 7 51 10 10 3 142 40

W.S. 1912/13 65 20 16 6 31 5 59 11 8 2 179 44

S.S. 191 3 61 22 21 7 33 3 60 9 11 4 186 45

W.S. 1913/14 70 23 36 8 31 5 78 8 7 6 222 50

S.S. 1914 83 14 25 9 44 5 81 10 5 8 238 46

W.S. 1914/15 Immatr. 85 12 29 9 33 6 77 9 8 8 232 44
beurl. 55 11 17 7 22 5 65 8 4 7 163 38

S.S. 1915 Immatr. 85 11 28 10 32 6 72 10 9 6 226 43
beurl. 71 11 21 7 26 5 62 9 7 6 187 38

Vom Wintersemester 1915/16 bis Sommersemester 1918 liegen keine statistischen Angaben vor

W.S. 1918/19 Immatr. 219 27 92 11 58 11 115 11 42 10 526 70
beurl. 119 16 51 5 25 7 76 8 22 8 293 44

Zwischen-
Semester 1919 Immatr. 227 32 106 13 62 11 123 12 44 11 562 79

beurl. 126 15 48 6 28 6 77 8 22 7 301 42

S.S. 1920 Immatr. 350 35 178 14 103 8 169 7 37 7 837 71
beurl. 38 14 45 11 8 2 34 4 20 4 145 35

S.S. 1921 Immatr. 405 23 2 30 12 148 3 178 4 11 2 972 44
beurl. 11 8 60 7 8 - 28 - - 1 107 16

S.S. 1922 Immatr. 399 12 254 9 166 6 181 3 6 - 1006 30
beurl. 44 - 58 6 13 - 22 1 2 - 139 6
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Allgemeine Wissenschaften Maschinenwesen Stoffwirtschaft BauwesenFakultät

Fachrichtung Allgemeine 
Wissenschaften

Technische 
Physik

Bauingen. 
wesen

Masch..-Ing.
wesen

Elektro­
technik

Chemie Hütten­
kunde

Bergbau Bauing. 
wesen

Architek­
tur

Gesamtzahl

Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö
S.S. 1923 Immatr. 20 3 417 20 288 7 188 6 189 4 16 1118 40

beurl. - - 56 3 199 2 17 - 30 1 7 309 6
S.S. 1924 Immatr. 24 11 406 25 258 12 155 3 185 4 49 1077 55

beurl. 2 7 76 12 82 5 19 - 46 4 - 225 28
S.S. 1925 Immatr. 40 10 375 12 218 12 141 8 163 73 1 1008 42

beurl. 1 5 56 2 25 2 18 3 64 1 1 65 19
S.S. 1926 Immatr. 28 3 14 23 1 352 8 183 4 111 3 143 3 73 2 927 24

beurl. 3 3 - 7 1 48 2 49 2 19 1 23 16 165 9
S.S. 1927 Immatr. 30 2 19 33 2 313 5 179 3 102 4 134 1 97 2 907 19

beurl. 18 2 - 1 33 4 33 1 20 1 26 38 2 168 11
S.S. 1928 Immatr. 30 1 23 286 5 157 3 102 7 105 72 2 59 5 834 23

beurl. 9 1 2 51 2 32 27 2 15 29 4 2 169 7
S.S. 1929 Immatr. 38 1 8 243 5 130 2 75 3 94 1 48 3 92 4 728 19

beurl. 6 1 - 45 44 18 2 24 1 22 2 24 2 183 8
S.S. 1930 Immatr. 52 3 233 5 149 2 84 4 77 3 57 1 133 4 17 2 802 24

beurl. 14 1 75 2 33 1 28 1 24 1 31 1 4 1 1 1 233 9
S.S. 1931 Inmatr. 72 3 218 5 143 1 79 9 67 4 49 2 151 7 25 1 804 32

beurl. 8 1 51 2 39 1 17 5 18 4 21 20 4 3 177 17
S.S. 1932 Immatr. 71 1 202 2 137 1 90 2 53 42 2 154 3 26 2 775 31

beurl. 13 1 43 1 24 15 1 12 17 1 33 - 5 162 4
S.S. 1933 Immatr. 52 1 164 1 119 58 - 41 30 138 - 20 1 622 3

beurl. 6 26 1 14 10 8 4 36 - 4 1 108 2
S.S. 1934 Immatr. 44 153 115 1 62 - 29 36 142 - 26 607 1

beurl. 6 38 15 6 6 5 36 - 3 115
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Fakultät Allgemeine Wissenschaften Bauwesen Maschinenwesen Bergbau u.
Hüttenwesen

Fachrichtung Mathe­
matik

Physik Chemie Bauing.- 
wesen

Architek­
tur

Masch, 
wesen

-Ing. Elektro­
technik

Hütten­
kunde

■ Bergbau Gesamt 
zahl

Studier, 
der

Univers-

Gast­
teil­
nehmer

Gesamtzahl 
der

Besucher
Stud. HÖ Stud.Hö Stud.Hö Stud. Ho Stud. Ho Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hö Stud. Hc) Stud. Hö

S.S. 1935 Inrnatr. 181 - 29 - 614 - 120 412 1 143 91 - 22 - 27 5527 1 121 17 5828

beurl. 6 9 - 102 - 47 2 39 22 - 5 - 7 15O2 -

S.S. 1936 Inrnatr. 142 30 533 100 423 124 74 18 18 4738 367 17 526 45

beurl. 2 1 41 23 3 11 6 6 5 611

S.S. 1937 Immatr. 142 33 543 101 321 120 68 14 19 4556 3 243 4829

beurl. 41 3 - 17 6 6 8 2 3 491

S.S. 1938 Immatr. 11 32 8O5 115 401 187 72 14 20 5716 6 ZS4^ 60222

beurl. 1 2 5 14 1 5 1 - 1 30
2943S.S. 1939 Inrnatr. 7 331 957 159 491 220 78 201 24 685 40 3 717Z3

beurl. 1 - 111 19 1 5 2 - 6 451

2.Trimest.Immatr. 7 241 16316 200 631 236 83 31 25 832n 52 164 85324

1940 beurl. 4 11 56 112 26 136 52 16 16 429

Fakultät Naturwissenschaften 
u.Ergänzungsfächer Bauwesen Maschinenwesen Bergbau und 

Hüttenwesen

Fachrichtung Mathe­
matik

Physik Chemie Bauing.- 
wesen

Architek­
tur

Geodäsie Masch.-Ing. 
wesen

Elektro­
technik

Luftfahr­
zeugbau

Hütten- Bergbau Gesamt 
künde zahl

- Studier. Gast- 
der teil- 

Univers. nehmer

Gesamt­
zahl der 
Besucher

S.S. 1941 Imm. 4 222 15328 202 . 524 2291 92 28 18 8OO35 62 42 81O40

beurl. 2 12 882 136 29 155 61 17 12 5122

S.S. 1942 Ium. 6 323 17637 288 859 12 314 130 16 36 28 118O49 21 175 119955

beurl. 5 20 1O43 169 46 10 204 83 15 29 22 7O73
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Die hochgestellten Zahlen geben die in den Hauptzahlen enthaltenen Frauen an.

Im Zwischensemester 1941, W.S. 41/42 und S.S. 42 wurden 57 Wehrmachts-Meteorologen in der Fakultät für 

Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer ausgebildet.
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Rathaus Breslau ■ Holzschnitt von Bodo Zimmermann

Äeutfcber 2llperwemn ©eftion Breslau
1877 - 1977
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25 Jafyrfeier der ^djleJtfdjen ^Te^ntf^en Qo^fc^ule

'Jahresbericht

der Gcfcllfdiaft uon freunden 

der

Schleßfdien lechnifrhen Godifchule 

ju Breslau (E. 0.)

für das Geschäftsjahr 1934/35
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Die 25-Jahrfeier
der Schlesischen Technischen Hochschule vom 4.bis 8.Juni 1935

Dr . -Ing.G.Dommann
Das Geschäftsjahr der Gesellschaft von Freunden der Technischen Hoch­
schule Breslau e.V. 1934/35 wurde von der 25-Jahrfeier unserer Hoch­
schule und den hierfür zu treffenden Vorbereitungen in hohem Maße be­
einflußt .
Es läßt sich sagen, daß die Erwartungen, die unsere Gesellschaft 
auf dieses Jubiläum gesetzt hatte, sich vollauf erfüllt haben.

So steht es am Anfang des Jahresberichtes 1934/35.
Das Jubiläum zum 25-jährigen Bestehen der Technischen Hochschule zu 
Breslau war wohl nach der Einweihung im Jahre 1910 durch Kaiser Wil­
helm II in der Geschichte dieser jüngsten Hochschule des Deutschen 
Reiches, die bedeutendste Feierlichkeit, von der auch eine umfangrei­
che Festschrift über ihre Entwicklung und wissenschaftliche Beiträge 
aus ihrem Kreise Zeugnis ablegt.
Wir wollen darum an dieser Stelle doch noch etwas eingehender darüber 
berichten, als es in der zusammenfassenden Übersicht im Rahmen der 
Chronik der Technischen Hochschule Breslau vermerkt ist.
Ein Jubiläumsausschuß unter dem Vorsitz von Prof. Gottwein und dessen 
Nachfolger im Amt, Prof. Dr.-Ing. E.h. Dr.phil. Schmeidler hatte: hier 
eine umfangreiche Vorarbeit geleistet an deren Abschluß am Montag, dem 
3.6.1935 eine Pressekonferenz stattfand, zu der Magnifizenz Rein die 
Teilnehmer begrüßte:

Ein 25-jähriges Jubiläum ist im allgemeinen noch kein Anlaß zu 
großen Feiern, aber die TH war aus einer gewissen Unbeachtung 
herauszuheben, weil sie die jüngste und kleinste Technische Hoch­
schule und hinsichtlich der Entwicklung und des Ausbaus am ungün­
stigsten gestellt und gelegen ist. Umfangreiche und besondere Vor­
bereitungen sind getroffen worden, um die Veranstaltung nach In­
halt und Form in jeder Weise bestehen zu lassen. Hocherfreulich 
ist die Teilnahme von führenden Männern des Staates, der Wirtschaft 
und der Wissenschaft an dieser Veranstaltung, die unter der Lei­
tung des Generalinspekteurs Dr.-Ing. Todt steht.
Wir sind besonders erfreut, daß Schlesien seine wirtschaftliche 
und geistige Kapazität so vielen aus dem Reiche Kommenden bekannt 
machen kann. Um unserer schlesischen Heimatstadt und auch unserer 
Heimatprovinz einen starken Zustrom zu bringen, haben wir die Zeit 
so gewählt, daß den Teilnehmern die Möglichkeit verbleibt, in den 
Pfingsttagen das schlesische Gebirge und die schlesischen Bäder auf" 
zusuchen. Erfreulich ist der Opfersinn der schlesischen Wirtschaft, 
insbesondere der schlesischen Industrie, für welche Technik und 
Ingenieurwissenschaften als Grundlage zu dienen haben.
Wir haben die Hoffnung, daß das mit unserer Feier gesteckte Ziel 
erreicht wird, auch für den notwendigen Ausbau unserer Hochschule.

Die Hauptveranstaltungen der 25-Jahrfeier begannen mit der Begrüßung 
der Ehrengäste und einem gemeinsamen Essen im Studentenheim am 5.Juni. 
Die festlich geschmückten Räume des Studentenheims boten einen würdi­
gen Rahmen für diesen harmonischen Auftakt des Jubiläums.
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Aus der Rede Se. Magnifizenz Prof. Rein sei hier gestgehalten:
"Wir Männer der Naturwissenschaften, der Ingenieurwissenschaften, 
der Technik, gelten allgemein als Realisten und wenn ich in der 
uns umgebenden lachenden Frühlingssonne Ihre Begrüßung mit dieser 
Feststellung einleite, so tue ich dies, um von vornherein einem 
ungünstigen Eindruck, den Sie von uns gewinnen könnten, weil wir 
diese Begrüßung mit einem Frühstück verbinden, vorzubeugen. Wir 
haben diese Art der Begrüßung wählen müssen und zum Teil auch ge­
wählt aus verschiedenen Gründen. Zunächst in der Absicht, Ihnen 
hochverehrte Gäste, bei der großen Fülle des auch durch die Tagung 
der Deutschen Technik Gebotenen nicht noch einen weiteren in der 
üblichen gesellschaftlichen Form sich vollziehenden Begrüßungs­
abend auferlegen zu müssen. Wir haben zum zweiten heute, also am 
Tage vor unserer akademischen Feier zu dieser Begrüßung geladen, 
um Ihnen die Möglichkeit zu geben, alles was unsere Hochschule für 
ihre Studenten, deren Erziehung für die Pflege der Wissenschaft 
und Forschung aufzubieten hat, kennen zu lernen. Sie werden einige: 
darüber unserer Festschrift entnehmen können. Schließlich hoffe 
ich, werden Sie die Möglichkeit wahrnehmen, die schönen Räume 
und die vielen und neuzeitlich eingerichteten Institute unserer 
Hochschule kennen zu lernen und nicht zuletzt sollten Sie heute 
auch noch eine kleine Perle, über die wir verfügen, kennen lernen, 
nämlich unser schönes Studentenheim, in dem wir uns jetzt befinden 
So darf ich Ihnen allen, vornehmlich aber dem Beauftragten der 
Technik und deren Organisationen, Herrn Generalinspektor Dr.-Ing. 
Todt, die herzlichsten und aufrichtigsten Willkommensgrüße unserer 
Technischen Hochschule entbieten und unserer Freude darüber Aus­
druck geben, daß Sie zu uns gekommen sind, und damit unserer Hoch­
schule eine besondere Ehre erweisen. Einen besonderen Dankesgruß 
darf ich aber schon heute den Rektoren und Kollegen der deutschen 
Hochschulen in der Tschechoslowakei zurufen. Sie meine Magnifizen­
zen und Kollegen kommen zu uns als die geistigen Führer der großen 
deutschen Volksgruppe jenseits der Sudeten, die sich vor kurzem in 
kraftvollem Volkstumsbekenntnis zusammengefunden hat und damit 
der deutschen Sache in der ganzen Welt einen unschätzbaren Dienst 
geleistet hat.
So soll uns diese bescheidene Feier und die damit verbundene Kund­
gebung alle zum freudigen Bekenntnis für deutsche Art, deutschen 
Geist und deutsche Treue zusammengeführt haben. Ihnen allen aber 
meine verehrten Gäste aus dem Reiche und aus dem Ausland hoffe ich 
werden die Tage in Breslau bleibende und denkwürdige Eindrücke ver 
mitteln, und wir können uns kein schöneres Ergebnis unserer Feier 
denken, als daß sie alle später begeisterte Künder der Schönheit 
unseres Grenzlandes, der Treue seiner Bevölkerung und unseres un­
bändigen Willens zum Kampf und Aufstieg für die große Gemeinschaft 
aller Deutschen werden."

Den Dank der Gäste erstattete Dr.-Ing.Todt, der dabei der Hochschule 
die Glückwünsche des Reichsverbandes Deutscher Technik aussprach.
Der Erfolg der gesamten Veranstaltung mit über 3000 Gästen stehe be­
reits fest. Damit sei schon äußerlich das Bedeutsame erwiesen, auch 
für das fernere Gedeihen der Schlesischen Technischen Hochschule.
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Der Haupttag der 25-Jahr-Feier war der 6. Juni 1935.
Er begann mit der Akademischen Feier in der Aula, zu der der Rektor 
die Erschienenen begrüßte. An erster Stelle den Schirmherrn der Jubi­
läumsveranstaltung, den Herrn Reichs- und Preußischen Minister für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung Dr. Rust, ferner die diplo­
matischen Vertreter benachbarter Länder, die Vertreter der Staats-, 
und Landesregierungen, der Organistionen, die Spitzen der Industrie 
und Wirtschaft, die Mitglieder der Gesellschaft von Freunden der TH- 
Breslau sowie die Rektoren und Kollegen der deutschen Hochschulen auch 
aus Österreich und der Tschechoslowakei. Für alle ehemaligen Studie­
renden wurde Prof. Dr.-Ing. Garbotz als erster Diplomingenieur der 
TH-Breslau mit der Matr.Nr.2 begrüßt.
Zur historischen Dokumentation gehört auch die Erwähnung eines Glück­
wunschtelegrammes des damaligen Reichskanzlers Adolf Hitler:

Zur Feier des 25-jährigen Bestehens der Technischen Hochschule 
in Breslau spreche ich Lehrern und Studierenden der Hochschule 
meine aufrichtigen Glückwünsche für weitere erfolgreiche Arbeit 
aus. Möge die Technische Hochschule zu Breslau auch künftig ihre 
Sonderaufgaben erfüllen, ein wichtiger kultureller Stütz- und 
Mittelpunkt im Osten des Reiches zu sein.

Die von den Teilnehmern empfundene und bekundete hohe Ehrung und An­
erkennung ist nun wohl von der Geschichte gelöscht worden.
Von den vielen zur akademischen Feier ausgesprochenen und übermittel­
ten Glückwünschen, die alle im Jahresbericht 1934/35 der Gesellschaft 
von Freunden der Technischen Hochschule zu Breslau festgehalten sind, 
sollen hier noch einige bemerkenswerte Aussagen festgehalten sein.
Se. Magnifizenz Prof. Dr. Grosser von der Deutschen Universität in 
Prag:

Als Rektor der ältesten deutschen Hochschule begrüße ich die 
Breslauer Technische Hochschule an ihrem Gedenktage. 600 Jahre 
ist die Prager Universität alt, viele Stürme hat sie überstanden 
und noch zu bestehen, aber neidlos blickt sie auf die Entwicklung 
ihrer jüngsten Schwester, die trotz ihrer Jugend schon viele Ge­
schwister an Kraft und Schönheit überflügelt hat. Möge die Ent­
wicklung stets weiter vorwärts und aufwärts gehen.

Se. Magnifizenz Prof. Dr.Walz von der Universität Breslau:
Fünfundzwanzig Jahre sind im Leben einer Hochschule eine kurze Zeit 
und doch haben sie in diesem Fall eine besondere Bedeutung, hat 
sich doch in diesen 25 Jahren ein harter Kampf und ein beispiel­
loser Aufstieg im Leben dieser Hochschule abgespielt.
Die Technische Hochschule hat in Verbindung mit der Universität 
ihre besonderen Aufgaben im Osten. Sie soll eine Stätte des deut­
schen Geistes sein, berufen, eine Brücke zu den Völkern des Ostens 
zu schlagen.

Der Stadtkämmerer Dr.Schröder aus Breslau:
Breslau fühlt sich mit seiner Technischen Hochschule im Innersten 
verbunden und ist stolz auf seine Hochschule, die mit der altehr­
würdigen Universität wetteifert, den Ruf Breslaus in der wissen­
schaftlichen Welt zu fördern und zu erhöhen.
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Der Redner schloß mit dem Wunsche, daß ein inniges geistiges Band die 
Kommilitonen der Technischen Hochschule mit der Stadt Breslau verbin­
den möge.
Generaldirektor Dr. Berve hat der Jubilarin im Namen der Gesellschaft 
von Freunden der Technischen Hochschule einen Betrag von Mk loo ooo 
übergeben:

Es gibt wohl kein Mitglied unserer Gesellschaft, das für seine 
Technische Hochschule nicht gern ein Mehrfaches gegeben hätte, 
wenn es wirtschaftlich dazu imstande gewesen wäre, aber gerade die 
schlesische Wirtschaft hat noch mit vielerlei Sorgen zu kämpfen, 
die sie zu strengem Haushalten zwingen.

Der Rektor der Technischen Hochschule Warschau Prof. Warchalowski:
Aus Anlaß der Fünfundzwanzigjahrfeier der Technischen Hochschule 
Breslau sende ich dieser verdienstvollen Hochschule meine auf­
richtigsten Glückwünsche des weiteren Aufschwungs zum besten der 
deutschen und universalen Technik wie auch für das Wohlergehen 
des Deutschen Volkes und Staates.

Hier mag nun jeder einmal stille halten und darüber nachdenken, was 
bis heute aus diesen guten Wünschen geworden und geblieben ist.

Die Gesellschaft Deutscher Metallhütten- und Bergleute hat ihre Glück­
wünsche um das Andenken Friedrich Wilhelm Graf von Reden zu ehren 
und der Fachwelt lebendig zu erhalten, der Jubilarin zu ihrem Ehren­
tage eine "Reden-Plakette" für Studierende des Berg- und Hüttenfaches 
gestiftet, welche die Diplomprüfung "mit Auszeichnung" bestanden 
haben.

Aus dem Jahresbericht

... Der heutige Tag sollte Veranlassung sein, einen kurzen 
Blick auf die Geschichte unserer Technischen Hochschule 
und ihre künftigen Aufgaben zu werfen. Gegründet im Jahre 
1910 in der Absicht, ebenso wie die 5 Jahre vorher ins 
Leben gerufene Schwesterhochschule in Danzig, der damals 
blühenden Industrie des deutschen Ostens Rückhalt und An­
regung zur Weiterentwicklung zu geben, waren unserer Hoch­
schule zunächst nur knapp 4 Jahre ruhiger und gedeihlicher 
Anfangsentwicklung beschieden. Der nun einsetzende Welt­
krieg ließ auch bei uns Hörsäle und Institute veröden und 
forderte die Unterordnung des Lehrbetriebes unter die höch­
sten vaterländischen Pflichten. Damit war aber die Auswir­
kung dieses grauenhaftesten aller Kriege für unsere Tech­
nische Hochschule nicht erschöpft. Ihre Entwicklung wurde 
ganz besonders hart getroffen, einmal weil an einen Aus­
bau während der Kriegszeit nicht gedacht werden konnte, 
zum zweiten aber auch, weil durch das Versailler Diktat 
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dem deutschen Osten und namentlich unserem schlesischen 
Grenzland völkische und wirtschaftliche Vernichtung droh­
te. So stand unsere Hochschule bei Kriegsausgang in einer 
Umgebung, in der dieses Versailler Diktat eine geradezu 
grauenhafte Verwüstung anrichten sollte, und war wie das 
Land ständig bedroht durch die Kämpfe an den nahen Gren­
zen der Provinz. Auch die ersten Nachkriegsjahre bedeu­
ten nicht nur die Hemmung jedes weiteren Ausbaues und die 
mit der Inflation und den ungeheuren Nöten des deutschen 
Volkes folgende Periode wirkte sich in Verbindung mit der 
fast restlosen Vernichtung der einst blühenden schlesi­
schen Industrie in unserem Grenzlande als tiefgehende Ver­
armung aus. Auch wir teilten das Schicksal dieses so schwer­
geprüften Grenzlandes und unsere Technische Hochschule konn­
te trotz des damals einsetzenden starken Zustromes der 
Kriegsteilnehmer zum Studium als Rumpfhochschule nue ein 
kümmerliches Dasein fristen. Erst im Jahre 1925 vermochte 
durch nachhaltige Unterstützung der Provinz und der Stadt 
Breslau mit der Errichtung einer Baufakultät der so drin­
gend notwendige Ausbau bescheidene Fortschritte zu machen. 
Dem Aufbruch des neuen Deutschland danken wir schließlich 
die Vollendung des Ausbaues und die Entwicklung zur Voll­
hochschule durch die Schaffung der noch fehlenden Architek­
tur-Abteilung .
Wenn nun unsere Schlesische Technische Hochschule für die 
mannigfachen Aufgaben, welche einer Vollhochschule gestellt 
sind,heute wohlgerüstet ist, so erhebt sich die Frage, ob 
ihr noch die gleiche Bedeutung zukommen kann, die man mit 
ihrer Gründung verband. Welche Ziele hat sie heute zu ver­
folgen angesichts der Tatsache, daß sie einem bis aufs 
äußerste verarmten Grenzlande angehört, und daß von der 
ehemals so starken schlesischen Industrie nur bescheide­
ne Reste beim Reiche verblieben sind, welche die Wirt­
schaftspolitik früherer Systeme noch weiter zerschlagen 
hat, und welche nur ganz langsam wieder zur Erholung 
heranreifen können! Wenn man von dieser Lage und den ge­
stellten Anforderungen ausgeht,dann zeigt sich mit aller 
Deutlichkeit, daß die Ziele und Aufgaben unserer Techni­
schen Hochschule nicht nur nicht geschmälert und verrin­
gert sind, sondern daß sie über den ursprünglichen Rahmen 
hinaus zu einer ganz besonderen Bedeutung emporgewachsen 
sind. Ich sehe diese Aufgaben darin, daß wir zum ersten 
verarmten Söhnen unserer Heimatprovinz, welche sich ein 
auswärtiges Studium nicht leisten können, die Möglichkeit 
geistiger Erziehung und Entwicklung bieten müssen. Zum 
zweiten, daß wir auch den jungen Volksgenossen aus dem 
Reich die Möglichkeit des technischen Studiums im Osten 
geben nicht etwa um uns wie andere Mammuthochschulen eine 
Riesenzahl von Studierenden zu sichern, denn dadurch wür­
den wir uns ja des großen Vorteils, unsere Studierenden 
bei ihrer geistigen, politischen und charakterlichen Ent­
wicklung persönlich bis ins kleinste betreuen und sie viel­
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fach auch auf ihrem Weg hinaus ins praktische Leben füh­
ren zu können, begeben. Vielmehr wollen wir bei uns und 
auf den Ost-Universitäten unseren akademischen Nachwuchs 
aus dem Reich sehen, damit diese jungen Volksgenossen die 
Möglichkeit haben, die Nöte des Ostens und die lebendige 
für Preußen und Deutschland so schicksalhafte Geschichte 
unseres Grenzlandes an Ort und Stelle studieren zu können. 
Wir glauben drittens, daß wir eine besonders wichtige 
Aufgabe in der geistigen Befruchtung und Förderung der 
Wirtschaft unseres Grenzlandes zur Durchführung einer auf­
gelockerten industriellen Siedlung haben, wie sie ja in 
Ostpreußen bereits begonnen ist und sie in Schlesien mit 
seinen mannigfachen und wichtigen Bodenschätzen sehr am 
Platze sein dürfte. Schließlich aber sehen wir unsere höch­
ste Aufgabe auch darin gegeben, um als Stütz- und Mittel­
punkt deutscher Kultur im Osten des Reiches unsere Kräf­
te entfalten zu können. Wir sehen diese Aufgabe auch in 
der geistigen Verbindung mit den Hochschulen unserer Nach­
barländer, um durch die Ausstrahlung deutscher Wissen­
schaft und deutschen Geistes den schwer kämpfenden Deut­
schen jenseits der Grenzen Mittler und Kameraden sein zu 
können. So offenbaren sich uns, die wir mit zähem Willen 
und Wirken uns rückhaltlos für den Osten einsetzen wollen, 
heute die Ziele und Aufgaben unserer Schlesischen Techni­
schen Hochschule.

Aus der Rede des Reichs- und preußischen Staatsministers Dr. Rust:

Im ersten Jahre eines Kindes werden Geburtstage gefeiert. Da ist 
schon der Monat, das überstandene erste Vierteljahr ein Grund zum 
Rückblick. Warum soll nicht eine Hochschule nun auch diesem Brauch 
folgen und das Jubiläum des erten Vierteljahres, des ersten Vier­
teljahrhunderts bereits zum Gegenstand einer besonderen Einkehr ma­
chen und bei diesem Jubiläum - und es ist ein Jubiläumstag - einen 
Rückblick tun, der zunächst die Kräfte prüft, die den Menschen oder 
die einer Hochschule halfen, um von dort aus das Recht auf Weiter­
arbeit, den Glauben zum Einsatz abzuleiten. Ich muß schon sagen, 
daß die Glückwünsche heute doch auch den, der zunächst von außen 
herein kam, tiefnachdenkend stimmen müssen. Die Worte der Rektoren 
der Hochschulen des Reiches und des Auslandsvolkstums r • über Jahr­
hunderte haben sie unseren Blick zurückgerichtet, die Ostmark, die 
große deutsche Periode des Mittelalters in der Ostmark. Von dort 
ist uns dann der Blick in die Gegenwart zurückgelenkt worden. 
Die fünfundzwanzig Jahre dürfen wir heute schon einmal überprüfen, 
überprüfen nicht nur vom Standpunkt der Schlesischen Technischen 
Hochschule aus, sondern im Zusammenhänge mit den großen geschicht­
lichen Vorgängen dieser 25 Jahre. Kann überhaupt in 25 Jahren Wich­
tigeres und Schwereres vor sich gegangen sein, als in diesem er­
sten Vierteljahrhundert, das diese Hochschule tapfer und mutig, 
trotz aller Schwierigkeiten und erfolgreich zurückgelegt. Im sel­
ben Jahre, wo die Berliner Universität ihre Hundertjahrfeier be - 
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ginnt, im Jahre 191o, kommt der Kaiser nach Breslau und gründet 
und eröffnet hier eine technische Hochschule an der Stätte, wo 
einst der Geist Fichtes zur Tat wurde im"Aufruf an mein Volk".Es 
ist für uns kaum noch zu fassen»welchen Maßes von Reichtum, Stolz 
und Sicherheit und äußerer Blüte wir uns erfreut haben damals. 
Vier Jahre danach bricht das Unheil los. Der deutsche Soldat und 
der deutsche Feldherr schützen Schlesien und schützen Breslau. 
Sie können Weiterarbeiten.Aber, das wissen wir heute alle, daß 
niemand, niemand, kein Institut, keine Organisation, keine Ein­
zelpersönlichkeit ihren Weg weiternehmen kann ungestört, wenn ein 
Volk zusammenbricht. Stärker aber, als die anderen Provinzen un­
seres Reiches, hat Schlesien den Zusammenbruch gespürt. Ich will 
nicht wiederholen, was gesagt ist.Die Grundlagen, die damals mit 
diese Hochschule ins Leben gerufen haben, diese Grundlagen sind 
nicht mehr die gleichen. Es weiß ja nun die Welt, wie arm wir ge­
worden sind. Aber ich glaube, die Welt ahnt auch schon, wie reich 
wir geworden sind, sie begreift, daß nun wirklich der Deutsche 
sich darauf besonnen hat, daß ihm etwas Vorbehalten geblieben ist, 
das in seiner letzten Ausschöpfung unserem Volke jede Zukunft er­
öffnet. Und das ist der deutsche Mensch. Der Wettbewerb in Fertig­
fabrikat ist nicht neu. Daß aber ein Volk gezwungen wird, selbst 
die Rohstoffe, die ihm fertig zur Arbeit der Boden herausgibt, 
das diese Rohstoffe nicht mehr besitzt, nun sich selbst synthe­
tisch schaffen muß, langsam auf dem Wege unermüdlicher Forschung 
sich diese Grundlagen schaffen muß, die ihm die Natur versagt hat, 
das war nicht immer so, war kaum begreiflich. Und doch stehen wir 
heute da. An dieser Stelle tut sich der Zusammenhang, der absolu­
te und selbstverständliche Zusammenhang auf von der ungeheuren Auf­
gabe, die das Gesamtvolk hat und die die deutsche Wissenschaft hat. 
Der völlig geistige Umbruch hat die Universitäten scheinbar zu­
nächst in ihrer rein geisteswissenschaftlichen Sparte geradezu 
von der Entwicklung abgewinkelt. Und nun ergibt sich dort, nach­
dem das erste Staunen vorüber ist, langsam die Notwendigkeit einer 
völlig neuen Geistesauffassung von allen Dingen, von Großen wie 
von Kleinen und geistig nachzufolgen unmittelbar. Aber im Augen­
blick rückt uns die Not auf den Leib, die uns im Kampf ums tägliche 
Brot, in der Sorge um die Erhaltung unserer Existenz gegeben ist 
und in der die Technik und Naturwissenschaft in allervorderster Li­
nie einzusetzen wir gezwungen sind.
Es gibt kaum ein Land ringsum, das nicht gesegneter wäre. Das gros­
se Sowjetrußland reicht durch alle Zonen. Es hat die Früchte der 
Tropen bis zum Norden hinauf. Ihm schenkt der Boden Besseres. Waren 
und Menschen sind in Hülle und Fülle da. Wie eng wohnt der Deutsche 
auf seiner Scholle! Wie ungünstig stehen wir dem gegenüber mit dem, 
was uns gegeben wird. Ich nehme nur diesen einen Vergleich in sei­
nen Extremen heraus. Er ließe sich auf viele andere ausdehnen. Was 
haben wir in diesem Lebenskampf einzusetzen? Was wir einsetzen und 
eingesetzt haben und was wir nun allerdings, allmählich sind wir 
überzeugt, unvergleichlich einzusetzen haben, das ist die unermüd­
liche deutsche Schöpferkraft, der Wagemut, mit dem wir herangehen, 
und der Wert unserer Menschen, der sich nicht nur etwa manifestiert 
an den Hochschulen, Akademien und auf den Höhen der Menschheit, son­
dern bis hinunter zum einfachsten Handarbeiter. Wir werden in die­
sem Kampf überleben wenn wir den deutschen Arbeiter nicht nur her­
einholen aus der Arbeitslosigkeit, sondern wenn wir ihn auch zu­
rückholen aus seiner mangelhaften Vorbildung und aus dem ungebilde­
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ten, nicht handwerklich geschulten Arbeiter, den höchsten Fachar­
beiter der Welt entwickeln. Zu diesem Heer, das uns zur Verfügung 
steht und das nur durch einen neuen Gang der Schulbildung und vor 
allen Dingen der Fachschulbildung und der Berufsschulbildung ge­
bildet werden soll, gehören Offiziere. Und diese Offiziere müssen 
gestellt werden, ich meine von dem deutschen Ingenieur, dem deut­
schen Naturwissenschaftler. Ich komme auf das brennendste Thema, 
das heute hier angeschnitten worden ist, und das Sie alle besorgt 
macht und im Grunde genommen auch mich besorgt macht: die Existenz­
frage Ihrer technischen Hochschule,die Frage des Sinkens der Stu­
dentenziffer. Es ist notwendig, daß man das ausspricht und daß 
man dazu Stellung nimmt. Sie haben heute noch knapp 600 Studenten 
in Breslau, während seit dem Jahre 191o die Zahl der Lehrer auf 
das Dreifache gewachsen ist und die Institute sich wirklich sehen 
lassen können. Ist das nun eine Sondererscheinung Breslaus und 
muß Breslau damit rechnen, daß langsam der Studentenstrom ver­
siegt? Dann würde keine Macht des Staates, des Reiches, der Stadt 
oder auch der Industrie diese Hochschule zu halten vermögen mit 
den Dozenten und Professoren der schlesischen Technischen Hochschu­
le. Ich teile diesen Pessimismus nicht. Eine ganze Anzahl unglück­
licher Umstände ist eingetreten, um im Augenblick an sich die Zif­
fer der Studentenzahl der deutschen Hochschulen herabzusetzen. Die­
sen brauche ich im einzelnen hier nicht nachzugehen, sie sind Ihnen 
ja alle geläufig. Demgegenüber steht im Augenblick nun eine voll­
ständig rückläufige Bewegung im Anspruch und zwar auch gerade in 
den freien Berufen. Ich weiß ja von den Führern der deutschen Wirt­
schaft, daß sie heute bereits Fehlanzeige machen, daß die geschul­
ten Kräfte nicht mehr ausreichen. Diese Feststellung ist entschei­
dend. Und nun tut sich uns, worüber scheinbar die Gelehrten sich 
nicht einig werden konnten, ganz einfach als Lösung auf: Es ist ja 
selbstverständlich, wenn Millionen Erwerbsloser allmählich an ihre 
Arbeitsstätte zurückströmen, daß auch die Frage nach der Führung 
dieser Arbeitsmillionen lebendig wird. Wenn Millionen von Arbei­
tern, von Handarbeitern wieder ihre Arbeit finden und wieder ver­
langt werden, dann werden auch wohl Zehntausende von Köpfen sich 
finden, die sich an ihre Spitze stellen. Das steigert sich aber, 
wenn wir die große Aufgäbe,und zwar ganz besonders der technischen 
und naturwissenschaftlichen Berufe uns vor Augen halten. Ich glau­
be nun heute einmal an dieser Stelle einen kleinen neuen Ausblick 
geben zu dürfen, in dem ich spreche von dem Plan, der sehr bald in 
die Tat umgesetzt werden soll. Wenn der dem üblichen Schulbetrieb 
der höheren Schule abgewandte Junge häufig weit mehr zur Handar­
beit drängt, weil er sich zur Leistung drängt, weil er eben sich 
in dem abstrakten Unterricht der höheren Schule nicht zu halten 
vermag, und davon geht, und bei der Fachschule endet, darf das 
kein Grund sein, diese zum Teil wirklich berufenen Führer auf die­
sem Wege nun, wie es bislang gewesen ist, weil ihnen das Matrikel­
zeugnis fehlt, von der Hochschule fernzuhalten. Wir müssen die 
Fachschulen öffnen und müssen die begabtesten unter ihnen, die 
sich dort in ganz besonders starker Weise entwickeln, den Hoch­
schulen zuführen. Ich bin überzeugt, daß die Besten auf diese Wei­
se den Hochschulen zuströmen werden. Wir brauchen nicht nur den 
tüchtigen Facharbeiter und nicht nur den tüchtigen Ingenieur. Wir 
brauchen, gestatten Sie mir einmal den Ausdruck, wir brauchen so 
etwas wie einen technisch-wissenschaftlichen Generalstab. Wir 
brauchen dabei Menschen, die nicht.nür technisch praktisch vollen­
det sind, sondern die auch schöpferisch auf diesem Gebiet wirklich 
anderen den Weg zu weisen in der Lage sind. Um diese ganz besonde­
re Frage zu entwickeln, dürfen wir uns nicht bedenken, auch hier 
neue Wege zu gehen. Der Wissenschaft sind große Aufgaben gestellt.
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Wir haben im Staate, als wir unter unserem Banner die ersten Men­
schen sammelten, nie versprochen und nie geschenkt. Wir sind groß 
geworden durch Forderungen. Meine Herren! Sie können hier einmal 
sehen den Unterschied zwischen gewissen Menschentypen, die sich 
auf die Demokratie festgelegt haben und dem deutschen Menschentyp. 
Wir haben Forderungen erhoben, durch Verlangen von Opfern, das 
Beste herausgesucht, was da war. Ich bin auch der Meinung, daß wir 
auf diesem Gebiet, auf dem Gebiet der Wissenschaft nicht anders 
handeln dürfen. Wir haben also zunächst die Aufgabe, überall draus­
sen und an den Hochschulen die Männer der Wissenschaft mutig zu 
machen, ihnen die Ruhe zur Forschung zu geben und ihnen den Mut 
wieder zu geben und auch besonders den Glauben an ihre wissen­
schaftliche Ehre wieder zu geben. Nun müssen und werden auch die 
Früchte reifen. Man kann nicht einzelnen Hochschulen mit Geschen­
ken kommen, sondern man teilt ihnen Aufgaben zu. Das ist der Sinn 
meiner Hochschulplan-Wirtschaft, um deretwillen ich mir das Hoch­
schulgesetz vom Reichskabinett habe geben lassen. Ich will aber 
auch an diesem Tage wenigstens eine Aufgabe stellen und wenigstens 
den Anfang auch der Möglichkeit Ihnen geben, etwas Konkretes will 
ich Ihnen hinterlassen außer diesen Worten: ich habe mich ent­
schlossen, eine Zweigstelle des Deutschen Materialprüfungsamtes an 
die Hochschule zu Breslau zu legen. Im Vergleich mit der Industrie 
vermag ich nicht anzutreten. Aber es sei gesagt, daß die Summe, die 
Sie brauchen, um zunächst anfangen zu können, ich Ihnen natürlich 
auch zur Verfügung stelle. Damit ist wenigstens für ein Jubiläum 
der ersten 25 Jahre auch ein kleines Geschenk gemacht, und daß letz­
ten Endes solche Jubiläen nach 25 Jahren auch den Sinn haben, Ge­
burtstagsgeschenke herauszulocken, ist selbstverständlich.

Von den Aufgaben im besonderen brauche ich nicht zu sprechen. Sie 
leben mit und in unseren Aufgaben und von uns soll alles geschehen, 
um die Aufgaben durchführen zu können. Das Erwachen des wirtschaft­
lichen Lebens wird ein weiteres dazu tun. Hinzu muß nun kommen der 
Einsatz des Einzelnen und auch der Einsatz der einzelnen natürli­
chen Organismen. Diese natürlichen Organismen sind für mich die 
deutschen Hochschulen. Dozenten, Professoren, Studenten seien sie 
sich dieser Verantwortung bewußt und halten Sie sich diese Aufgaben 
vor Augen, dann sind die Voraussetzungen geschaffen, für das, was 
Ihnen heute alle hier gewünscht haben. Dann geht der Weg auch mit 
Ihrer alma mater, der Schlesischen Technischen Hochschule, wieder 
aufwärts, der ich für ihr Bestreben meine feste Zusage gebe.

Nach der akademischen Feierstunde formierten sich die Teilnehmer un­
ter Vorantritt von Fanfarenbläsern der Wehrmacht und den Fahnen der 
Organisationen und der Breslauer Korporationen zum Zug in die Jahr- 
hunderthalle zur Feierstunde des Tages der Deutschen Technik.
Hier schloß sich dann ein Schlesischer Abend im großen Messehof an, 
der ein eindrucksvolles Bild schlesischer Volkskunst zu geben ver­
mochte.
Am folgenden Tage fand dann im Anschluß an die technischen Besichti­
gungen und Ausflüge im Lunapark ein TH-Fest der Studentenschaft statt.
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Den Abschluß der Jubiläumsfeierlichkeiten bildete ein gemeinsamer 
Ausflug nach Bad Salzbrunn, das sich zu dieser Zeit in der aller­
schönsten Blütenpracht zeigte. Ein Teil der Gäste besuchte auch 
das nahegelegene wundervolle Schloß Fürstenstein und die Garten­
anlagen von Libichau und Viele nutzten die Pfingsttage zu einem 
Besuch unserer herrlichen schlesischen Gebirge.

Der Bericht über diese 25-Jahrfeier schließt mit der Feststellung:
Unsere Gäste hatten jedenfalls den Eindruck mitgenommen, daß auch 
der schlesische Osten unseres Vaterlandes mit seiner herrlichen 
Landschaft und seiner deutschen Kultur ein Kleinod im Kranz deut­
scher Lande darstellt.
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Studentenwerk Technische Hochschule Breslau e.V.
Die Geschichte der Technischen Hochschule Breslau wäre nicht vollstän­
dig, wollte man hier nicht zugleich die Organisation und die Leistun­
gen des Studentenwerkes Technische Hochschule Breslau e.V. erwähnen, 
in dem Dr. Gotthard Schmolke als langjähriges Mitglied des geschäfts­
führenden Vorstandes gewirkt hat.
Als eingetragener Verein war das Studentenwerk Mitglied des Reichsstu­
dentenwerks Berlin und hatte seinen Sitz im Studentenheim in Breslau 
16, Uferzeile 40 F. 431 16.
Der Verwaltungsrat wurde gebildet vom
Rektor der Technischen Hochschule Breslau als Vorsitzender mit zwei 
von ihm ernannten Dozenten, dem 
Führer der Studentenschaft mit 
drei von ihm ernannten Studenten und dazu 
drei Mitgliedern aus anderen Berufskreisen.
Der Geschäftsführende Vorstand bestand aus 
zwei Dozenten und einem Studenten.
Dem Studentenwerk unterstanden die folgenden Einrichtungen:
Studentenheim: Mittags- und Abendspeisung. Säle für gesellige Veran­
staltungen und Vorträge, große Terrasse mit Freigelände unmittelbar 
am Oderufer, Arbeitssäle, Geschäfts- und Sitzungszimmer, Hausmeister­
wohnung, Studentenzimmern und einem Fechtsaal.
Barbierstube im Studentenheim
Hallen im Sockelgeschoß des Studentenheims für Ruder- und Paddelboote, 
Ruderkasten, Umkleide- und Duschräume.
Verkaufsstelle, Hauptgebäude 121: Verkauf von Zeichenmaterial, Papier, 
Toilettengegenstände, Tabakwaren, Schokolade und Kleinbedarf.
Flickstube, Hauptgebäude 115: Instandsetzung von Wäsche und Kleidung.
Dem Studentenwerk unterstanden außerdem folgende von Studenten verwal­
tete Ämter:
Förderung: Kameradschafts-, Hochschul-, Reichs- und Darlehnsförderung 
Gesundheitsdienst: Krankenfürsorge, Beihilfe zu Kuren usw.
Arbeitsvermittlung: Gelegenheitsarbeiten, Führungen usw.
Vergünstigungsamt: Ermäßigung für Theater, Konzerte, Kino, Bücher. 
Wohnungsamt: Beschaffung und Überwachung von Wohnungen für Studenten. 
Akademische Auslandsstelle: Betreuung ausländischer Studenten, Vermitt­
lung für ein akademisches Jahr an ausländische Hochschulen in Zusam­
menarbeit mit dem "Deutschen Akademischen Austauschdienst e.V."Berlin.
Das Studentenheim der Technischen Hochschule Breslau hat sich in einer 
Werbeschrift für die TH-Breslau aus dem Jahre 1934 vorgestellt.
Auszüge daraus lassen uns die Begeisterung nachfühlen mit der die Kom­
militonen aus dieser Zeit dieses schöne Heim mit Leben erfüllt haben.
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Zur Grundsteinlegung hat der Reichspräsident von Hindenburg den fol­
genden Spruch mit auf den Weg gegeben:

Dem Studentenheim zu seiner Gründung 
meine herzlichen Wünsche.
Möchte in ihm deutscher Sinn und 
deutsches Wollen herrschen. 
Möge es seine Mitglieder im Geist 
zusammenschließenden Wirkens 
für das Vaterland erziehen!

25. Januar 1927
von Hindenburg

Das Studentenheim der Technischen Hochschule Breslau wurde in den Jah­
ren 1928/30 erbaut. Es ist Eigentum des Studentenwerkes Technischer 
Hochschule Breslau e.V., steht aber in gleicher Weise den Studierenden 
und Angehörigen der Breslauer Universität zur Verfügung. In erster 
Linie bietet es den Studierenden in behaglichen und gepflegten Räumen 
eine billige und gute Beköstigung und Erholungsmöglichkeit in den Ar­
beitspausen. Darüber hinaus soll es der Mittelpunkt des geselligen Le­
bens beider Hochschulen sein.
Zur Benutzung der Einrichtungen sind die Studierenden und Angehörigen 
beider Hochschulen berechtigt, ferner Vereine, Verbände und Einzelper­
sonen, welche durch einen geringen Jahresbeitrag die Mitgliedschaft 
des Vereins "Studentenwerk" erwerben. Die Lage des Studentenheimes ist 
einzigartig schön. Unmittelbar an der Oder gelegen, mit herrlichem 
Blick auf unseren schönen Breslauer Strom, welcher von Wasserfahrzeugen 
aller Art belebt immer wieder die Augen anzieht. Nur durch eine präch­
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tige und ruhige Straße vom Hauptgebäude der Technischen Hochschule ge­
trennt, ist es von den Universitätskliniken und vom Landwirtschaftli­
chen Institut in 5 Minuten, von der Universität in 15 Minuten zu er­
reichen.
Das Studentenheim enthält im Sockelgeschoß die Küche und die Wirt­
schaftsräume, u.a. Kühlräume für Fleisch und Getränke, ferner fünf 
große Bootshallen mit Wasch- und Umkleideräumen, einen großen Ruder­
kasten und die Heizungsanlage. Im ersten Geschoß liegen die drei gros­
sen Speisesäle und der Schankraum, der durch einen Aufzug mit der Kü­
che verbunden ist. Im zweiten Stockwerk befinden sich die Geschäfts­
räume des Studentenwerkes und der Studentenschaft, ein großer Arbeits­
und Lesesaal und ein Frisörgeschäft. Im dritten Geschoß liegen einige 
Wohnzimmer für Studenten, zwei Wohnungen für den Ökonom des Speisebe­
triebes und den Hausmeister sowie ein großer Fecht- und Gymnastiksaal. 
Alle Räume sind freundlich und hell gehalten und laden zu längerem 
Verweilen ein.
Das Studentenwerk beschäftigt 18 Angestellte und gibt durch seinen 
großen Bedarf vielen Gewerbetreibenden dauernde Aufträge und Arbeit.
Die großen Speisesäle, in denen bis 5oo Personen essen können, sind 
mustergültig angelegt. Im "Grünen Saal", in dem im Winter hauptsäch­
lich das Mittagessen eingenommen wird, sind durch herausnehmbare Wän­
de gemütliche Nischen geschaffen in denen sich zum Essen meist die 
einzelnen Fachschaften versammeln, und abends auch kleinen Kreisen ein 
gemütliches Zusammensein ermöglichen. Der "Rote Saal" hat seine be­
sondere Note durch vier große Bilder mit schlesischen Landschaften 
der Kunstmaler Friese und Pfeiffer-Kohrt, welche den Gästen unser 
schönes Schlesien mit seinen Bergen und Wäldern und seiner Industrie 
vermitteln. Er dient ebenfalls dem Speisebetrieb und ist für größere 
gesellige Veranstaltungen hervorragend geeignet. Das gleiche gilt für 
den "Blauen Saal". In jedem Saal und auf der Terrasse befinden sich 
neuzeitliche, klangschöne Lautsprecher, die neben Rundfunk auch Schall 
plattenmusik übertragen. Klavier und Flügel sowie verschiedene Ge­
sellschaftsspiele stehen den Besuchern ständig zur Verfügung.
Eine besondere Anziehung und Sehenswürdigkeit für Breslau bildet die 
Oder-Terrasse des Studentenheimes. 15 x 50 Meter groß, ist sie im Som­
mer ein idealer Aufenthalt für Studenten und Gäste. Der Blick von ihr 
geht weit die Oder aufwärts und bietet ein lebhaftes und fröhliches 
Bild des Wassersport- und Badebetriebes. Ein Sommerabend nach des Ta­
ges Last und Hitze hier auf der kühlen Terrasse ist ein Genuß, den 
sich jeder recht oft verschaffen sollte; Sonnenschirme spenden auch 
am Tage Schatten; gut gepflegte, gekühlte Getränke jeder Art sorgen 
für Erfrischung.
Der Speisebetrieb steht unter der Leitung eines erfahrenen und aner­
kannten Ökonomen und seiner Frau. Zum Mittagessen gibt es ein Suppen­
gericht mit Fleischeinlage für 25 Pf. und ein Stammessen für 63 Pf., 
welches bei Lösung von mindestens vier Tageskarten je Woche für 53 Pf. 
einschließlich Bedienungsgeld abgegeben wird. Es besteht aus Suppe, 
Fleisch, Kartoffeln und Gemüse; die vorzüglich zubereiteten Speisen 
sind abwechslungsreich und nahrhaft. Mittagessen und andere Verpfle­
gung stehen bei rechtzeitiger Anmeldung jederzeit z.B. Teilnehmern 
von Tagungen usw., zur Verfügung. Vormittags und nachmittags können 
Kaffee, Kuchen und andere kleine Imbisse eingenommen werden. Abends 
gibt es ein Stammessen für 40 Pf. und zahlreiche Gerichte nach der 
Karte. An Getränken stehen alkoholfreie jeder Art, gepflegte Biere 
und Schnäpse sowie eine reiche Auswahl an Weinen bereit. Der Weinkel­
ler enthält wirklich gute und dabei sehr billige Weine, wie sie öst­
lich der Elbe nicht überall geboten werden.
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Die günstige Lage des Studentenheimes am Oder-Ufer legte den Gedanken 
nahe, die Einrichtungen dem Wassersport dienstbar zu machen. Hierfür 
wurden die Räume des Sockelgeschosses ausgebaut. Fünf große Bootshal­
len ermöglichen dem Institut für Leibesübungen die Unterbringung der 
Rennboote und den Trainingsbetrieb. Zwei Hallen davon dienen der Un­
terbringung von Paddelbooten, die in Einzelständen für eine mäßige 
Miete eingelegt werden können. Ein besonderer Bootswart sorgt für Ord­
nung und Sicherheit. Ein erstklassiges Ruderbecken dient dem Training 
im Winter; Umkleide- und Duschräume sind reichlich vorhanden. So ist 
das Studentenheim gleichzeitig der Mittelpunkt des Wassersports der 
Hochschulen, und gar manche auch außerhalb Breslaus errungenen Sie­
gespreise zeugen von dessen Erfolg.
Um den Studierenden neben der billigen Beköstigung noch weitere Mög­
lichkeiten zur Verbilligung ihrer Lebensführung zu geben, ist im Stu­
dentenheim eine Frisörstube eingerichtet, in der ein tüchtiger Fach­
mann zu ermäßigten Preisen seines Amtes waltet. Außerdem ist dem Stu­
dentenwerk eine Flickstube angeschlossen und eine Verkaufsstelle im 
Hauptgebäude der Techn. Hochschule,durch welche Waren des täglichen 
Bedarfes, vor allem Zeichenmaterial, Kolleghefte, Tabakwaren, Schokola­
de, Seife usw., zu sehr niedrigen Preisen an Studenten abgegeben wer­
den.
Die einzelnen Betriebe des Studentenwerkes sind nur lebensfähig, wenn 
sie voll ausgenutzt werden. Dafür ist erforderlich, daß jeder Student, 
der nicht zu Hause speist, sein Mittag- und Abendbrot im Studenten­
heim einnimmt, daß jede Fachschaft ihre geselligen Abende dorthin ver­
legt, daß die schönen Räume von sämtlichen Dozenten und Assistenten für 
Geselligkeit jeder Art benützt werden, und daß Veranstaltungen im Stu­
dentenheim von allen Angehörigen beider Hochschulen besucht werden.
Möge diese Schrift dazu beitragen, das Interesse am Studentenheim und 
das Verantwortungsgefühl für seine Erhaltung und wirtschaftliche Festi­
gung bei allen Studenten, Dozenten und Angehörigen der Hochschulen zu 
beleben und ihm auch außerhalb der Hochschulen Freunde und Gönner in 
größerer Zahl zu werben.
Ja, und in dieser Werbeschrift steht nicht ein Wort, steht nicht ein 
Satz, der nicht stimmt! Eigentlich war es doch noch viel schöner und 
viel'gemütlicher, als es so ein Bericht auszudrücken vermag. Wieviel 
persönliche Erinnerungen haben wir aus unserem Studentenheim uns noch 
bis heute liebevoll bewahrt. Die "schöpferischen" Pausen zwischen den 
ermüdenden Vorlesungen und den anstrengenden Übungen in den "duftigen" 
Labors. Die Barbarafeiern, die Fachschaftsfeste, Vor- und Diplomfeiern 
- von Freunden und die eigenen - und als non plus ultra die erhebende 
Erlösung von den Anspannungen einer Prüfung zum Dr.-Ing. bei einer 
Promotionsfeier. Geburtstagsfeiern und auch nicht ohne Schwung die Ent­
pflichtung der Rudersklaven nach einer meist erfolgreichen Rudersai­
son. Das zunächst doch etwas zaghafte Auftreten der Erstsemester hin 
bis zur wohlwollenden Gönnerlaune der Ur—Alt—Semester im Stile von 
"Seiner Magnifizenz Ältester Student"! Das alles war unser Erleben die­
ses einmalig gelungenen Studentenheims, in dem sich ja nicht nur die 
nüchternen - manchmal doch - Techniker tummelten, sondern über Medizin 
und Uni doch oft genug auch holde Weiblichkeit die rauhen Sitten und 
Gebräuche dämpfte!
Bei aller Konkurrenz durch die schönen Korporationshäuser war unser 
Studentenheim ein beliebter neutraler Sammelpunkt, in dem der Geist ge­
dieh, der noch heute die ehemaligen Kommilitonen zusammenhält!
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Unser Hochschulachter
Erster der Studenten-Weltmeisterschaft 
Paris-Suresnes (Seine) im August 1937
Werner von Jähnichen,Tschauner, Twardy, Urban, Schirmer 
Sieler, Lyckenga, Vorbach, am Steuer Schmidt.
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Technische Hochschule Breslau
Professor Dr.phil.habil. Hermann Matzke

Als jüngste unter ihren deutschen Schwestern verdankt die Technische 
Hochschule Breslau ihre Entstehung dem allgemeinen Aufschwung der Tech­
nik seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert und den aus der schlesischen 
Landschaft und ihrem Hinterland herauswachsenden natürlichen Gegeben­
heiten und besonderen Bedürfnissen.
Ausgangspunkt für die wirtschaftliche Bedeutung Schlesiens muß dabei 
die Tatsache sein, daß Schlesien seit undenklichen Zeiten ein wesent­
liches Grenz- und Bindeglied zwischen West- und Osteuropa darstellt. 
Der wirtschaftsgeschichtliche Verlauf ist seit dem 13. Jahrhundert ge­
nauer überblickbar, d.h. seit jener Zeit, in der durch die Schlacht 
bei Wahlstatt (1241) der europäischen Kultur kein geringerer Dienst 
geleistet wurde als seinerzeit durch den Sieg Karl Martells über die 
Araber in Spanien. Mit diesem politischen Fanal beginnt eine erste we­
sentliche Wirtschaftsepoche, die sich über mehrere Jahrhunderte er­
streckt. Ihre Kennzeichen sind ein lebhafter Anschluß insbesondere Bres­
laus an den damaligen Weltverkehr, weil wichtigste Welthandelsstraßen 
damals in verschiedener Richtung durch Schlesien führten. Eine hohe 
Gewerbeblüte, aus der sich die Leinen-, Tuch- und Brauindustrie hervor­
hoben, war die Folge davon. Für die hohe Qualität dieser Gewerbeerzeug­
nisse spricht z.B. der Ruf des Schweidnitzer Bieres und die Tatsache, 
daß schlesisches Leinen gelegentlich als Wertmesser bei Kriegsentschä­
digungen bestimmt wurde.
Diesem ausgesprochenen Hoch folgte in der Zeit vom 16. bis 18. Jahrhun­
dert ein offensichtliches Tief wirtschaftlicher Entwicklung. Die Ent­
deckung Amerikas und die Auffindung neuer Seewege brachte eine Verla­
gerung der Schwerpunkte des Welthandels an den Atlantischen Ozean und 
an das Mittelmeer mit sich. Der Dreißigjährige Krieg tat das seinige 
zu weiterer Ausblutung und die russische Politik Peters I. sowie die 
Politik des sächsisch-polnischen Königtums lenkten den Handel zum Scha­
den Schlesiens in großem Ausmaß über die Ostsee und über Sachsen.
Ein allmählicher Wiederanstieg, der sich bis zum Ausbruch des Weltkrie­
ges fortsetzte, begann mit der Loslösung des größten Teiles Schlesiens 
von Österreich. Zwar brachten die schlesischen Kriege Friedrichs des 
Großen zunächst Kriegslasten und neue schwere wirtschaftliche Schädi­
gungen mit sich, da durch die Abtrennung zahlreiche lebendige Zusammen­
hänge mit Wien und Prag zerschnitten wurden und ein erbitterter Wirt­
schaftskrieg einsetzte, der viel Ähnlichkeit mit dem deutsch-polnischen 
Zollkrieg in der Zeit nach dem Weltkrieg aufweist. Aber die Fürsorge 
des Königs, der aus staatspolitischen Gründen dem eroberten Lande durch 
großzügige Kolonisation und eine in wirtschaftserzieherischen Tenden­
zen wurzelnde Handelspolitik neue Kräfte und neues Leben zuführte,half 
der darniederliegenden Provinz schließlich nachhaltig auf. Neue Wirt­
schaftszweige, wie Leingarnspinnerei, Damastweberei, Tuch- und Wollfa­
brikation, Seidenraupenzucht u.a. ergaben neue Erwerbsmöglichkeiten. 
Verhältnismäßig rasch gelangte Schlesien dann an die Spitze der preus­
sischen Provinzen. In kräftigem Anschluß an den nach Nordosten gerich­
teten Handels- und Verkehrszug setzte bei neuen wertvollen Verbindun­
gen eine erhebliche Steigerung von Eigenerzeugung und Ausfuhr ein. 
Eine dauernde Bevölkerungszunahme und billige Arbeitskräfte, aller­
dings auch der Keim sozialer Nöte, war eine weitere Folge hiervon. 
Mit der Entstehung der oberschlesischen Industrie, die ihr Werden dem 
zielbewußten Zusammenwirken von Staat und Großgrundbesitz verdankt, 
erhielt der Aufstieg der schlesischen Wirtschaft seine neuen Grundla­
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gen. Wichtige Antriebe ergaben sich daraus insbesondere für die verar­
beitende Industrie, für die Ausfuhr und den Handel. Diese stetige Auf­
wärtsentwicklung hielt in der großen Linie bis zum Weltkrieg an.
So war es verständlich, wenn um die letzte Jahrhundertwende diese Vor­
aussetzungen den Wunsch nach einer Hochschulstätte für Forschung und 
Lehre der technischen Wissenschaften im mittleren deutschen Osten auf­
kommen ließen und immer dringlichere Formen annahmen. Wenn hierbei der 
Anstoß vornehmlich von der schlesischen Industrie ausging, so war dies 
wiederum nicht verwunderlich. Der Gewerbefleiß Schlesiens hatte z.B. 
im 19. Jahrhundert zur Schaffung der bedeutenden bodenständigen Tex­
tilindustrie geführt, deren hervorragende Leistung auch heute unbe­
stritten und in Verbindung mit der Verarbeitung von Kunstfasern tech­
nisch wie volkswirtschaftlich in der Gegenwart womöglich noch gestie­
gen ist. Die reichen heimischen Bodenschätze hatten im Zuge der allge­
meinen Industrialisierung den Aufbau umfassender eigener Schlüssel- 
und Verarbeitungsindustrien zur Folge. An Stelle der ehemals wichtigen 
Eisenerzgewinnung ist der Steinkohlenbergbau in Ober- und Mittelschle­
sien längst behrrschend in den Vordergrund getreten, während noch im 
Nordwesten von Niederschlesien ein ergiebiger Braunkohlenabbau hinzu­
gekommen ist. Der ausgedehnte Kohlenbergbau ermöglichte auch die Ent­
wicklung einer lebhaften ständig wachsenden Eisen- und Maschinen- so­
wie einer in stetigem Aufstieg begriffenen chemischen Industrie, so in 
neuerer Zeit u.a. einer bodenständigen Düngemittelindustrie. Auch eine 
berühmte Steinindustrie (Granit, Basalt, Marmor u.a.) ist zu erwähnen. 
Hochqualifizierte Kalke für Zementfabrikation, feuerfeste Tone für ke­
ramische Zwecke, Glassande, Magnesit, aber auch Silber, Blei- und Zink­
erze, neuerdings auch Kupfererze, begünstigten den Ausbau der schle­
sischen Industrie, deren Eigenart auch in den auf der ausgedehnten Land- 
und Forstwirtschaft aufgebauten Zweigen der Zuckerindustrie, der Holz­
verarbeitung und des Gärungsgewerbes erkennbar wird.
Der Ruf der schlesischen Industrie und der sonstigen interessierten 
Kreise nach einer Technischen Hochschule für einen Großraum mit solchen 
Voraussetzungen durfte also als wohlbegründet und auch die damit zwangs­
läufig verknüpften Opfer und Bemühungen als gerechtfertigt erscheinen. 
Mußte doch selbst der Vertreter der preußischen Staatsregierung bei der 
Übergabe des Erweiterungsbaus der Hochschule im Jahre 1928 in seiner 
Ansprache zugeben: "Man kann sich heute darüber wundern, daß die Schaf­
fung einer Technischen Hochschule für den Südosten Preußens und für die 
schlesischen Provinzen erst am Anfang des 2o. Jahrhunderts in Angriff 
genommen worden ist, trotz der großen industriellen Bedeutung dieser 
Provinzen." Um so mehr darf die Weitsichtigkeit und Opferfreudigkeit 
aller damals beteiligten Stellen und Persönlichkeiten heute, nachdem 
die Neugründung längst ihre Daseinsnotwendigkeit in Frieden und Krieg 
durch ständige wechselseitige Befruchtung von Forschung, Lehre, Wirt­
schaft und nicht zuletzt Volkstum im Grenzkampf nachdrücklich erwiesen 
hatte, mit besonderem Verständnis gedacht werden.
Tatsächlich kam, nachdem dank der Bemühungen der Provinz Schlesien be­
reits im Jahre 1902 die Gründung einer neuen Hochschule in Breslau von 
Staats wegen in Aussicht genommen worden war, auf Betreiben und mit Un­
terstützung der schlesischen Industrie und der schlesischen Handels­
kammern ein Vertrag zwischen Staat, Provinz und der schlesischen Haupt­
stadt Breslau zustande, durch den eine Verständigung über die Aufbrin­
gung der notwendigen Mittel herbeigeführt wurde.
Nach dem ersten greifbaren Plan vom Jahre 1902 war zunächst nur eine 
kleine Anlage für eine Maschinenabteilung und eine chemische Abteilung 
in Aussicht genommen, wobei für allgemeinere Fächer auf die Heranziehung 
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von Professoren der Universität Breslau gerechnet werden sollte. Diese 
zuerst geplante Anlage umfaßte einen kleinen Teil des ursprünglichen 
Hauptgebäudes, das Elektrotechnische Institut, ein kleines Maschinen­
laboratorium und ein Chemisches Institut, mit dem unter besonderer Be­
rücksichtigung der schlesischen Bedürfnisse eine kleine hüttenmänni­
sche Abteilung verbunden gedacht war. Dementsprechend wurde im Herbst 
1 9o5 auf dem von der Stadt Breslau unentgeltlich zur Verfügung gestell­
ten, sehr ausdehnungsfähigen Gelände an der Oder, unweit der Univer­
sitätskliniken, mit dem Bau von drei Gebäuden begonnen, dem Chemischen 
Institut, dem Elektrotechnischen Institut und dem ersten Teil des Haupt­
gebäudes. In weitblickender Planung wurden dabei die Hochschulbauten 
von vornherein in gärtnerisch aufgelockerter Bauweise als ein Ganzes 
von selbständigen Einzelgebäuden angelegt, wodurch die Möglichkeit spä­
terer Erweiterung und organischen Ausbaus gewährleistet wurde. Wie sehr 
dies berechtigt war, zeigte sich bereits, als im Jahre 19o6 erneute Be­
strebungen einsetzten, die auf eine Vervollständigung der Hochschule 
und eine Vergrößerung des Bauprogramms von 1 9o2 hinzielten. Sie hatten 
den Erfolg, daß die Lücken im Ausbau der zwei grundsätzlich schon be­
willigten Abteilungen ausgefüllt wurden. So wurde zusätzlich an Stelle 
des geplanten hüttenmännischen Anbaus beim Chemischen Institut ein gros­
ses Institut für Hüttenkunde bewilligt, ferner das Maschinenlaborato­
rium am Umfang fast verdoppelt und ebenso vom Hauptgebäude ein weite­
res Stück von etwa gleicher Größe wie der bereits bewilligte Teil zur 
Ausführung bestimmt. Sodann wurde ein kleines Werkzeugmaschinenlabora­
torium zwischen Hauptgebäude und Elektrotechnischem Institut eingescho­
ben.
Die vorbereitenden Arbeiten waren schließlich im Jahre 1910 so weit 
vorgeschritten, daß am 29. November Kaiser Wilhelm II. persönlich die 
neue Hochschule einweihen konnte. Es wurden zunächst zwei Abteilungen, 
für Maschinenbau und Elektrotechnik sowie für Chemie eröffnet. Das Jahr 
1911 sah die Vollendung des Hüttenmännischen Instituts und in ihm als­
bald die Entstehung des Instituts für chemische Technologie und der 
Laboratorien für Keramik, für Kokerei und Aufbereitung. Ein weiterer 
Gesamtausbau war planmäßig vorgesehen, so für das Jahr 1915 die Errich­
tung von Abteilungen für Bauingenieurwesen und für Bergbau.
Hinderte aber der Krieg zunächst den Weiterbau, so begrub sein Ausgang 
vorerst alle weiteren Pläne. Mit der Verstümmelung Schlesiens und der 
durch die neue Grenzziehung vom Jahre 1921 erzwungenen Abtretung wert­
vollster schlesischer Gebiete mit dem Großteil des oberschlesischen In­
dustriebezirks verlor auch die Schlesische Technische Hochschule einen 
Teil ihrer natürlichen Grundlage und ihres Hinterlandes. Trotz des star­
ken Zustroms von Studierenden nach dem Weltkrieg begann nun für die 
Hochschule ein zäher Kampf, wenn nicht um ihren Bestand, so doch um 
ihren weiteren Ausbau. Sie mußte sich also für einen zunächst unabseh­
baren Zeitraum mit dem bisherigen baulichen Umfang begnügen. Immerhin 
kamen auch unter diesen Umständen in Verbindung mit erweiterten Teil­
aufgaben und mit der Erteilung neuer Lehraufträge bei äußerster Ausnut­
zung der vorhandenen Räumlichkeiten im Laufe der Jahre noch etliche 
wichtige wissenschaftliche Einrichtungen hinzu. So wurde 1924 ein Lekto­
rat für Musik bewilligt, das in Verbindung mit einem angegliederten 
Collegium musicum der Hochschule eine künstlerische Pflegestätte für 
eigene musikalische Betätigung der Studierenden brachte, und das Jahr 
1926 sah besonders wichtige Fortschritte im Gesamtaufbau der Hochschule 
mit der Schaffung einer eigenen ordentlichen Professur für Physik, 
eines zweiten Ordinariats für Bergbau, der - erstmaligen - Schaffung 
einer Walzwerks-Versuchsanstalt, der Stelle eines akademischen Turn- 
und Sportlehrers sowie die personelle Fundierung des Unterrichts in 
Landmaschinenkunde. Auch mehrere Privatdozenten habilitierten sich in 
dieser Zeit, deren wichtigstes Ereignis aber die Grundsteinlegung für
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den Erweiterungsbau des Hauptgebäudes am 1. Dezember 1925 war.
Denn durch die veränderten Lebensbedingungen war der Lebenswille der 
Schlesischen Technischen Hochschule ebensowenig gebrochen wie der 
Schlesiens selber. Zur wachsenden Bedeutung der Technik in der Nach­
kriegszeit kam für die Breslauer Hochschule als Grenzlandhochschule 
nun in besonderem Maße als früh erkannte Sonderaufgabe eine zielbewuß­
te Volkstumspflege, womit ihre Geschichte nun zugleich ein Kapitel 
deutscher Grenzlandgeschichte wird. Schon der infolge der unsinnigen 
damaligen Grenzziehung notwendig gewordene Neuaufbau der diesseits der 
Grenzen verbliebenen schlesischen Industrie wirkte hier wechselseitig 
befruchtend. Wachsende Heranziehung von Studierenden aus Mittel- und 
Westdeutschland, Schaffung von Verbindungen zum rheinisch-westfäli­
schen Industrierevier und Werbung für ein Verständnis des deutschen 
Ostens im Reich durch wissenschaftliche Leistungen schlugen allmäh­
lich tiefer Wurzel. So war trotz wirtschaftlicher und sonstiger Nöte 
nach und nach das Verständnis und der Wille für einen weiteren Ausbau 
der Hochschule in den hierfür maßgebenden Kreisen erheblich gewachsen. 
Es kam schließlich zu dem opferfreudigen Angebot der damaligen Provin­
zen Ober- und Niederschlesiens, der Stadt Breslau und der Handelskam­
mern Breslau und Oppeln an die Preußische Regierung, sich an den Kosten 
des Ausbaus mit dem Betrag von 3/4 Millionen Mark beteiligen zu wollen, 
wenn die Regierung sich entschließen würde, den Ausbau in größerem Um­
fang durchzuführen und die früheren Pläne auf Schaffung einer Voll­
hochschule in Angriff zu nehmen,d.h. eine Fakultät für Bauwesen zu er­
richten, wenn auch vorläufig nur mit einer Abteilung für Bauingenieur­
wesen. Die Regierung nahm dieses Angebot an und so konnten am 21. Juni 
1928 der Hochschule Neubauten übergeben werden, die mit einem Aufwand 
von rund 3 Millionen Reichsmark errichtet worden waren, wobei der 
Staat 3/4 der Gesamtkosten übernahm, zuzüglich der laufenden Kosten 
der neuen Abteilung. Zu den bereits im Herbst 1927 errichteten zwei 
Professuren der neuen Fakultät für Bauwesen, die mit hervorragenden 
Fachvertretern besetzt werden konnten, traten im Staatshaushalt für 
1928 drei weitere Professuren, so daß gleichzeitig mit der Einweihung 
des Erweiterungsbaues diese Fakultät eröffnet werden konnte.
Der Bestand an Instituten und Lehrstühlen nebst ihrer Unterbringung 
gliederte sich nunmehr folgendermaßen: Die gesamte bisherige Anlage 
bestand aus dem Hauptgebäude sowie fünf Sondergebäuden, und zwar dem 
Maschinenlaboratorium, elektrotechnischem Institut, Werkzeugmaschinen­
laboratorium, drei chemischen Instituten für anorganische, organische 
und physikalische Chemie unter einem Dach und schließlich dem großen 
Hüttenmännischen Institut. In diesem waren untergebracht Metall- und 
Eisenhüttenkunde, Metallographie, Aufbereitung, das keramische und 
das Kokereilaboratorium, die Walzwerksversuchsanstalt und das Insti­
tut für chemische Technologie. Der Erweiterungsbau wurde aufgeführt 
als eine Art Parallelbau zu dem bisherigen Hauptgebäude, von etwa 
gleicher Größe, doch mit der nunmehr repräsentativen Front zur Oder. 
Alt- und Neubau wurden durch breite geschwungene Flügel verbunden, die 
wiederum Institutsräume, Zeichen- und Übungssäle und Vorlesungsräume 
enthalten. Die Vorderfront wird architektonisch bestimmt durch einen 
breiten Stufenaufgang mit Vorhalle, an die sich im Innern eine große 
Wandelhalle anschließt.über dieser erhebt sich durch zwei Stockwerke 
mit hohen Fenstern die neue festlich stimmende Aula mit dem im Auftrag 
von Kommerzienrat Reusch-Oberhausen von dem Schlesier Erler gemalten 
überlebensgroßen Bilde Hindenburgs.
Im einzelnen fanden die neuen Räume vorerst die folgende Aufteilung: 
Der westliche Teil des neuen Hauptgebäudes mit dem anstoßenden Seiten­
flügel nahm in den oberen Stockwerken die neue Baufakultät auf, vor­
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nehmlich mit den neuen Lehrstühlen für Eisenbahnwesen, Wasserbau, 
städtischen Tiefbau, Stahl- und Eisenbetonbau, während die zugehörigen 
Laboratorien im Kellergeschoß untergebracht wurden. Das Erdgeschoß be­
zog die Fachrichtung Bergbau mit dem Institut für Markscheidekunde und 
Geophysik, dem bergmännischen Institut mit bergtechnischem Laboratori­
um und speziellen Einrichtungen sowie den nötigen Übungsräumen. Auch 
die Geodäsie fand hier Unterkunft. Mehrere neue große Hörsäle für je 
einige hundert Hörer vervollständigten die Ausnutzungsmöglichkeiten 
dieses Flügels. In diesem Zusammenhang darf auch die kurz zuvor erfolg­
te Angliederung von Lehrgängen zur Ausbildung im Rettungswesen und in 
bergbaulicher Gefahrenbekämpfung erwähnt werden, die der oberschlesi­
sche Bergbau ermöglicht hatte, indem er seine Rettungsstation in Beuthen 
und seine Versuchsstrecke unter Leitung ihres Direktors als Dozenten 
der Hochschule zur Verfügung stellt.
Der Ostflügel des Neubaues dient vor allem dem durch mehrere Stockwerke 
gehenden neuen Physikalischen Institit, das in Parallelität zu dem seit 
Gründung der Hochschule vorhandenen Sonderinstitut für physikalische 
Chemie den Studieren aller Fachrichtungen nicht nur die allgemeinen 
Grundlagen physikalischer Bildung vermittelt, sondern in Anlehnung an 
Aufgaben und Fragen der Ingenieurpraxis planmäßig auch der Schulung 
technischer Physiker dienen will. Gleichzeitig mit dem Eröffnungsakt für 
den Neubau wurde auch der Grundstein für ein ideal gelegenes Studenten­
haus, mit Bootshaus und Freiterrasse gegenüber der Hochschule unmittel­
bar an der Oder, gelegt. Schließlich hatte die Übernahme des Erweite­
rungsbaues auch eine wesentliche Vergrößerung und neuzeitliche Umgestal­
tung des Maschinenlaboratoriums nötig gemacht, da dieses die Hochschule 
seit Gründung mit elektrischem Strom versorgt. Nicht lange nach Fertig­
stellung der neuen Aula, am 23. Juni 1929, konnte auch eine programma­
tisch disponierte Orgel als krönender Abschluß in einem Festakt einge­
weiht werden.
Daß der Erweiterungsbau, so erfreulich er war, keinen irgendwie gearte­
ten Abschluß bedeuten konnte, zeigt die Tatsache, daß den Teilnehmern 
an den Einweihungsfeierlichkeiten am 21. Juli 1928 mit dem Festpro­
gramm als Ergänzung zu dem Niederschlesischen Wirtschafts- und Kultur­
programm zugleich eine "Denkschrift der Technischen Hochschule Breslau 
über ihre Ausgestaltung zu einer Vollanstalt" (verfaßt von Prof.Dr.W. 
Schmeidler) vom März gleichen Jahres überreicht wurde. Darin heißt es: 
"Tatsächlich ist die Breslauer Hochschule die einzige preußische Hoch­
schule, die noch nicht einmal alle Abteilungen umfaßt, die zu einer voll 
ausgebauten Hochschule gehören; es fehlt ihr die Architekturabteilung. 
Es fehlen ihr aber auch auf zahlreichen anderen Gebieten die dringend 
notwendigen Professuren, Unterrichts- und Forschungseinrichtungen, die 
dem heutigen Stande und der Entwicklung der Technik gerecht zu werden 
in der Lage sind. ... Es ist daher völlig abwegig, wenn etwa auf Grund 
der Fertigstellung des Erweiterungsbaues im laufenden Jahre die An­
sicht vertreten werden sollte, daß damit für absehbare Zeit das Not­
wendige geleistet sei; hiermit sind vielmehr nur die Versäumnisse frü­
herer Zeiten wieder gutgemacht worden, nicht aber ist die Zukunftsent­
wicklung in dem Maße gefördert, wie es die Entwicklung der Technik ver­
langt . ..."
Trotz der hier vorsorglich vorgebrachten Wünsche hätte man annehmen 
können, daß nunmehr eine ruhigere Zeit für die Weiterentwicklung und 
Verwaltung der Hochschule angebrochen sei. Doch ist eine solche An­
nahme nur hinsichtlich der baulichen Arbeiten zutreffend, während an­
dererseits neue Aufgaben erwachsen sind, die mit der erfolgten Erwei­
terung der Hochschule Zusammenhängen". (Rektoratsbericht vom 2.Juli 193o.) 
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In diesem Sinne zeugt auch die Errichtung einer Hochschulpressestelle 
(mit Hochschulpressearchiv) im Jahre 1931 dank verständnisvoller För­
derung durch die "Gesellschaft von Freunden der Schlesischen Techni­
schen Hochschule" von dem aufstrebenden Willen der Hochschule und der 
vertieften Erkenntnis ihres Verwachsenseins auch mit den kleinen Fra­
gen des hastenden Tages.
Bald genug sollten grundsätzliche Fragen und Sorgen die Hochschule in 
ihrer Gesamtheit und in ihrem Gesamtbestande erfassen. Die Zeiten der 
Weltwirtschaftskrise, der Deflation und des Abklingens der Scheinkon­
junktur der Jahre 1924 bis 1929 in Deutschland sowie der sich mehr 
und mehr zuspitzende innerpolitische Machtkampf zogen auch die deut­
sche Kulturpflege, das deutsche Bildungswesen und mit ihr die deut­
schen Hochschulen immer stärker in Mitleidenschaft. Die Technische 
Hochschule Breslau aber wurde in diesem Zusammenhang geradezu der Brenn­
punkt von Auseinandersetzungen und versuchsartigen Planungen, denen 
allenthalben grundsätzliche Bedeutung für die Zukunft der deutschen 
Technischen Hochschulen, ihre fernere Gestaltung und Entwicklung über­
haupt beigemessen wurde. Es handelte sich dabei um nicht weniger als 
den Plan einer Vereinigung der Technischen Hochschule Breslau mit der 
Breslauer Universität, als "Ingenieurwissenschaftliche Fakultät".
Seit Gründung der Breslauer Technischen Hochschule hatten die beiden 
Schwesterhochschulen, soweit sachlich bedingt und erwünscht, in harmo­
nischer Arbeitskameradschaft ihren besonderen Zielen erfolgreich ne­
beneinander gelebt. Hierbei hatten eine Anzahl Professoren der Univer­
sität in verwandten (namentlich naturwissenschaftlichen) oder in Er­
gänzungsfächern auch an der Technischen Hochschule Lehraufträge inne. 
Nunmehr gewann der Gedanke Raum, diese teilweise und sachlich begrenz­
te Zusammenarbeit auf den vollen Umfang beider Hochschulen, ihrer Lehr­
körper und ihrer Einrichtungen auszudehnen, mit dem Endziel, einer völ­
ligen Vereinigung beider Hochschulen. Idealisten sahen darin eine neue 
zeitgemäße Verwirklichung der alten Universitas litterarum, Realisten 
ein gefährliches Experiment, verbunden mit einem untragbaren Absinken 
des Ingenieurstudiums in einer Zeit erhöhter und umfassender Anforde­
rungen der Technik an ihre Träger im Kampf um die deutsche Selbstbe­
hauptung im Wettkampf der Völker, über den Stand der Angelegenheit, 
die hauptsächlich von interessierten Gruppen und am grünen Tisch be­
trieben wurde, gab der Rektoratsbericht vom 2. Juli 1932 in vorsichti­
ger Weise, wenn auch nicht ohne Besorgnis einige Auskunft: "Zum Schluß 
möchte ich nur noch mit einem kurzen Wort die Pläne streifen, die auf 
einen Zusammenschluß von Universität und Technischer Hochschule in 
Breslau hinzielen. Ich betone dabei ausdrücklich, daß es sich nicht et­
wa um einen Spardruck von oben her handelt, dem wir hier im bedrohten 
Südosten Deutschlands auch den schärfsten Widerstand entgegensetzen 
würden. Vielmehr haben Universität und Hochschule von sich aus den Plan 
gefaßt, einen Schutzgürtel um Breslau zu legen und der allgemeinen Not 
und dem allgemeinen Abbau mit einer konstruktiven Idee und mit einer 
schöpferischen Tat entgegenzutreten, wobei ich auch die Stichworte Hoch­
schulreform und Studienreform erwähnen möchte. Zu amtlichen Schritten 
haben die bisherigen Verhandlungen noch nicht geführt."
Inzwischen brach das Jahr 1933 und mit ihm die politische Neuordnung 
an, die auch in dieser für den deutschen Wiederaufstieg grundsätzli­
chen Frage, zumal nun die Technik neben der Wehrhaftigkeit an die er­
ste Stelle rückte, die einzig mögliche Antwort fand: volle Selbständig­
keit und von Jahr zu Jahr fortschreitenden weiteren Ausbau und Aufbau 
der Technischen Hochschule Breslau als einer hervorragenden Pflege­
stätte der modernen Technik im Sinne höchster nationalpolitischer Ver­
pflichtung. Über die einer tieferen Dramatik nicht entbehrenden Vor­
gänge gibt der Rektoratsbericht vom 24. Juni 1933 Auskunft: "Am 2.Ja­
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nuar hatten die Kommissare des Reiches den Beschluß gefaßt: Die Tech­
nische Hochschule Breslau soll mit Wirkung vom 1. April 1933 als Inge­
nieurwissenschaftliche Fakultät der Universität angegliedert werden. 
Der Name der Gesamtanstalt soll lauten: "Schlesische Universität (Frie­
drich-Wilhelms-Universität und Technische Hochschule)". Die Etats der 
beiden Anstalten sollen mit Wirkung vom 1. April 1933 vereinigt wer­
den. Wäre dieser Beschluß in dieser Form zur Ausführung gekommen, so 
war die Hochschule als Technische Hochschule erledigt und damit wäre 
der Untergang eines weiteren Kulturbollwerks im Osten besiegelt gewe­
sen. Dieser Beschluß hat einen gewaltigen Sturm der Erregung hervorge­
rufen, der in den Spalten der Tageszeitungen lebhaft zum Ausdruck kam, 
und der deutlich die Stimmung weiter Kreise gegen die Zusammenlegung 
von Universität und Hochschule und die für die Technische Hochschule 
zu befürchtenden Nachteile beleuchtete. Wenn der Beschluß der Kommis­
sare in der ursprünglichen Form schließlich nicht zur Ausführung ge­
kommen ist, so verdankt das die Hochschule zum großen Teil unserer 
jugendfrischen Studentenschaft und ihrer Führer, die unerschrocken und 
unermüdlich die Öffentlichkeit aufgerüttelt und darauf aufmerksam ge­
macht haben, daß die völlige Zusammenlegung für die Hochschule das En­
de ihrer Eigenart bedeuten würde. Durch Staatsministerialbeschluß vom 
8. März 1933 ist daraufhin bestimmt worden: "daß die Universität und 
die Technische Hochschule Breslau ihren Namen und ihre korporative 
Selbständigkeit vorläufig behalten, daß dagegen die Vereinigung der 
Etats und die Zusammenlegung der Verwaltung und der Institute auf­
rechterhalten bleiben".
Im Zuge dieses Beschlusses verblieb die akademische Verwaltung dem Rek­
tor in gleichem Umfange wie bei der Universität. Das Mathematische Se­
minar der Universität wurde nach der Technischen Hochschule verlegt 
und hier die Mathematik beider Hochschulen räumlich vereinigt, ebenso 
wurden die beiden Institute für Leibesübungen zusammengelegt und in 
der Technischen Hochschule untergebracht. Das Volkswirtschaftliche Se­
minar wurde mit dem der Universität vereinigt, doch verblieb die Bü­
cherei in einem besonderen Leseraum in der Technischen Hochschule.
Das Wirtschaftsgeographische Seminar der Technischen Hochschule wurde 
in das gleiche Gebäude verlegt,in dem sich bereits das Geographische 
Institut der Universität befindet. Durch diese räumlichen Veränderun­
gen entstand neuer drückender Raummangel, auf den sich in der Folge­
zeit ein wesentliches Augenmerk der akademischen Verwaltung richtete.
Inzwischen ging der Ausbau der Hochschule trotz alledem weiter. So wur­
den u.a. vom 1. Oktober 1933 ab zwei neue Ordinariate für den Unter­
richt' in der Oberstufe der Architektur geschaffen. Durch die Ernen­
nung des Direktors des deutschen Forschungsinstituts für Bastfasern in 
Sorau zum Honorarprofessor wurde die Verbindung mit diesem Institut 
auch für den Unterrichtsbetrieb der Hochschule aufgenommen. Auch eine 
Reihe von Privatdozenten habilitierten sich wieder.
Welches Ansehen sich die Schlesische Technische Hochschule trotz der 
Zusammenlegungsbestrebungen in Deutschland und darüber hinaus bereits 
errungen hatte, zeigte ein besonderes Ereignis weithin auf. Als die 
Hochschule im Jahre 1935 das Jubiläum ihres 25jährigen Bestehens be­
gehen sollte, fand diese Feier auf Anregung des Vereins Deutscher In­
genieure gemeinschaftlich mit dessen Jahrestagung im denkbar größten 
Rahmen des "Ersten Tages der deutschen Technik" in der Zeit vom 4. bis 
6. Juni 1935 statt. Viele der führenden Männer der "Gesellschaft von 
Freunden der Schlesischen Technischen Hochschule", die sich sowohl aus 
Wirtschaftskreisen als auch aus den Vertretern führender Behörden zu­
sammensetzt, zeigten besonders lebhaften Anteil an der Jubiläumsfeier 
durch die Stiftung von Beträgen, die nahezu 150 000 RM. erreichten. 
Durch die Verleihung des Dr.-Ing. ehrenhalber und der Würde eines Eh­
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rensenators nahm die Technische Hochschule Gelegenheit, eine Reihe an­
gesehener Männer der Wissenschaft, Wirtschaft und Verwaltung, darun­
ter einige nahmhafte Ausländer, für besondere Verdienste zu ehren. 
Eine großangelegte Festschrift mit zusammenfassenden Berichten über 
die einzelnen Lehrstühle und Institute und mit bedeutsamen wissen­
schaftlichen Beiträgen von fast sämtlichen derzeitigen Professoren 
und Dozenten der Hochschule gab ein beredtes Zeugnis von dem wissen­
schaftlichen Geist und den umfassenden Forschungszielen des Lehrkör­
pers der jubilierenden Hochschule. Auch von Staatswegen ging die Hoch­
schule anläßlich ihres Jubiläums nicht leer aus. In sinnvoller Weise 
gab Reichsminister Rust in seiner Glückwunschansprache die Begründung 
einer Zweigstelle des Deutschen Materialprüfungsamtes in Anlehnung an 
die Schlesische Technische Hochschule bekannt, die sich inzwischen in 
bewährter Arbeitsgemeinschaft als selbständiges Materialprüfungsamt 
im Rahmen der Hochschule segensreich entwickelt hat.
War mit diesem Jubiläum und seinem außergewöhnlichen Rahmen die Techni­
sche Hochschule Breslau mitten in den Gesichtskreis der gesamten deut­
schen Technik gerückt, so ebbten in der Folgezeit die Zusammenlegungs­
versuche dank der zielbewußten Führung der Hochschule, wenn auch unter 
steten Kämpfen allmählich ab, um so mehr, als die Erfahrungen, die die 
Hochschule mit der teilweise durchgeführten Vereinigung machte, aus­
nahmslos ungünstig waren. Denn mit der teilweisen Vereinigung sind 
Lehrgebiete zusammengefaßt worden,die ihrer Natur nach zwar gleich sind, 
die aber andererseits an beiden Hochschulen ganz verschiedenartige 
Lehrziele und Aufgaben haben. Wenn das vorgesetzte Ministerium damals 
mit dieser Zusammenfassung vor allem eine praktische Ökonomesierung 
des Studiums an der Technischen Hochschule anstrebte, so ist in dieser 
Beziehung nicht der geringste Erfolg erzielt worden, weil die Studie­
renden der Technischen Hochschule im Hinblick auf die großen Entfernun­
gen zu der Universität und ihren Einrichtungen, dazu angesichts der 
mangelhaften Verkehrsverbindungen nur Vorlesungen im örtlichen Bereich 
ihrer eigenen Hochschule besuchen können.
Die Ausbildung des Ingenieurs stellt heute schon beim Studium so große 
Anforderungen, daß hiermit verbundene erhebliche Zeitverluste für die 
Studierenden nicht tragbar sind. Wie ernst es aber gerade die Studie­
renden der Breslauer Technischen Hochschule mit ihrer wissenschaftli­
chen Facharbeit nehmen, zeigt die Anerkennung ihrer Leistungen im stu­
dentischen Reichsberufswettkampf, in dem sie schon im Jahre 1936 als 
Reichssieger hervorgingen und im folgenden Jahre in der Fachgruppe Tech­
nik die "Reichsbestarbeit" errangen. Auch der Sieg einer Breslauer 
Studentenmannschaft im Akademischen Achter bei den Akademischen Wett­
spielen 1937 in Paris und eine europäische Rekordleistung im Segel­
flug legten Zeugnis ab für den gesunden Geist der Studentenschaft der 
Hochschule. Schließlich trugen auch die mit dem Vierjahresplan, dem 
wirtschaftlichen und wehrwirtschaftlichen Aufbau des neuen Deutsch­
lands zusammenhängenden Fragen wesentlich dazu bei, der Schlesischen 
Technischen Hochschule als eigenständigem Bollwerk der deutschen Tech­
nik im Ostraum ihr notwendiges Eigenleben zu erhalten und durch weite­
ren Ausbau jeder kommenden Aufgabe gewachsen zu machen.
Die Technische Hochschule Breslau, ihre Führung und ihr Lehrkörper ha­
ben stets das Absinken der neuzeitlichen Ingenieur-Hochschulbildung zu 
einseitiger Fachschulbildung in früherem Sinne abgelehnt und bekämpft. 
Die für unsere Lebensführung und Selbstbehauptung so schicksalhaft ge­
wordene Bedeutung der Technik als einer entscheidenden Lebensmacht ha­
ben dieser Auffassung in vollem Umfang rechtgegeben. So war es nur na­
türlich, wenn das Preußische Staatsministerium im Dezember 1937 auf 
Antrag des Reichs- und Preußischen Ministers für Wissenschaft, Erzie­
hung und Volksbildung unter Aufhebung einer Entscheidung der früheren 



- 409 -

Regierung beschloß, "daß die Universität und die Technische Hochschule 
in Breslau als selbständige Hochschuleinrichtungen erhalten bleiben". 
Nur dort sollten Institute zusammengelegt werden, wo sich daraus eine 
Stärkung für die Arbeit beider Anstalten ergibt. Mit dieser grundsätz­
lichen Erkenntnis und Entscheidung, die weithin, nicht nur in Schlesi­
en, sondern auch in der gesamten Fachwelt mit großer Befriedigung auf- 
genommen wurde, setzt für die Technische Hochschule Breslau ein neuer 
Aufschwung ein.
So zeigte bereits die programmatische Rede anläßlich der Jahresfeier 
der Reichsgründung und der Machtübernahme vom Januar 1937 über das 
Thema "Technische Hochschule und Vierjahresplan" die Hochschule in 
klarer Erkenntnis eingereiht in den Kampf um die Meisterung der zeit­
notwendigen Sonderaufgabe, die der deutschen Technik vom Lebenswillen 
des deutschen Volkes und seiner Führung gestellt wurde. Volles Ver­
ständnis der vorgesetzten staatlichen Stellen schafft nun in wech­
selseitig fruchtbarem Zusammenwirken mehr und mehr tragfähiges Funda­
ment für die neue Aufgabe, die zwar' nicht leichter, dafür aber zwei­
fellos dankbarer geworden ist. Wenn in den Zeiten der Not des deut­
schen Volkes auch die Technischen Hochschulen davon betroffen worden 
waren, so bedeutete nunmehr, wie der Jahresbericht des Prorektors am 
30. Januar 1939 ausführen konnte, der unerhörte Aufstieg zwangsläufig 
und unmittelbar auch für die Schlesische Technische Hochschule einen 
Auftrieb mannigfachster Art. Er drückte sich nicht nur in dem steten 
Anwachsen der Zahl der Studierenden aus - die noch im Kriege zeitwei­
lig ein Maximum erreichte - sondern auch in einer besonders regen Lehr­
und Forschertätigkeit, wovon in ebenfalls kräftig steigendem Ausmaß 
zahlreiche Doktorarbeiten, sonstige wissenschaftliche Veröffentli­
chungen, viele Vorträge in Breslau und in Schlesien Zeugnis ablegen, 
aber auch in laufender Reihe Vorträge von Breslauer Hochschullehrern 
auf Tagungen außerhalb Schlesiens, so in München, Dresden, Leipzig, 
Berlin usw., vor hochangesehenen wissenschaftlichen oder Fachkreisen. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die umfangreiche Vortragstätigkeit im 
Rahmen des Außeninstituts, durch die der wechselvolle Gedankenaustausch 
der Hochschulkreise mit den Männern der Praxis eine laufende wesentli­
che Förderung erfährt. Parallel dazu wird die Verbindung mit den Krei­
sen der schlesischen Wirtschaft durch die vielen einschlägigen Insti­
tute und ihre umfangreichen Arbeiten erfolgreich und als besonders 
dankbare Aufgabe gepflegt. Daß die Studierenden aus dieser Tätigkeit 
Nutzen ziehen und dadurch auch mit Schlesien und seiner Wirtschaft in 
enge Berührung kommen, versteht sich von selbst.
Das Wachstum der Hochschule in ihrem Lehr- und Forschungsbetrieb erfolg­
te rasch ansteigend und in engstem Zusammenhang mit der vordringlichen 
Gegenwartsaufgabe: den riesenhaften Bedarf an gut ausgebildeten Diplom­
ingenieuren in kürzester Zeit zu befriedigen. Es war von jeher die Stär­
ke der Breslauer Technischen Hochschule, daß eine kleine Studentenzahl 
die Gewähr für einen besonders innigen Zusammenhang der Lehrenden und 
Lernenden bot. Wie sehr die technische Leistung mit dem Wohl und Wehe 
unseres Volkes verknüpft ist, wie sehr sie für uns alle von geradezu 
schicksalhafter Bestimmung geworden ist, sollte sich alsbald vor aller 
Welt erweisen. Der im August 1939 ausgebrochene Krieg zeigte sich von 
Anbeginn als eine von soldatischem Geiste getragene Großleistung deut­
scher Technik. Und sahen auch die ersten Kriegswochen die Hochschule 
mit den meisten ihrer Schwestern zunächst geschlossen, so konnte sie 
nach beispiellos rascher und glückhafter Austragung der einleitenden 
Kriegshandlungen im Osten am 2. Oktober 1939 wieder eröffnet werden.
Sie nahm alsbald ihren Lehr- und Forschungsbetrieb in großem Umfang wie­
der auf. Gewisse Schwierigkeiten machte zunächst das Vorlesungswesen 
infolge der Einberufung einer ganzen Reihe von Professoren, Dozenten 
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und Assistenten sowie von mehr als der Hälfte der akademischen Verwal­
tungsbeamten zur Wehrmacht. Dank dem weitblickenden Verständnis der 
Wehrmachtsersatzbehörden konnten die wichtigsten Lehrstühle und Lehr­
fächer allmählich wieder mit ihren zurückkehrenden Inhabern besetzt 
werden, in einigen anderen Fällen konnte das vorgesetzte Ministerium 
vertretungsweise Ersatz schaffen. Insgesamt war es möglich, vom 1.Tri­
mester 194o ab die Hochschule in nahezu friedensmäßigem Umfang den 
zahlreich wieder herbeiströmenden Studierenden, darunter auch aus den 
befreiten Ostgebieten, dem natürlichen Hinterland der Schlesischen 
Technischen Hochschule, als vollwertige Lehrstätte erneut zur Verfü­
gung zu stellen. Stellte aber schon der gleichsam pausenlose Lehrbe­
trieb mit seiner als Kriegsmaßnahme verständlichen Trimestereintei­
lung an Lehrende und Lernende größte Anforderungen, denen auf beiden 
Seiten opferwillig Rechnung getragen wurde, so ergab sich für die For­
schung in einer ganzen Reihe von Instituten und Lehrgebieten eine stark 
erhöhte Inanspruchnahme durch zeitlich wichtige Aufgaben besonderer 
Art, auf die trotz ihres Umfanges und ihrer Bedeutung nur andeutungs­
weise eingegangen werden kann. So werden u.a. im Institut für chemi­
sche Technologie Arbeiten über die Synthese neuartiger Alkaloide und 
über künstliche Benzinerzeugung durchgeführt, im anorganisch- und im 
organisch-chemischen Institut ebenso wie im Institut für Aufbereitung 
Untersuchungen über Flotationsmittel zur Aufbereitung auch armer schle­
sischer Erze. Das Physikalische Institut ist mit akustischen Untersu­
chungen über Schalleitungsprobleme, über Ultraschall usw. beschäftigt. 
Das physikalisch-chemische Institut arbeitet über Elektronenemission 
für Zwecke des Fernsehens und das keramische Institut über Fragen der 
Festigkeitssteigerung keramischer Werkstoffe.
Einige Unruhe brachten in den schon kriegsmäßig angespannten Unter­
richtsbetrieb die neuen Studien- und Prüfungsordnungen, die aber nun 
für die Arbeit aller Beteiligten eine Festigung auf längere Sicht be­
deuten, was für die kommenden großen Aufgaben sehr nötig sein wird. 
Wesentlich ist an der neuen Studienordnung auch, daß neben den Fach­
richtungen, die an allen deutschen Technischen Hochschulen studiert 
werden können, d.h. Architektur, Bauingenieurwesen, Maschinenbau und 
Elektrotechnik, an verschiedenen Hochschulen weitere Fachrichtungen 
von mehr oder weniger großer Eigenart und Sonderbedeutung studiert 
oder stärker betont werden können. Es sind solche Fachrichtungen zu­
gewiesen worden: Berlin 8, Wien 6, Breslau und München je 5, den übri­
gen Technischen Hochschulen je 3, außer Hannover mit 2, nur Prag und 
Graz sind mit keinem Sondergebiet vertreten. Damit steht Breslau als 
vollausgebaute Technische Hochschule mit in vorderster Reihe. Insbe­
sondere ist dabei wertvoll, daß für Breslau und München neben Berlin 
und Braunschweig der Aufbau des Vollstudiums für Luftfahrzeugbau als 
Lehrzentrum mit der Bewilligung von Professuren für Flugmechanik und 
Luftfahrzeugbau und Schaffung einer Lehrstätte hierfür bereits im Auf­
bau begriffen ist. Weitere Sondergebiete für Breslau sind hiernach 
in der Architekturabteilung: landwirtschaftlicher Bau, landwirtschaft­
licher Nutzbau; in der Bauingenieurabteilung: landwirtschaftlicher 
Wasserbau; in der Fakultät für Maschinenwesen: Landmaschinenkunde; 
schließlich die ganze Fakultät für Bergbau, Markscheide- und Hütten­
wesen, die ja in Anbetracht der großen bergbaulichen Aufgaben in Ge­
samtschlesien sich einer ganz besonderen Förderung erfreuen können wird.
Für die immer noch fehlenden und für die Erweiterung der bestehenden 
Institute wurden großzügige Baupläne von den Professoren der Archi­
tektur an der Hochschule in Zusammenarbeit mit Assistenten und Stu­
dierenden aufgestellt. Sie konnten bei Besprechungen mit den Baudienst­
stellen der Stadt Breslau im Sinne der städtebaulichen Entwicklung er­
folgreich verwendet werden.
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Bevor wir uns dem planmäßigen Überblick, über die heute vorhandenen 
einzelnen Institute und Lehrstühle sowie ihre personelle Vertretung 
zuwenden, sei die Aufmerksamkeit auf einige weitere Besonderheiten 
der Schlesischen Technischen Hochschule gelenkt. Hier ist zunächst 
das unter der Leitung von Prof. Dr. Ebert (Stellvertreter: Prof. U. 
Fischer) stehende Staatliche Materialprüfungsamt zu nennen, das in 
fünf Hauptabteilungen und zahlreichen Unterabteilungen in ausschließ­
licher Anlehnung an die einschlägigen Hochschulinstitute und Lehr­
stühle Werkstoffe und Verfahren in umfassender Weise mit modernsten 
Mitteln laufend prüft. Die Abteilung "Röntgenstelle und zerstörungs­
freie Werkstoffprüfung" hat auch weit außerhalb Schlesiens wichtige 
Arbeit geleistet. Die verdoppelte Inanspruchnahme des Amtes von 1939 
zu 1940 zeigt seine Bedeutung am besten auf. In Arbeitsgemeinschaft 
mit dem Materialprüfungsamt ist auch die Technische Prüfstelle für 
das Handwerk an der Technischen Hochschule verbunden. Sie ist eine 
Einrichtung des Reichsstandes des Deutschen Handwerks zur Leistungs­
steigerung und Förderung des technischen Fortschritts in der handwerk­
lichen Fertigung und wird von Prof.Gottwein geleitet. Direktor des In­
stituts für Werkzeugmaschinen und Herstellungsverfahren, dem als Sach­
bearbeiter Dr.-Ing. Piest zur Seite steht. Hier wird zur Zeit u.a. 
eine Reichsschulung für die Holz verarbeitenden Handwerke über Umstel­
lung in Verleimungsfragen vorbereitet; ferner werden in Zusammenarbeit 
mit dem Arbeitskreis "Künstliche Holztrocknung" im Reichsforschungsrat 
alle Fragen der künstlichen Trocknung des Holzes im Kleinbetrieb bear­
beitet und im Hinblick auf das kommende Friedens-Wohnungsbau-Programm 
bestimmte Bauteile zur Festlegung von Normen und Richtlinien geprüft. 
Eine besondere Beachtung dürfte auch das von Prof.Dr.Matzke geleitete 
einzige deutsche Institut für musikalische Technologie finden, in dem 
zur Zeit vor allem die Systematik dieses jungen Hochschulfaches grund­
legend ausgebaut wird. In ihm werden auch für die Praxis des export­
wichtigen Instrumentenbaues wichtige Erkenntnisse gesammelt und in Aus­
künften, Schulungsversammlungen usw. gerade auch im Kriege nutzbar ge­
macht .
Es sei nun ein Gesamtüberblick über die heutige fachliche Gliederung 
der Hochschule und ihrer bisherigen Fachvertreter gegeben. In der Fa­
kultät für Naturwissenschaften und Ergänzungsfächer wurde die Mathema­
tik seit Gründung der Hochschule u.a. vertreten von den Professoren 
Caratheodory, Dehn, Nielsen, Schmeidler und H. Cremer (seit 194o), da­
zu Dozent Heinrich (seit 1938), die Geometrie von Hessenberg, Feyer 
(vertretungsweise) und Happel (seit 192o), die Mechanik und Statik von 
L. Mann und E. Kühl (seit 1939), die Geodäsie von Feyer und W. Lührs 
(seit 1939) die Physik von Lummer (im Physikalischen Institut der Uni­
versität) , Waetzmann (seit 1926 im eigenen Institut der Technischen 
Hochschule) und L. Bergmann (seit 1939) und Dozent Schuster (seit 1937) 
die Theoretische Physik außerdem von Fues. Die Chemie war von Anbeginn 
in vier Ordinariate und vier entsprechende Institute aufgeteilt. Hier 
lehrten anorganische Chemie, Stock, Ruff und Hückel (seit 1937), fer­
ner Hartmann, Ebert (Leiter der Abteilung für Röntgenkunde), P.L.Gün­
ther; organische Chemie Semmler, Jonas (in Vertretung), Straus, Ruff, 
Hückel, Neunhoeffer; physikalische Chemie u.a. Abegg, Schenck, Eucken, 
Simon, Suhrmann (seit 1933), Seiler; chemische Technologie Lüty, B.Neu­
mann, E. Ferber (seit 1936), dazu Koenigs (Färbereichemie). Hinzu kommt 
der Abteilungsvorsteher des Allgemeinen Chemischen Instituts der Uni­
versität und der Technischen Hochschule o. Prof. Dr. Julius Meyer. Die 
Leitung des Instituts für feuerfeste Materialien und Keramik ein­
schließlich eines hauptamtlichen Lehrauftrages versahen Hollmann und 
0. Krause (seit 1929). Die Grenzgebiete der Chemie und Landwirtschaft 
vertritt P. Ehrenberg, die Biochemie und landwirtschaftliche Technolo­
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gie K. Rehorst (beide Herren in Personalunion als Direktoren der ein­
schlägigen Universitätsinstitute). Zwei benachbarte Institute der 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften stehen 
in enger Lehr- und Arbeitsverbindung mit der Schlesischen Technischen 
Hochschule. Das Schlesische Kohlenforschungsinstitut in Breslau, das 
mehrere Jahre hindurch in der Hochschule gastliche Aufnahme fand, ist 
durch seinen langjährigen Leiter, den bekannten Buna-Forscher Dr.phil. 
Dr.med.h.c. Fritz Hofmann als Honorarprofessor der Hochschule dienst­
bar und das Deutsche Forschungsinstitut für Bastfasern, Sorau (N.-L.) 
steht durch seinen Direktor, Dr.-Ing.Schilling, der ebenfalls Honorar­
professor der Hochschule ist, in ähnlicher Weise den wissenschaftli­
chen Interessen der Hochschule zur Verfügung. Lebhafter Pflege erfreut 
sich, wenn auch durch räumliche Entfernung erschwert, die Wirtschafts- 
und Verkehrsgeographie (seit 1918), durch B. Dietrich, W. Geisler, 
v. Geldern-Crispendorf, Obst (seit 1939). Auch die Volkswirtschafts- 
und Privatwirtschafts- bzw. Betriebswirtschaftslehre gehört hierher, 
vertreten durch Bräuer, Bechtel, Hellwig und C. Netter (seit 1936). 
Über Rechts- und Verwaltungskunde liest OLGR.Schmidt-Ranke. Die Musik­
pflege der Hochschule erfolgt praktisch im Collegium musicum, in Orgel-, 
Gesangs- und Theoriekursen, wissenschaftlich im Institut für musikali­
sche Technologie (Matzke, seit 1924). Auch die Bibliotheksgeschichte 
und Technik (Pescheck), angewandte Mathematik und Mechanik (Mohr), 
experimentelle Strömungslehre (Nikuradse), Meteorologie und Klimatolo­
gie (Haude), das Pressewesen (Matzke) sowie fremde Sprachen, zur Zeit 
technisches Englisch (Jaeschke), Spanisch (Walter), sind vertreten.
An der Fakultät für Bauwesen wurden im Zuge ihrer Entstehung eingerich­
tet die Lehrstühle für Baukonstruktionslehre (H.Müller, 0.König, seit 
1937), für Wasserwirtschaft, Wasserbau und Grundbau (Beger) und für 
Verkehrswesen, Eisenbahnbau und -betrieb (Jänecke), dann für Städte­
bau und städtischen Tiefbau (Hartleb, der 1931 auch ein Institut für 
Straßenbauforschung schuf) und für Stahlbau und Industriebau (Rein). 
Es folgten Lehraufträge für Eisenbahnsicherungswesen (Möllering, Glä­
sel, Lagerhausen, seit 1939) und für Eisenbeton- und Massivbrückenbau 
(Berrer, seit 1937 U. Fischer als o. Professor, zugleich Leiter des 
Betonlaboratoriums und Seminars für Massivbau). Mit dem entsprechen­
den Ausbau des Studienplanes und Erteilung eines hauptamtlichen Lehr­
auftrages für Antike Baukunst, Formenlehre und Aufnehmen von Bauwer­
ken (Zeller) wurde vom W.-S.1929/30 ab für die Architekten die Mög­
lichkeiten geschaffen, zunächst wenigstens die Vorprüfung in Breslau 
ablegen zu können. Auch Freihandzeichnen (Loeschmann, Utinger, Dobers, 
Beuthner, seit 1935), Kunstgeschichte (Zeller, Bimler, Grundmann,seit 
1939), Aktzeichnen, Plastik, Modellieren (Bimler, Kiunka, seit 194o), 
Bauformenlehre (Zeller, Grundmann) gehören hierher. Vom W.-S. 1 933/34 
ab - nachdem der landwirtschaftliche Wasserbau bereits seit Gründung 
der Fakultät für Bauwesen durch Prof. Wechmann in Form eines Lehrauf­
trages wahrgenommen worden war - übernahm diese Gebiete nach Berufung. 
Wechmanns als Ministerialrat nach Berlin der Direktor des Kulturtech­
nischen Instituts der Universität, Prof. Dr. Zunker. Weitere Fächer 
übernahmen andere Professoren der Universität, so Botanik (Buder), 
Klima- und Ackerbaulehre (Berkner), landwirtschaftliche Betriebs- und 
Schätzungslehre (Krzymowski, später Sagawe). Mit dem Vollausbau der 
Architekturabteilung (1934) erhielten die Lehrgebiete Entwerfen für 
die Oberstufe, Innenarchitektur, Raumkunst und Städtebau für Archi­
tekten (Bode), Entwerfen von Hochbauten einschließlich von Industrie­
bauten und Siedlungen, Seminar für die Oberstufe der Architekten 
(Blecken), ebenso 1937 Land- und fortwirtschaftliches Bauwesen und 
Siedlungswesen (Gsaenger) ordentliche Professuren. Durch Lehraufträ­
ge sind vertreten Bauwirtschaftslehre, Werklehre und Bauelemente
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(Pietrusky, seit 1936) und Kleiner Entwurf (Grau, seit 1940), sowie 
zeichnerische Übungen zur Bauformenlehre (Loth. Neumann), schließ­
lich Heizung und Lüftung (Faltin, seit 1934). Seminare und Sammlungen 
sorgen wie in anderen Fakultäten auch hier für vertieftes Studium.
In der Fakultät für Maschinenwesen bildet das Maschinenlaboratorium in 
seiner Funktion als Lehr- und Forschungsinstitut wie als Wärme- und 
Kraftzentrale der gesamten Hochschule in Verbindung mit dem Lehrstuhl 
für Verbrennungskraftmaschinen (H. Baer, W. Lindner, seit 1940, fer­
ner apl. Prof. Faltin) einen natürlichen Ausgangspunkt. Ihm mag sich 
anschließen der Lehrstuhl bzw. des Institut für Herstellungsverfahren, 
Werkzeugmaschinen und Fabrikbetrieb (Schilling, Gottwein, seit 1921), 
mit einem Werkzeugmaschinenlaboratorium und dem Praktikantenamt für 
Maschinen- und Elektroingenieure sowie der schon erwähnten Technischen 
Prüfstelle für das Handwerk als Sondereinrichtungen. Die Gestaltungs- 
und Fertigungslehre, früher verbunden mit dem Lehrstuhl für Lasthebe­
maschinen, Transportanlagen und Baumaschinen (Heinel, K.Mayer, seit 
1937) wird heute in Teil III und IV zum Teil gemeinsam mit dem Lehr­
stuhl und Institut für Hydraulische Strömungsmaschinen, Kolbenpumpen, 
Verarbeitung der Faserstoffe (R.Krauß) gelesen. Der Lehrstuhl für Ma­
schinenbau, insbesondere Eisenbahnmaschinen (Schenk, Lotter, Staufer, 
seit 1939) wurde schon von seinem ersten Inhaber in seiner Wirksam­
keit ins Allgemeine erweitert, was auch seine Nachfolger planmäßig 
fortsetzten, wobei für spezielle Fächer, wie Eisenbahnbetrieb (Zoche, 
Laschke, seit 1937) und Kraftfahrzeugbau (Lowag) besondere Lehraufträ­
ge bestehen. Für Elektrotechnik und Elektromaschinenbau war in den er­
sten Jahren nur eine ordentliche Professur (G.Hilpert, Böning, seit 
1939) und eine Dozentur für elektrische Kraftanlagen und Bahnen und 
elektrische Meßkunde vorhanden, die 1934 in ein Ordinariat für Elek­
tromaschinenbau, Stromrichtertechnik und elektrische Antriebe umgewan­
delt wurde (K.Euler,Kübler, seit 194o). Für die Fernmelde- und Hoch­
frequenztechnik wurde 1938 ein planmäßiges Extraordinariat geschaffen 
(Büge). Fernsprech- und Telegraphentechnik (Grosse-Leege, Bohner, Lange, 
Seelmann-Eggebert, seit 1938) sowie Elektrotechnik für Bauingenieure 
(Jaeschke) werden durch besondere Lehraufträge vertreten, ebenso Ar­
beitsrecht und Arbeitsschutz (Kramer, Loch, seit 1938). Im Hinblick auf 
die seit langem in Schlesien bodenständige Textilindustrie und gewis­
se Mängel, die sich insbesondere bei der großindustriellen Verarbei­
tung der Bastfasern gezeigt hatten, wurde im Zusammenwirken mit der 
Wirtschaftskammer in Schlesien und der Bezirksgruppe Schlesien der Fach­
gruppe Leinen-, Halbleinen- und Schwerweberei im September 1941 die Er­
richtung eines Lehrstuhls für den Bastfasermaschinenbau (Prof.Krauß) be­
kanntgegeben .
In der Fakultät für Bergbau und Hüttenwesen besteht die Hüttenkunde mit 
ihren Zweigen Eisen- und Metallhüttenkunde seit Gründung der Hochschu­
le. Sie umfaßt neben entsprechenden Instituten die ordentlichen Profes­
suren für Eisenhüttenkunde und Gießereikunde (Simmersbach, Oberhoffer, 
Diepschlag, seit 1921) und für Metallhüttenkunde (Friedrich, Bornemann, 
V. Tafel, seit 1923), dazu das Institut für Elektrometallurgie und Pro­
bierkunde (Günther, Nauß, Zürn, seit 1937) sowie einen Lehrauftrag für 
Metallographie (Sauerwald, Diepschlag). Hierher gehört auch der Lehr­
stuhl nebst Institut für Hüttenmaschinen und Walzwerkskunde (Puppe, 
Wi. Tafel, Wagener, Netter, seit 1934) und der Lehrauftrag in Maschinen­
kunde für Berg- und Hüttenleute und Chemiker (Wagener, Knaust, seit 
194o). Die schon bei der Gründung der'Hochschule geplante Bergbauabtei­
lung wurde zunächst mit den Vorlesungen in den Vorprüfungsfächern ein­
gerichtet und dann allmählich in eigenen Lehrstühlen und Instituten aus­
gestaltet, so in Mineralogie (u.a. Hintze, Beutell, Milch, Spangenberg, 
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seit 1929), Geologie (Frech, Cloos, Soergel, Bederke, seit 1931), 
Bergbau und Aufbereitung (Groß, Gründer, seit 1938), Bergbaukunde und 
Bergwirtschaftslehre (Sprackeler, seit 1925, daneben W. Marx und Weiß­
leder) und Markscheidekunde einschließlich Geophysik (Mintrop, seit 
1928), dazu Bergrecht (Völckel, Bieler, seit 1925), Grubenrettungswe­
sen (Wolfersdorf, Ebbinghaus, seit 1939), Kokerei- und Gaswerksbau 
(Schmolke, Paus, seit 1940) . Weitere Lehraufträge schlossen sich an, 
so für Schweißtechnik (Matting, Stieler, seit 1939), Paläontologie 
(Schwarzbach, seit 1937) und Braunkohlentagebau (Wöhlbier).
Unter der Führung zielbewußter Rektoren, zugleich erfolgreicher Leh­
rer und Organisatoren, wie Schenck, Hessenberg, Semmler, Mann,Schmeid­
ler, W. Tafel, Gottwein, Waetzmann, B. Neumann, Rein Ferber hat sich 
die Schlesische Technische Hochschule in mehr als drei Jahrzehnten des 
jüngsten Aufstieges der Technik zu einer ihrer hervorragenden Pfleg­
stätten entwickelt. Bedeutende Forscher und Lehrer haben der jüngsten 
deutschen Technischen Hochschule bei unermüdlicher Arbeit und indivi­
duellen Unterricht längst ein eigenes wissenschaftliches Gesicht gege­
ben. 53 Institute und sonstige Lehr- und Forschungsstellen, dazu eine 
Reihe von Seminaren, Sammlungen und Besonderheiten zeugen davon und 
die Leistungen der Lehrer und Studierenden stehen denen ihrer älteren 
Schwestern keineswegs nach. Insbesondere hat die Entwicklung nicht nur 
technisch-artägener Forschung, sondern ebenso die Ausbildung eigener, 
der technischen Zielsetzung entsprechender Lehrmethoden wertvolle 
Früchte getragen. Die künftige Entwicklung der Technischen Hochschule 
Breslau, die durch den umfassenden Neubau eines chemischen Großinsti­
tuts verheißungsvoll eingeleitet ist, verspricht sich der im Interes­
se der schlesischen Gaue und ihres hoffnungsvollen Hinterlandes kämp­
fend errungenen technopolitischen Stellung würdig zu erweisen.
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Das Ende der Technischen Hochschule in Breslau 
Professor Heinrich Blecken

Letzter Rektor der Technischen Hochschule Breslau
In den ersten Tagen des Januar 1945 herrschte ein leb­
hafter Verkehr auf den Fluren und Gängen der Techni­
schen Hochschule in Breslau. Neben dem gewohnten Bilde 
der die Vorhallen und Gänge belebenden Studenten konnte 
man dort die eifrig mit Packen und Verladen beschäftig­
ten Handwerker, Laboranten und Assistenten beobachten, 
die nach Anordnung der Institutsleiter Maschinen, Ver­
suchseinrichtungen und Apparaturen auseinandernahmen, 
in Kisten verstauten und auf Lastautos verluden, wel­
che auf der Hansastraße aufgefahren waren.
Während von außen das Brummen der Flugmotoren und der 
Gleichschritt marschierender Kolonnen zu hören war, 
wurde in den Hör-und Übungssälen der Unterricht für ein 
Auditorium fortgesetzt, das schon seit geraumer Zeit 
nurmehr aus Kriegsverletzten, Frauen und neutralen Aus­
ländern bestand. Die überwiegende Mehrzahl der Studen­
ten tat schon lange Dienst bei der Fahne oder in einem 
kriegswichtigen Amt.

Auf Anordnung der Reichsleitung war mit dem Abtrans­
port kriegswichtiger Forschungseinrichtungen begonnen 
worden, nachdem sich die russische Front bis in die 
bedrohliche Nähe des städtischen Weichbildes vorgescho­
ben hatte. Schon Ende 1943 war den Institutsdirekto­
ren und Lehrstuhlinhabern aufgegeben worden, von sich 
aus nach geeigneten Ausweichplätzen für ihre geheimzu­
haltenden Forschungsbetriebe Ausschau zu halten, um 
im Bedarfsfälle gleich praktische Vorschläge für die 
Verlagerung machen zu können. Zur technischen Ober­
leitung dieser Verlagerung, Beschaffung der Wagen, Auf­
stellung der Dringlichkeitsfolge und Bestimmung des 
wichtigsten Verlagerungsgutes war Prof. Schwerdtfeger 
vom damaligen Rektor Professor Dr. Ferber vorgeschla­
gen und vom Leiter des Reichsforschungsrates bestätigt 
worden.
Während draußen an der West- und Ostfront sich die 
kriegerischen Ereignisse zur Katastrophe für die deut­
sche Wehrmacht zuspitzten, war im Oktober 1944 auf An­
ordnung des Reichsministers ein Wechsel in der Rekto­
ratsleitung vorgenommen worden. Der bisherige Rektor 
Dr. Ferber hatte das Rektorat schon 7 1/2 Jahre, also 
weit über das übliche Maß hinaus, inne und hatte es 
verstanden, die Hochschule mit gutem Erfolg auch durch 
schwierige Verhältnisse hindurchzusteuern. Sein Aus­
scheiden gerade in dieser kritischen Zeit wurde des­
halb in Kollegen- und Studentenkreisen allgemein leb­
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haft bedauert. Nach Verfügung des Ministers hatte ab 
1. November 1944 der bisherige Dekan der Fakultät für 
Bauwesen, Professor Blecken, das Rektorat der Hochschu­
le zu übernehmen, auf die sich die Ereignisse an den 
Fronten immer deutlicher auszuwirken begannen. Die noch 
verbliebene Studentenzahl war etwa auf den sechsten 
Teil der Friedensstärke zusammengeschrumpft. Einzelne 
Fachgebiete konnten infolge Mangels an Lehrkräften oder 
Ausfalles von Ergänzungsbeschaffung der Unterrichtsma­
terialien überhaupt nicht mehr vertreten werden. Stu­
dentenschaft und Dozentenschaft - aber auch das Ver­
waltungspersonal und die Betriebsmannschaft - war weit 
über das für den Unterricht zulässige Maß für die Fron­
ten ausgeschöpft worden, so daß alle Fachgebiete an 
Lehrkräften und Einrichtungen, ebenso wie am Studen­
ten- und Gasthörbesuch notleidend geworden waren. Mit­
te Januar 1945 gab der Kurator der Breslauer Hochschu­
len Dr. Bertram die Anweisung, daß mit dem Abtrans­
port der einzelnen Institute unverzüglich zu beginnen 
sei. Die Verlagerung der Bücherei war unter Leitung 
von Prof. Pescheck bereits vollzogen worden. Die Reichs­
postdirektion Breslau stellte in hilfsbereiter Weise 
auf Vermittlung des Lehrbeauftragten Oberpostrat Lowag 
die erforderliche Anzahl von Reichspost-Lastwagen zur 
Verfügung, die mangels entbehrlicher Chauffeure bei 
der Reichspostdirektion von Angehörigen der Techni­
schen Hochschule gesteuert wurden. Ein wesentlicher 
Teil der kriegswichtigen Forschungs-Apparaturen und 
sonst besonders wertvoller Hochschul-Einrichtungen 
war bereits aus Luftschutzgründen von der bedrohten 
schlesischen Hauptstadt in Quartiere mit größerer Luft­
schutz-Sicherheit auf das flache Land abtransportiert 
worden. Dabei wurde leider viel wertvolles Material 
in östliche Landschaften verlagert und somit - weil man 
den russischen Vormarsch nicht in der später tatsäch­
lich einsetzenden Tiefe erwartete - den Russen entge­
gengetragen. Unter diesen Umständen war ein geregelter 
Hochschulbetrieb nicht mehr aufrechtzuerhalten.
Nachdem Breslau zur Festung erklärt und von Gauleiter 
Hanke verlangt worden war, daß die Frauen und Kinder 
Breslau zu verlassen hatten, ohne daß gleichzeitig aus­
reichend für Fahrgelegenheit dazu gesorgt worden war, 
verwaiste ein Lehrstuhl nach dem anderen, deren Inha­
ber ihre Familien in Sicherheit brachten. Eine gewis­
se Unsicherheit trat ein, weil vom Gauleiter keine re­
gelmäßigen Frontnachrichten an die Hochschulen heraus­
gegeben wurden. So blieb letzteren weiter nichts übrig, 
als sich selbst dauernd fernmündlich oder durch persön­
liche Besuche beim Kurator wenigstens dessen Informa­
tionen über die Kriegslage zu beschaffen.
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Am 23. Januar 1945 machte der Kurator den Rektoren 
die Mitteilung, daß mit einer baldigen Verlagerung des 
Kuratoriums und der Hochschul-Verwaltung aus dem be­
reits unter Artilleriebeschuß liegenden Breslau zu rech­
nen sei. Um die gleiche Zeit verfügte er im Einverneh­
men mit dem Minister und Gauleiter die offizielle 
Schließung der Technischen Hochschule und der Universi­
tät .
Angesichts der bedrohlichen Lage fanden sich auf der 
Technischen Hochschule in der letzten Zeit täglich, 
vormittags 11 Uhr und nachmittags 4 Uhr, auf dem Rek­
torat die noch vorhandenen Professoren und Assistenten, 
Studenten und Angestellten ein, um die sich fast stünd­
lich verändernde Lage zu besprechen. Der Rektor gab je­
weils die unmittelbar vom Kurator eingeholten neuesten 
Meldungen bekannt. Schon Anfang Januar hatte der Rektor 
den Professor Gsaenger mit der Bereitstellung eines 
Ausweichlagers in Bernsdorf/O L. beauftragt, wo in dem 
Sägewerk Schneider von dem Besitzer des letzteren aus­
reichende Lagermöglichkeiten bereitgestellt worden wa­
ren. Am 24. Januar 1945 schickte der Rektor den Reg.- 
Obersekretär Lippke mit wichtigen Hochschulstücken und 
-akten nach Hoyerswerda zur Unterbringung in den Stahl­
schränken bei der Kreissparkasse. Die Stellvertretung 
von Lippke, der nicht mehr zurückkehren konnte, über­
nahm von jetzt ab Herr Sappok, der die bereits im Gange 
befindliche Verpackung des Sekretariatsmaterials in be­
schleunigtem Tempo fortsetzte. Am 23. Januar 1945 bat 
der Kurator den Rektor Blecken zu einer sofortigen Be­
sprechung auf das Kuratorium, wo er ihm eröffnete, daß 
der Abtransport der Kuratoriums- und Hochschulverwal­
tungen unverzüglich zu erfolgen habe. Der Minister ord­
nete an, daß der Kurator mit dem Rektor der Technischen 
Hochschule, dem Universitäts-Kliniken-Direktor Tessmer 
und Professor Stauffer - der Rektor-Stellvertreter der 
Universität war bereits abgereist - unverzüglich den 
Abtransport nach Dresden in die Wege zu leiten und sich 
selbst dorthin zu begeben hätten. Die Anfahrt der Pfer­
defuhrwerke für die Sekretariatsmaterialien und der 
Autos für die vorgenannten Herren wurde auf 5 Uhr nach­
mittags des gleichen Tages festgelegt.
Der Rektor der Technischen Hochschule besprach diese 
Anordnung mit den wenigen noch vorhandenen Hochschul­
angehörigen, übergab die Sekretariatsführung und ver­
antwortliche Leitung der Hochschulbaulichkeiten an 
Herrn Sappok, dem der verdiente Leiter der technischen 
Versorgungseinrichtungen der Gebäude, Werksmechaniker 
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Bohl, zur Seite stand, und fand sich zur verabredeten 
Zeit auf dem Kuratorium zur Abfahrt ein. Dort wurden 
mehrere Pferdefuhrwerke mit dem wichtigsten Material 
des Kuratoriums und der Hochschulen sowie mit Reise­
proviant für die Mitglieder des Kuratorium-Büros, wel­
che auf den Fuhrwerken mit verfrachtet werden sollten, 
beladen. Von Professor Staufer wurde das Personenauto 
fahrbereit gemacht. Er hatte auch in den folgenden 
Reisetagen das schwierige Amt des Führers übernommen 
und den Wagen in mustergültiger Weise in fünftägiger 
Fahrt ans Ziel gesteuert. In dem Wagen verließen Kura­
tor Dr. Bertram, Professor Blecken, Professor Staufer 
und Kliniken-Direktor Tessmer gleichzeitig mit den 
Pferdefuhrwerken das Kuratorium.
Der Wagen verließ Breslau in Richtung Schweidnitz und 
fädelte sich kurz nach Durchqueren des Festungsberei­
ches bei hereinbrechender Dunkelheit, heftiger Kälte 
und zeitweiligem Schneegestöber in die endlose Wagen­
reihe ein, die unaufhaltsam der Westgrenze Schlesiens 
zustrebte. Bald senkte sich die Winternacht herab und 
hüllte manche der unsagbar traurigen Szenen, die sich zu 
beiden Seiten der vollgepropften Landstraßen, in den 
Straßengräben oder auf den angrenzenden Schneefeldern 
abspielten, in ihr barmherziges Dunkel ein. Umgestürz­
te Wagen, verendete Zugtiere, trostlos verstörte Ge­
sichter verzweifelter Menschen und vielsagende kleine 
Schneehaufen, deren bezeichnende Silhouetten die Lei­
chen vom Tod erlöster Menschen und Tiere verrieten, 
säumten den traurigen Weg ein, auf dem sich der Kraft­
wagen dem Tempo der Pferde- und Ochsenfuhrwerke einfü­
gen mußte, da ein Vorfahren nur in den seltensten Fällen 
möglich oder ratsam war. Der Weg führte über Schweid­
nitz, Jauer, Görlitz, Bautzen bis Bernsdorf, wo der Wa­
gen von einer SA-Kontrollstelle beschlagnahmt wurde, so 
daß von da ab die Weiterfahrt nach Dresden mit dem 
Autobus bzw. der Eisenbahn erfolgen mußte. Nach fünf­
tägiger Fahrt wurde Dresden erreicht. In Dresden nahm 
der Kurator sofort die Fühlung mit dem Rektor der Tech­
nischen Hochschule Dresden auf, der die Gäste aus Schle­
sien in entgegenkommender Weise aufnahm und ihnen ge­
eignete Räumlichkeiten zur Verfügung stellte. Der Kura­
tor setzte sich ferner mit dem Oberbürgermeister und 
den für Hilfsmaßnahmen zuständigen Regierungsstellen 
in Verbindung, von denen durchweg weitgehendstes Ent­
gegenkommen in der Beschaffung von Wohnräumen, Verpfle­
gung und sonstige Förderung zugesagt wurde. Das Sekre­
tariat der Breslauer Hochschulverwaltung wurde darauf­
hin in der Technischen Hochschule in Dresden eingerich­
tet und der Verwaltungsbetrieb unverzüglich aufgenom­
men. Er bestand hauptsächlich aus der Sammelstelle für 
die nach dem Westen ausweichenden Hochschulangehörigen, 
aus der Verpflegung der Hochschulflüchtlinge und Nach­
weis von Unterkünften aus der Beschaffung der nötigen 
Existenzmittel, aus der Ausstellung von Zeugnissen für 
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bestandene Prüfungen usw. Das Büro,das sich allmählich 
in einigen Räumen der Technischen Hochschule Dresden 
am Bismarckplatz in der Nähe des Hauptbahnhofes ein­
richten konnte, wurde sehr stark von Dozenten und Stu­
denten aus Breslau in Anspruch genommen, nachdem die 
meisten der westlich ausweichenden Leidensgenossen 
automatisch durch Dresden kamen. Merkwürdigerweise hat­
te sich über die sächsische Hauptstadt das Gerücht ver­
breitet, daß diese Stadt als Lieblingsreiseziel der 
Engländer und Amerikaner von der Bombardierung ver­
schont bleiben sollte, eine Annahme, die sich bald als 
ein Irrtum mit katastrophalen Folgen erweisen sollte. 
Immer mehr Studenten aus Breslau fanden sich an der 
Sammelstelle ein, um noch einen letzten Prüfungsabschnitt 
durchzuführen, Zeugnisse oder Bestätigungen über durch­
laufene Semester zu erbitten usw. Professoren meldeten 
sich auf der Durchreise nach meist noch unbestimmten 
Zielen oder zum vorläufigen Verbleib in Dresden. Viele 
Ankömmlinge waren nahezu oder völlig mittellos und muß­
ten finanziell unterstützt werden, wozu die sächs. 
Schwester-Hochschule bereitwillig ihre Hilfe lieh.
Während so immer mehr Flüchtlinge mit der Bahn oder 
zu Fuß sich in Dresden zusammendrängten, auf den nach 
Dresden zustrebenden Zugangsstraßen die Treckzüge,Fahr­
zeuge, Viehherden und Fußgänger in ununterbrochener 
Reihenfolge z.T. in unbeschreiblicher Verfassung heran­
führten, bereitete sich für die einst blühende sächsi­
sche Kunststadt und einzigartige Kulturstätte der Un­
tergang vor. Am 13. Februar 1945 ertönten erstmalig 
um 1/2 10 Uhr abends die warnenden Luftschutzsirenen. 
Herannahende Geschwader feindlicher Kampfflugzeuge wur­
den gemeldet. Kurz darauf erfolgten die ersten Brand­
bombeneinschläge und anschließend die systematische 
Belegung ganz Dresdens mit Brandbomben. In wenigen Mi­
nuten stand die ganze Stadt in Flammen. Die sofort ein­
setzenden Hilfsmaßnahmen versprachen Erfolg und schie­
nen die Schäden auf ein erträgliches Maß begrenzen zu 
können. Nach dem EntwarnungsZeichen war es gelungen, 
die Brandherde in festen Grenzen zu halten und zum 
Teil zum Erlöschen zu bringen. Da ertönten um 11 Uhr 
erneut die Sirenen, und nun erfolgte der Großangriff mit 
schweren Sprengbomben, wozu die brennende Stadt ein 
leichtes, nicht zu verfehlendes Ziel bot. Damit war der 
grausamste Angriff der feindlichen Luftwaffe auf eine 
deutsche Großstadt erfolgt. Die ganze Stadt - eine 
Perle in der deutschen und europäischen Kunst- und Kul­
turgeschichte - sank in Schutt und Trümmer, und wieviel 
Menschen in den dichtgedrängten Quartieren und über­
füllten Wohnungen der brennenden Häuser zugrunde gin­
gen, wird sich niemals auch nur einigermaßen genau er­
mitteln lassen. Nach dem Angriff versuchten die sofort 
zu Rettungsarbeiten herbeieilenden Breslauer das Mate­
rial des Sekretariats in Sicherheit zu bringen, was auch 
in erheblichem Umfange gelungen ist. Rektor Blecken und
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Professor Staufer waren in ihrem Quartier an der Güter­
bahnhof sstraße mit Rettungs- und Bergungsarbeiten be­
schäftigt. Dabei geriet Professor Blecken, nachdem 
schon eine Reihe der dort Schutzsuchenden ihr Leben hat­
ten lassen müssen, unter das einstürzende Treppenhaus. 
Er wurde nachzwei Tagen von einer Rettungskolonne nach 
Frauenstein im Erzgebirge in ärztliche Behandlung ge­
bracht .
Am 3. Februar 1945 waren Rektor Blecken, Professor 
Staufer und Professor Büge mit dem Kurierzug nach Bres­
lau zurückgefahren, wo Rektor Blecken sich nach den in der 
Techn. Hochschule zurückgebliebenen Handwerkern umsah:
Dort waren verblieben: Oberheizer Gittschuh, Heizer 
Renner, der Maschinist Kastner und die Schlosser Münz­
berger, Schmiegelt und Klennert. Sie wollten sämtlich, 
z.T. mit ihren Familien, im Amt und ihrer Wohnung ver­
bleiben und hatten das Haus gut in Ordnung gehalten. 
Dann ging Rektor Blecken zur Gauleitung, um über die 
Verlagerung der Hochschul-Sekretariate und die Dresdener 
Verhältnisse Bericht zu erstatten. Gauleiter Hanke em­
pfing den Rektor in Gegenwart seines Adjutanten, nahm 
den Bericht zur Kenntnis und unterzog dann die Verfü­
gung des Ministers, nach welcher die Übersiedlung der 
Schlesischen Hochschulen nach Dresden zu erfolgen hat­
te, einer scharfen Kritik. Er bezeichnete das Eingrei­
fen des Ministers in die Angelegenheiten einer nach sei­
ner Meinung provinziellen Hochschule als eine typische 
Fehlverfügung überorganisierter Zentralinstanzen in Ber­
lin und verglich das jetzige Verhalten der Studenten 
und Professoren von Breslau, die sich im Augenblick der 
vaterländischen Gefahr verlagerten mit dem der Breslauer 
Studenten von 1813, die - von ihren Professoren ange­
feuert und geführt - zu den Fahnen geeilt wären und ihr 
Vaterland mit der Waffe verteidigt hätten. Der Gaulei­
ter sah in dieser Verlagerung ein bedauerliches Versa­
gen der Breslauer Hochschulen. Rektor Blecken berich­
tigte zunächst die irrtümliche Auffassung des Gaulei­
ters dahingehend, daß nicht die Breslauer Hochschulen, 
die ja schon auf Anordnung des Gauleiters vorher of­
fiziell geschlossen waren, sondern lediglich deren Ver­
waltungsbüros nach Dresden verlagert worden waren - übri­
gens natürlich mit Kenntnis des Gauleiters, durch den 
ja die Verfügungen des Ministers an den Kurator gelau­
fen seien. Dann verwies Rektor Blecken darauf, daß 1813 
die Bildung von Freikorps und freiwilligen Formationen 
von Studenten ebenso wie von anderen Berufsständen da­
mals ein üblicher Weg zur Verstärkung des stehenden 
Heeres war während wir heute die allgemeine Wehrpflicht 
hätten, die alle waffenfähigen Männer, also auch die
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Studenten, automatisch unter die Fahne rief. Das wäre 
auch in diesem Kriege bereits bis zur äußersten Grenze 
geschehen, so daß auf der Techn.Hochschule kein waffen­
fähiger Mann mehr, sondern nur noch 250 kriegsverletzte 
Studenten - zum großen Teil Arm- und Beinamputierte, 
etwa 40 Frauen und im übrigen Ausländer zum Studium 
zugelassen waren. Bei der Universität seien die Verhält­
nisse ähnlich gelagert. Abgesehen davon sei es aber 
selbstverständlich alte Tradition an den deutschen Hoch­
schulen,daß der Student nicht erst im Kriege auf seine 
amtliche Aushebung wartet, sondern mit den ersten Frei­
willigen zu den Fahnen eilt. Die Breslauer Studenten 
hätten auch in diesem Kriege sich frühzeitig zu allen 
Waffengattungen gemeldet und ihre Opferbereitschaft wahr­
lich zur Genüge bewiesen, nachdem bis jetzt bei der Tech­
nischen Hochschule etwa 250, bei der Universität etwa 
300 Studenten ihre Treue zum Vaterland mit dem Tode be- 
siegelt hätten. Eine nochma1ige Auskämmung der z•Z • in 
Dresden befindlichen Studenten nach etwa noch vorhande­
nen waffenfähigen Männern sei gänzlich zwecklos, mit Ein­
armigen oder sonst schwer kriegsverletzten Studenten 
könne man nicht mehr Krieg führen. Der Gauleiter war 
anderer Meinung. Er hielt auch einarmige Studenten noch 
für den Barrikadenkampf einsatzfähig und verlangte 
schließlich kategorisch die Rückführung der Studenten 
aus Dresden. Der Rektor widerriet dringend einer sol­
chen Maßnahme, mußte sie aber schließlich als Befehl 
zur Kenntnis nehmen. Aus dieser nunmehr zwischen Gau­
leiter und Rektor entstandenen Spannung fuhr der letz­
tere unverzüglich nach Dresden zurück. Dort waren in­
zwischen durch Sonderkuriere gedruckte Aufrufe des 
schlesischen Gauleiters eingetroffen, der die Breslauer 
Studenten und Dozenten zur Verteidigung Breslaus zu­
rückrief. Diese Aufrufe, die auch in der Presse veröf­
fentlicht und geeignet waren, bei der übrigen Bevöl­
kerung Zweifel über die Einsatzbereitschaft der Stu­
denten in diesem Kriege zu erwecken, sollte am schwar­
zen Brett der Techn. Hochschule in Dresden angeschla­
gen und sonst in jeder geeigneten Weise der Öffent­
lichkeit zugängig gemacht werden. Studenten und Dozen­
ten der Breslauer Hochschulen lehnten die Veröffentli­
chung dieser Aufrufe in jeder Form ab. Der Kurator der 
Breslauer Hochschulen und Rektor Blecken fuhren unver­
züglich nach Berlin, um dem Minister Bericht zu erstat­
ten und Verhaltungsmaßnahmen von ihm zu erbitten. Die­
sen Bericht nahmen in Berlin in Abwesenheit des Mini­
sters der Ministerialdirektor Dr. Menzel und der Mini­
sterialrat von Rottenburg entgegen. Sie billigten im 
vollen Umfange die vom Kurator in Dresden veranlaßten 
Maßnahmen und traten in der Auseinandersetzung - Gau­
leiter Hanke und Rektor Blecken - der Auffassung des 
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letzteren bei. Vom Ministerium wurde endgültig angeord­
net, daß es bei der Verlagerung der Hochschulverwaltung 
nach Dresden verbliebe und eine Rückführung der Bres­
lauer Studenten ausgeschlossen sei. Die Breslauer Her­
ren baten um direkte Mitteilung dieser ministeriellen 
Entscheidung an den Gauleiter, das Ministerium sagte 
diese zu und versprach, die entssprechenden Weisungen 
an den schlesischen Gauleiter durch die Kanzlei des Füh­
rers gelangen zu lassen, was auch unmittelbar anschlie- 
send geschehen ist. Die Herren Bertram und Blecken kehr­
ten nach Dresden zurück und ordneten den Verbleib der 
Verlagerung dort an.

Nach der Vernichtung der Stadt Dresden und der dorti­
gen Techn. Hochschule war der Verbleib der Breslauer 
Sammelstellen dort nicht mehr möglich. Nach kurzer Be­
ratung der Hochschulangehörigen und Verständigung mit 
der Bergakademie Freiberg/Sa. wurde die letztere als 
nächste Ausweichstelle gewählt.
Der Rektor der Bergakademie stellte bereitwilligst der 
Breslauer Sammelstelle, die entsprechend verkleinert 
aus der Dresdener Katastrophe hervorgegangen war, einen 
Sitzungssaal in ihrem Hauptgebäude als neues Büro zur 
Verfügung, für die Unterkunft der Beamten und Dozenten 
fanden sich bald geeignete Wohnräumlichkeiten in Frei­
berg. Die Übersiedlung wurde unverzüglich eingeleitet. 
Schon vorher waren einige Professoren aus der Fakultät 
für Bergbau und Hüttenwesen der Techn. Hochschule Bres­
lau an die Bergakademie Freiberg übergewechselt und hat­
ten bereits Hilfsfunktionen in dem dortigen Lehrbetrieb 
ihrer fachparallelen Lehrfächer übernommen. So die Pro­
fessoren Dr. Netter, Dr. Tafel, Dr. Diepschlag und 
Dr.Spackeier. Im Büro der neuen Freiberger Sammelstelle 
der Breslauer Hochschulen in Freiberg entwickelte sich 
bald ein reger Besucherbetrieb. Unter Leitung des Amt­
manns Borchert arbeiteten bald die ehemaligen Hilfskräf­
te des Kuratoriums von Breslau weiter und sammelten die 
aus Dresden erneut versprengten Professoren und Studen­
ten. Nach 14-tägigem Aufenthalt im Sanatorium in Frauen­
stein fand sich auch Rektor Blecken wieder ein und über­
nahm die Bearbeitung der Angelegenheit der Techn. Hoch­
schulen. Im wesentlichen handelt es sich darum, den meist 
gänzlich mittellos eintreffenden Hochschulangehörigen mit 
Rat und Tat zur Seite zu stehen, sie mit Zeugnissen ih­
rer bisherigen Prüfungen, Nachweisen von belegten Seme­
stern und mit finanziellen Unterstützungen zu versehen, 
eine Suchkartei für die heimatlos gewordenen Dozenten 
und Studenten und ihre Familienangehörigen einzurichten 
usw. So entstand allmählich eine Übersicht über die neuen 
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Aufenthaltsorte der Professoren und Institutsleiter, mit 
denen nunmehr die geschäftliche Verbindung wieder auf­
rechterhalten werden konnte. Dieser allmählich sich ver­
vollständigende Wiederaufbau des Personalbestandes der 
ehemaligen Breslauer Hochschulen erfuhr eine tragische 
Erschütterung, als der russische Vormarsch auch diese 
letzte Zufluchtsstätte der Breslauer Hochschulen in Frei­
berg erreichte.
Was sich seit dem Einmarsch der Russen in Freiberg, der 
russischen Besetzung der östlichen Reichshälfte bis zur 
Elbe, der bedingungslosen Waffenstreckung vor den Alli­
ierten im kleinen Interessenkreis der ausgewanderten 
Breslauer Hochschulen abspielte, ist nur ein kleines 
Spiegelbild von dem nunmehr Stufe um Stufe erfolgenden 
unerbittlichen Absinken Deutschlands in Leid, politi 
sehe Ohnmacht und Bedeutungslosigkeit. Es war das 
Schicksal der jüngsten deutschen Techn. Hochschule 
Breslau, als der zuletzt im Deutschen Reich entstande­
nen Hochschule, nach dessen Zusammenbruch auch als 
erste wieder ihre Heimat verlassen zu müssen. Es ver­
bleibt aber eine Pflicht der Pietät und Dankbarkeit de­
rer die einmal das Glück hatten, an den weitaus strah­
lenden Segnungen dieses östlichen Exponenten der deut­
schen alma mater als Lernender oder Lehrender teilge­
habt zu haben, ihr Andenken auch durch die Zeit der 
tiefsten Erniedrigung unseres Vaterlandes aufrechtzuer­
halten. Möge dabei aus der alten Vergangenheit über die 
Trümmer der Gegenwart hinweg Mut und Kraft zu neuem Le­
ben in eine würdige und kraftvolle Zukunft überströmen!
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Zum ehrenden Gedenken!

Die im Hauptgebäude der Technischen Hochschule Breslau angebrach­
te Ehrentafel für die im Ersten Weltkrieg gefallenen Hochschulan­
gehörenden ist von der polnischen Verwaltung zerstört und entfernt 
worden. Wir haben darum die Namen in unserer Chronik festgehalten.
Für die im Zweiten Weltkrieg Gefallenen zeugt keine Ehrentafel.
Es gibt überhaupt keine offizielle Aufstellung über die unserer 
Hochschule Angehörenden, die hier ihr Leben für das Vaterland und 
für die akademische Heimat in Breslau eingesetzt haben.
Von den Vielen, die aus diesem Kriege nicht zurückgekehrt sind,ist 
uns nur bei Wenigen etwas über das genaue Schicksal des Geschehens 
bekannt geworden.
Wir wollen darum hier die Namen der nach unseren Unterlagen gefal­
lenen Kameraden anfügen und ihr Opfer für alle mit einem Kreuz zum 
steten Gedenken ehren.

Im Zweiten Weltkrieg gefallene Angehörende 
der Technischen Hochschule zu Breslau.

Abend, Hermann, Dipl.-Ing. +
Arcra, stud.-ing. +
Aust, Wolfgang, Dipl.-Ing. + 
Banner -
Bartmann +
Bauer, Rudolf, Dr.-Ing. + 
Baumann, Dieter +
Baumert, Martin +
Bernhard +
Bernert, Karl +
Berthold, Hans,Dipl.-Ing. + 1945
Bleisch, Max, stud.ing. +
Bolke, Bernhard, Dipl.-Ing. + 
Borchmann, Heino, stud.ing. + 
Bremer +
Brendel, Adolf, Ing. +
Brettschneider, Dipl.-Berging. +
Breyhahn +
Büttner +
Butter, Martin +
Daniel, Fritz, Dipl.-Ing. + 
Deutschmann, Hans, Dipl.-Ing. +
Feige, Paul, Dipl,-Chem. + 
Felsner, Dipl.-Ing. + 
Ferner +
Fiebig +
Freudenberg, Heiner, Chem. + 
Friedrich, Rudi +

vermißt in Rußland 
in Allenstein 
vermißt
als Fliegeroffizier

vermißt in Danzig
beim Bombenangriff auf den 
Bahnhof Alfeld/Leine
in Rußland
bei Tieffliegerangriff in 
Frankreich
1943

am 7.1.1946 in Gefangenen­
lager in Tiflis
1945 in Zwickau von Kommu­
nisten erschossen

1941/42 im Osten
1945 vermißt in Oberschles.
1942 abgestürzt beim Auf­
klärungsflug
in Italien
auf dem Treck in Deutsch-
Brodd
1942 vor Leningrad
von U-Boot-Feindfahrt nicht 
zurückgekehrt
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Gansel, Dipl.-Berging. + 
Gassner, Herbert + 
Gassner, Otto, Dr.-Ing. + 
Geisler, Carl, Maschinening. + 
Geisler, Walter, Prof. Dr. + 
Gigling, Otto, Mathematiker + 
Glauch, Norbert, stud.ing. + 
Götze, Joachim, Dipl.-Ing-Chem. + 
Gonsior, Hans, Dipl.-Ing. + 
Gottwald, Werner, Dipl.-Ing.
Grammel, Herbert, Bauing. + 
Griesner, Hans A. + 
Gruhner (oder Grunert) + 
Häusler, Hans Helmut + 
Held, Dieter + 
Heckel +
Hirschfelder, Dieter, cand.ing. + 
Hoinkis, Erich, Dipl.-Ing.Chem. + 
Hoppe, Heinz, stud.ing. + 
Hübner, Dipl.-Ing. + 
Hübner, Reinhard, cand.ing. +
Huhn, Gottfried, Chem. + 
Irmler, Heinz, Dipl,-Ing. +
Jaeschke, Walter +
Josko, Dipl.-Ing. Bauw. + 
Kassner, Architekt + 
Kantschef, Grigor +
Kinast, Herbert, Dipl.-Ing.Dr.jur. + 
Kleemann +
Klose, Herbert, Dipl.-Ing. +
Knittel,Hermann,Dipl.-Ing.Arch.
Knothe,Heinz, Dipl.-Ing. +

Krajewski, Dipl.-Ing. +
Kretschmer, Horst, stud.ing. +
Kreutzer, Werner +
Kurnoth, Dipl.-Ing. +
Kulawik, Hans +
Kwoll, Dipl.-Ing. +
Lachmann, Heinz +
Langner, Waldemar, Dipl.Ing. +
Lanzke, Werner +
Laubert, Georg, Dipl.-Ing. +
Leupold, Herbert, Dipl.-Ing. +
Lindner, Helmut, Dipl.-Ing. +
List, Erich, Dipl.-Ing. + 
Lorenz, Günther, cand.ing. +
Lykenga, Dipl.-Chem. +

vermißt in Rußland 
auf Kreta
1943 in Estland
1944 in Jugoslawien 
als Volkssturmmann
1945 in Ostpreußen
als Panzergrenadier im Osten 
in Rußland 
bei Ratibor
1943 als Oberleutnant bei 
Bjelgerod
1941 in Rußland 

am 14.6.1940 bei Saaralben
am 8.4.44
1945 als Fliegeroffizier
1945
am 8.4.1944
als Pionier im Polenfeldzug 
in Züllichau von den Russen 
erschossen
im Osten
vom Feindflug bei Nettuno
nicht zurückgekehrt
im Februar 1945 nach Ver­
wundung 

am 6.11.1944 in Norwegen 
seit ,1945 vermißt in Buda­
pest ..
Breslau 1945
1945 vermißt an der Kurland­
front
ils Fernaufklärer vom Feind­
flug über dem Atlantik nicht 
zurückgekehrt
am 2o.9.1943 als Flugzeug­
führer
als Flugzeugführer
194o im Frankreichfeldzug
vermißt in Stalingrad
Mai 1945 in Berlin
1942 als Flaksoldat in Nord­
afrika
1 944
bei einem Kommandounterneh­
men am Elbrus 
1945 in Eger
1942 bei El Alamein 
in Krakau, Flughafen 
1945 als Oberleutnant 
Ostern in der Festung Breslau



- 426 -

Marek +
Medenwaldt +
Meier, Siegfried, Turnlehrer + 
Melhorn, Günther, Dipl.-Ing.Chem.
Milde, Walter, cand.arch. +
Molle, Wolfgang, Dipl.-Ing. +
Mücke, Hermann +
Müller, Arnold, Dipl.-Ing. +

1941 od. 1942 im Osten 
+ 

vermißt in Rußland 

abgestürzt als Oberleut­
nant bei Bad Schandau

Naumann +
Neumann, Werner seit 1945 vermißt bei Ber­

lin
Noth, Gerhard, Dipl.-Ing. beim Bombenangriff auf 

den Bahnhof Alfeld/Leine
Pfitzner, Bernhard, stud.ing. + 1944 als Oberleutnant bei 

Bobroisk in Rußland
Pflug, Dipl.-Ing. +
Pflüger, Erich, Dipl.-Ing. + 
Pils, Gerhard, Dipl.-Ing. + 
Pluwatsch, Alfred +

1943
im Frankreichfeldzug 
vermißt in Frankreich 
vermißt als Gefangener nach 
Kampf um Berlin

Postelt,Richard, stud.-chem. +
Rademacher, August, Dr.-Ing. +

etwa 1943
beim Bombenangriff auf 
Dresden

Redmer, Gerd, cand.ing. + als Feldwebel am 27.12. 
1943 im Osten

Reichmann, Karl +
Riedinger, Dipl.-Ing. +

vermißt
1944 in Jugoslawien von 
Partisanen erschossen

Rogener, Dipl.-Ing. +
Rögner, Dipl.-Ing. +
Rottmann, Willy, Dipl.-Ing. +
Rummler, Hans-Rudolf,stud•chem. +
Rummler, Heinz, Phys. + 
Sauerbier, Gerhard, cand.ing.t

1939 im Polenfeldzug 
als Hauptmann
am 13.2.1944 in Nikopol
in Rußland
1945 bei der Landung seines 
Lastenseglers (Go 242) auf 
dem Behelfsflugplatz Kai­
serbrücken in Breslau

Schäfer, Ernst, Dipl.-Ing. +
Schauder, Helmut, Dipl.-Ing. +

als Hauptmann bei Beuthen 
im Januar 1945 in Schle­
sien

Schilg, Martin, Dipl.-Ing. + vermißt nach Kampf um Sta­
lingrad

Schinke, Alfons, Dipl.-Ing. + vermißt als Pionierhaupt­
mann bei der 6. Armee nach 
Geraten in Gefangenschaft 
in Stalingrad

Schlenker, Dipl.-Ing. +
Schmidt, Heinz, cand.ing. + am 7.6.1940 in Frankreich 

bei Laon
Schönles +
Scholz, Fritz, Dr.-Ing. +

1 94o
am 10.6.1945 auf der Suche 
nach seinen Eltern von pol­
nischer Miliz in Heiders­
dorf bei Görlitz erschos-
sen
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Schürmann, Herbert, Dipl.-Ing. +
Schulz, Wolfgang, Dipl.-Ing. +
Schulz, stud.ing. +
Seidel +

Seidel (Bruder) +
Sievert, Leo, Dipl.-Ing. +
Sperling, Dipl.-Ing. +
Springer, Julius +
Stock, Hans-Joachim, Dipl.-Ing. +
Steuding, Hermann +
Stoll, Werner +
Strauch, Josef, Dipl.-Ing. +
Taube +
Theuscher, Joachim, Dipl.-Ing. +
Thiel, Walter, Dr.-Ing. +

Thomas, Horst, stud.chem. + 
Tiller, Fritz, Dipl.-Ing. + 
Torgier, cand. ing. + 
Urban, Vinzenz +
Vogt, Werner, cand. arch. + 
von Uexküll, Kurt

Wasner, Günther, Dipl.-Ing. + 
Werner, Adalbert, Chem. + 
Witbach, Dr.-Ing. +

am 3.5.1945 in Spandau
vermißt
194o als Generalmajor der 
Luftnachrichtentruppe in 
Frankreich
am 17.8.1943 bei Wjasma 
in Polen
am 7.9.43 im Raum Gomel
1945 in Thüringen 

beim Bombenangriff auf 
Berlin
194o im Frankreichfeldzug 
Ende 1954 beim Bombenan­
griff auf Peenemünde in 
Karlshagen
in Rußland
1942/43 in Rußland 
vermißt in Italien

verschollen seit dem 
5.5.1945
als Oberleutnant im Osten

Rest der Studentenkompanie Ing., Breslau 1944
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50-Jahrfeier der Technischen Hochschule Breslau in Wuppertal
Der erste Kranz für die im Zweiten Weltkrieg gefallenen Hochschulangehörenden
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